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Vorrede. 



Obgleich die n:raiiiimiliiohe Fondiung auf dem Gebfete der 
griechischen Sprache nicht nur in Bezug auf die attische 
Fornicnlc'hrci und Syntax, sondern auch riicköiclitlich der 
Dialectti ehemals sehr iüiiibare Lücken in den letzten dreisaig 
Jahren ausgefüllt hat: so liegt et doch in der Nalur der 
gnunmatischeii wie jeder andefen Wieseaschaft» dass sie nie- 
mal« abgesohlossen sein kann, sondern durch aUmAhlige Er- 
weiterung ihrer Grenzen ein grösseres Feld, als frfdier, um- 
fassen muss. Dazu kommt, dass die Untersuchungen sich 
meistens auf die durch Classicität der Form hervorragenden 
Schriftsteller vor Alexander dem Grossen besogen^ wenn auch 
in Spedaleehriften theils einselne Piinkto der epiteren Gridiftt 
beeproohen,^ theils allgemeinere Betraehtangen aber gewisse 
Oattungen Yon Schriltstellem niedergelegt sind. Da aber die 
griechische Sprache tnnz aller Verschiedenheit nach Zeit und 
Ort dennoch wesentlich eine ist, und auch in ihrer jetzigen 
Gestalt als die einzige Vcrtreteiin des Alterthums in der 
Gegenwart angesehen wjerden kann: sq ergiebt sich hieraus 
die zwar schwierige» aber wflrdige Aufgabe, die durch atto 
Jahrhunderte dauernden Gesetze der Grftcitftt Oberhaupt dar- 
zustellen. AVenn nun in den alten Cla^sikern und in den 
luöchriiten nicht alles classivseh ist, soiulern auch die Volks- 
sprache in nianclien Spuren hervortritt, so ist zur Lösung der 
.obigen Aulgabe die für alle Zeiten wichtige, aber bisher in 
der Grammatik übeirsehene Scheidung der Schrift* und Vulgär* 
Sprache abendl festzuhaken. Um aber die vielfaehep Vedii* 
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deningen, welche die griccbisclic Sprache im Laufe der Zeit 
eilitten hat, in einem ansohauUchen Bilde vorzuführen, ist es 
nöthig eine umfassende» aus den Quellen geschöpftp; Geschichte 
derselben vcm den ftltesten Zeiten bis jetzt als Einleitung vor- 
auszuschicken. Die neuesten Arbeiten über die Dialecte, 
namentlich über den Aeolisnuis und Dorismus, sind un- 
geachtet ihrer GrOndlichkcit im Allgemeinen, doch zur Er- 
kUbning vieler Spraoherscheinungen noch nicht ausreichend. 
Diese GegenstAnde müssen einen integxirenden Theil der 
Darstellung bilden. In der Formenlehre sind femer die frtkh- 
stcn Spuren der Vulgarsj)rachc in den Classikem , den In- 
schriften , in der alexandrinischen UchcrHetzimg des Alten 
Testaments und im Neuen Testament, in der späteren Gräoit&t 
und den Schriftstellem des Mittelalters nach gedruckten und 
ungedmckten Quellen, sowie die Hauptvertreter der hieher 
gehörigen Schrabweise von Ptochoprodromus im zwölften 
Jahrhundert an bis zu unserer Zeit zu berücksichtigen. Auch 
darf eine Uebersicht der heutigen Dialecte in Grieclu nlaiid 
und die Nachwcisuug des Zusammenhangs derselben mit dem 
I Aeolismus und Dorismus des AUerthums nicht vermisst wor- 
den. Die Sjntaz eiheischt endlidi eine solche Behandlnug» 
dass darin die Verschiedenheiten classischer und vulgarer 
Diction hervortreten und durch Beispiele der Schriftsteller aus 
den verschiedenen Perioden der Gräcität erörtert werden. Dies 
ist im Allgemeinen das Ziel, welches ich im Yorliegendcn Buche 
zu erreichen mich bestrebt habe. Dass hierbei von mir ebenso 
gewissenhaft die Werke anderer als meme e^nen früheren 
Arbeiten benutzt worden sind, versteht sich von selbst. Da 
ein grosser Theil des för meinen Zweck wichtigen Materials 
nur handschriftlieh vorliandcn ist, und mir eine vollständitre 
Einsicht in dasselbe nicht zu (iebotc stand, so mussten viele 
Denkmale, vorzüglich des Mittelalters, übergangen werden. Doch 
beziehe ich mich nicht blos auf herausgegebene Schriftsteller, 
sondern auch auf Pariser Handschriften, aus denen ich einige 
bisher unherausgegcbene Stücke mittheilc. Den uneinge- 
schränkten Gebrauch dieser handschriftlichen Ilülfsmittel ver- 
dankte ich währcud meines Aufeuthalts zu Paris im vorigen 
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' Jahre der Frciindlialikeit und Humanität der dortigen Besmteily 
namentlich dfs faoohgeieierten iind grllndliohen Gelehrten Herrn 
Prof. O.Bened.Hase, welcher mich zu dem lebhaftesten Danke 

vcrpHichtet hat, den ich hiermit .lusziisprechcn mich gedrungen 
fohle. Um aber aus den vorhaiidciu ii griechischen Scliriftfetelleni 
uicht ein überreiches Material zu geben» welches ohne wesentli- 
chen Einfloss auf die Untereuohung auszuüben nur den Umfang 
des Werkes vergrOssert hitte, habe ich nach einem streng durch- 
dachten Plane nur die nothwendigsten Belegstellen au^enommen» 
alles übrige bei Seite liegen lassen. »Sowie ich nun in der 
Formenlehre, abgesehen von der allgemeinen Uebersicht, ge- 
wisse Eigcntlinmlichkeiten der alten Dialccte, besonders des 
dorischen und äolischen genauer als es bisher geschehen war^ 
eilAntert habe: so ist amch im syntactischen Theile ein mehr- 
fiieher Zweck yerfolgt worden. Ich habe eine Qbersiohtliche* 
Darstellung der classischen, vorzugsweise der attischen Syntax 
gegeben , wobei ich am genauesten auf die Lehre von den 
Temporibus und Modis und die schwierigeren Partikeln ein- 
gegangen bin und einerseits manches richtigery als es in £ra- 
heren Werken geschehen ist, auseinandergesetzt, andeierseita 
aoeii den Spradigsbranch späterer Sduifltsteller, wie Plutarch, 
Pausanias, Luden u.s.w. berfteksidiügt und eine Gcgenüber- 
ßtelhuig der entsprechciukn Ausdruckeweise der Vulgarsprache 
oder des gemischten Styls heutiger Schriftsteller gegeben habe» 
Hiernach soll das gegenwärtige Buch eine Ergänzung allei 
bisherigen Arbeiten über die dassische Grädtftt, die erste 
Grundlage aber einer grammatischen Theorie der Vulgarsprache 
sdn. Da idi 'es hier mit der ganzen GrAcitftt zu thun habe» 
so musste ich fQr jede Besonderheit derselben die passendsten 
Namen wählen. Hierbei stellte sich aber die Beneniiung neu- 
griechisch) welche erst seit dem Ende des vorigen Jahr- 
hunderts bei uns und anderen Völkern') aufkam, als unpassend 
und der Geschichte widersprechend heraus. Denn die gruss- 
tentheils uralte, meist aus äolischen und dorischen Bestand- ' 
thcilcn zusammengesetzte Sprache des gemciueu Mannes in 



1) Siehe das VorMidmif • der QnunmatikeDaiid WOrtorbftdierS. 104— 107» 



Digitized by Google 



VI 



Griechenland, in welcher» einige Fremdwörter abgerechnet* 
nur wenige Spuren dos spftteren Mittelalters vorkofmneoy fast 
gar kein Etnfluss der neueren Zeit eich nachweisen liest, mag 

sie auch in Schriftdenkmalen yiel£seh vertreten sein, kann zum 
Untt rscliieili" von der Sj^raclie des lloiner, Pindar und I)c- 
mosthenes doch ebensowenig neugriechiech genannt werden, 
wie die aus späterem Altgriechisch und einigen der Volka- 
sprache entlehnten Einzelheiten bestehende Redeweise der Gre- 
Üldeten. Sowie jene am besten mit dem frOher allgemem 
gcbrftnehliehen Namen der Vulgarspmche ' ) belegt wird: so 
heisst dieHe, wclcho wenig cigciitliündiehes hat, der spateren 
Prosa aber ahs Vorbilde nachstrebt, soweit man sie in der 
Grammatik berücksichtigen kann, die griechische Schrift- 
sprache. Dessenungeachtet habe ich, um verstanden au werden, 
an einseinen Stellen in dem Buche den gewöhnlichen Aus- 
druck neugriechisch gebraucht. Da die Eigennamen der 
alten Griechen grosstentheils in der lateinischen Form bei uns 
eingebürgert sind , überdies sich kein Unterschied zwischen 
alten, byzontiuischeu und lieutigen Namen consequcnt durch- 
fahren Iftsst: so geschieht die 'Bezeichnung der Eigennamen 
fast durchweg nach der hergebrachten lateinischen Weise, 
von der ich nur in wenigen Fällen abgewichen bin. Sonst 
habe ich weiter nichts hinzuzufügen, als den Wunsch, dass 
das |)lulologiseli(' rublieuni dic-^c Schrift mit Wohlwollen aui- 
nchmen, und dass dieselbe zu allseitiger Würdigung der 
Gräcität etwas beitragen mOge. 



I) Tolgarifl Graceoram lingna schun bot Htcphatuis « Sabio und 
Martin C^vius im fochxcknten J^Jiriumdorl ; italiäniscb: lingua greca 
votgare bei IlicroDymo Germauo im sicbschntcn und franzOsiM-h : la lan- 
guc grecquo valgairc bei Thonuu au Anfang de« vungcn Jabrhun(1crt.s. 
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Einleitung. 



1. Vit griechMche Sprache (i) iXXijvud} ffwv^ od. 7X000«), 
welche im Alterthum nidit Mos in Griecheiiiandy sondern anch 
in Kleinaeien, IJnterifalien, Sieilien nnd in anderen Gegenden, 
in wclclien griechische Colönicen bhlhtcn, geredet wurde und 
durch die Gunst der Umstände zur höchsten Ausbildung ge- 
langte, umfasste verscliiedene Mundarten (SioX^xtoüc), welche 
wieder in gewisse Ortliche Unterabtheilungen icerfielen« Alle 
Mundarten Hessen sieh anf zwei Hauptdialecte, den dorischen 
^ptxTi od. 8o»pf;) und den ionischen !<DVtxi^ öd. {tfc), von 
den beiden Hauptstftmmen der Griechen benannt, zurOcklüh- 
rcn. Sowie der dorische Stainin der grüsPte war: so waren 
auch von ihm die meisten Coloniecn ausgesandt worden. Als 
Nebenzweig des dorischen ist der äolisehe Dialect {ii a^oXtxiJ, 
a{oX(c) zu betrachten, welcher schon frflh durch den Einfluss 
der Dichter Terfeinert den ältesten Typus der griet^seliflii . 
Sprache überhaupt und insbesondere des Dorismiis vertritt 
Wenijjcr zahlreich war der ionische Stamm, dessen Namen 
die ionische Mundäi't trägt, aus welcher späterhin die attische 
(12 dxTfXi^ od. dT&iO als selbststftndiger Dialect hervorging. 
Wenn nun der (Banz athenknriftcher Beredtsamkeit, die 
Vollendung attischer Redeweise und die Tiefe der Weisheit, 
welche von Athen aus sich überallhin verbreitete, aDmählig 
dazu beitrug, dass nach Alexander der attische DiiUect die 
gemeinsame Mundart der Griechen wurde und unter den nach* 

1 
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her zu berichtenden Veränderungen im Ganzen bis auf den 
heutigen Tag geblieben ist: so Hegt doch in dem eben an- 
gedeuteten numerischen Verhältnies des äolodorisclien zum 
ionischattischen Stamme der Hauptgrund, warum in der Ton 
der Bflcher- und höheren Umgangssprache zu alkn Zeiten 
verschieden gewesenen Volkssprache mehr Reste des Aeolismus 
und Dorismus, als des lonisnuis übrig geblieben sind. Die ' 
Grösse der Aufgabe, die durch Erzeugnisse der Litteratur 
ausgebildeten hellenischen Mundarten dai-zustellen, ganz be- 
greifend haben schon die alten Grammatiker Torschiedene ' 
Darstellungen dersdben yersucht, obgleich hiervon nur wenig 
lEiuf uns gekommen ist Desto mehr hat die neueste Zeit*) ^ 
mit Benutzung sowohl der dürftigen Kegeln und Naclnicliten 
der Grammatiker als der Inschriften und SchriftsteUeu auf 
diesem Felde geleistet. 

2. Der i&olische Dialect, welcher besonders in Thessalien 
UAd BOotien, auf Lesbos und in den ftofiscfa^ Colonieen 
Elelnastens gesprochen wurde, verdankte seine Ausbildung 
vorzüglich den poetisclien Leistungen lesbischer Dichter, des 
Aicaeus und der bappho, auch der böotisehcn Corinna. Kr zeigt 
in seiner Alterthümlichkeit einen gewissen Formenreichthum 
und eine hervorragende Angemessenheit zur Darstellung lieb- 
lidier Empfindungen, o|me dabei in zu. grosse WidcMieit zn 
versinken. Leider ist dieser Dialekt bei der Geringfügigkeit 
der noch vorhandenen Ueberbleibcjcl nur dürftig bekannt; 
doch reichen selbst diese aus, um den Zusammenhang des 
Aeolismus mit einzelnen Erscheinungen der heutigen Sprache, 
namentlich der Volksdialecte zu erkennen. Dahin gehört z.B. < 
ausser manchen Flezionsformen die Psilosifl der Aeoler oder 
der Gebrauch des Spiritus lenis ftkr den Spiritus asper, indem 
im xscugricchiäclicu der Spiritus aspcr zwar noch gesdirieben 



1) Cfc Ilidier ad Ydluk Qnmm, L ^ 28 seqq. 

2) üeber den loIiidMm DUect Zw«i Bficher Toa Jh. Albart Giess. 

Berlin. Finckc 1837. — De Graccao linguac dialcctis scripsit II. L. Ahrens 
lib. I de ilialectis Aoolicis et Pscudacoliciö. GoUingac \K\[) ; lib. 11 de diji- 
lecto Doricri ibid. ISÜ^. Uebcr die den etwas mehr vcrnuchlil68i|^U ionischen 
l>iiUect betircffeiidcu Arbeiten wird weiter unten die licdc sein. 
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aber nicht mehr gesprochen wird. Zu den Acolismcn des 
Neugriechischen gehören femer viele Falle, in denen das 
Digamma in der Volkssprache auftritt, wovon ich später aus- 
führlicher reden werde • ). Ausserdem kann man dahin merk- 
würdige Reste der Verba auf jii rechnen. Da es nämlich 
feststeht , dass die asiatischen Aeoler ' ) die Conjugation auf 
\ii auf einen viel weiteren Kreis der Verba ausdehnten, als 
in den übrigen Dialecten geschah, indem regelrecht die Verba 
contracta in Verba auf [ii Obergingen, wie aus (ptXscu und 
6oxip.6(u bei jenen Asiaten cptXr,jxi und öoxrjxtujii (d.i. 2oxt(j.aCu>) 
ward, während sich von den Verbis barytonis kaum ein an- 
deres sicheres Beispiel, als das nach E. M. von Alcaeus ge- 
brauchte ayvaoSr^jii für ayvaCü), welches im Hesychius durch 
a/Oo|xai, jiioo), ^i'^io erklärt wird, nachweisen läset, so wollten 
einige Grammatiker alle Verba auf {xi nur für ursprüngliches 
Eigenthum der Aeoler ansehen, worüber ich der Kürze wegen 
auf Theodosius in Bekker. Anecdot. p. 1045 und auf Cramer's 
Anecdota Oxoniensia IV, 340, G ver>vcise. Theodosius sagt 
nämlich: xiv^c ivojiioav tä jli rotvia tt^c AJoXtoo? elvai 8ia- 
XsxTOü* iToXX.Yj Yap ioxi 7:0p* oütoi? r^ zU jit xaraXT^^ic ^eXaijn 
^ap (paai xal aoüvs-njjxi und in Cramer's Anecd. heisst es: -rd 
g?C jlt oTriXaßQV Ttve; A?oXtxA sTvat, IraiOT) TroXX« izap* a^toTc 
eupigxovTat jlt* 'zh fdtp ^sXu) ^iXat^xt Xe^Quot xal x6 Soxtpiui 
6oxi'"(x(o|xt. Man kann noch hiiizufiio^cn Hcraclldes bei Eusta - 
thius p. 1613, IG, über d/vgo5r^<At das E. M. p. 181, 44, sowie 
die Zeugnisse einiger Grammatiker, welche den Uebergang 
der Verba bar^^tona in Verba auf |xi bei den Aeolem leugneten, 
Apollonius de syntaxi pag. 92 und Cramer's Anecd. IV, 340 
und 341, 19, Unter diesen Umständen können wir die in den 
Volksdialecten noch vorkommenden Formen Xs^g^isvo?, 
yL8VQC, j^8xgfji8Voc für Xe^ofievoc, ^pXQ}Agvog, oexofAevQg nur ale 
ftolische Ueberreste der Verba auf ui ansehen. 

3. Was den dorischen Dialect betrifft, welcher im Pclo - 
ponnes, in der dorischen Tetrapolis, in den dorischen Colonicen 
in Unteritalien (z. B. Tarent) und Sicilien, wie in Syracus, 



1) Vergl. Cap. I A. ' 2) Ahrens I. c. I, 134. 



Agiigcni und in Kleinaeicn geredet wuitle, so ist för ihn wie 
für die Sprarhc <ler ursprüngliche?» JJcrghewohncr iibi rliaiipt 
xwar eine gewiese Härte, Rauhlieit und Breite der Ausspmclie 
(icXaxetaoii^c) characteristisch, aber es wohnt ihm ebenso sehr 
eine gewisse Kraft und Eriuibenheit bei. Auch schien dieser 
Dialect nicht minder geeignet zuv Darstellung eines idyUisdien 
Naturlebens als zur feierlichenErhebung in lyrischen Gedichten ; 
Avt'shsilb auch die Attikcr, \\ eiche gern anderswoher das ihnen 
Zusagende aufnahmen, den Choren ihrer Dramen dorisclic 
Färbung verliehen. Unter den Ortödialecten blieb nach i^auüaii. 
IV, 27 p. 346 der Spartanisehe der rauheste, weil die Spar- 
taner alles alterthOmliche festhielten und sich gegen alles 
Fremde gleichsam absperrten , wAhrend der Messenische der 
rcM liste gewesen sein soll. Die Grammatiker nahmen in diesem 
Dialect zwei Kj)(>clien an, nach wcKhen sie ihn in den alten 
und neuen dorischen Dialect eintheileu. In dc ni alten yclirie- 
bcn der Comiker Epicharmus und der ^limendichter Sophron» 
wdcher letztere jedoch besonders sich an die Eigenheiten der 
syracusanischen Mundart anschloss, in dem neuen und wei- 
cheren vorzüglich Theokrit Ferner schrieben dorisch die 
ersten p} thagoriaclien PIuloj?ophen. Was aber von liiucli- 
atucken und bclbstständigen \\ erken dieser Art aui' uns ge- 
kommen iBif ist sämmtlich mit Ausnahme der Fragmente des 
i'hilolaos untergeschoben. Dahin gehören das Buch des 
Timaeus Locus icspl «j/ux^^ x6o|mo, sowie die Fragmente des 
Archytas und vieler anderer, von denen die meisten Stobaeus 
in den Eclogis und im Florilcgium, lanil)lichut!, l*orj)hyriu8, 
Simplicius auibewahrt haben und die von (Jrelü zuletzt 
(Lipsiae 1015) herausgegebenen I>riefe des Pythagoras und 
die Pythagoreer. Abgesehen von dem Inhalte dieser Schriften 
findet man keineswegs hier» wie man erwarten sollte, eben 
reinen italischen Dorismus , sondern neben manchen Vidgar- 
formen auch lesbischc und ionische, sogar eine Vermischung 
der verschiedenen dorischen Localdialectc, endlich einen Alisa-* 
brauch des a statt in Fällen, wo die uns aus den Inschriften 
bekannten Localdialectc, um nicht von den Werken der 
Schrifsteller zu sprechen, es nicht haben. Mag nun auch ein 
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ThciJ dieger Fehler den Abschreibern anheim fallen, uud so- 
gar wirkliche Spuren der italischen Doris hier vorkommen, so 
bcwdscn dieselben nur» dass die Verfasser dieser Schrift- 
deokmale bei einiger Kenntniss des Dialects der italischen 
Derer doch nicht im Stande gowopon sind, tjanz und <^ar in 
diesem Dialect zu schreiben. Ik'iläufi^ bcuKM-ke ich nur, d:is8 
das von mir herausgegebene Buch des (Jccllus ' ) fdjer die 
Natur des WeltaUs, wovon wir nur die attische Uebersetzung 
noch besitaen, ursprQnglich dorisch geschrieben war, wie man 
«US einigen Spuren und aus den weni<^en Ton Stobaeus in 
dorischer Mundart angefflhrten Stellen sieht. Obgleich mau 
nun nber den ursprfingliclicn Dorisuuis des Buches eigentlich 
nicht urtlieilen kann, so scheint dcreellx- doch in die eben 
erwähnte Kategorie zu gehören. Aus dem Archimedes, dessen 
Doriemus durch die Nachlässigkeit der Absohreiber und der 
Herausgeber gelitten hat, kOnncn wir nur theilweise den 
Dialect der sicilischen Derer kennen lernen. Pindar, von 
welchem (Jregorius Curinthius pag. 1*2 ed. Schuef. meint, er 
habe sich der dialectus commuuis, x(J xoivijj diaXsxi(|)} bedient 
(xotvi) 8i icdvxtc )(fi^[i*\ia xal iQ l/pi^aaio lltv5apo?. 7j";ouv t) 
ix t(DV Tsooopov aiivftoTooa) hal nebst anderen Lyrikern sich 
des wucheren DorismUSi bedient, doch so, dass^er liah an 
keinen Volksdialect unraittelba]* anseUoss. Ueberhaupt ist zu 
bemerken, duss tllc dorischen Dicliicr nicht ein treues Abbild 
der bprache des Volks geben, sondern sich in einer mehr 
oder weniger festen poetischen Norm bewegen. Deutlicher 
erkennt man die Localdialecte aus Aristophanes z. B. den 
laconischen Dialect aiu der Lynstiata vs. 1262 — 1265: 

kkoniach. attiich. 

dYpOTip' *ApTt(U OT)pOXx4vt dypOTip' 'ApTEfJll (hjpoxT<{v« 

|i^t ^upo, icapo<vs md, ^6Xt SeOpo rap&ivc dtd, 



* ]) Aristotdi« de MelifWH XenophSDo et Oorgia disputationcs cum 
ttoorum philoaopburmn fragmcnÜB et Ocelli Lucani qui fcrtur de univcnti no- 
tnre 1il>c11u conjimctiin odidit rircnsuit. intorpretatu eat F. G. A. Biullacfaint. 
Beroliai,.8ttmpübue GuU. Bo«6Ci-i MDCCCXLV. 



Digitized by Google 



G 



Der Chor der Lakonier ebendaselbst vs. 1297 — 1302: 

lakonlidL «ttfidi. 

Tci^TiTOv «uT* Ipotvviv ixXciefia, Ta^Ttrov lAx* Ipetticv^ IxXticouov, 

(ftAa ptdXf AdhwKva itpfttov |u6o« piAt Atiixttcva icp^&tov 'J^ipiW 

xUmct. T&v 'Ai«&«X«ic 'AicAXo oi/ftv itXtfooM<t^'A|ftM«c'AntfXX«i(v«9tiv 

xttl X^*'®*^^ *Aodv«tv, xal x^^<MXAv 'AlhjvSv 

Tuvtap(8as x* drom&c, Ttfvdotp^Sac x' drado^c, 

Den Dialect der Megarenaer gebraucht AiistopliMiet in 
den Achamem 729 —734: 



mcgarcnsisch. 



attisch. 



'Ayopd *v 'Aftdvaic '/(oui^t, Me^aptuoiv 'Ayopd iv 'AW^vaig }ialpt Me^apeuoiv 

^xddouv oc val xov ^{Xiov, cuontp 

(XTjT^pa. 

AXX' «I> rrovTjpä xti'ipi' dUX(io 7:a-p(J5, *A)A' u> 7:ovT,p^ xfipia dÖX^ou «rctTpdc» 
apL^ciTc 7:oTTdv pidSSav^ afy' £v>pTjT£ tzi. dvdßrjTe rp'i; tt^v |x2C«v,iav eupr^T^ mr). 
'Axo'jetov TTOx^x**^* ^1*^^ 'AxoiiTov oij, icpos^x"' ^H-^i f^v 



cpfXa, 

£7:(idouv XU val xov <pOaov, ^iccp 

(xciT^pa. 



jaoT^pa, 

iidrepa icenpäodat XPli^^*'^' ^ '^«iv^v 

' xaxüc. 



jaaT^pa, 

7C(Sxepa Jienpäoüai XP^^*^' fl T^^^t^V 

xaxätg. 



Bewmden lehrreich aber f Qr die Kenntmes des doriechen 
Dialectee in seinem ganzen Umfiinge sind theils die dorischen 
Inschriften, theils einzelne Staatsbeschlfisse und Tractate, 
welche sich bei Geschichtschreibcm , Rednern und anderswo 
ünden. 

Ich theile als em yorzQglich mericwflrdiges Aotenst&ck 

das Decret der Spartaner gegen den AGlesier Timotheus aus 
Botthius de musica 1, 1 pag. 1372 (!ed. Basil. 1570 fol.) 
mit: 



iicstST] Ti^oasop 6 Ml- 

xav TiaXaiav ficuav ctit- 
{laoSi], xal Tdv 6iÄ xav 
kKxä xopS^v xcoapiCtv 
dicootp896}i,evop «oXu- 



iictiWj Tifi^deoc 6 Mt- 

Xi^aioc 7rapa7ivo|x£vo? 
e?s X7JV Tjfie-^pav iroXiv, 
XTjv iraXaiav »xo'jaav dxi- 
lioCetf »al ri}v Std xov 
lircd xop^<>*v xa&etpt9tv 
dicooipe^O[j.svoc ^oXu« 
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^Qivtav ü^my Xo^dn- 
T«i Tccf» dxoap tSv v^«bv, 

xol xap xaivoxaiop xto 
|UXeop (XYSvvsa xal icoix(- 
Xav dvtl ÄffXap xal xt- 
t«]f{A£vap Gf[xcp(lvyOTai 
TÄv fA«»«v ht\ ypiG|jiaTOp 
oüviaTa'uLEVjp xav xw jii- 
j^eop di'saiv dvxl xap evap- 
IMVicü 'noxxÄv dvTi'axpo- 
90V diAOißdy, «opflncXijdcU 
Ü xal itt&v d^cova 
tap 'EXtooivCap Aaixaxp<ic 
dirpsirla Staeiaaxo 
Tflkv xa> jiüotü oiaoxsudv, 
tdp x5p l'sjilXap tJjSivap 
0^ Ivdtxa T«bp vicBp diddxxi], 
M^Bat f&v irepl xoötoiv 
Twp ßaoiX^ap, T^f> Ivff^pcop 

xdaai ol xotl xdv IvSsxa 
^opodv ixxapkovxa xcip ice- 
pttrdp uicoXii:^v (ji^vov tdp 
tect, $«fDp Sxarap xh top 

«6Xtop ßdpop opwv s^Xa- 
pTjxat iixav iVdpxav liti- 
(pipr^)f XI X(üv r^Da»v {xr) icoxxdp 
dpexdp xXiop difovxu>v. 



9«iy(av •{cdxtti^ Xo(ta(ve- 

tot t&c dxoä^ x&v vecov, 

8id XE zr^<; iroXuy^opBio? 
xal xT^c xaivoxi]Toc xoü 
(liXou; dt^ewT^ xal itotxf- 
Xi]v dvtl dicX^ xal tt« 
xa'(\livT^i d|j.<ptilfVUTat 
•njv {jLOoaw iwl yp«>|xaxoc 
ouviaiaaEvo? Tr,v toü }J.£- 
Xouc oisoiv dvxl xy;c ivap- 

)i0Vf0U TTp^C tijv dVTtOTpO- 

90V d(»otßi)V) icapaxXi]9cU 
)k xal etc x^v dfwva 
xv}< *EXt09tvfac Arj{i.7jxpoc 

xa> xr,? üs|i£X7jC utoivai; 
oux Ivdixa xoIk vioiK di^doxEt, 
ftsS^X^ai l^aoov irspl xo6x«»v 
xobc ßvatX^oc, xoIk 'E^^pouc 

xdaai ÖS xal xtiv fvosxa 
^opSwv ixxaji6vxa xdj ice- 
pixxdtc unoXiiceiv t&övov xdc 
inxd, Sicco« Sxaoxoc x& x^c 
ic^Xeoc ßdpoc 6p6v eöXaß^- 
xoi ei? X7)v ÜTrdpxTjv liri- 
^ipsiv xt X(üV r,i)njv UT) rpoc 
XT)c dpsxf,; xXso? «Y^yxcov. 
Zu bemerken ist ferner noch, dass besonders zwei Haiipt- 
untersohiede unter den dorischen DiaLecten eich zeigen; indem 
die einen den itrengeren, die anderen den milderen Doriemua 
haben. Der strengere Dorianms fordert den Gcnitiviis sin- 
gularis der zweiten Declination auf to z. B. X(ü oduw, der 
mildere bildet diese Form mit den lonicrn und Attikern auf 
Oö. Jener findet eich bei den Spartanern, Tarcntlncrn, He- 
xaUeenaem vnd wahrscheinlich auch bei anderen Italem, 
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ausserdem bei den Cretensern und Cyrenl«rny dieser ist den 

übritrt'ii Dorcrn elüentliiniilich. Die einzelnen Unterschiede 
zwisclicn dem alten dorischen Diniert des Epichannns und 
Sophron und dem neuen des Thcokrit auseinanderzusetzen 
wflvde au weit führen. Nach Alezander dnmg auch zu den 
Dorem der attiache Dialect Doch finden wir im dritten und 
zweiten Jahrhundert tot Chr. noch wenige Spuren des Elin- 
dringcns attischer Formen. Später kounnen dköi lben hilufiger 
vor. Dessenungeachtet sprach man im Peloponnes noch do- 
risch nicht nur zu Stmbo's Zeit unter AuguBtus, sondern auch 
zur Zeit dea Pausaniae im zweiten Jahrfanndert nach Chr. 
Letzterer bezeugt, dase die Messenier rdneree Dorisch» ala die 
übrigen Peloponnesier si^ädien. Strabo lib. Vili p.51B: Baoi 
jilv ouv r^TTOv xoi; AoupieOaiv sirszXsxovto, xaUaTisp oüvi,3r^ toi? 

TS 'Apxoc'ai xat toi? 'IRsioi? oDtoi AioXioxl oisX'/Dr^oav • oi 

ß* oXXoi {iixDQ iivi i/pVjaavTo Iz djxtpoiv, \iiv ^XXov, ol 5* 
r^TTov a{oX(CovT8C* o/tdöv d' In xal vuv xai^ icoX«ic äXXoi oXXok 
StaX^ovTQity doxouoi ^mpCOiw ^tcavxsc dtd x))v ooiißSoav Ini- 
xpaxetav. PauaaniasIV c27: MeooriVtoi ixxic risXoicovvi^ooo 
tpiax6<3ia ixTi piaXioxa t^Xävto, h oU oute IOäv e?ai 89jXoi rapa- 
X'jaavTE; xi -wv oixoUev , outs ttjv SiaXexTOV Ty)V A«opioa |i£XiOi- 
' oa^^örjsav, dXXd xat e{ rj^mc sxi xo dxpiß^^ aüxr|( I hXoTrovvriOioDv 
iiT-hi-a I^^Xaooov. Dass die Bhodicr noch zu Tiberius Zeit 
dorisch gesprochen, sagt Sueton im Leben des Tiberius c. 56. 
Wollte man nun den Inschriften allein fdgen, so kdnnte man 
leicht auf den Gedanken kommen , dass der dorische Dialect 
in den meisten dorischen Stjuitcn sich niclit sehr lamrc er- 
halten habe. Die letzten einigermafisen rein dorißch geschrie- 
benen Titel sind ein Byzantinischer aus der Zeit des Tiberius 
oder Caligtüa, im Cap. Inscr. I nr. 2060, einige Cyren&ische 
etwa aus der Zeit des Tiberius, ein Delphischer bei Boss. nr. 71, 
welcher nicht vor Veepadlan geschrieben sein kann. Aber im 
' Peloponnes und Mcgiiris fing man früher an, sich der attischen • 
oder gemeinen Mundart in uifcuthchcn Documcuteu zu be- 
dienen. So ünden wir Megarische Decrete aus dem ersten 
Jahrhundert vor Christus im gememen Dialeot Cf. Corp. 
Inscr. I nr. 1053. 1054. 1055. Dasselbe gilt von einer Messe- 
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machen InBchrift nr. 1297, die ebenÜftUs vor Chr. resfuet den 
geneinen Dialeot enthalt und von einer anderen nr. 1301 aus 
der Zeit des Callgula, und von einer Laconischen nr. 1389 aus 

derselben Zeit. Bis in das dritte Jahrhundert nach Chr. fjjt- hen 
nur unbedeutende Spuicn des Dorismus in den Inscliriften. 
Man wagte zuweilen d rJAiq oder 6 öd)jkoc oder behielt die 
dorischen Formen der Üdgennamen bei. Nichtsdestovemger 
haben eich bis zn unserer Zeit denkwfirdige Beste des Doris- 
mus, abgesehen Ton anderen Dialecten, namentKch in der 
Sprache der Zakouen crhotcn. Doch werde ich hierüber später 
sprechen. 

4. Der weichste unter den griechischen Dialecten ist der 
ionische» vorzüglich geeignet fQr die epische Darstellung, aus 
welcher später durch eine Keihe geschichtlicher Werlo eine 
leichte, gewandte und ziemlich fest gestaltete Prosa hervorging, 
die lange Zeit so vorherrschte, dass unter den Gcschicht- 
schreibern der Dorer Ilerodot von Ilalicamass ionisch schrieb, 
unter den Aerzten Hippocratcs sich ebenfalls der ionischen 
Mundart bediente, obgleich er Dorer aus Kos war. In den 
uxsprftnj^oh von Attica ans nach der IdeinaBiatischen Kftste 
gesandten Colonieen und einigen Insehi, namentlich Samos 
und Chios, "wurde vorzüglich dieser Dialect geredet und aua- 
gebildet. Er wird in den alten und neuen cingetheilt. In 
jenem dichteten im Ganzen genommen Homer und Hesiodus, 
und er kann urspr&ngiioh von dem altattischen wenig oder gar 
mobt verschieden gewesen sein. Der neue weidiere entstand» 
als die lonier anfingen durch den Handel mit anderen V(dkfflm 
bekannt zu werden und Colonieen auszusenden, worüber 
Kocn's Anm. zum Greg. Corinth. pag. 491 ed. Scliaefer zu 
vergleichen. Dort finden sich unter anderen auch die Worte 
des loh. Grammadeus; f) ^iv oSv d^^/aia {istiTrsas ica^ 
ri]v xcsv xatoixo^ytoiv icapatpoin^v ^ Stifisive ^ S<uc ^^a>v x&v 
XP^VttV CiTS iKOvfioayn "lovsc xdic diroutCac xal SisoicapT^aav 9,U 
rXeiovo? xdiroüj. In diesem neueren Dialeot schrieben nun 
Anacreon, Ilerodot, Hippocratcs. Herodot ist für uns der 
wichtigste Gewährsmann und die eigentliche Kegel für den 
neueren lonismus. Dionys. Halic tom. Ii p. 130, 20 sagt: 
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lIpoooTOc TT)? 'Idßo? aptoTO? xavtuv. In einem auf ihn vcrfassten 
Epigramm bei Suidas heisst er daher der Meister der aJien 
hiatoDschen las: 

^Hp^SoTov A6Um xpuircei x6vtc iJSs dovivta« 

'laSoc ap/aiTjc (atopixT^; TTpotaviv. 
Betrachtet man nun den Styl des Ilerodot und IUppocrates 
genauer, so findet sich darin manche mundartliche Verschieden- 
heit. Unter den Philoaophen» welche ioiUBCh schrieben, scheint 
aioh, nach den wenigen Fragmenten an arfcheilen, Melissua 
einigemMUisen dem Herodot» Demooritus dem Hippocratea an 
nShem. Namentlich haben Hip})ocrate8 und Democrit den 
Gebrauch des ;uv für auv mit einander gemein, welcher sich 
auch im alten Atticismua findet. Vun den übrigen Philosophen, 
welche sich dea ionischen Dialects bedienten, z. B. von Heraclit 
und Diogenes von Apollonia haben wir zu wenig BruchstAcke, 
um im Einzdnen das Verhiltniss ihrer Diction in Hinsicht des 
Dialects zu Herodot und Ilippocratcs bestimmen zu kOnnen, 
obglcicli rücksichtlich des Styls die Dialectik des Zeno und 
Mchssus, die Metaphern und lockere Fügung der Worte des 
Heraclit, sowie die blähende Sprache des Anaxagoraa fest- 
stehen. Bei Democrit idgt sieh aber» dass er in vielen F&Uen 
weder mit Herodot noch Hippocrates fibereinstimmt, sondern 
manches mit den epischen Dichtem, einiges auch mit den 
ionischen Inschriften gemein hat, oft so^^ar völlig vereinzelt 
durch die kuruigc Kürze, den poetischen Farbenglanz und 
die selbstständige Kühnheit seiner Wortbildungen unter den 
imusdien Schriftsteilem dasteht, wie ich es in meiner Ausgabe 
der Fragmente nachgewiesen habe. Leider besitzai wir noch 
keine den Forderungen der Wissenschaft entsprechende Aus- 
gabe des Hippocrates, da gründliche Untersuchungen über 
manche Einzeluheiten seines Dialects, welche sich nur nach 
einer ge^dssenhaften Vergleichung der zahlreichen Hand- 
schriften werden feststellen lassen, noch im Rückstände sind. 
Ausserdem sind nur wenige ionische Inschriften auf uns ge* 
kommen, die Notizen der Grammatiker aber nur spärlich. 
Daher wird es für innner unmöglich sein, die vier Unter- 
abtheilungen dcä ionischen Dialects, von denen Herodot 1, 142 
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redet, welche auch der Gramm. Leideneis in Schaefer's Ausg. 
d. Greg. Corinth. pag. G29 erwilhnt, deren Verschiedenheiten 
nicht geringer gewesen sein müssen, als bei den dorischen 
Localdialecten , herauszubringen. Unter den Dichtem aber 
liefern die Fragmente des Xcnophanes, Pannenides und Em- 
pcdocles, welche als Lehrdichter bei aller Eigenthümlichkcit 
der einzelnen doch dem epischen Sprachgebrauch folgten, ein 
zu geringes Material, um die etwanigcn Spuren des Einflusses 
der vier ionischen Localdialecte auffinden zu können. Obgleich 
nun die alte epische Sprache auch in der folgenden Zeit feste 
Norm für ähnliche Schupfungen auf dem Gebiete der Poßsio 
blieb, so verschwand doch die ionische Prosa nach Alexander im 
allgemeinen aus der Litteratur. In der folgenden Zeit schrieben 
nur die, welche die Denkmale der ionischen Trosa genau studirt 
hatten, zuweilen noch ionisch, z. B. im zweiten Jahrhundert 
Lucian sein Buch über die Syrische Göttin: repi r?;^l'upiV,? Osou, 
der verdienstvolle Arzt Aretaeus aus dem ersten Jahrb., zum Thcil 
ein Nachahmer des Hippocrates, seine medicinischen Schriften, 
Annan seine Indica, um dem Herodot nachzuahmen, sowie er 
auf der anderen Seite seine Anabasis nach dem Beispiele des 
Xenophon attisch schrieb. Der ionische Philosoph Eusebius 
aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert nach Christus, von 
dem uns Stobaeus einige Sentenzen aufbewahrt hat, scheint 
ein Nachahmer des Democrit haben sein zu wollen. Ueber sein 
Leben ist nichts näheres bekannt. Dass Sophisten und Rhetoren 
eine solche Uebung nicht von der Hand wiesen, liegt in der 
Natur des Geistes ihrer Schulen. Aus dieser Quelle stammen 
z. B. die dem Hippocrates und Democrit untergeschobenen 
ionischen Briefe, welche, wie ich bewiesen habe, im dritten 
Jahrhundert nach Christus verfasst worden sind. Aber bei 
aller Kunst der Nachahmung und bei dem völlig ausgebildeten 
Styl des Verfassers, sieht man doch den Einüuss der späteren 
Zeit an manchen Einzelheiten. Wenn z. B. im Herodot und 
im Hippocrates überall Ta'AjSorjpa steht, so gebraucht dagegen 
der Verfasser dieser Briefe r^ "Aporjpa. In der Byzantinischen 
Zeit mangelte es zwar nicht an gelehrten und gründlichen 
Kennern des alten epischen lonismus, unter denen ich nur 
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Eustatlüiis und Tzetzcs zu nt'iinen brauche, die prosaischen 
Denkiuiüc des Tonismufi aber wurden imt einiger Gleich^rd- 
tigkoit behandelt. Daher machte Cassianus Basaua» als er im 
sdinten Jahrhunderte auf Befdil des CSonatantinus Poijihyio- 
genitUB die Geopomca aus den Werken yersohiedener Schnft- 
steller sumnielte, die ionisch geschriebenen Stucke silnuiitlieli 
in attlsclicr Uebersetzun«^ bekannt. Dies Ist ITir ihn ebenso 
characteiistisch, wie für die Abschreiljer die Einschiebung 
attischer und gemeiner Formen' in den Text dea Herodot und 
und Hippocrates. Wann die ioniachen Localdialecte aufgehört 
haben m existiren, liaat sich bei der Dürftigkeit uneerer 
Quellen nicht genau bestimmen. In das NeiigriccluHche ist 
nicht viel Ionisches übcrg;egangcn, doch f]^rbrauchcn noch jetzt 
die Cliier die hunierisckc Partikel xs, die Willkidu- im Gebraußh 
und in der Weglasaung des Augmenta der Verba in der ge- 
meinen Spreehwmae erinnert lebhaft aa 4ie8elbe WiUkfihr im 
alten lonismua, die für die homeriaehen GesAnge und ffir die 
spätere Poesie wicht Il^c Synizesis lebt noch jetzt im Mundo 
des gemeinen Mannes und wird in der täglichen Umgangs- 
apxache gehört: e'iaa&v ajTov, izoibi x6 £iirs. Von dem jetzt 
iKKsh sehr gebrftuo£jüchen lonismua einzelner Formen, 2. B. 
luxpi], nixpi) fOr tttxpfl^ ittxpa will ich nieht reden. 

5. Wae den attischen Dialect betrifft, so £Suiden in dem- 
selben drei Veränderungen Statt. Der alte war vom altionischeu 
iast nicht verschieden, worüber Bentlcy in den opusculis philol. 
p. 375 seq. und Koen. ad Greg. (Jorinth. p. ;iS,") nachzusehen; 
denn die lonier hatten in Attica gewohnt, und bei Homer 
werden cüe Attiker noch laovsc genannt. Daher finden aioh 
im Homer Wortfimnen, die spftter nur den Attlkem eigen 
waren. In diesem alten Dialect schrieb Solon seine Gesetze. 
Durch die maimlchfache Verbuidung mit den äolischeu und 
dorischen Stänimeu in Buotien und Megara, und dureh den 
Verkehr mit den Doreni im Peloponnes und mit anderen 
griechischen und auswärtigen Vulkerachaften wurde er immer 
mehr mit nidit- ioniachen und fremden W(>rtem gemiaoht 
Deshalb sagt Xenophon de rep. Athcnicns. '2, 8 : izzi-rx '^(üVTjv 
Tir^v Tcdoav dxoüovxs* icsXscavxo xouto jiiv ex xf|?, louio 0' ex if^«. 
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Kol Qi (i&v "GXXrjvec |MtU«v xbA 9«iv{ xal Staft^ xal cx^^fiaTt 

ßapßct'pcov. Auf diese Weise entfcnito sich der attische Dialcct 
immer mehr vom ionischen, besonders durch Annahme de» 
lanjTcn a nach einem p oder einem Vocale in Fällen wo die 
lonier das i) gebnmditen» durch Vermeidung des Zusammen- 
stossens mehrerer Voeale mittelst der Zusammensdehnng, durch 
Anwendung der aspirirten Gonsonantep , statt welcher die 
Ion irr die Tenne? Hebten. So entstand der mittlere attische 
Duilect, in wcleliem zuerst Gorgias der Leontiner geschrieben 
haben soll. In ihm Hehrie!)en Thucydidcs , die Tragiker, 
Aristophaaes und andere. Der neue wird van Demosthenes 
und Aeschines an gerechnet» obgleich Flato, Xenophon, 
Aristo] )hanes, Lysias, Isocrates schon manche seiner .Eigen- 
thnmlichkelten !i:i})en. Er unterschied sich vorzfigllch darin 
von dem vorhergehenden, dass er die weicheren Formen vor- 
zog, z. B. den Aor. '2. pass.: ouveXs^t^v, dryjXXa'Yr^v statt de» 
altattischen und ionischen ooveX^^^v, dmjXXoxdiiv ; das dop- 
pelte pp statt des alten pa» welches der altattische DSalect mit 
dem ionischen, lolischen und dorischen gemein hatte, das 
•doppelte "CT statt des doppelten zz. Da der attische DiaK ct 
<lie vorzüglichsten Muster der prosaischen Schreibart besass, 
überdies Athen noch lange der ISitz der Litteratur, besonders 
der Philosophie und Khetorik blieb, so konnten diese Umstände 
nur dahin wirken, diesem Dialecto ein entschiedenes Ueber- 
gewicht über die Qbrigen Dialecto au Terschaffen. Indessen 
wurde er, ungeachtet der Verschiedenheit des Styls der ein- 
zelnen »Schriftstoller, doch in vollkommener Classicitilt bis 
zur Zeit Alexanders des Cirossen geschrieben, durch dessen 
Eroberungen die griechische Sprache in Aegypten sich fest- 
setzte und über einen grossen Theil Asiens rieh yerbrdtete. 

6. Damals entstand die griechische G^einsprache, ge- 
wöhnlich die gemeinsame Mundart (xorvTj oder eXXTjvtx-); 5ia- 
Xs/Toc) ireih'uult, welche mit Aussonderung dessen, das den 
Atükern allciu eigcnthümlich war, das allen Griechen gemein- 
same umfasste. Daher hiesseu die Schriftsteller, welche sich 
desselben bedienten, im G^egentatz zu den echten Attikem 
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ol xQtvo( oder ol "Ekki^vu. • Mag nim die Verbreitung der 
griechiBdieii Sprache unter den Barbaren mn weaendiches 
Bfldungsmittel derselben gewesen sein, so lAsst «ch dodb 

uiclil leugnen , dass die Sprache selbst nn Munde der Mace- 
donicr, Aegypter, Aethiopicr, Syrer, Perser, Inder und anderer 
Völker an ihrer ursprünglichen Keinheit verlor und von den 
SchrifUtellem jener Nationen nicht ohne Einmischung fremd- 
artiger Elemente gehandhabt wurde. Was nun zuerst die 
Sprache der Macedonier betrifii, so scheint es nach einer 
Stelle im Curtius VI eap. 1) §. 35 — 3() (cap. 'M\ ed. Zunipt), 
dass Macedonier und Griechen sieh nii ht verstanden. Hieraus 
darf mau aber nicht auf eine völlige Verschiedenheit beider 
Sprachen schliessen. Wie weit das Macedonische mit dem 
niTrischen verwandt war, und wie sich dieses zum Griechischen 
▼erhielt, ist uns unbekannt. Nur so yiel ist klar, dass all- 
mählich eine Vermischung des Griechischen und ^Nlucedonisehen 
Statt fand, als die macedonischen Könige die gricchieehe 
Cultur einzuführen suchten. Plutareh im Leben Alexanders 
bezeugt, was auch sonst hinlänglich bekannt ist» dass man 
am Hofe Philipps und Alezaadera nicht maoedonisch« sondern 
attisch sprach und schrieb. 

7. Aus der Vermischung des Macedonischen und Grie- 
chischen ging der sogenannte macedonische Dialcct hervor, 
als dessen Verfeinerung durch die Gelehrten, da unter der 
macedonischen Herrschaft Alezandri» der Hauptsitz der Ge- 
lehrsanÜLcit wurde» man die alezandiinische Mundart anzusehen 
hat» lieber beide hat man das Buch yon Sturz ; de dialecto 
Macedonica et Alexandrina. Lipsiae 1808. 

8. Da aber das Griechische über Aethiopien, Syrien und 
andere Länder zunächst in der macedonischen Form sich 
yerbreitete» so drang in jenen Gegenden auch ans den Landes- 
8i»achen manches in dieGrrftcitftt. Diesen unter demProTincial- 
einfluaa stehenden maoedonisoh-gemeinen Dialect, sowie die mit 
vielen ungriechischen Formen und orientalischen Wendungen 
gemischte Schreibai t von Schriftstellern nach Alexander hat 
man in neueren Zeiten, weil ein griccliisch redender Asiat 
&Ui]Vi9Tigc heisst» missbräuchiich die helienisüsche Sprache ge- 
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nannt VergL Ckiid. SilmMÜ de HfiDenistiea Commentariiw. 

. Lngd. Bat. 164!\. Ejusdem Fnims lingnae HelleniBticac slve 
confiitatio exercltationis de IlcUcnlstis et lingua Ilellcnlstica. 
Liijid. Bat. Kill). In dieser Schreibweise, d. i. vermischt mit 
den EigeDheiteii des Syrischen» Hebräischen und Chaldäischen 
ist die alezandriniaehe Uebereetznng des alten Testaments, 
sowie das neue Testament abgefiMSt, toh wo ans diese Diction 
mehr oder wenip^er in die Weike der Kirchenväter überging. 
Man kann sie am besten die Idrchliehe Schreibweise nennen. 

1). Charactcristisch für den macedonischcn Dialect war 
nicht nur der Gebrauch eigenthümlieher Wörter, wie do^ für 
o5pav^c, ofßa^fvfli fOr .^la nach dem Zeugniss des Hesyohins, 
pidu fOr dr^p nach Clemens Alex, ström. V p. 569 C*j sondern 
auch BuchstabenTerwechselungen. So sagten die Macedonicr 
BepevixTi für <I>£p£vix73, ßt>vi--o? fQr ^^O.irro?, ßaXaxpo^ für 
cpaXaxpöc, xsßaXi^ für xe'^aÄJj, aßpoCie; für dcppQf, C^oz^xhjov für 
ßdpaOpov, Bavoc für davato?, d{&aXoc für äraXoc^ pouto für xoöto. 
Auch die der Alteren Grftdtftt angefaOrige Form auf a der 
Wörter der ersten Declination auf i^c« s. B. vs'f sXr^vspita ftkr 
vscpsXri^EpETT^? scheint bei den Maccdoniem gebräuchlich ge- 
wesen zu sein. Vergl. Eustath. ad Od. 7 p. 1457, 19. 

10. Dem alexandrischen Dialect eigcnthumlich sind nicht 
nur gewisse Wörter, wie oXaßdpxYjc, worunter man einen ZoU- 
pftehter, Zolleinnehmer, magistrum scriptnrae^ vectigalibus 
praepositnm, publicanum, bei losephns archaeolog. XVllIy 8, 1 
und Euseb. bist. eccl. II, 5 aber die hOobste Obrigkeit der 
. Juden in Aegypten versteht, oder Bedeutungen von Wörtern, 
wie icstXsu) (herauswickeln, -winden) für entfliehen, ex'fs'j^cu 
(nach £. M. bei den Alexandrinern), sondern auch gewisse 
Formen; So hosst es x. Bb bei Sextus Brnpineus adrersui 
Giammat. f. 213 p. 261 ed. Fabr.: Xl^tc ^ «ap' 'AXsSavdpeSonr 
IXi^Xu^v xa\ dicsX^Xo&av, nimlidi fttr lX7}X6&aotv und dveXr^- 
X'jUaaiv, woraus man schon früher geschlossen, dass das bei 
Lycophron v. 25*2 stehende irs^pixav für Tre^pt'xaai, da dieser -1--»- 
SehriftstcUer in Alexandria lebte» zu den Eigenthümlichkeitcn 
des alexandiinischen Dialects zu rechnen sei. Indessen findet 
rieh sch(m in derBatnchomyomachie vAlS lop^av für i6^fMi 
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und bei Democrit etnmal ic^9uxav fftr ire^xaot. Cf. fragin. 
p. 244 und 366. Auch tiefem die Insohrilten einige B^piele. * • 
Cf. Maittaire de dial. p. 227 (p. 300 cd. Sturz) und Sturz, de 

Dial. Mar. et Alex. p. ;')?. Reich ist aber gerade an dieser 
EigCDthCUnlichkeit die Uebersetzung des alten TcBtamcnts durcb 
die siebzig DoUmctechor, worin sich iwpaxoiv für icopaxaot und 
fthnliehes findet. Vergl. die Stellen bei Sturz, p. 58. Hinzu- 
fügen kann man die durch iänsohub der Syibe ool gebildeten 
dritten Personen Pluralis de» Impcrfecti activi, welche an ver- 
ßchiedenon Stellen der Scptuagiiita stehen, z. B. Ixotvoaav fftr 
sxpivov Kxod. 18, 2ü; IXotiiß'x'vooov für iXdp.ßavov Ezech. 22, 12; 
ifüLivuaav für e^aivov, Maccab.4»50 sowie im Lycophren ▼•21 
i«X^'Coaav fCkr lo^aCoy. Ebenso gebnmcht auch Poeidippus in 
Brunck's Analeet. T. II p. 47 n. VI el^ooav fftr e?/ov. Hierzu 
kommen ähnliche Formen der Verba contracta, wie sie jetzt 
noch im Iscugilcchischcn vorhanden sind, z. B. xoievoouaav 
für xaTSVOOüv Exod. 33, 8, i-oioGiaav für iTroioüv lob. I, 4; 
^Yevvtooav für i^^vvoiv Gen. 6, 4. Der frühe Gcbranch dieser 
Vulgaifoimen ist ungemein wichtig fOor die Geschichte der 
Sprache Nach derselben Analogie gestaltete sich auch der 
Aorist. So steht Exod. 15, '27 und Ps. 47, 4 ijXdooav für 
^XOov; ebeuöo Exud. lü, 24 xaTsXi'rrjoav für xGtTsXi-ov; Ps. 
77, 29 itpd'^aaav für IcpaYOv. Merkwürdig ist auch im soge- 
nannten Scjrmnus Chius 695 iaxpaav für ic/w. Er sagt 
nimtich p. 115 ed. Mein.: 

h otTO$e(if Ta»v la[xi(ov 6' a&totc irote 

iTrapxeaotvTcüV, -njvtxfleÖT' Ix tr^c ^ajiot) 

Doch finden sich bei diesem Schriftsteller auch andere For- 
men der Vulgarsprache. Cf. Meinek. not. pag. 134. Uiehor 
gehört auch iin^Xdoofln^ Fab. Aesop. 166) stci^X&ooay Eust. 
OpuBc. p. SSy 42. Nicht unwichtig sind auch die in Description 
of the Gteek Papyri in the British Mus. I (London 18:^9) 
stehenden Formen d'f iXeaav Papyr. XII, 15 iXaiißavsoav XIV, 



^ Bei Eorip. Heeab. 572 soll ttatf icXi}po&oiv ehemals inXi}pouoav ge- • 
steaden haben nadi Choerob. Bekk. p. 1293. Cnun. Amcd. Oz. IV p. 183, 17. 
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30 dl9stXov, IXdfißavov. Ueber die ursprOn gliche Ileimath 
' dieser Formen haben die Gsoimnatiker Tenefaiedene ^siebten 
ttofgefitellt. AristoplMuieB bd Enstethins 1761» 30 hilt dieselben 
fttr chfllcidiscbe. Diesem feigen Choerobosciis Bekk.p. 1294; 

Cram.. An. Ox. IV p. 18*2, 19; Gramm. r>achra. An. II p. 40. 
Tzetzee ad Lycophr. '21. 252. Vergi. Ahrens de dial. Aeol. 
p. 237 n. 5. Naiick. Aristoph. Byzantii fragm. p. 204. Mait^ 
tsire de diaL p. 299 ed. Stnis* Bei Taetces cum Lyeopbr. 
ist für 'AttixtiC zu lesen 'Aoiotv^^ Andere halten sie filr 
BOotiscb (vergl. Ahrens de ^al. Aeol.-p. 210 n. 3) oder fSr 
Euböisch (Bachm. Anecd. II p. 200), andere für Acoliscb 
(vergl. d. Gramm, hinter dem Etym. Orionis p. 241), andere 
ferner för Aaianisch (Heraclid. ap. Eustath. Od, p« 1759, 35). 
Endlich lesen wir bei Antiatt. p*.91» 14: iX^ooav» ifpeC^omv 
x«l xk S|to(a 'AXs$av8f>ttc X^^oosu Aux^^pov *AXs{tfv^f (▼• 21) 
vatkat X(aCov xditö -fr;; loxaCooov. Cf. Sturs. de diaL Mae. 
et AI. p. 58 seq. Lobeck. ad Phrynichum p. 349. Dass 
die Byzantiner später eioooav für eioov (Theophylact. epist. 
19. T. Vin opp. Meursii p. 825 extr.) T.apr^k\ioaav für ita- 
p^Xdov (Nicetas Choniates p. 1&3 ed. Goulart.) und fthnliches 
gebranditen» hingt hiermit rasammen. Von Tenrandter Bil- 
dung sind die Formen des Optativi praesends et aoristi se» 
enndi auf oieoi^ fftr otev und des Aoristi primi auf aioav 
für oisv, in denen nach Einschub der Sylbe oa das e ausge- 
worfen wird. Diese Formen hält freilich Phavorinus £cl. 
172, 24 V. enraioav für äolisch, doch lassen sich dieselben aus 
den Denkmalen des Aedlismus (Ahrens I p. 133) nicht nach- 
weisen. . Nur in einer delphischen Insehiift 1702 (Ahrens 1. o. 
p. 237) ist iraps/oiottv fÄr icap^yoiev. Desto häufiger stehen 
sie in der alcxandrini sehen Uebcrsetzung des A. T., z. B. 
Ps. 34, 25 encoioav ; 103, 35 ixXsi'notoav ; lob. 18, 9 eXOoiaav ; 
ibid. 18» 7 dijpsuaaiaav ; ibid. 20, 25 icepticdtt^joaioav; Deut. 1,44 
irötijoaieav. Auch die Bildung des zweiten Aorists nach d^ 
Analogie des mten» wovon selbst in der gewöhnlichen Sprach 
einige Beispiele, wie eTicov und «Tita, lireoov und bd Eurip. 
Alcest. 477 ztz^i vorkommen, gehört, mag sie ursprünglich 7 
audi cilicifich gewesen seiDy doch wesentlich dem alexandrini- 

2 
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sehen Dialect an. Dass sie cilicisch gewesen» aagt Heraclides 
bei Etutathiiu m Od. i p. 1759» 10: rjfiMpTrjxai 5i x6 sa, •(? 
'Skfa icepaioöiisvov» xal 'Aotavijc ^X*^^ ^my^o» xal ol 'EUi^vf* 

Covrec 5^ iv KtXtxfq^ oot» Tcpocpspovtau tAc -jap t2c »v Xr^YotSaac 
6;ütovouc ji£TO)(a? 0£0v i;:! xiöv prjjxaiuiv ek ov TrspatoGaOat 
ßpax^üvojj^vov xaxd irpÄiov irpoacöirov, oiov Xaßwv iXaßov, cpai^uiv 
Ifa^oVy xal xa ?[ioia auiol dxoßaXXovxftc v xal ^sTatiÖ^vtsc 
xj^ {iucpiv o dg ßpixx^ 0X98 y icpo^^povtaiy di:h xou Xaß«i>v xal 
9 afcbv fXaßa U'^ovii? xal if 070. xal tpfta (4 to^toiv icXi]dvv- 
Ttxd bU av Xrf^ovT« X^^ouatv. ' Die siebzig Dohnetsdier haben 
▼ielc Formen dicäcrArt gebraucht, z.B. siSav für sloov 2 Reg. 
10, 14; siipav für eSpov ib. 17,20. Namentlich steht bei ihnen 
der Aorist r^k\)a, wovon sich auch einige Spuren in den 
Handschriften des neuen Testament« finden» an yielen Stellen. 
VeigL Stnrs Lc. p^61. Der Gkbranch der Fonnen t{ciS(»axa 
für e2cttpaxov in den Orphiselien Argonauticis 130, sowie 
elöa für el3ov ibid. v. 116 gehört zu den Zeichen ihres späten 
Urspnings. So hat auch Hesych. d';d')ai für d^af*"^» sowie 
Menander und Spätere supdjii^v für eupö|ii)v. Cf. Lob. ad Phr. 
p. 139. Diese alexandrinisoiien Formen werden später auch 
Yon den Byzantinern znweflen gebsaudtty bia sie in der Vulgär^ 
spräche zu Tulligcm Reohte gelangen. So bat z. B Malalas 
Chronographiae lib. III p. 60 ed. Bonn. IxßdXai für ixßaXeiv 
und lib. XII p. 304 ed. Bonn. dveiXav für dveiXov, ebenso 
iicavTjXOa^iisv für ijtavijXÜoiJLSv lib. V p. 113. 

11. Was den ägyptischen Dialect betrifft, so war derselbe 
keine Sprache des Volks und des Lebens, sondern dn tech- 
nischer angelernter Beamten- und Eanzleistyl, dahtf beschxlnkt 
auf eine gewisse durch das Geschäftslcben eingebürgerte Ter- 
minologie, auf der einen Seite bald breit und ungelenk in der 
Rede, auf der anderen kühn in Wortbildungen und in syn- 
tactischer Beziehung nicht immer oorrect Man findet diesen 
Dialect in der Inschrift von Bosette, den Edicten des Capito 
*und Tib. luL Alezander (Spangenb. Antiq. Rom. monum. legal, 
p. 199 seqq.), der Inschrift von Adule [König Euergetea I 
betreffend], in grösseren und kleineren Papyrusrollen, welche 
bisher nur theilweise herausgegeben worden sind. Samm- 
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fangen dioMr Axt nnd ▼«iliHiä^ iai Brititdien. Museiuii, In 
IVris, Tnrin, B<Mn, Leyden, BcdSn, Wien. Einige findet num 

bei Kosegarten: de prisca Aegyptiorum litteratura. Vimar. 
1828 p. 61 — ?Ü. Ein vollständiges Corpus derselben mangelt 
nocb. Die wichtigsten bisher auf diesem Gebiete erschienenen 
Schriften md folgende: Benvens, let^ree k M. Letronne mir 
les pepymB bflingnes et grece etc« da mns^ d'antiq;alt^ de 
PnniTernt^ de Lmde. L«de 1830; Letionne» fr agme n t> mMte 
de po^tes grecs suivis de deux papyrus grecs du Mueec loyal. 
Paris 1838. Inscription grecque de Rosette accompagnee d'un 
commentaire par Letronne. Par. 1841 als Anhang der Fragmenta 
Hifltorio. ed. Oer. et Theod. MuUer. Parinie» Didot. Papyri 
Graed regü Taniinenne Mneei Aegyptiad editi at^efflnstiati 
ab A. Peyron. Augustae Taarinornm. Ueber die griednschen 
Beischriften von fünf ägyptischen Papyrus von Droysen im 
Rheinischen Museum Bd. III S. 508 (1850). — Rccueil 
d'Inscriptions grecques et latines publik par Letronne. Paris. 
Lettre k Mondenr le Vicomte Ennnannel de Bong^ an Bnjet- 
de la d^uverte d*nn mannscrit biUngae rar papyms en 
toitoie dteotioo-^gyptienne et en gree cnrmf de Fan 114 
ayant notre ^re par Henri Bnigsch. Berlin, Gaertner 1850. 
Uebereinstimraung einer hieroglyphischen Inschrift aus Philae 
mit dem griechischen und demotischen Anfangstezte des De- 
cretes von Boeette» die -Titel des Ptolemaeus Epiphanes ent- 
haltend — von Bnigsdu Berlin» 1849. Die Insohiift von 
Boeette nach Ihrem SgyptMch-demotiselien Texte spniddioh 
und sachlich erldftrt Theii I: Sammlung demotischer TJt» 
künden mit gleichlautenden hieroglyphischen Texten als nächste 
Grundlage zur Entzifferung der Inschrift von Rosette, grössten- 
tentheils zum ersten Male veröflentlicht (1850) von H. Brugsch^ 
B«rlin. Die Xnechaft von Boiette besteht ans emem langen 
nnbditifliefa gefonnten 8atae Ton 54 ZeHen. Ein Ifanlicher- 
Mangel an styHetiacher Gewandthdt bildet dnrch die meisten 
fkbrigen griechischen Inschriften und Papyrusrollen Aegyptens 
durch. Was Sturz de dial. Aeg. p. 86 sagt, bezieht sich auf 
eine Anzahl von Wörtern, z. B. 'A}i|xo5v lupiter bei Hcrodot. 
n» 43» pccpic ibid. II» 96 und Ahnlidie» wobd die kOlmeren 

2* 
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Wörter, wie a^iov^ßioc aus der^ Inschrift von liosctto^ dM aich 
«ach apftter bei Synesios findet, a&t«xpao(^9 Uptoa« u. 8. w. 
aus PapTTUstolleii übereehen werden« Doch Usst ndi diese 
Characteristik des Dialects nicht eher zum Abschlntfl bringen, 

als bis sämmtliehc Documentc dieser Art herausgegeben sind. 
Die Pliraee der In8chrift von Kosette, aus welcher ich oitovo- 
ßioc entlehne, lautet: 0T7;aat 8^ xou aU»voßtou ßaoiXecu? IlioXe- 

int^a [veoTdcTip x^mp]. Um eine Probe von dem Style dieser 
Urkunden zu geben, iDhre ich nur einen von Letronne heraus- 

grgrbenen Papyrus an, welcher sich auf eine Beraubung von 
Gräbern bezieht, und besser als gewölnilich geschrieben ist: 
Aiovuoiqi Twv ^Ckmv xal iTrrap;^^ i-x' dvSptttV xal ctp/trpuXaxtTiQ 
xoS Kftpl Brjßa^ xap' 'Ooopoi^pioc xou "Upou x^X^6xoü x&y ix 
xwv &U|ftyoys{(div. Elcomf^tt fixt xou [xtooapccxooxoS xtxotpxoQ 
ixooc] MAL, A^/oo xo5 oo^evoSc iKißsßXr^x^xoc s^c ^t^oiroXtv 

iv x(j) TTSpl Hr^ßa? xal avouavis;, tiva ja^v twv TEi)a|X}jiiva>v aQ>|jid- 
xcov i^edüoav * dicrjvi'^xavxo 6{jloü d ii6Y}(avov dici^pstoiiivoc ix^ 
licmX«, all« pixa xaXdvxc»v }(aXxä>y] XAl* oovißi} 2^ xal St^ 
t& d^avr^ TTjV Oupav d^sÖf^vat uir^ Xuxcdv Xufiav&^vat d^addi o^- 
|Aaxa 7:£p(ßp(ui)evTa. iret ouv uTra'Yft) xata Ilor^pio^ xal .... xal 
Otcüvio; toO dOiX'ff>G autoü, d^ioi dvaxoXeiv aoTOüC £7:1 xal 
TTjv TToo^jxouaov iiriax£<j/£tuc oidXr^'{/iv iioii^oasdai. Eux6}ret. 
DasB übrigens an den Orten in Aegypten, wo die griechische 
Bildting tiefere Wurzel gefasst hatte, nicht immer die oben 
bezeichnete dürftige Art des Stjls vorkam, vmteht sich von 
selbst. Strabo bemeri^t üb. XVH p. 813 ed. Gas. über Pto- 
lemais: l-eiTa IlxoXsjiatXT) roXic, (xs^iarr^ tu>v iv rr] Br^ßatSi xal 
o6x eXdtTu>v M£}i'fs«>;, l/yjzi xal oustijjia tcoXixixöv iv xy 
iXXifjvtxcM Tp(5rm. Einen Beweis dleper griechischen Bildung 
giebt auch folgendes auf der Insel Philae gefundene Epigramm 
eines ans PtolemaXa gebfirtigeu Kdsos: 

'lotdt xapicox^x()i KiXooc xiht 'i^0L}x\L dviOijxa 

liv/jaOslf T,? akfiyor^ xal xexltov oiXi'tov, 

xal rdtpr,; • XüXcpf^^ nToX£}iai6of, r^v ii;^Xioaev 

^cuTi^lP 'EXXtjvuiv MiXo^ftv^c xifitvoc. 
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Die Inschriflt iat heran^gegeben von Futkey de PUHs intiik 
p. ry>, Letronne Journal, des Savan« 1831 p. 409, Welcker im 
Rhein. Mu8. 18'V2, II p. 296, Frai« im Corp. Inscr. gr«ec. HI 
fasc. II nr. 49*25 p. 433. Auch die späteren dichterischcu 
Leistungen der Aegypter geben hiervon Belege, obgleich der 
Nationaloharaeter in dem phantastiaehen £poe des Komma von 
PanopoHsj in den 48BAehem aennerDionyaiaea, dennoch her* 
yortritt. Was ich oben Aber die geringe Gewandtheit des 
Style der Aegvpter gesagt habe, hängt zum Theil mit dem 
Churacter des Volks zusammen. Den Mangel an Redefertig- 
keit bei Syrern und Aegypteni erwähnt unter anderen Oribaaiua 
ed. Miyi p. 47: (Miptttpsi: t«^ xip^e xal SKti Idvi] <|»aX- 
X(Covta IdooCy Aoirsp ta ta>y 26p«»y üal tftv A^Toictittv* 
Was StnnE p. 117 tter den Gebranoh der Vbeale and Con« 
sonanten im ägyptischen Dialect sagt, bezieht sich grössten- 
theils auf Stellen der Septuaginta mit Beifügung anderer 
Stellen des Neuen Testaments. Die dort gemachten Bemer- 
kungen sind znm Theil unnchtig» z.B* der sogenannte Wechsel 
des a und «• So lesen wir ^oovav nnd i^spooyav Gen« 31,33 ; 
44» 12; Deut 13, 14; nnd ebenso dvs^spaöyijr« Rom. 11, 33 
Ib ehugen Handschriften. Offenbar ist an allen diesen Stellen 
Ipaovav, l^spsüvav, dveSspsuvr^-a herzustellen. Ebenso falsch 
ist die angebliche Vertauschuug des oj mit einem a, wofür 
Sturz zwei Stellen aus dem N« T. anfuhrt, nämlich Marc. 
14, 15; Luc. 22, 12, wo dvoqfoiov fOr -«vf^^s^v q^er dvAftWf 
in einigen Handschriften steht. Dies sind nur Schreibfehler. 
Auch mit der Anwendung des at fftr e hat es dieselbe Be- 
wandtniss. So liest mau 4 Reg. '20, 19 ativ fftr zolv und 3 Reg. 
6, 34 alv für £v, um die übrigen Sturzischen Beispiele zu 
übergehen. Diese Schreibfehler beweisen nur die Einerleiheit 
der heutigen Aussprache mit der der froheren Jahrhunderte, 
weldien die Schreiber der Codices angehOiten.« BekAnntlioh 
gehören aber sowohl der vaticanische, als der alezandrinische ' 
Codex der Septuaginta den ersten Jahrhunderten nach Christus 
an und werden zu den ältesten der vorhandenen griechischen 
Handschriften gerechnet. Beis(»ele der Verwechselung von 
et und ]]- oder i) und i, oder i| und o oder i und si oder 
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ihniicher Lantey wie ne Ston in grosser Menge beibringt» 
hier enzufohren ist fiberfltteaig. Benchftenswerth ist aber das 
Pehlen^des Augments oder der unrichtige Odlmnich desselben 

in einzelnen Fällen in den Hss. der Septuuglnta und zum 
Theü des Neuen Testaments, z.B. 2 Keg. 11, 10 xaiaßr^c fQr 
xats^Tjc; ebenso diraXXayÖai für arr^XXa/Oai Luc. 12, 58 nach 
einigen Hss.; d«svix^ ^ dvi^v^x^ lob. 21» 32. £in doppeltet 
Augment steht Ps. 48» 13. 21 in beiden Hss. «opsoovsßXij&i}. 
So Maro. 3, 5 und Luc 6, 10 im Cod. Akz. dietx€rt8OT«0i|. 
Alle diese Formen erinnern an den Gebrauch der Vulgarsprache. 
Unter den Consonantenverwechselungen mache ich nur auf- 
merksam auf die, wddie auf einer Yertauschung des Spiritus 
beruhen. So heisst es Ps. 145, 3 4«* ofobc statt if' 
les. 27, 12 xat' Ii»« lir »a»' fv«. Ebenso 2 Maoo. 6, 17 
xaSft* f|{ii^. Auf der anderen Seite ist aufPidlend im Cod. Tone. 
i^T56V Ps. 53, 9. III, 8 für i^reiSev, sowie I^sioe für sirtSe 
Act. 4, 29 in einigen Hss. Nicht uninteressant ist auch d^r^XTciosv 
Ps. 51, 9 und d9YjXiria{j.^v({> Gmter. Inscriptt. p. LXXI. 1. 7. 
Aehnlich ist i^tepxoSm Marmor. Oxon. U, 1. 69. 7S* if' ^ 
n, 1. 44. 7b. drsmXfUvov Chishnll. Anüq. Asiat, p. 69 1 3. 17* 
Dasu kommt o&x tot einem Spiritus lenis 1 Esr. 4^34; Luc. 
. 17, 22; Galat. 2, 14 in einigen Hss. und Ps. 53, 2. 134, 16 
im Züricher Codex. VergL das über den Spiritus asper später 
Gesagte. Wichtig ist besonders der Zusatz des v im Aocu- 
sadTus singnlaiia so wie in der heutigen Vulgarsprache, s.B. 
alYavNum.15,27. dxpCS«yEzod.lO,4. dEV^o«av£8ech.28,13. 
do«ßT<v Ps. 9, 23. 10, 5. 36, 35. ßaoiXiav 3 Reg. 1 , 45. fpafxfiaT^av 
4 Reg. 22, 3. 25, 19. ^uvaixav Ruth 4, 12. i\iz[oav Siiac. 13, 6. 
" tspiov 1 Reg. 22, 11; 2 Paral. 24, 9. cfpsvav 3 Macc. 5, 3. . 
Wenn aber Xapo£ im Codex Alexandrinus steht für Xopo^C 
lob. 6, 30. 12, 11; Ps. 5, 10 und einigen Hss. Rom 3, 13 und 
odXin£ fUor odXicrrS 1 Cor. 14, 8, so ist dies schcm ein Aeolismus. 
Hort. Adon. in xax^^atc. droßaXXouoiv A^oXetc f täv ^ 
Xtjyovtwv ovofiattöv oiov i6$, cpopjiic, «p«3fpü$. Unter den eigen- 
thümlichen Wortbildungen des alexandrinischen Dialects sind 
au erwähnen die abgekürzten Namen auf ac, welche in der 
Byiantinischen und heutigen GricitAt ml£fich Tertieten smd. 
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worAber Bentlej in der Epislol» ad loann. BfiDium in d. Opnse. 
Fhilol. p. 521 und Stnrs de dial. Maeed. p. 135 gehandelt 

haben. Vergl. noch Otxovofioc icepl XTp -jVTjai'ai Tzpo'f. oik. 570 
und Pape's Namenwörterbuch S. 5. 8o iat 'Eira'f pa? eine Ab- 
kürzung Är 'Ei:a9p68tTO?, 'Cicwidic für 'Eirtxtyjxo?, 'AXs^a? fftr 
'AXilavd^c £pipiian. de ponderibus }• 12» KXsoaac Iftc 
KXs6««tpo«. Die räf sie amgehenden Nomina» z. B. 'Avtoottc 
in Qiarta Borgiana 8, 9, *HpaicXttc ibid. 11, 29 haben im Qen. 
tttoc» wie *AaivasiTO?. DieNoiuina auf f^;, wie 'Avvr^s in Charta 
Borgiana 1, IG. 24 haben im Gen. ^toc, z. B. 'Avvt^to? oder 
^ z.B. 'Ep}i>T^?y '^Pl^^ ^ Chart Borg. 7, 7 oder a z.B. Euxu/r^Ci 
Edrcex^ in Chart. Borg. 6» 2d. Die Nomina anf «c haben im 
Gen. 9mc s. B. Ben^chcvaxcc — ^ Scnrcmv^ftoc in Chart. Borg. 
1, 5. 14 oder t a. B. flolotc ibid. 12» 34 Gen. Ildot» oder lo« 
a. B. Ai2(i.iQTpic 'ibid. 4, 34 — ATjji^tpioc, oder itoc z. B. "Opoic 
ibid. 4, 9 — "Opoixoc. Die Namen auf ii, u»>, ux, wie IleXauiö 
Chart. Borg. 3 cxtr. haben im Gen. o?, z. B. KeXXctüxoc ibid. 
11» 4. KoUflCüOoc ibid. 10, 26. nax6potoc ibid. 12, 28. Die 
Naman auf qSc^ wie Eöpeöaoac CShart. Boig. 9» 14 haben den 
QemL anf o5to^ a. B. SopoKtoStoc ibid. 3» 31. Die Namen 
auf ftc haben im Gen. Ato^, wie 6«tiotirTOc Chart. Borg. 3, 18 
oder Wf wie Eupooitä» ibid. 13» 10, zuweilen u z. B. llaßa»ic 
Chart. Borg. 1 1, 18. 

12. Mdir verwildert ist das von Aegypten aus nooh 
Aeüuopien Teipflanate Griechisch» wo es ebenfidb ala Staater 
•praehe anfbkt Ver^ Letronne» MaXWanx ponr lliistoira 
dn ehristiameme en l^gjpte p. 43 seqq. and im Ansänge bei 
Welcker im Rhein. Mus. III, 33G. Ein Hauptdenkmul dieser 
entarteten Gräcität ist die Inschrift des nubischen Königs 
Silko im Corp. Inscr. III p. 486 aus römischer Zeit, etwa 
unter Diocletian und Maiimjanns zu setzen. loh führe die- 
selbe- YoBstandig an mit einigen AbweiebnngeB von der Fvsnr 
aiseben Reoennon derselben. 

'EjUi 2iXx(u jjaaiXioxoc NoaßaSwv xai 5X<ov xäv 
A^Oioirtuv ^XOov TotXjiiv xal Tacpiv aza$ o6o 
iaokiffcijoa {j.8t<z xu>v BXspi6u>y, xal 6 Oftöc eooixiv tJioi x6 
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xcd afixol i)(f<Doay |ie. iicofijoa ctpi^vi^v (mt' a5t»v - 
xal »fi.09d[v fftoi dSS«>Xa odtAv «al fofottocrae t^v 

Spxov auxÄv, ü>? xaXoi siaiv ovi)pü>roi. dva/tupr^Oijv 
10 ei» xot avo) jJ.ip»j [xoü. oxs ^'j^s^ov^jj-r^v ßaaiXioxo^ 
o5x a-r,XOov SXcdc iirtoco xu>v aXXisv ßaaiXiciV» 

va> e{c x^upav adtSv, e{ fiv} xaxT^^Coiocfv fw xal «apetxoXotbcv» 
15 i'füi ^ap ei'c xaxtt) jJtlp>j Xstuv eijxt', xal cU avto jA£pr^ at? stjxt. 
iiroX^fi7]9a p.exd xuiv BXsjjiutüV «tt^j npi}xett>c itni TeX[fiJso>c 
Sv Q^xac* xal oi aXXot Noußa8u>v dvotip« ix6p^oa xdc 
X^poc a^&v« Axtt&i) ifüloys^ngoflEV |itx' i|toü* 
Ot dt(nc6x[«t] t6v iOvov ot ^tXovtixoSoiy (Mt* i|i«o 

20 odx 0190) oftrolic xodsod^vat tic tliy oxtdv t{ 6ico[x]Xi[v3oo 
Ol jxo]i xat Oüx ItriDxav VTjpiv latu et; xtjv o^xiav a'jxiöv. oi -ydp 
cpiXovsixoi (iOü apiraCtu xtov Y^vaixwv xal xa iraiSia auxwv. 
In der vierten Zeile lese ich mit Niebuhr t/bpü'v, wof&r es 
freiHdi Uassisclier isoXe^itoy hiesae» statt des «if d%m öteiaa 
b«fiiid]iclieii tpt&y. Li der elften Zeile heb« kk naeh der 
Gsn'schen Absdizift oix dirijX^y au fgenoiiiineii,wftliread Andere 
oöxl lesen ; statt orrtaoj schrieb Franz ohne Noth [*o]oiriacj>. 
In der dreizehnten Zeile setzte Franz xa«)£Co}ievot zU /«opav; 
ich habe nichts gegen das Particip, obgleich dasselbe eigentlich 
im Accus, stehen müsste. Bei der Inoorrectheit der Insohnft 
liest sieh aber mieb der Nominativos halten, doeh fiBhren die 
Spuren des Ifiekenhaften Wortes und die Vergleichung mit 
Zeile 20 «öf xadsod^ycii. Zdle 20 schrieb Franz 67roxXi[v]oüa{ 
jioi statt des auf dem Steine befindlichen Ozo r^Xi'ou, wobei 
Niebuhr unpassend 9X071 ergänzte. Es könnte nur etal aus- 
gelassen sein ; doch verdient die Franz'sche Vermutbung den 
Vorzog. Dass der VerCssser der Insebrifit im Sehxeiben des 
Grieohisoben ein tiro gewesen sei, bemei^t mit Recht IVanz. 
In der xwdten Zeile steht ffir«^ 060 für ffira^ 5U, in der dritten 
27coXs{iif]oa |xexA täv BXejiütuv für xaxdi xtov oder r.ph^ xouc 
BXeiAoac So Joh. Apocalyps. 2, 16. 12, L Intcrp. ludic 11,4. 
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70* An dem Aoiist iiuid^oihQV, welelwr bei Oluiritoiiy Longus 
vnd anderen Spftteren ▼nrkommty der obwiiscben S(»aehe aber 
fremd ist, (vergl. Lobeek. ad Phryn. p. 269. Reing. ad Sopb. 

Oed. Col. p. 21 '2) darf man in dieser Inschrift keinen Austoss 
nehmen. Zeile G und 17 sind die Wendungen 'h \ilv -p&xov 
-avac und iv oTica^ auffaUend» erstere in der Bedeutung dea 
«Neogrieohiadien djv «pcun^v f op^v daa erste Mal« was Mmat 
im Qrieobiechen tö «potov heiaat, ktrtere in dem Sinne von 
(Uov ^opdv, wie man jetst im Neugriecbiaeben sagt, was alt- 
griechisch blos ctTra; heisst. Um von anderen Unrcgelmäaeig- 
keiten in^er Construction nicht zu reden, ist V8.9 dvotj^ojpijJlijv 
fOr dv9,yA^i^aa und ya, 10 die sonderbare Form ^feYovsixr^v für 
lYti^|M]v SU nehmen. Va. 16 at^ auf dem Steine daih' 
woraiia Frans weU nuiBeobt inA U^fysmc auusiite. Ve« 21 itl 
odx iraxav mijp&v iam tU tt^v otxfov a&t6v dne durchaus ple- 
bejische Wendung für o6 irc-w/aoi oder oax siriov Gowp iv tiq 
auTÄv or/if. Auf den übrigen Xubischen Inschriften sind be- 
sonders folgende Eigenthümlichkeiten merkwürdig (vergLMe* 
Inifar'a kleine bist, unfl pbiL Schriften. Sammlung. Born 
1843): DerNom. auf toc wird» wie mweflen «och anf Igypti- 
aeben Inaohiiften und PapTruaroUen naeh dem oben angeflDbrten 
Beispiel in i? verändert, welche Veränderung der späteren 
Byzantinischen und Vulgarsprache eigen ist. So liest man. 
'loüXic, Aupr^^K, AofjLtxic für 'loüXiof, AüpTjXioc, Aofjiiiio?. Der 
G^enitivua lautet auf i, A5pr^Xt, 'louXi, Vdi. In anderen WOrteni 
der sweiten Deolination findet sieh im Gtenit. das dorische « 
statt 0(1, s« B« tft xapCoa, Mopxai Koxxi}t«i, Kpiorro, suweien 
auch e statt ou, k. B. PopSittvl ffir fopSotvoS. Der Genitivus 
pluralis endigt sich einigemal auf m statt auf cuv. z. B. tsxvoj 
1fö;i(u. Sehr barbarisch ist die Form ^7ravu>pa>v statt 'IjTrdvcDv 
oder 'JßiQpo)v. Der Aoc. der dritten Dedination wird Nomi* 
JMttT md naeh der ersten flectirt, s. B. x^iv |i.i}Tljp«y statt ^ 
fiiJxiQp. Der NominatiTus steht Äusserst gewöhnlich statt dea 
Genitivi , am häufigsten bei ägyptischen Namen , die als in- 
declinabel zu betrachten sind, obgleich sie an anderen Stellen 
declinirt werden, doch auch bei römischen und griechischen 
Worten, z.B. icpo«xuvr|)ia V'cvx^^Y^i^*^ Upiai« ^w^fß»^-^ 
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«cd lwK9x69t^ Th «pooxuviiiMt VeviofMibc IlacvoSptc Upt&c 

7(5}jiou. Mapxoc Aupr^Xt SeouTjpoü 'Avtwvivoü. T6 rpoox6vrj{xa 
"OpoTjC xal Tj Too "yovYj x«! T<uv Tsxvcuv. In dem letzten Satze 
erscheint xou statt a6xoü wie im Neugrieohifidieii. Der Sinn 
der Casus ist sdum so unbekannt geworden» dsss DadTus 
undAcoossCiTUs anstatt des Gknithras erscheinen. DerDatiTos 
findet rieh so in folgenden Sfltzen: xh «pootuvT^ixa ßsoxaXv) xal 
Tcp 7pa<j^avTi fleTe^j/am. icpocxuvTjiAa FlafiijToc xol nexe^diti 
irpooraTOu "yoiAOo xal "Oparjxi. Th T:po^üVTj}i,a riaipcfcv xal xh 
(sie) iraxpl a6xou xal fjiYjxpei (sie) }Jiexd xoic ctde^^oic. Die 
Schreibung yon x^ für xtp und von ykTi^pzl für lir^xpl beweist 
völlige Unbekanstschaft mitQnantttlt nndOrtbogruphie. Fennr 
ffpoc»6vi})ia VtvdaTjotc xol xiq {ii^xpf. Der AoousatiTus kommt 
so Tor in folgenden S&tzen: xh icpo9x6vi)f&a Bijaaptcov xal x^v 
piTjxepav auxoü. xh 7rpocx6vr^}xa xal xtjv {jir^xlpav (lou xal xoi>? 
dicXfouc« Ih TcpoaxuvTjfia ilexs^at'c xal xol>c ubüc auxou. Tö 
«pocxövYjfta Fatsoi 'looX^ou xal xol>c (pfXouc {Mo* Beide Caios 
finden sidi snsammen in folgendem Satse: th irpooic6vi||M 
lU|Mrvoc xfld tob« dSsX^oöc |M0 xal t^v irax^pa i&oo xal tobe iv 
ofxou iravx8< xal xa> dvaYivt&oxovxt. Hierbei ist besonders 
als Accus, zu merken, eine der Vulgarsprache angehörige Form. 
Cf. Dem. Zen. Paraphr. Batr» YS. Ii und 12. Der Nom. Sin- 
gttlans statt des Gen. plur. : xal xuiv ebv a6x<p dtth xou 7^^,00 
7«v6|ftSv<K* NominatiTUS nnd Genitivus stehen statt desDaliTa 
auf den SoibeEben hAufig» a« B» M. A&pi(Xic 'I06X1C — 'AoxXi)- 
iciadT)c 6icx{fiDV (f&r 'AoxXr/irtflC^ hfexCmn) irapaXr^fAirrso (für irapa- 
Xr^rxiQ oder iTopaXr^Tixopi) ai'xoü, yaipeiv. Artikel und Substantiv 
stehen in verschiedenen Casus: xal xijv }ir^xepav }aou Bepevtxi} 
statt des Genitivs xal xffi |Djxp6c (lou Bepsv^xr^c. xf |fti)xp&c 
statt TQ H>i|xpU ebenso x^ ooftp^oo. tAv ds^ xo5 ^^(aod ^sv^iisvoc 
Wran aber Niebobr a. a. O. 206 dabin «ndi xal xsIk dic^ 
xsu ifO}Aoo icdvxsc» sowie xobc ^pstXoSvxsc, ausserdem xobc oTxoo 
TTOtvxe? und irapA xo5 xuptu rechnet, so muss ich die oben an- 
geführte Erklärung dagegen anwenden. Statt Ev kommt in 
denselben Insobxiften aucb iva vor» z. B. xoXavxov Iva. £s ist 
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diflt woU der Mhate Beleg dieier Fonn der Vnlgerapieciie. 
In ü&r tfXxoe» linde idi nicht mit Nielmlir «ne ftltehe 

Bildung der Conjugation, sondern nur einen Sehreibfehler, 
welcher die Eincrleiheit der damaligen und heutigen Aussprache 
beweist. Ausserdem nennt Niebuhr 7evap.evoc eine faUcbe 
Conjugationsform mit Recht vom dasneohea Standpunkt aus. 
Ueber dieee Verwechselungen TergL meine Anm. zu Dem» 
Zen« Panqihr. B. 4 und das oben S. 3 über die Beste des 
Aeolisnras im Neugrieolusdien Gesagte. Von dem fehlerhaf- 
ten Gebrauch der Präpositionen giebt es einige Beispiele: iv 
OMOUf |iÄxd ToTf dSsX^poic, iJtsxÄ toic xexvoi?, xcpö? xat für xal 
«pooltu Die Präpositionen regieren nicht bestimmte Casus» 
sondern alle mögliche unter denselben Umständen: tf 
)ii]Tpl xal Ttfi 'fovacx^ (istd vifi et>|ftp(oo xatl tfooc (Aetd vlfi 
oofftpfoo «al dBeX^poTc. Trp^c xal TOtc d8tX<porc xal ty)V fji7]xepav 
aüTOu xal IlavoGpi? itaxpi? xall'euirsxooipic xal xoTc «piXotjastv [lot 
(Nieb. vermuthet aou ; es muss vielmehr heissen) xal xouc 
dir^ 76)100 xdvxec« Ebenso pleonastisch ist uit&p suaeßtac X^P^^* 
Anstatt der Formel i«* d^adip steht sinnlos xöv i«' d^ai^v, 
und anderswo toic iic* dYadouc Falsdie Scfardbung Ups«»o6vi| 
iBr !cp«Bo6vi), anderswo dpxtspsooövi) und dpx^/&ps<»^<^^^* fMH> 
pov^pioc für jjioipov(j}iof. Txooe für eixoot. dpx£tt><; für dpyraiwc. 
xk für xal auf einer Scherbe, xaipdjxio? für xepdjxio?. ei für i : 
Iftijxpel für (J^Tjxp^. sUpsi>c für Iftpeu?. <p&i{iio(>yx«c für f i(iouvT«c. 
9stXo5e«iv für ^iXouotv. ^sfvovxai für ^(vevTau dv«]fsiyf6axst» 
für dMr(tvAexstv. 6etoo für ofeuL 1) Iftr t s. B. Fohiec fitar 
Ffttoc. 1) lür T,i z. B. 'AicottX^o« für 'AicouXr/toc. t für si s. B. 
euospia für söoeßeia, wenn anders man dies zu den Schreib- 
fehlem rechnen, und nicht vielmehr hier die poetische Form 
ft6oeßia anerkennen will. 0 für u> z. B. xaxxov, aüv aux6, x^ 
«otpi, tiv ff(km». 0 für 00: Tou oi>|ucamc o^o. xö für xe5. 
«M« o^ijxoSvSo. Ol fikr e s. B. e^t&otpov für mjtupov. 0 für 
so: 6oap(ac d.L e&oeßsfac. o für ot s.B« tfowK für x^votc. 
ofürou: ßüXeuxTj? statt ßoüXfiüXT|?. o>füro:xa>-, xci)&; x£xxa>voc, 
aoTcoxpdxcopo» , xupicuv, ^coiioc. «u f ür öü: xw xüpioo, Aouirco, 
Mdpxtt) Koxxi^to», Kp^aTttt), dpxi«»<9 oo)iß(Q>. Von Worten und 
Redensarten wiU ich folgende «nnddiens ^ «oiftßiaMt« ifür o( 
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oot&PtouvTec)> ftXouvTs; für ot'Xot mit dem Dat. constr., wofQr 
der Accas. wahrscheinlich zu lesen ist. icapaXijtiimjc oCtoo 
auf den Scherben. 

13. ICermit verbinde ich die Charakteristik dee barbari> 

sehen Idioms, dessen sich der Scythc bei Ariatophanes in den 
Theemophoriazusen bedient : derselbe gebraucht x für /, z. B. 
9xrj^a, fxa> v. 12iiO und 1209 für 3/j,}ia, v^m. Ebenso (mit 
iolisoher Umwandlung) xap^tvxo t. 1210 fthr x^P^* xapcao ftx 
XfiSptoai Y. 1195. dicotpixoi Iftr dhroxp^e» y. 1214; Ähnlich wie 
frfkher die lonier SixojAat iJXt Si/ofiai sagten. Ferner ir tbt 
z. B. ituAatTcü V. 1026, 7T(ov7j V. lUDT, o:ioöpa v. lliU, xeiraXij 
V. il37, sowie die lonior lire^fi; für icpe^y^c. Ausserdem t für 
wie a^tpia y. 1001 fOr a^dp^a. iirixuiMic v. 11'^') für sttiDu- 
|utc Ausserdem tuYoCtptoy statt iH>YflCTpiov y. 1184. 1210. itxt^ 
(neugr. ttt^) fbr m&fov y. 1185. irt ffekr 9f> B. 4irc4vi)ea 
y. 1120. c fftr i und «o: ^svfpct y. 1007 fttr i^sv^o. t fftr o 
2.B. }jiÄ{ivf|i3i V. 1202 für [xEtjLvr^ao. Ferner iförei z. B. avEYEip» 
V. 1176. to für oü z. B. sx' u)0£v v. 1197. Häufig ist der 
Gebrauch der Endung o, z. B. 7pajx}iai£o v. 1104. Travoöp^o 
y. 1113. T^uxtp^ y. 1192. icp^o y. 1211. -^n^ f. 1222. Man 
kann nodi hinzufügen die Worte des Pseudartabas bei An- 
stoph. Adiam. y. 104; 

welche bedeuten oo /puoiv yaovrj-ptoxTc "Icov, O'j. (lieber 

die erste Stelle vergl. Koss. Beisen III S. 164.) Was nun 
die hier erwähnten Erscheinungen betxjfft, so gehört die Weg* 
lassnng des v in den auf ov ausgehenden Casus der zweiten 
Dedination der heutigen und frflhersn Vulgarsprache an. Da- 
hin gehört auch der Gebrauch des tu fQr oo. Lieber den ersten 
Fall vergl. ad Dem. Zen. p. 41 und Conj. Byz. p. jU, über 
den zweiten ad Dem. Zen. v. 47. Doch ist dieser zweite Fall 
selten. Der Gebrauch des x fOr Ü gehOrt in einzelnen Fiülen 
Ikbeihaupi der Vulgarsprache an» z. B. in der Formatbn des 
Aoristi Pass., wie iTvcup^onjv fükr i^viu^ vUr^v. Cf. ad Dem. Zen. 
V, 31. In anderen ist er provinziell und schlecht. So sagen 
die heutigen asiatischen (kriechen liXco für OiXu>, die PelopouT 
nesier Xeuiepovo» für iXeo&sp^a». 
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14. AVas übrigens sonst die aemtisch - griechischen Dia- 
lectc und die aus den einzelnen asiatischen Sprachen bei den 
grieehiBchen Schriftatellem aufgezeichneteii Wdrtec betrifft» so 
ist dar&ber ein sebr ungldcbaitigee Material aafbehiQten. Man 
kann hierOber Tergleichen Jablonaki de cHalecto Lycacmia 
Traj. IT'24 und wiederholt beini Londoner Steplianus ; uiul 
Arica scripeit Paulus ßoetticher. Halae 1851, in welcher Schrift 
die Carischen, Lycischen, Pamphylischen, Cilicischen, Cappa- 
dociecben» Pontiechen^ Pi^khlagoinaoheny Mariandyniechen, Bi« 
tbyniscben» ausserdem die Peraischeo, Phiygiseken, Lydisohen» 
Thraciscben, Seythischen Glossen zusammengestellt sind. Diese 
einzeln hier durchzugehen würde zu weit führen. Der Miss- 
brauc'h des Ki.r^ für ou wird von Stephanus Byzantius v. 'AXa- 
ßav6a als ein Alabandischer Sprachfehler betrachtet. Die Stelle 
lautet: 6 «oX^ingc 'AXaßavSs2>c sStok dvarfpdfnau kirftxai tuA 
xti)TU&v 'AXftpav^cax&c xal 'AXa^v2iax6v oCrf^^t^k^ H oG xal 
'AXapavSuDtic aoXoixto^^c, ^ <l>iX6Csvoc t^v. 'Od^oosiav ^1)706- 
fjLevoj, Sxav -fj fiig dfito^opsuaic .cIvtI ttj? oö xsttat, &c „jx^ 81' 
ijAT^v ^iTT|Ta ilooeiSatt>v ivojiypoiv,"' Die Homerische Stelle 
steht Iliad. XV, 41, worüber Hermann, ad Viger. p.bÜ7 han- 
delt, dock ist dort wenigstens (1)2 lucbt als Solucismus anau* 
sehen, aber desto hiufiger in der s|»ftteren Prosa der xoivol 
ou'npa^sic* 

45. Die Verbreitung des Griechischen in Carthago ist 
im Allgemeinen bekannt, und lässt eich auch durch das Bei- 
spiel einzelner Feldherm und Staatsmänner, z. B. Ilannibal, 
beweisen; (Cf. Hemsterh. in Luciani D. Mortt. XJI, 2) auch 
duioh die Nachricht b^ lustin. XX, 5 (OL 96, 1): laoto Se« 
QatnsconsnltOy ne quis postea Cartfaaginiensis amt fitteria. 
Graecis aut sennoni studeret, ne aut loqui cum hoste a»t 
scribere eine interprete posset. Zugleich geht aus Diodor. 
XIV, ?? hervor, dass in Carthago viele angesehene Griechen 
mit nationalem Gottesdienst wohnten. Ein Denkmal griechi- 
scher Schriftsteilerei von einem Cartbiger haben wir an dem 
Periplus des Hanno, von dem man mcht weiss, ob Hanno 
selbst ihn grieeUsch Ter&sst oder dn Grrieche das pnnisch 
geschriebene Werk iu's Griechische übertragen hat. Doch 



fahren nebst der Haltung des Granzcn verschiedene Gründe 
zu der Annahme, dass ein eingeborner Grieche Verfasser der 
Uebersetsmig ist« Heeien's Meinun g , wonach das Werk einem 
rasenden Oiieohen» etwa emem Kaufmann, hdgelegt werden 
8oU, ist durch nichts bewdshar. 

16. Auch in Mauretanien war grieohiBche Bfldung hm- 
misch. Zum Beweise braucht man nur den gelehrten König 
luha anzuführen, welcher die Schriften der Pythagoreer sam- 
meUe, wob^ aber eine Menge unechter Bücher mit unterliefen. 
Sidift die Stelle des DaTid. Comment in Azist. Categ. p. 28 
9l sehoIL Axist. 

17. Als einzige Docnmente der VeriMmtong der griechi- 
schen Sprache in den bactrischen und indischen Königreichen 
besitzen wir Münzen, namentlich zweisprachige, worüber die 
Schrift Ton Grotefend : Die Münzen der Könige you Bactxien. 
HaimoTer 1835» aaduusehen. In jenen Königreichen liessen 
rieb viele griechische Efinsder nieder» s. B. Callimaehns hei 
Tigranes. Plutarch. Luculi. 82 Tol. III pag. 244 ed. ConlS. 
Bekannt ist auch der tragische Schauspieler am Hofe der 
paxthischen KdoigCy welcher Euiipides Bacchcn dcclarairte, 
Plntaroh« Craesus 33 voL III p. 336 ed. Cor., wo es noch vom 
anneniachen KOnig Artsvasdes heisst: 6 *A(»Taoua9di2C xal 
tpsYwSrac iftohi xal Ufon^ lYpa^s xal toxopCac, £v Ivtat Iwr 
oc&Covxai. Merkwürdig ist auch die Stelle des Flutaieh de 
Fortun. Alex. p. 3'28D.: xal Uepoöiv xal ^ouatavcov xal Fsfipo»- 
omv icaißs? xac Eüpiuioo'j xal l'o^oxXsouf xpaY^oto? 7]Oov. 

18. Zu der oben gegebenen allgemeinen Charakteristik 
der Sofareihart der siebzig Dolmetscher des Alten Testamenta 
imd an dem, ivas ich Oher den Styl des Neuen Testaments 
gesagt habe, füge ich noch hinzu die Erwähnung einiger 
Hauptschriften auf diesem Gebiete. Als lexicographische Ar- 
beit über die alexandrinische Uebersetzung des A. T. ist zu 
bemerken: loannis Christ Biel, Novus thesaurus philologictta 
8. Iejac9n in LXX et alioa interpietes et seriptma apocryph. 
Tet testamenli ed. £. H. Mntaenbedier. Pars 1— IIL Hagae 
Com. 1779, 80; über das Neue Testament aber loannis Fii- 
derici Schleusneri Nov. lexicon graeco lat. in Nov. Test. Edit. IV 
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2 Voll. Lip8. 1819. In grammatischer Beziehung ist noch 
anzuführen: Wincr's Grammatik des neutestamentüolftoii Sprache 
idioiBS. 6. Aufl. Leipzig 1856. 

19. Sowie nmi eimgeir Einfliisa des Hebriisehen und Ter» 
wandter Spraehen auf die Dicdon der siebzig Dolmetsefaer 
und der Verfasser der Schriften des neuen Testaments wahr- 
nehmbar ist, so kann man auf der anderen Seite fragen, wel- 
chen Einfluss das Griechische auf die Juden gehabt habe. 
Es ist bekannty dass yieke derselben schon nacfi den Zeiten 
Alexanders des Grossen und spiter in Akzandiia» codi in 
GriechenUmd, wohnten und Y(älig griechische Bildung erhielten. 
Unter den als Schriftsteller aufgetretenen sind die wichtigsten 
Flavius losephus aus Jerusalem zur Zeit des Vespasian (69 — 
79) und Titus (79 — 81), bekannt durch seine Geschichte des 
jüdischen Krieges und die Einnahme Jerusalems: 'louMxi^ 
Cctopfa «spl dX(&08iiK» sdse jüdischen Alterthümer (*IoD8«ad^ 
dp/aioXo^ia) in 22 Büchern» seine eigene Lebensbeschreibung: 
<PXaßrou *I<ooi^icou ßto(, und das Werk über das Alterthum des 
jüdischen Volkes gegen Apion: itepl ctoyaiorr^To? 'loü8aiu>v xaiÄ 
At:^o>voc, in zwei Büchern, während eine fünfte ihm beigelegte 
Schrift: Maxxaßa(oo^ X^lfoc yi T^spl a^xoxpatopoc Xo^tafioo 
(über die hfakkabiffir oder die Herrschaft der Venranft) 
sisliwerlich Ton ihm ist Nicht nunder bedeutend unter dm 
Jvden ist der Flatonische Philosoph Phüo, gebürtig aus Ale« 
sandria, unter dem Kaiser Caligula. Bei dem fortwährenden 
Einfluss des Griechischen unter den römischen und byzanti- 
nischen Kaisem ist es daher nicht zu yerwunderuy dass das 
jüAgere Hebritsehe und Ararnftische ganz mit giiechischiin 
WOrtem Yecsetzt wnide» worüber ich» da der Gegenstand 
eigentlich nicht hieher gehört, auf die Hauptscfarift von AC c had 
Sachs: Beiträge zur Sprach- und Alterthumsforschung aus 
jüdischen Quellen. Erstes UefL Berlin bei Veit 1S52. Zweites 
Heft 1854, verweise. 

20. Dass die kirchliche Schreibweise » wie sie in der 
alezandrinischen Uebmetcung des A. T. und im N. T* tot» 
kommt, von hier aus in die Werke der Kirchenviter zum 
Theil überging, igt schon oben bemerkt worden. Interessant 
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ist CS, einige Bemerkungen , welche sich auf diesen Styl be- 
ziehen, zu vernehmen. So sagt schon Paulus 2 Corinth. c. XI 
V. 6 wenn er auch ungelehrt seiner Bede nach sei, so sei er 
es doch nicht in Rücksicht seiner Erkenntniss (s^ xal idufr- 
Tio X6f(f>, dXX' o& 7V«&ott). lustmus Martyr. dial. c 
Tryph. p. 220 nennt im Gegensatz der Phflologen, worunter 
er Rhetoren und Grainmatiker versteht, die Christen ^iXsp-jOu« 
xal ^iXakrjOeic Ebenso in cohort. ad Graec. p. 33 sagt er: 
o6 ^ip iv XfSfoic, dXX' ep^oic xa tt^c -fjjjLex^pac Oeooeßetac 
icpc^liBTO. Basilius entschuldigt sich in einem Briefe an seinen 
Lehorer in der Bedekunst Libanius (epist CXLVI) ftber die 
Unzieiliehkdt seines Styls, indem er sagt, da er mit Moses 
und Elias und anderen Männern dieser Art umginge, die aus 
barbarischem Munde zu ihm sprächen, so rede er das von 
jenen Empfangene verkündigend, zwar wahren Sinn, aber 
UBgelehrtes Wort (dXX' 7||Aetc |Uv, d» ^«uimow, Moobi nxd 'Üki^ 
xal tote ouxo» [MtxapiOtc dvhpdoi a6vt9(MVy ix ttjC ßap^cC^o fmvffi 
dtoXe^oiiivotc 7/(i(V xä iwt&v^ xal tdk izap' ixsfvov '^^)EYY6^sf^Q^ 
vouv [A^v dXr,Ö7}, Xlciv 8^ dtjiaOT), auxa Tauxa or^Xot). Ebenso 
schreibt er an Libanius epist. CXLIH: x( ,ap aiv eiTzoi^i^v 
icpöc Oüxa»c oTTixi'Coüaav ^Xrooaav, rXyjv oxi dXi^a>v slvai (sie le- 
gend, pro ei|il) litt&ij'd}« 6)AoX67u> kol Dessenungeaditet 
aeigt Basilius in Tiden seiner Werke, besonders aber in der 
berOhmten Bede: vph^ xobc v^ouc, Siroc dv II *EXXi)vtxa>v «ft^s- 
Xoivxo Xi^tov, dass er auch die schöne Darstellungsweisc in 
seiner Gew^alt hatte. Ueberhaupt blühte bei den griechischen 
Kirchenvätern bis in das sechste Jahrhundert Gelehrsamkeit 
und Beredsamkeit, auch standen die gelehrteren und besseren 
unter ihnen in dnem freundlichen YerhAltniss zu den Sophisten. 
Zu den besten Stylisten unter den Kirehenyfttem gehOrt Atha- 
nasius, Cyrillus von Jerusalem, Gregor von Nazianz, Basilius 
der Grosse, Joannes Chrysostomus. Diese gehören alle denn 
vierten Jahrhundert an. Im fOnften sind zu bemerken : Theo- 
doras TOn Mopsuestia, viel mehr aber noch Synesius Toa 
Cyiene, der talentvollste Bedner seiner Zeit-und der beredteste 
oller Kircbenvftter nach Chxysostomus. Ausserdem Teidknt 
in demselben Jahrhunderte noch Isadonu Pelusiota Erwähnung. 
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Dns floch»tc Jahrhundert ist zwar weniger ausgezeichnet, aber 
wir finden doch einzelne nicht fible Scribentcn. Diese Kr- 
echeinnng erklftrt eich vollkommen, wenn man das Schicksal 
des alterthumlichen Cultus, sowie das Loos der Lehrer der 
Beredtsamkeit und alten Philosophie erwägt. Der Umstand, 
dasB Constantinus das Christenthum t\ir Keichsreligion erhob 
und sein Sohn Ck)n8tantiu8 sogar den heidnischen Cultus 
gänzlich verbot, konnte keinen guten Einfluss auf die alte 
Litteratur, namentlich auf das Studium der Rhetorik, Philo- 
sophie und Poesie haben. Obgleich nun lulian das Heidenthum 
wieder begünstigte, indem er den Christen die Erklärung der 
alten Classiker entzog, so hatte doch unter Valens die Aech- 
tung und Hinrichtung der angesehensten Pliilosophen, B. 
des Maximus (cf. Ammian. XXIX, 1. Sozomen. VI, 35. Zo- 
sim. IV, 15), wenn sie auch nicht der Magie beschuldigt wer- 
den konnten, einen solchen Einfluss, dass die Philosophie bei 
den Christen in Verfall kam, von den Heiden nur dürftig 
gepflegt und zum Thcil geheim gehalten wurde. Dazu kam, 
nachdem schon unter Constantin herrliche Tempel der Vorzeit 
gefallen waren, die Zerstörung des Serapeums in Alexandria 
unter Thcodosius. Nichtsdestoweniger -beweist in den ersten 
sechs Jahrhunderten das Beispiel der grossen Lehrer der 
Kirche, welche in ihrer Jugend von tflchtigen Rhetoren und 
Sophisten, den Vertreten des Heidenthums, unterrichtet worden 
waren, dass beide Religionen, sowie die antike und christliche 
Bildung sehr wohl neben einander bestehen konnten. Auch 
ein gegenseitiger Wetteifer, sowohl von Seiten der Heiden 
als der Christen in der Nachahmung der Kunstform der an- 
tiken Sprache, ist wahrnehmbar. Bei der Vergleichung der 
beiderseitigen Kräfte haben bewährte Kenner, wie Hase in 
Notices T. IX p. 161, Talent und Grösse des Geistes mehr 
auf der Seite der christlichen, als der heidnischen Autoren 
finden wollen. Er sagt nämlich: j'avoue que generalement 
la diction de ceux-ci se rapproche davantage de celle des 
classiques; mais il n'est pas moins vrai que l'tjrudition est au 
moins egale dans les deux partis, et que la sup^riorit^ des 
talens est evidemment du cot^ des p6res de TEglise. Doch 
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wird man die Bestrebungen der Heiden kcineswefirB in den 
Schatten stellen, da z. B. durch die Ncuplatoniker angeregt, 
lustinoB MaHyr, Clemens Alexandrinus, OrigencB die Tlato- 
nischen Ideen in das Chrlj«tenthum übertragen hatten. Als 
aber im Jahre 529- auf Befehl des Kaisers Instinian ^e Hör- 
säle der heidnischen Philosophen gesohlossen wurden, so 
musstc mit dem Untergange der alten Philosophie auch eine 
wesentliche Stütze antiker Bildung für den Augenblick fallen, 
da nach dem Willen der Herrscher der Staat mit Verbannung 
heterogener Elemente nur ein christlicher sein sollte. Dazu 
kommty dass da neben dem Namen Nenrom(via ^PAju^)^ wel- 
chen Constantin der neuen Reddens Bysana gab, bald der 
Name 'Pcoacrtoi fÄr die Bewohner des Ostreiches sich einbflr- 
gerte, die liyzantinischen Griechen eich selbst 'Ptuaaioi zu 
nennen pflegten im Gegensatz zu den 'EXXr^vsc, worunter man 
die Vorfahren oder die Heiden verstand. Mag nun unter den 
kirchlichen SehriftsteUem loannes Damasoenus im Anfang des 
achten Jahrhunderts ^chtig sein durdi sdne IxAaetc axpißr^c 
TTjC ^pdoB^^eo ic(9Tt«»C9 welche ausgezeichnet ist dnrch die 
consequente Anwendung der aristoteliechen Dialectik auf die 
Glaubenslehren des Christenthums« so muss man doch da« 
sechste Jahrhundert als einen wesentlichen Wendepunkt in 
der Geschichte der griechischen Sprache und der kirchlichen 
Schreibweise betrachten. Die eigentliche Blflthe der Sprach- 
kunst und Hohe der Beredtsamkeit ist nur vor dem sechsten 
Jahrhundert zu suchen. Späterhin nahm bei dem zunelunondeu 
Fanatismus und den Gewalttliätigkeiten der Kaiser die antike 
Bildung bei den Geistlichen bedeutend ab und blieb nur noch 
in den H&nden der Grammatiker. Dennoch maditen dnselne 
Geistli<^e, wie der berflhmte Bischof Ton Thessafenisch und 
gelehrte Erklftrer des Homer Enstathius im zwölften Jahr- 
hundert , zugleich einer der beliebtesten Lehrer der Khetorik 
und Grammatik, hiervon eine würdige Ausnahme. Eben 
derselbe beklagt sich auch in der Abhandlung de emend, 
vita monach. 1*28. 132. 144 über den Ver&U und die Yer» 
dumpfüng des Klosterlebens, die Unwissenheii und Barbarei 
der Achte, die TrAgfaeit der Mönche, die Vernachlässigung 
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und den Verkauf der schönsten Bücher {t( Si^irote w dYfMt{ft(MttB 

ob xotT^MC Tp^iii&ettay imvotc xal cM(v xov ^pa|i|&aTO(p<$paiv 
oxso&v ;). Wie sciilinim es aber nicht nur mit dem MOnchsleben 

in Byzanz stand, sondern mit den byzantinischen Zuständen 
überhaupt im zwölften Jahrhundert, sehen wir aus den Ge- 
dichten des Theod. Ptochoprodromus über seine Armuth und 
MM dem andmn gegen den Abt seines Klosters gerichteten^ 
«nf weldie idi spftteriun znr&ckkonunen werde. Freilidi ge- 
wann in Byssns imter solcfaen Umstftnden die theologische 
Litteratur eine bedeutende Ausdehnung nach allen Dichtungen 
hin und vermehrte sich bis zur Einnahme der Stadt durch 
die Türken ohne UnterbreohuDg. Predigten, Lebensbeschrei- 
bungen der Heiligen, Legenden (oova|<(pia) und fthnliche 
Schriften, bald mit gritoserem Sohnnick der Worte abgefasst, 
bald schmucklos und Tellig populär gehalten, erschienen un- 
aufhörlich. Im Allgemeinen kann man, was die spcciellere 
Characteristik der kirchlichen Bücher der Griechen betrifft^ 
auf die beiden AbhandluDgen des Leo Allatius de libris 
eeclesiaaticiB Giaecorum im fünften Bande der alten Ausgabe 
von Fabrioii BibL Ghnaec und auf Terscbiedene Artikel m 
Ducangii Oloss. med. et inl Gr. yerwasen. Ifir Hegt ^e 
genauere Erörterung dieses Gegenstandes hier durohsns fem. 
Ich will aber vor der Anführung eines Beispiels des populären 
Styls zuerst eine Probe der gesuchten und überladenen Schreibart 
aus der Bede des Psellus, eines Polygraphen des elften Jahr- 
bundertSj auf Simeon dien Meti4[»bxa8ten anführen. £r sagts 

T&v (i^ifay Iv ßi'cp xsl Xö^qi 2o(M«bv iicatvetv irposX^fMvoc» 
th itacj7]c TT^c o{xou(jiivT^<; Xafiirp^v xal icepip<$T^TOv xal ^vo;xa xal 

tü*v TravTtuv eptuv dpxoOoav tTjV eO^pr^piiav irapi^opiai. Avijp -^dp 
ixfttydc ioxtVy 06 Xö^ip iaövov xo9|M)d)Aev6c» xal xov xs vouv iymv 

dXX' hori\Upai fiuptotc itXi)8uvoooav vrjzai xot ttutaipixütxm ire- 

Xa-yiCouaav , dXXd xai r/j d^i tcov t-Owv xpdoet, xal ira'aat? 
xalc dpexaiCf xal xcp icapdÖsi^fia^ -^leveoUai xou Ct^XoGv eüe' 

3* 



Digitized by Google 



Xoüot {Ary^^P*^i [^^^^ otücppova oejivüv<5}ievoc. ToGxov 
^ töv napti&voii^ov - avSpa xaÜ' wpav «oc eiicetv t) K(uvatavTivo6- 
«oXic iC^vOijaev, fj icpi&xi) xöv icpwtov, ^ xaXXioti) xäv niksmv 
T^v xaXXtotov ^fltvai icoXiouxov, x«l Äoooo toit^ II «ftx^c 
^e^öVT.oOai xal totootiQ ^Eviatt ^f«i»T,vai, (ivTaaßt «ap* 
auioO TO ToioüTOV l^eve^xetv, oio? xol {jlovoc i$i5pxso€V Äv 
xaXXioxeia iMiVT^ ditodoOvai xtuv TroXetov xal ^^fovsv ahr^i vj 
«ap* ixt(voi> Tt|i^ tTjC icp^xepov (iei^QiXoicpeirsaT&pa xal [uiQtoVf 
^oov xÄTe |Uv xdiXXet xal ^if^ti x&v dXXwv ixpaxei iz6\tmv 
&<m9p Ttc icapoWooo x»po« icepipoXf x«l x6xX(^ Sqttpo» 
5^ Ol' ixsTvov xal tote «vBeoi xäv a&dqsvdv 4pttÄv xA« aUcec 
67:cpr^xov-io£v woie £t xal jATj oü-ü>; ec «P/Ji« xoajioo xexo/Tjxev 
|iT^S^ orxior^jv xoioüxov r^UTüxr^xev, dirs/pr^osv äv atjr^, to Uaüjtaoxov 
8^ xoüxo 7£vv7]jia Trp^c xfjv x&v xpeixxovcttv dvxiöeoiv. Uebrigens 
ist dieBer Pseilue im AUgemdai«ii «ne widbüge ErschdQung^ 
worauf idi spater noch «mnal svrftekkommeii werde. lofa 
lasse ferner tum Beweise des populären kurchliolien Stjls hkat 
eine Geschichte folgen, welche ich aus Cod. Paris. 4632 
entlehnt habe. Dieselbe führt im Codex die ITebcrschrift: 
toTopt*« a>9^Xi|xoc und erscheint hier zum ersten Male im Druck. 
Mit Uebergebung der vielen Fehler» welche auf die Rechnung 
des AbschreiberB zu eetsen und» gebe ieh dieselbe sogleich 
in verbesserter Gestalt, indem ich mich auf die ^Ibifiihrung 
einiger wenigen Lesarten der Handschrift beschränke. Die 
Verbesserung durfte aber nur innerlialh gewisser Grenzen 
geschehen» um nicht die Eigenthümlichkeit der Schreibart des 
Verfassers zu verwischen* Der Verfasser mniss ein Syrer 
gewesen sein und im siebenten Jahrhundert gelebt haben, 
wie sich unter anderen aus der ErwShifung eines (wenn «neh 
im Traume unternommenen) Spazierganges nach Emesa nnd 
eines mit dem SuphibitMi Sophronios aljgesluttcten Besuchs 
ergiebt. Welcher Periodt' er angehörte, konnte nur wegen 
der vielen Verderbnisse des Textes, welche auf spätere Ueber- 
arbeitungen schliessen lassen und das Urtheil über dies Stack 
etwas erschweren, JBweifelhaft scheinen. Der Gebrauch toh fva 
mit dem Conjnnetiviis statt des lofinitivus nach BiMoxa», von 
mit dem Accus, bei deu Verbis der Kühe und Achnliches 
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gehört der Vulgarsprache an. Dm Stüok laatet also folgen- 
dermoaescn : 

i^ovxi {iOvaoTTjpiov eic x6 AiOaCöjieyov, xal uiffiXr^iisU Tidvu toic 

«^dp ijöi] TflCSs sticov «toteöooxi |iot t^va, Sictp o6x dicoxp64'o> 
6|uv, Sxt irp^Ttpov xoofux&c '<[i'^ivr^^vtK iroXX^jV ictottv xal icddov 
8T}(0v TOü? |iova/o6? '), xal hv&n supiaxotfii {jLOva)röv iraiXoSvta 
xh ip*,o-/£ipov auxou, iXdjtßavov auxi xal IxtiKov xai o,ti XPtI^^* 
icapei/ov auKp« ^uvsß?] 6^ iv p.t^ xä>v 7j{i.3pu)y do<)£V7|aai xy]V 
Bu^ax^pa fj(u»v xal uic6 t&v {axp«»v dro^vwaOr^vai xal navTcav 
{j|i(0V Tov X8 oo'fY*v&y Twy te ^Aa»v. Kal.'jpdp xouxiov oo>pi|86v 
IX&ovTwv *) trp^c fffiac xal xXai6vTa»v xal icapafiuOoo}i,^y«»v f,fi3c 
X^ei irp^c iy-^ 6 ddsX^oc (jLOO* dlBeX^i, (ptuvr^sov t^v oxaupocpu* 
Xaxa^ ^TTO)? 7cotr]oo 'iXaafxiv auTYp Tva Oäaaov') e^sXOiQ r^ 'J^a^^rj 
auxr^C xal }X7] xpivr|Tai. Kai £;3Xi>ovT'iv jjloü ouvtJvttjos pioi 6 otj3ß5c 
Zox^aioc xal Oecopwv xouc o^OaXixoo; piou dicö Saxpucuv Xi'j^si 
(tot* XI xXauvv ttrjfx^y^^c^); Ai^«» auxi^* xixvov (tovo^eyU lo^ov^ 
xal dvoOviQOxst, xal «ops^optat efc x^y oxaupo^uXoxa ZiciAjs 
ftXOcby soir^oiQ iXaopi^y iicavo a6too, (va OSoooy icapaB«». Aif^n 
jiot 6 7£pü>v • üTcoaxps')»«* SiTQ)? aöxTjv rSo», xal iiv otof xiVB« ita- 
pu>oiy ic£vs"]fX£ auTOuc ixeiOsv. Kai eucXOiuv £:rot7)oa toü? 
7rapaxai>r|jj.8VOüC ottü); «TrsXöooiv ekaXXo oarr^xiov xai aTreXOcov 
6 -yspaiy i!|«!'a'f tt^? x^?^ aöx^c xal Xi^et* e2 fJ-ij *) sk 6 0£»5c^ 
{ftob icop x^P^^ 6^Xoo xal Xa|iirpoü. Kai dyaye6oa€ 6 f ipoiv Xi-j^si 
l&oi* föXaxxe *) & I£]fii» oot^ Zxi x^P^Cmf ooi 6 ik6c t^jv Cwtjv 
aÖT^^. *E7u> irpociiceoov xoic «ooly a5xoo, auy9l}uyoc adxip xal 
XaßüjP* üOu>p xat £uca'[X£voi xal iTiippavTioac ' °) aux2» xw TrpoacuTCip 
x^? xopT^?. Kol (u; eüD£a>«. ixdOtosv t) rai« [ir^ Ij^ooaa i/voc 
dodtysCac ' *)f )Jn(tt pioi 6 fipm^**) iftol» 6 &b^s &i' a^x^y xwy 



1) TifiOov e{; x(mK (ftova^ov»« eTyov bcdeatut iu bessorcr Gräcitfit rrddov 
Xtt»v aovcc/tüv ei/ov. 2) »talt c<i)pr^oov e/.itovrtuv f;t«'lit im Codex otope-j- 

d£vTUJv. 3) für Oiaoov btoht hier und uat lüicr im Cuilox -'ayiov. 4) bUitt 
TUY^dvuc steht t6 X'i^os in der Uandscbrift. 5) cf. JDucang. s.v. 0) na- 
pAf» fehll im Codex. 7) luwpitiimi, dopiif. 8) ood. (Mi. 9) ood. 
ffnkivmi, 10) ood 0x07(00« Ipptiv. 11) cod. do^vti xsl Xij«. 

12) 6 T^pwv foUft im Cod. 
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Ceu^c a6d)v dv8pl dXXd v6;i<98ooov xip iic(»opav(f|» vt>)i9(<|p xal 
Ttp d6(i> 7;{ia>v. Kai i^tXddiv 6 7£p<»v iiropftü^. 'E^t^ ft^ xal ^ 

^Jv 8k x6 xopaoiov tue ixtüv ixTo». "ExToxe ouv r^vwyXoov ng 
■^uvaix^ )iOO Znmi (ÜTiftVft'picuji.ai a6TY)v s^; ^rapOevwva, a\JXT^ 81 

vo|Uyi]c a&t^c itov SsxateMdtpwv X^oi tq |fti}Tp(' {8o& 
7I70V8 TT|C ivv^|jiou -4jXix(«c, xl o5v xpatT<K>{MV a&Ti^v; Ai^n jiot 

oujipioc jjLOü* e-joi oiix dt'^ai auryjv {xovaaai, dXXa Csuyvuü) dvopi. 
Kai ejisiva aviaoiöv oXov voui)sTfi>v xal xoXaxeuu>v, xal irpotixpe- 
tj/djiTjv *) itoik a6xr^v IXösiv jui' ipioG rpo? ok xpixi^v ioö{ievov. 
'£xp(&i2(icv oou xoS ooxftvofk xal toS oxaopo^uXoxoc» 

fva 2pi0Ti}9j ^ satc «tpl afp^otoic t^c Stafn^c *)• *H 8^ pii^- 
T7]p |xeT& t«»v d(XX<ov ^ovatxfiv SiScCoxotMra a&T9}y fva i^irf)^) 
OTi d'vopa OeXü) oirsp xal "f^^ove, Tois Xs^ct jxot 6 axaupo'^'jXac* 
ji-Jj XüTiTjDiQ?, dXX' dneXOtuv xal ctYOpdaa; xopr^v TrapÖsvov ßdXe 
^vxauOa [lovaaxijpiov, xal 6 Oeic Tcpocd^^exai ouxr^v. 'E^u) 8i 
i8»4apii)v töv X^fov xal dicsXd^y if{6^aoa icatSa irap&ivoy ixwv 
SvSsxa ft{c vo}ft{0(Mtta e&oot xal ski^vepca aitip t{c to |u>y«- 
oxr]oiov x7^( riaverfCac etircby a6rg' t^v «atSa tc^ti^v xal 

Tiap' ejxoü X7)v xpocpfjV xal xTjv IvSüüty aixf^c trdaac xAc 

7)}j.£pa<; XT,? CtüV ftou, xol oxav diroÖa'vu) Xr^^axsuaa) atjxjj vo- 
IMopiaxa 6-(öor^xovxa. Kai iCeu^djxr^v xrjv Uü^ax^pa TijAüiv, xol 
icapsXi>ou9i2C *) xr|C ifS^i)« fj|iipac dici toG ^a'^iou alBov xax' oyop 
Sxi dic^etv pkftteC xtyoe Xa^ticpoT^poo sie 'Elpitoay« Kai ixsto« 
«lict^yxec ' *) ^XOo{isy «{c icsdtcCfta xtyd T^v-sp idecupoufiey xoic 
^^fteiXpLOic ' * ), xal X^Yst 6 {j-ex* Ipioü • 8MX0co|i.6v s^c xi iravyj- 
•jfüpiov * xo'jxo, oriü? dv{)r]3io? 75 diroX-g • (pDdaovI Et;y]XOojxsv 
xal Oecupuj zag xoXupa? xal xa? d7roi>i5xac xal xdc püfia? xf^? 716- 
Xecoc ixefvi^c ^spto^oa« Ai&iöicoiy * ^Uoay 8k ol nXetoxoi xd»y 

1) cod. ^ro[Av(nj. 2) coll. fif^p. 3) d. i. i& (von df^frjfAt, ncujpr. 
d'^ivtu). Vcrgl. Cup. XXn, 10 und Cap. XXVII. 4) cod. ^ütttov. ü) cod. 
<rJYyivo\i xal toü atpa^jXaxoc. G) cod. twv I'jo y^vTjrai. 7) neugr. 
Coaitraotioii Ar liicitv. Vergl. Cap. XLV, 1. 20. 8) Vergl. Cap. XUVIU, 5. 
9) coa. nXiDpwoac xjjy ^tfijv Vj^A^fMcv toft y^fMV. 10) eod. ^hnivm 
11) cod. e'Tt Iftctupci ^cpöa).{A({;. 12) vulg. Demiiu Ton icov^pptc 13) «od. 
SiMic clv^a]l^c x«l fii^vffi dxoXio^c. 14) ood. ASHwm of. Cap.XI^7. 
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AiHhoicmM ixsivoiv tixtovu nw[(UtiQ «Xixovtic. Kol ddt4»poi»y tobe 

Toc* j^ooc ßodpouc äpuooomc xal olVouc ßo(>ptCovxac. 'AXXotK 
icaXtv eßXsitov oxeXtCovxo« xol -ixptoaxovta^ aoxoü^. "AX.^.ou? 
el[)£fupouv (popPiidtv*) ßaXXovxac xai oüpovxa? aoxoü? ei; Xijxvtjv 
ßopßöpou. llpoaexi ijvaiayuvxouv xs xai jiera 'jfuvaixtuv ^cpÖaXixo- 
9«vAv xoIk oXXouc eicstOov. ^Haav navxtc ouTOi &xouoi^ xjj 
1f*^im X^^^^w* l^v A2Dfo4^y cA ifovatktc i^xoXoudouv, 

xcil dicXok S' t{«ttv o& fi6y«tat 6 voSc oipiO|ji7^3at a&tmv t^c (is^ 
X«pS(iac x«l t)jv d9/Y){i,09uvY]v ixsivac iStSaoxov. Kai 7)pyovTo 
xivsc xmv AiUtoirtüV ixsivcov xal T^aira'Covxo »as, xat e7«i y^aTra^oar^v 
auxouc rfiiwi, Kai eXs-yov jioi* tcoxs Koiijaei? xiv ^ajAGv, tva xal 
f||jia€ yaporoir^aiQC. Kai Xijo aätOK* i&ou dtoiptixe ^xt d^wviCo- 
{itti xal ^i)v OK ictptOKc&fMVOC «oXXdb M toö ^afMo. Kai wc 
oovi2&poiodi} 6 Xa6c'«oXXi>{ xa aXXoi öpwvtec xiv ((^pov ftcodev 
tou KuXSvoc, «{c^XOov kjA -n xal ^ o^fißioc fioo xal e^o^vsYxa'^r^v 
x/jV Duyaxipa T;}icl>v. Kai r^v x6 TTpoctoüov xai 6 xpa'yr^Xoc aoxr^c 
xai Ol ßpa/iovec xoi xh oxf,Ooc xat ai TcaXapiai tü>v ystptüv Eto? 
XT^C Cwvr,; licptoia (iixpd xal jjLS-yeiXa IvTexüXtifjiEva 8i; aüXTjv. Kai 
ixdfttoa |iiv o^xi^v xöv ^(^pöv, xal s^Xftoliv <2€ xoIk Ai(>(oicac 
|Mxp&v ixdBtoa c6<&vopa «dn^c* xal i[p(avto xooo^Cstv a6xiQV. . 
'CltX&^vxMV 81 '^fiMV IT,? Oupac To5 «oXdvoc tupe^r^oav ot A{* 
d(o7:o; itXefovsc xwv irpoxepov irapaY£vo{jL^vcov xal ixa^yaCov xal 
-^pcavxo Caaßuxusiv ') xat opysiailai xat xpoxaXi!^£iv xal xu{i7rava 
xpoüsiv. Kai :^p$avx6 xive? xÄv AiOioxov Oepa^toia oüji^opaiv^) 
ixavo» f|)Mov* aXXot 6^ u>^ xpüßXia l^omc iicoiouv öo9pa(veoOai, 
xal fva |d) icoXXd Xifo^ i^daoaiMV xXi]ofov t&v IxxXijoiAv« Kai 
üeffioa» nayttC) ix tfiv A^Bt^ov o5Stlc cCcr^XOa ^(mov 
s{c tijy ixxXijofav. Ked irdEXiv 6; i^rjXOo|iev, lirsXeEpovto fj(Mov 
xaxa XTjv irptoxr^v xa$iv. Lixa ar9vr^? edo^a oxi eup^Ur^v ftsxa xoo 
Xa{ii:po<p6pou ^) ^xeivou, xal irepiraxouvxcDV r^\u^^v io^paivo^ai 
t6ci>dia; fjC o&Sixots «bofpav&Tjv. Aux6c 8^ Xifsi piot* ox^Bt* o6 
')[&p el äCioc x"*^^^^ Ocopft ic^Xcis rfi xö xaXXoc xal 

x^iv d>pat6xi]xa di^yatsi ^Xtöaaa xal vooc StrjrjsaoBau Kai 



1) cod. ^or^ßr. 2) i. e. Hnmhncn onncre. W) eod* OU|Afittv(CltV. 

4) GO<L hat hier Xa|A«pOf^ou« an der aiuieren ät«Ue Xaj*i9Mnpf6p«u. 
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Äxsiae e^csvi^xx)^ doTfatip« ooo, ßaXet; ^ap a^djv et? ßopßopov 
xcU OX^f et« xal irövxov. Kai «6t>iaK i«oicvibdi}v xal dti}Yoa|UK 
Tjf 'fuvaixr. Kai X&'^ei {iot xal o6x/|* xccvroi« xal ixcb f&6Tonro6» 

A?fti'oita irrfvo aairpo^ior, TrcpizXcXoaövov jxs xal ao/voic xata^i- 
Xoüvia xal X^^ovia jioi* /aptv ooi e/a» jiS^aXT^v oxi r^Yarr^aai; |i,e 
xo(l rpocTifiif^aac tou 'Jr^ooSf xal i^oßouiiTiV ooi dvaTfelXau 
'i^te X^o» adrig* o6x.lXeY^v ooi; o&x opxi icopeti&f»|i6y xal 
vtfocofiev xal fifUtV; xal dic& xou vuv xXa6oo|iat Tic d(iapv{ac 
7)!io>v. Kai Xlfsi (AOi" i^u) d&X(a xal TaXafxopo« ißoUpioa 
TT^v Ü'JYctxspa |xou, xal apit ircos iaatü aoxr^v; raviaTraoi toGito 

00 Y^'^S'^Q'i« 'Avaoia? ouv zb -npmt aTiTjXOov 7:p6; t^>v a[jßav 
Zaxy^aiov, xal oöx r^{>£X3]o^ )jis os^asl^ai, dXXot i^d^zi )iOi ei? tti- 
vaxfötov* ') ou^<i>pi]o6v t&oi, dd«X^ 6 ds&c dirsoxpdfi) ^7<^ 
o6 S6va{Mei d^^aodau T^te dTc^Xdov t^jv (Mvijv toS cqibi» 
EddujiCoa xal hlT^'^rpdlxr^v T(j> dßß^ na6Xq> xoT ivapsno xa oup.- 
ßa'vta jioi. Kai Xlfst fi-ot 6 ^spov oStoc iAv voöv iicXavr]()r|C 
ÄoTE 5oDvai TTQ xop^j avopa, xal 6 suiißouXiUoa? ooi oux -JjÖsX^ 

001 ^piaai Tcepl xouxou. Kai ^^p <>(^x rjduvaxo 'Aßpad(ju, oxs elirev 
a&x<^ 6 Os6? atpd^ai thv oliv, dauvat dvt' aitoü S^xa BouXooc. 
<l>ddoac oSv e^c xöv ^tov» ^ xoSxov icpocd^exai 6 ^dc» el^* 
99C(|ai dvxl xoS oCoG 'iv. *0 fdkp Ös&c xr^v (liv xal^ do)UvcDC 
id^Caxo, x^v 8k Oo^ax^pa os dicatxr^oEi, xal {ilXXsxe xal ob xal 
7] Y^'/Tj oou x(o aiu)vi(i) TTOpl xaxaxpiDr^vai uj? TropaßflCTai. 'Etci- 
oxaaai oxi 6 Ueö? ou {AUxxijpi'Csxai* ^SYpaiciai "(Q^P ^'i ^xtto- 
peuöp«va dx x(ov )^siXö>v ^ou o& (ii] dQsxi^ou). 'AXX' diceXOe 
xtoov xal xXaiSioov xdc djiapxtac ooo. T6xs ioxpd9i]v c2c xöv 
o^^v |A0O xal (Mxd xpeic f^fispac eupov ^var/oh^ dmivta^ «2? x^ 
^poc xi 2tva xol ooV(&dtooa aöxotc xal f^^ova /dpixt Xpiaroö 
p.ova/0?. Kai toou s/cu T[>iaxovTa ouo sxtj vuxxa xal }x£{>' fjjxspav 
T;apaxaX«iv xöv Oa^jv otctu? ouYyajpijoio xa? TroXXdc p.ou d[Jbapxiac* 
fi^Aet? xauxa ctxouaavxe? £Oo$doa|iev xov Osov. 

21. Im Vorhergehonden hatte ick die Geschichte dea 
kirchlichen Styls biB cur Eännahme Constantiiu^le durch- 



1) cod. YpdE^tt p.01 evc XIV« x($«ov. 2) Vorgl. Cup. XX. B. 3. 
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gegangen und die Verbrcitang der griechischen Sprache naeh 
Alexander Uber Maoedanien» Asien und Africa emahnt. £e 
Ufflbt nnr noch übrig, einige Worte über die Fortdaver der 

griechischen Sprache in den frOberen grieefaiechen Colonieen 
in Gallieu und Italien zu sagen. Dass Mas^ilia (MaaoaXia), 
die alto PHanzstadt der Phokäer, im sechsten Jahrhundert vor 
Chr. gegründet, 8chon £rtth gute Gesetze und Einrichtungen 
hatte (Cic. pro Flaoeo oap. XXVI) und zugleich eine würdige 
Vertreterin grieduacher Bildung war, steht fest Ihren Na- 
men trägt auch eine längst aus Eustathius bekannte, nebst der 
Aristotclisclien und Sinopischen erwähnte Textesrecension der 
Homerischen Gedichte, ich meine die öiopötuaic MaooaXitoiixij. 
Cf. ^VoU. Prolegg. ad Horn. p. 175. Nicht unbekannt sind 
anoh die g^hrten Beieenden von Massilia, Pytheas und Eu- 
thymenes» von denen der erstere bei Strabo, der «weite bei 
anderen Geographen citirt wird. Im . Allgemeinen blUihten die 
Studien in Massilia. Tacitus erzählt sogar Ann. 4, 44: „L. 
Antoniuni adnioduni adolescentulum, sororis nepotem, seposuit 
Augustus in civitutem Massiliensem, ubi specic studionun, 
nomen eiLsilii tegeretur.*" In wie ehreuTollem Rufe aber au 
Tadtus -Zeit diese PioYineialatadt Staad» sieht man aus dem 
▼ierten Capitel sdnea Ag^eofat: ,,Azoebat eum ab illeoelNrie 
peccandnm praeter ipsius bonam integramqne naturam, quod 
ötatini parvulus sedem ac magistram studiorum Massiliam 
habuerit, locum Graeca comitate et provinciali parsimonia 
mistum ac bcnc compositum.'' Von hier aus verbreitete sieh 
das Licht der Wissenschalt in das übrige Narbonensisehe 
Gallien und Aquitanien. Die Staaten beriefen Bhetoren, Phi- 
losophen, Acrzte und errichteten Schulen. Daher nenntrStrabo 
die Gallier cpiXiXXr^va?. Tust in XLIII, 4 sagt von den Galliern, 
sie hätten von den Massiliensern jede bessere Lebenseinrich- 
tung gelernt: Ab bis igitur Galli et usum vitae oultioris, de- 
posita et mansuefoista barbaria» et agromm enltus, et urbeä 
moenibus cingere didioenmt. Tunc et legibus, non armis ytit 
▼eife, tunc et vitem putare, tunc olivam screre consueverunt : 
adcoque magnus et hominibus et rebus impositua est nitor, ut 
non Graeeia in GaUiam emigrasse» sed Grallia in Graeiüam 
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translata videretur. Mehrere Städte, unter denen zuerst Tou- 
louBe (ToXtt>o3a) zu neuneu , welche den Beinamen Palladia 
ffekhite» aeidmeten sich durch ihre wiaaqntchalüichen Bestre- 
, bangen aus. HincufQgen kenn man noch Allen ('ApiXatac 
oder *ApiXfttov let. AWSlas» Stis oder ArdSte, es), Vieine 
(Bi'svva — Vienna), Autuii (AüyouoxoSoüvov), Bordeaux (Boup- 
öqaXa), Lyon (Aoij'joouvov), endlich Treviri (Tpr/joipoi bei 
Strabo, Tpr^ouTjpot bei D. Gass., Tpr^ßipot bei Ptolemaeus)» 
Schon Ifiogst hatten die Gallier und Helyetier die griechische 
Sdbiift angenommen, wie aus den Stelkn beiOaMar de hello 
Galileo 1, 29 ; VI, 29 herrorgeht, und sie bedienten neh dieser 
Schrift auch, um ihre eigene Sprache zu schreiben, da der 
grusste Theil der Gallier kein Griechisch verstand. Cf. Caes. 
ibid. V, 46. Mit Annahme dieser Beschränkung Itost sich 
auch die Stelle bei Tacitus Germ. 3 verstehen: Mcnumentaque 
et tumuks quosdam» Giaecas littens inscnptos» in oonfinio 
Oermaiuae Baetiaeque adhuc ezstaare. Allen diesen Vidkem 
steint die griechische Schrift gemeinsam gewesen zu sein. 
Mau lehrte in den genannten gallischen Städten Grammatik, 
Bhetoxik, Medicin, Pliilosophie, Mathematik, Astrologie, Rechts- 
wissenschaft* Die rumischen Kaiser Ton Constanstin bis Xheo- 
doeius setsten das (jrehalt der Bhetoren und Grammadker. üeet» 
Das höchste Einkommen hatte dm liehrer der Beredtsamkeit, 
dessen Pflicht es war,.nidit nur die Rhetorik zu lehren, son- 
dern auch bei feierlichen Gelegenheiten und öflPentlichen An- 
gelegenheiten die Stadt zu vertreten. Das höchste Gehalt nach 
iluu hatte in den lateinischen Städten, z. B. Trewi» der latei- 
nische Grammatiker« Ein geringeres Gehalt besog der grie- 
cliisohe- Grammatiker» welcher nach dem Willm der Kaiser 
nur gewählt werden sollte, sobald man einen passenden Mann 
finden konnte. Vergl. Cod. Theod. lib. III tit. 3 1. 1 et 3; 
item. lib. XIII tit. 3, 1. 11. Anders gestaltete sich jcdenf alle 
die Sache in den Städten, in weksheh die jpnechische Bildung 
Yorwaltetey s. B. in Masülia» wo man gewiss lange Zeit den 
griechische^ Grammatiker hoher als den lateinischen aditeCe, 
obgleich die Maasiüer sieh unter der römischen Herrschaft» 
dui'ch den llaudcl mit dcu Gallieru verbunden, gewöluiten» 



4S 



von VaiTO 

triUngues genaimt wurden. Cf.Hier. Gal. pr. 2. Vgl. anehEggcr, 
de r^tiide de la langue latine ehßr les Grecs dans Tandquitö in den 
Memoircs de TAcadömie des Inscriptions et beUes - Icttres 1855. 

gab sogar einen Lehrer der Beredtsamkeit aus Maesilia» 
den TOn Seneca Controvers. V, 29 genannten Pacatus. Auch 
war seibat der berahmte rOnueche Geicbtchtachreiber Tvogne 
Pompejut unter den Vocontieni» den Neolibun der MaBflifiery 
geboren. Nichtsdestoweniger erhielt sidi die grieehieche Bil- 
dung lanrre unter den Galliern. Viele gallische Schriftsteiler 
mögen gleich gewandt in griechischer wie in lateinischer Rede 
gewesen sein. Als Beispiel mag dienen der aus Burdigala 
gebtkrtige D.Magnns Ausonius im vierten Jahrbondertyweleber 
an sdnen iVeund Anns Pmlns» der ebenfidls beider Spsaoben 
gleioh kundig war,' folgende Epistola Inlinguis sehrieb: 
*CXXaotx7;c {j.sxe/cuv \io6ot^^ Latiaeque camoenae 

'Aaiq> Aüoovio? sermone alludo bilingui 

Keivoc i(ftol Koanrny (iixoxoc qui seria nosti% 
qoi joca iccnrtoSflnrg novit tractaie KokaLlsifrq ••••«. 
lam satisy d ^(Xt IlaaXt) «^ciir diraKStpijdi]|MV, 
Iv ts fop^ esnsflttc ta aal iognftaiot xoMSpoftc^ 

^TOpixoic luSoloi .... 

Hic erit et fructus Ar,}iTjT£po? a- Xotoxotpitoo. 
*EvOa 901 eloap eot icoXuj^avöia pocula Oevci 
xipv^v, atxa d^t«, v^xxap vinoio bonoto. Ep.XlI. 
Dem Lncisn begegnete bei seiner Beise dnrob Gallien ein 
gallischer Philosoph dxpiß&c *£XXc{da «pcDvrjv d<pta(c. Cf. Ilpoc- 
XaXiä. ^ ^HpaxXijc (cap. 4. Es wurden femer die Acta marty- 
rum auf Befehl der Lugdunensischen und Viennenei sehen 
Kirche in griechischer Sprache abgefasst. Noch in uusefer 
Zeit, im Jahre 1839» fand man* au Auton an der Stelle, wo 
ehemals die MftrtTrer bestattet wnrden, einen Ghcabstein' mit 
griechisolier Insobrill, welche der Zttt der ersten EialBhrung 
des Christenthums in Gallien angehört. Diese Inschrift Iftsst 
sich nach ihrer Begriffs- und Ausdrucksweise nur deuten und 
theiiweise ergänzen, wenn man die geistige Kichtung erwägt, 
weldbe das evsteChristentlram in Gallien nnter IrtoinasiatiBohem 
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Einflüsse nahm. Sic ist besonders herausgegeben unter dem 
Titel: Chmtliches Denkmal von Autun, erklArt von J. £'raiUB, 
Dr. pluL FtoL Bedin, Beeeer 1841 (andi unter dem Titel: 
Monument ehrten k Autun expliqu^ ete.) f>5 S. 8. Die lange 

Dauer des Gebrauchs der griccliischcn Spniche in Gallien 
bezeugt auch die Menge elicnialts in Aquitanien gebräuchlicher 
griechischer Eig^mamen, worüber nachzusehen Ilistoire Uttö- 
raiie de ia JTianee par lea B^n^ctins de St. Maur. in ^to. 
T. I P. I, 59. 60, Bowie die noek im heutigen Fransöaisdi voiv 
liandenen vielen griechischen Wörter und Redensarten, worauf 
zuerst llenr. Stephanus aufmerksam machte in der Schrift: 
Traite de la conformite du laugagc fraQ9oyB avecle grec (Parie 
par Henri Estienne. 
22. Was die Fortdauer der griechischen Sprache in Ita- 
lien betrifft» so ist hierOber sn bemerken, dass der Herrschalit 
der lateinischen Volkssprache in Unteritalien das Oskische und 
Griechische entgegentrat. Wenn nun der früher bei dem 
Wetteifer der dorischen und ehalcldischen Städte Untcritaliens 
und Siciliens bestehende Kampf der Diaiecte in den spateren 
Inschriften durch die Herrschaft der griechischen Gemein- 
sprache (xoiv)] dtaXsxTOc) mehr beseitigt erscheint, so ist diese 
letztere' weder in Sicilien noch in Orossgpriechenland, nicht 
ciiunal in der von den Landhäusern der Komer umringten 
Neapolis der lateinischen Spraclie i^'cwichen. In Unteritalien ist 
auch der EiuÜuss der deutschen Sprache der langobardischen 
Landbesitser. trotz der längeren Dauer der langobardischen 
Ffirstetithfimer ^^eichseitig durch das Griechische und Latei- 
nische besehrftnkt gewesen, und scheint durch das Obsiegen 
der romanisch sprechenden Normannen noch mehr verbannt 
wurden zu sein. So enthält das langobardischc Wörterbuch 
im berfdimten Codex Icgum Laugobardoruni im Klosterarchive 
zu La Cava, welchen Bosan (Lettera doli' Abate de Bozan 
SU de ' libri e Mscr. prenosi conservati üella bibUotheoa della 
Santiseima Trinita di Cava. Napoli 1822) mit Wahrschem- 
liclikeit um das Jahr 1004 oder 1005 geschrieben annimmt, 
noch sehr viele langobardischc Wörter, die aus den Urkunden 
der darauf folgenden uoruiäDAischeu Zeit gänsiich vcrachwin- 
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deo. Dir Hemohaft der lateimadMi SchrilitopiMhe, die nicht 
bloa in deft Schriften der Kirche und def Klöster, senden 
eelbet bei aOen bOrgerliofaen VerMgen fortbeetand, wie ans 

Tausenden von Urkunden aus allen Jahrhunderten in den 
Klostcrarrhiven von La Cava, Montecasino Und Montevcrgjne 
hervorgeht, ist in Unteritalien vorzugsweise das Grieelüsche 
entgegengetreten. Von den byzantimsohen Kaisern haben die 
kngobardisehen Fflrsten Titel, Hofsitte imd ftassere Bädimg ^ 
entldmt. Das QriecUsohe hat in SidHen vor und wlhrend 
der saracenischcn Herrschaft fortgelebt; ebenso ist es in der 
jetzt Calabrien l)cnaiinten alten Ileiniath der Bruttier, femer 
in dem Calabrien des Alterthums, jetzt terra d'Otranto, und 
in einem Theilc Apuliene wbreitet gewesen« In Urkunden 
des neapolitanischen Hersogtimms eraohemt es abwedisefaid 
mit dem Latdnisehen, und beide Sprachen treten uns oft in 
Urkunden des zehnten nnd elften Jahrhunderts in bunter 
Mischimg entgegen. Beider Spi-achcn haben sich die norman- 
nischen Fürsten in Unterschriften und Siegeln, und oft so • 
bediebt, dass lateinisohe Worte mit griechischen Buchstaben 
und griechisohe Worte mit lateinischer Schrift erschienea. 
Die grteohisehe SpamdM ist mit dar latoimsoheii nnd arabisclien 
• in Öffentlichen Inschriften xmA Mfknaen lia in das dreizehnte 
Jahrhundert in Verbindung gebracht worden. Obwohl seit 
dem zwölften Jahrhundert der lebendige Verkehr der ver- 
schiedenen romanischen Völkerschaften und das Ucbergcwicht 
des Abendlandes über den giieohisGlieQ Orient den Gebraaob 
der griechisehen Spiaehe in ünteritalien mehr nnd mehr Ter^ 
bannte nnd am Hofe normftamsober Forsten die italianiBche 
Volkssprache Siciliens zuerst zur Schriftsprache erhob, so 
findet sich selbst vom Jahre 1355 eine uffcntliche griechische 
Aufschrift in Gaiatina (vergl. Papadia memorie storiehe della 
citta di Qahitina. NapoH 1792). Ebenso begegnet man ia den 
ArohiTcn Ton Neapel und La Cava gneohisohe Uikonden bis 
in das funfeehnte Jahiirandert, nnd es haben steh noch jetzt in 
Sicilien und Calabrien wie in den Sitten, so in den Sprachen 
und in den Ortsbenennungen viele Elemente des Griechischen 
erhalten. VergL die ontecitalischen Dialecte von Mommsen. 
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Wenn nun dae Fortbestehen der SpnMhe oinee Volks 
immer Terbonden ist mit der Erhakung seiner Sitten» Mei- 
nungen und nntionalen YonirtheUe; so darf man aioh ni^ 
wundem, dass tiots aller Gewakstceiclie der Kaiser cur Ver- 
nichtung der alten Keligion sich dennoch einzelne Spuren 
derselben noch lange erhiehen, ja bis zu unserer Zeit in Ita- 
lien, besonders aber in Griechenland erhalten haben. Es ist 
interessant, einige Punkte dieser Art, insofern sie Italien und 
Gallien betreffen» hier su erwihnen, indem idi sogleich auf 
Grieohenland in dieser Beaiehung übergehen werde. Der * 
Massilische Presbyter Salvianus in der aweiten Hälfte des 
fünften Jahrhunderts erklärt das Elend seiner Zeit aus dem 
Sitten Verderb der Christen selbst, das er mit grellen Farben 
adiildert. In dem Werke de gubemat. dei VI, 2 bezeugt er, 
dass noch die christlichen Coosuln die heidnischen Autpiciea 
begingen, und VI, 11: .eefitur und honoratur Minerva in 
gymnasiis, Venus in theatris, Neptunus in circis, Mars in 
arenis, Mercurius in palaestris etc. Aehnlich klagt Maximus 
Taurinensis, welcher 460 starb, Homil. IG p. -IG f. Horn. 21 
p. 62. C. Horn. 103 p. 343 f. 8erm. 6 p. 409 ff. über die heid- 
nische Feier des Neigahrs und die dabei vorkommenden Veov 
raummungen und unzAchtigen Gebrftuche« 6<^e S'estlii^. 
keiten kommen aber noch jetzt in Italien vor. Der spätesten 
römischen Zeit gehört ein Lied auf die Venus an, in welchem 
schon einige christliche Ideen vorkommen, welches zuerst 
•Niebuhr im Rheinischen Museum Jahig. III p. 1 und in d* 
▼ermisditen Schriften II p. 257 herausgegeben hat • S^^che 
Httden, wie der Uriieber dieses Liedes, setat Niebnhr hinau, 
waren wohl die in Sicilien um das Jahr (iUO: die, welche in 
Italien noch später Hainbäume bekränzten: die Mainoten im 
neunten Jahrhundert: in ihnen glimmten noch einzelne Funken 
der alten Religion. Als die £rinnerung an die alten Götter 
noch lebendig war, schwur man in Italien unwillkOhrlich noch 
bei lupiter und Venus, wie Kaiser Otto dem Enkel der Mmf^ 
rozia vorwarf, die Hülfe dieser Götter beim Würfelspiel an- 
gerufen zu haben. Du aber der jactus Veneris der beste Wurf 
ist, und während des iSpiels jedenfalls lateinisch gesprochen 
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Windei io iat es nicht anfiBiUeDd» waran der junge Mann die 
Venns anrief, n»ag anch der InpHer etwas ferner xa liegen 
scheinen. Vor swet Jahrirnnderten galt in Italien noch bei 
dem gemeinen Volke Orcu8 für einen Gott der Todten; jetzt- 
echeiut jede üeberlieferung dieser Art zu schwinden. Doch 
ist der Schwur beim Bacchus : per Bacco ! noch in ganz Italien 
gewöhnlich« Was nun Gkieciienland' Jbetiifift , so haben sich 
bis au unserer Zdt eme Menge Spuren antiken Wesens oder 
wenn man wiD Aberglaubens \m dem Volke sowohl in den 
Sitten, Gebräuchen und dem ganzen Leben der Neugriechen, 
als in der Sprache, namentlich in sprichwörtlichen Kedens- 
artcn erhalten, worüber ich der Kürze wegen verweise auf 
folgende Sehriften: Leonis AUatii de Gbaecoram quMundam 
opinationibus ej^stda ad Paulum Zacehiam bei dessen Bndie 
de templis Graecomm reeentioribus. Goloniae Agrippinae apud 
lodocum Kalcovium 1()45. Fauriel's Discours pr^liminaire zu 
den Chants populaires de laGr^ce moderne Paris 1825. Neu- 
griechisches Leben, yerghchen mit dem alt griechischen von 
K Bybikkis. Beriin, Besser 1840. Das Volksleben der Neu- 
griedien, daxgestellt und erklirt aas Liederuy Sprichwörtern« 
Kunstgedichten von Dr. D. H. Sanders. Mannheim, F. Bas- 
sermann 1844. Der ganxe Gegenstand könnte aber noch ge- 
nauer als bisher erörtert werden. Bei der Fortdauer vieler 
von den Vätern ererbten Satzungen und Meinungen bis auf 
die neueste Zeit darf man sich nicht wundem über die Ver* 
snlschusg Ton Vorstelluhgen der antiken Keligion mit denen 
des Christenthums» weldie sieh in den Hymnen eines aus der 
- Schule der spftteren Oiphiker hervorgegangenen dtrisdichen 
Dichters finden. Ich theile hier den Anfang des ersten seiner 
Hymnen mit, wie ich ihn nach der von mir zu Paris aus cod. 
j630 entlehnten Abschrift verbessert habe. 

Xaipe x6pr^ yapieooa, yopr^ioxe, X^'pf^^ tow^cov, 
-rrapOiv ' i^Tjusptot; oupavioi? T£ ^iXtj. 

Xaips xopT] TcavTcuv [li-^a y(dp\uxxi X^PH*^ Xaßoaoa' 
Xap|ia lATfacdtviaiv x^W^ d9aopOT^c»v. 
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Xotpe :rovmv te KaTSipa, 36fi.u>v ^ÖTEtpa x' dvdxToiv, 

Xaifs dootc yj)'^^^^^ ^^^^ ioOoa xol äX^oSratpe^ 

xofpcnre dxpexti}?, xotpavs x**Pf^^^^^^* 
Xatpe paoK t&Bpto^iv, ßpox^ijc fKVt^* dpetcCtiy 

£7fovi t' acpOoptV,?, l'fYOvl t' ftö^apiiTjc. 
Xatpe ooaic oocptV^?, XapiTcov, ^ep^ov jxi'j'X ^^apjioi, 

•TrapUivs xaXXixoxe, iiT^xsp avavopoiar/j. 
Xolp« oooic }(Ooyia>v, Xu'][pä»v {ii^^ Xr^öoc di;avxa»v* 

Xatpe xal xX?)ia^ icotl o6pav^v drap^tvta* 

Xoipe <paoc }ispOT;(üV, itOp ayvov, fiaiitoai X^^^^P-* 

Xaips 8' dixixxoxd-nj jit^si Usoü alkv aovxo«, 

dvopofiir^? YEVcT^? Oeiov spstajxot ^'xv^v. 
Xatpe d^o^XoiUvi] fi^v iv *EXXaöt xal ^otXai&rvi, 

fiaXXov St* e2c oovo^c ISpafUC ijeltoo. 

Xaipe 8* o/Tjfia caeivÄv eVTjßoXou r^eXioto, 
XT^Xau^^ jiepOTKüV o6pavta>v xe <pdoc* 

X. T. X. 

loh iiabe im Voriiergchendcn die Geschichte der hcllenischeii 
StMradie Ton Akzaader dem GfOMen hm cur Eimiafame Coao- 
standnopeU betnehtet in BOekBioht auf den fremden "B^Awot^ 
welcher y<m Tersoluedenen Seüen anf die Gricitftt 8tatt fand, 

und zugleich die räumliche Auedchnuiig der Sprache über 
verschiedene Ländergehiete iivp Auge gefasst. Es bleibt noch 
übi-ig, der Entwicklung der gnechisohen Sprache in Griechen- 
land seibat zu folgen. 

24. Der ente, welcher den Uebergang aus dem atdaehen 
Dialect in die xotv^ 8iaXsxT0< bildet, ist Aristoteles, wichtig 
durch die selbstgeschaffene conrise und gedankenvolle Sprech- 
weise, aus welcher Härte, Dunkelheit und Sprünge im zer- 
rissenen Satzbau hervorgingen, wobei jedoch zu bemerken, 
dass seine klareren ezoterischen Schriften» wemu man die Mei- 
nungen der Alten aber die glanzende Bedegabe des Aristoteles 
mit der Klariidt der Ethik und Rhetorik zusammenstellt, mehr 
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ter sorgMiiM YeiMbeitvBg des fitofiiM» alt der tttmfttfiBt- 
lisolMo.KiiiwtBU'MdMikenlMlieiL finTutMliMlMrBesMliuDg 
ifll er l>edeatiiiigBvoll dareh die WortsteUnng , diirdb seine ^ 

Kürze und durch kfthne Structuren; «ach die Formbildung 
und sein Wortscliatz hat manches Eigeiithümliche. Mit 
beginnt daher in jeder 13czichung eine neue Epoche in der 
£iiiwiekliiiig der griechischen Spxaehe. AehaUoh sohiiebin 
der Academiker Crantor wid Theophnwt Hiermit im Eia» 
kknge steht die nwimelir eidi bildende eeiiiiirehe Beredtsam- 
koit, merkwürdig durch die weiche AufgekJstlicit und den 
Farbenschimmer im Gegensatz zu der früheren Kraft. Sie 
wird vertreten von Demetrius Plialereus, besonders aber in 
ihrer unraftnnUchen Kraftlosigkeit, Terbmuleii mit fiehwnlst 
imd Ungesclmmd^» durch Hegeaiiuk In dieser Weise nnd dn- 
ker mit phnntastiseher Uebertrabung wnida ameli die Gresebieht- 
sobreibung gebandhabt, vorzüglich bei der Erzähhuig der 
Thaten Alexanders des Grossen und von späteren Nachalimem 
dieser Gattung von Schriftsteüem. Hieher gehören Oncsicritoe) 
Clitarcbus» AristobulnB und selbst der geistvolle Timaens. 
Dagegen Mohnei skii dnrdi seine psagmatiasiio Darataihng 
vor allen TOrtheilhaft Polybina ans» ob^eich er in Bezog anf \ 
seine Scfareibart an sebr die Spreehweiae den gemeinen Le- \ 
bens durchblicken Hess, und sich nicht über den Geschäftsstyl 
erhob. Unter den Philosophen sanken die Epicureer und 
Stoiker zur gemeinen plebejischen Ausdrucksweise in ibrSB 
Sebriflen benb» Den Anfuig hatte liiennit £^car selbst ge» 
maofat» der Veriakter der Gdehrsamkek nnd wissenscbafUieber 
Studien. Auch der Styl des Plnlodemus bat manclie Mftngel. 
Nicht minder nachlässig, sogar dunkel und fehlerhaft ist 
Chri'sipp's Voi-trag in seinen vielfachen Schriften, welche zu- 
gleich durch die Anfahrung vieler Dichterstellen, namenthch 
des Euripides, ein buntscheckiges Ansehn haben. Die leb» 
Miafte Darstellung ist aber bei ihm um so auffiülender» ak 
er sich wie andere Stofker mit grammalischen Forschnngen 
nach, kleinlicher dialectischer Methode beschäftigte. Unter 
den Dichtem dieser Periode kann man besonders Menander 
aU K^rftsentanten der xoivoi ooY^pa^ftic ansehen. Caliimaohiis, 
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Aratus, ApoHonuM» Nicander haben Gelehrsamkeit und Eigeii- 
thümlichkek gtrang*» wollten »her wesentlich für Nachahmer 
des Alterthams gelten. Iknen fthnliok ist Theoeat V^imIu»* 
deBAi'tig gestaltet lioh vmck dem OeeehuiMk der einieliiOB 

der Styl der Sohrifteteller eek Augnetni. Im AHgemeineB 

ist Klarheit vorherrschend bei Dionysius, Diodorus und Strabti; 
mehr Tiefe, aber au viel ktinstliche Färbung im Auadruck 
hat Plutarch. 

. 25. Mitten unter dieeer WiHkOhr der einielnen SeluilU 
Bleller feUte ea tauM an -dlfrigen Bettrebungen im Seilen der 
Chntmmatiker, die attiaciie Ausdracksweiee In flnrer Reinheit 

Enrückzufuhren. Ilerodian, Mocris, l*hrynichu8 im zweiten 
Jahrhundert bestimmten was dTiixiuc und was xoivüx gesagt 
werde und worin die xoivol oder "Ekkrivwi oüinfpa^iic eich tob 
den 'AttixoSc nnftereohieden. Unter den von dieean gerAgten 
Fehlem sind manche offenbar ana der Vulgarapneha entldmte 
Formen. So warnt Moerie vor (ofdvoi, welehee sieh f <^on bei 
Polybius für Tcrnjfii findet. Man kann hiermit das in der In- 
schrift des Nubierkönigs vork<»niniciide a'^oi für a^iV^fi.! in 
Verbindung setzen. Die Yulgarsprache scheint von jeher, 
. wie ta auch heutautage noch geechieht, die Verba auf |fct. m 
Verba anf m nmgeeetat au haboi. Bei FbryDeohns wird 
direxprUTjv, i{Jai>dvi)7]v für 'ditexptva{AY;v, ^)obo(xr^v gewailit. Aneh 
hier gehören die Passivformen der plefx'jischen Sprachweise 
an. Angeregt durcli solche Bestrebungen wirkte für die sy- 
stematische Begründung der Grammatik besonders ApoUoniua 
Dyscolus, und fcür die lioxioogn^hie- erwarb eioh ^»«Sgm 
Verdienst FoUuz. 

26. Seift den Zaitoi der Antonine und Hadrian's traten 
Schriftsteller auf, welche alle Sorgfalt auf die Nachahmung 
der Attiker und auf eine feine und bluinonrtiche Schreibart 
wandten, ja sogar fehlerhafte Eigenthumlichkeiten der Attiker 
wiederholten, die welche von Lndan Soloecist. p. 981 o( ee* 
Xeix^Comc dtrüwk genannt werden. Diese SehiiltitoUer heiaaeii 
Sophisten und wegen ihres Styla Attieistea. Dahin gehilMi 
Dio Chrysostomus, Aristides» Libanius, Philostratus, die Ro- 
manschreiber lleliodor, Longus und Andere» femer Aelian^ 
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muk Tlimittiiitt Hknerin« und der m «MniiiigfMher mMiolit 
Mngam kkmtU Luciaii Ton- 6«noiata in BjmOf der Zekgenoese 
Tnjan's, Hadrian^t irad der Antobine. Selbetetftndig und ge- 
wandt war auch d( r Kaiser lulianus. Von geringerem V erdienst 
und weniger (icschmack, aber wichtig für das Studium der an- ^ 
tiken Sitten und der griechischen Sprache ist auch der Episto- ' 
lograph Alciphraii. In kneohdeche AbhAngigkeit Yon den Aken 
nnd etwas g^rnngenen, geenehten nnd eohwfllatigen Ton Teiv 
fielsn MaaBfanns Tyrine vnter den Antooinen, Ennapins nn An» 
&ng des fünften Jahrhunderts und Andere. Dass bei diesen atti- 
cistischen Bestrebungen neben der Grammatik auch die Rhetorik 
blühte, liegt in der Natur der Sache. In letzterer Beziehung 
sind besonders henromdieben Hermogenes von Taraos in 
OiHoien unter Mare Anrei nnd DkuTsina Cossins LongiBBs 
im dritten Jahiirandeit. • In Gtiedienland selbst eriiielt sieh 
€tie grieddsehe Spradie ziemlich frei von fremden Einflüssen. 

27. Als die Griechen imter römische Herrschaft gekommen 
waren, gingen in den ersten Jahrliunderten nur wenige latei- 
nische Wörter in die GiAcität ftber und wurden von den 
SchrifksteUem meist nnr gebranclity wo von rOmisoiien Yei^ 
blltiusBen die Bede istb Nach der Vedegnng des Sitses des 
römischen Reiclies Ton Rom naeii Byzanz sprachen freilich 
die erstell Kaiser am byzantinischen Hofe lateinisch; bald 

- aber ward die griechische Sprache Hofsprache. Dessenun- 
geachtet lässt sich nicht leugnen, dass» abgesehen von der 
Beinheit, mk welcher die Spraehe Ton den Grebüdetea lotl- 
wahrend gesdnieben nnd gesj^xwhen wvrd^ doeh viele ^atei- 
msdie Werter sdion damals in der Volksspraohe gehört wnidenc 
Dahin gehört pr,$ rex, ooTt^nov hospitium, domus, raXatiov 
palatium» oou^ dux und andere. Doch hierüber nachlier. 

28. In schriftlichen Denkmalen treten die lateinischen 
Wfltter in grosseren Massen wie im Allgemeinen in den grie- 
cUsehen Uebersetznngen der römischen Beditsquellen» so 
TOTBftgfich in den nnter dem Kaiser BasBins dem Maoedcmier 
nnd seinem Nachfolger Leo VI , dem Philosophen, yerfassten 
60 Büchern der Basiliken auf. Um ein Beispiel dieses ge- 
mischten Styles 2u geben» so heisst es Baail. üb. II T. Ii de 

4» 
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rerboram significatioiie icEpl ^Y}|i^Ta>v or^^aoiac IBb: {aouvo^ 
dcminn cum caiiBa» ut lurtafioiiiin yel imptkde. {• 187 s f) 

'(coiiiV Tcpl TOü TtaTowvo; xal -cwv dir&Xeubsp<uv. Xs'j'ST'Xi xai 
(pa{iiXia xoivu)C izl navx^c xou ^ivouc Xi^eTai xal irs^l t(uv 

a&Tmv dtp/etat icornjp oafj.tXta; eTvott* Faimfim et rem signifioat, 
vc'luti cum lex dicit: agnatus proximus familiam habeto. 
Signi£cat et porsonas, veluti cum de patrono et libertia loqui- 
nrar: dicitur edam famili* Bimal de • toto genere. Dicitur 
etiam de Iiis, qvi sab potestate umos peEwmae sunt Pitec^ 
£nnilias appdkAur, qni in domo dominiM est, quamyi« libero» 
noo habest. PateTfamilnw est etiain iflapiibes eui juris, et si 
iiioritur is, qiii alioB habet in potcstato, unusquisque corinu 
paterfaniilias esse incipit. Melir Ircmde Wörter finden eich in 
folgendem Scholion des Cyrillus üb. XI Tit. II: Taoxi» ds 
^afMV xal inl dßtTaxievo? xal ßtoxiapioo xal xxvv dnh xxi^^m^c 
Xr^'/axtuMvivv dXifiivtMv', stts iv ^cadi^x^), eits Iv xcp^xiXXot?« 
ffcs icpöc 8iai)r]/r/^ tfcB ü d,tlütb4xw ^svo^-svoic, Stxs x«xa {xopTiv 
xauoa Bcupsav , ot» |j.>|V ^z^^v Tyrep ^tpo?, ths. rap« toü «xopTi^ 
xauaa Ötopsav XapovTo? xctTaXsicpilivxcuv, siie yaptv aipioea»^ Tzktf- 
pcu07|Vat xaxotXsKpOetaaiv öiatpocpÄv, eixs xaO' sxaorov *i} )U)Va -j^ 
7|{ii(>av xaxsX£t<p(>rp Eixe ^U2vexa»c, tixs eiooi pi}xou xp^<>* Ideoa 
dieimns et in babitationo et in resti^o et «limeniis a piaedio 
legatis, sive testamento» sive oodieiUis (estftmeiitanis ▼«! «b 
intcstato factis, sive mortis causa, nec vero inter vivos doiiatis, 
sive ab er», qiii mortis caut-a cloiiaticjiieni accepit, sive condi— 
tionis implcudae gratia relicta sint, sive in singuloe mense« 
Tel dies relicta sint, sive perpetuo, sive in certum ten^ns« 

29. Was die bjsantimsohen Geaefaicbt^chraiber betriff 
so sind sie in Bezng auf den Styl je naoh der Bildang und 
dem OeBcbmaek eines jeden yersehleden. Am besten schrieben 
Thcophylactns Simoeatta im siebenten Jahrhundert, Nicephorus 
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cUr Pjitnmreli ron CoiutMitiiiofMl an AniMdg- des neuien Jahr* 
handertfl» der Kaiser CoDstantbiM VU PorphyTogenitus im 
MknteD JahrliaBdert (912-^959), besonders in der Lebens- 
beschreibung des Kaisers Basiliud dod ^lucedonicrd seines 
(irossvatecs (8(57 — (S8G); Nicephorus Brycniiius zu Anfang 
des zwölften Jahrhunderts, der Schwiegersohn des Kaisers 
Alexius I Comneniis (1081--^ 1118)» Anna Comneno, Toohtar 
des Alexius Coamenua and Qemalilin des llioej^rus Biyen- 
moBi loannes Cünnamns, an Ende des sw(dft6n Jahilianderts; 
Nicctas Aoominatne mit dem Beinamen Choniates, zu Ende 
des zwölften und zu Anfange des dreizehnten Jalirliunderts, 
zum Theil Nicepborus Gregoras im vierzehnten Jahrhundert 
Qttd einige Andere. 

30. Dagegea findet sich manches Aufialleade in des 
GbtintAi folgender Soribenten. Aus dem dritten Jahrhundert 
hat der Athener Herennius Dexi]i[)u8 in eigenthQmlicher Be- 
deutung ßij^r^ica für constiti p. 1*2, 5 ed. Nieb.; ebenso xpi'xo 
för vofAtCtü p. 15,4; cpüavcoy für praeteritus p. 18, 12und 2G, *2; 
elkslbc fOr das pronom. possess. p. 14, 11; 17, 15; 33, 24; 
o^^Tspoc Ton jeder Person p« 13» 7; 19» 8$- 25> 10. Malehus 
von Philadelphia in Bjnett gebvanehi iouitou yoii der zweiten 
Person p« 246» 10 ed. Bonn. iaor&v xa\ 8?c ixstvov Tj^aprec« 
Den Relativsatz mit 5v und dem Futur Indicativi p. 238, 12 

Ol av xoivtoaouoiv. Ausserdem It/uü) für ouvaixai p. 261, 19; 

030Uv ir/yas, xcov at;(|iaXtuTu>v iicpiaxo. Aus dem fünften Jahr- 
,hundert finden wir bei Eunapius von Sardes eSx« fOr o^di 
p. 44, 16 ; 83, 21 ; bei Prisooa tob Panion icotoc für x(i p. 152, 4; 
179, 10; 199, 16. Im sechsten Jahrhundert hat Prooop von 
Chiza schon ein Beispiel eines Perfecti ohne Augment. Es 
heisst p. 496, 14 xoiv 'J/7jcpio}x£va>v für i'J^r/f loitsvcuv. Petrus 
Patririns von Thessalonich hat eine Weglassung des Augments 
p. 129, 11 in der Form fit«Ysv4|Mdou Ebendersdbe gebraucht 
4aoto5 TOB der sweiten Person p. 125, 20 ^(f^m &aoto6c, was 
jatat m der -Volksspinche heisst pi^sts t&v 4aoT4v ooc» femer 
das Perfeotum nach lateinischen Gebrauche für den Aorist 
p. 121, 2 oe6(üX£v für eöcoxev ; p. 125, 5 sipifjxaoi für dizov und 
fthnliches. Au^Wead ist auch das von dem lateinischen 
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pMttun gebildete «axTeua» (pacisci) p. 1*26, 17 iraxTsuoac itp&c 
aÖTo2>c dvex^^MV. lieber diese Fonniidoii der Verba hebe 
ich in mmen Conjectaaeis ]^fzantiiut p. 15 gosproofaeii. Bei 
Agethias von Myrina findet sich aneh yiel Intereeeantee. So 

die verkürzten Endungen auf ic und iv für lo? und lov, loTdto 
mit seinen Compositis für hrr^iii; das Imperf. und Plusquam- 
perf. mit fjv nnd dem ParL Praes. oder Aor. umschrieben; 
icXiev für tidX3kAv beim Gomparndv. Aul «6 fft^ov folgt meiBt 
dXXd täp nal Endlidi eteht e2c oft fOr K Deesen Fortaetaer 
Menander Ton Constantinopel hat im Wesendiehen diesdben 
Eigenheiten des Style. Ich füge hinzu a'feic von der ersten 
Person p. 423, 5: d\iik&\, xal ixsxei'ai? yptujxeöa a>? ujxSc, 

dvafxaoUrivai afäi iiciXaßioOai oirXcov i. e. qnamobrem voa 
depreead enmus^ ne eo rem addaceredsy ui noa axma ci^iere 
oogeretis. Ferner Sroc mit dem Inf. p. 391» 22: ^Xs6oae9«t 
9iroc 9irXa x€eta&^o(kit tsXioc« Viel sdilimmer sieht ea 

mit loannes von Antiochia, genannt Malalas, einem Schriftsteller 
des neunten Jahrhunderts. Obgleich Antiochia ein Sitz gi'ie- 
chiecher Bildung war» und es dem Malalas überhaupt niobi 
an Gelehrsamkeit fehlte, so dase man die in smnem Gresohichfta» 
werke yotkommenden Barharismen nicht auf Bsiae syxiaelka 
Abkunft. SU schieben biandit» so ist doch bei ihm eine merk- 
würdige Vernachlässigung der grammatischen Gesetze und es 
tritt die V'ulgarsprache in vielfachen Spuren hervor. So hat 
er p. 35, 22: xal xpaxrjoac ab-rr^i xa? xpi/ac ißaataCe Xo^x^- 
8pticavc|> ^(^tt dnlxs^iev odiTiC xijy xdpav für xb xoCpa. Nomiu 
auf 5c in grosser Menge » worftber ich schon ftrOher beim 
alexandrinischen Dialect gesprodien und Bentley's epistda ad 
IfilKum nachzusehen ist; femer jieiC^^xspoc für major natu, 
auch andere Latinismen wie rpaiosuw von pracdari gebildet. 
Beides findet sich vereinigt p. 490, ö: t6v d& ol^>v Bax/ou 
lif^iov x6v oxpaTT^Xanfjv xoil 'Cd<p|M(y |itiCöxspov KaXoico^to« 
iirpa^soaav, Xapövtsc a^Tobc al^yak^nw^ Ebenso hat er un- 
gewöhnliche Nom. pl. auf sc, z. B. Illposc p. 331, 7; auch im 
Dat pl. SeXtuxlot för SeXeoxeüei p. 412, 4. Fehlerhafte Ap- 
position, z. II p. (;0, 2*2 : xal v;i^c.xo T.Xfflos aTretpov a-jTujv 
Xttiv *Eßpai(ov, oCxouvxa iv Ai-)fUKx<^ &u>( Mooi«»c xou xeXaua&ivroc 
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(ko»< ixP^Olai T^v Xgi^ xm¥ *Cßpa{a>y ü A^YuTttoo, wo udit 
anr •ixauvta suffiUk« aondeiii inoli der mhleohto Infinitiv I»- 
ßaOLai Dkt ixßaXiivy welcker cbm IndioAiiv IßaXa fftr sßaXov 
ohne Noth nachgebildet ist ; xOpic für xopioc p. 293, 14 ; eXXTiviCeiv 
gciuiliuin rcligionem sequi p. 44!), 7. Merkwürdig ist der 
Gehnuuch des dp\ia p. iU4, (i und 394, 15, woruntei: er loilitaa 
armati ▼mtebt« An eraten Stelle heisst es: xäl ct^avaxt^Mtc 
ix^tootv «pfut 7m* «6tä»v UcX^tiv i. *e. Impmtor indigiuttiM 
miKies «miHUM advmus eos ezire juant. Dieaelbeii Worte 
werden an der zweiten Stelle wieder)i<rft. Den Infinitivus mit 
vorausgehendem Gen. des Artikels hat er an verschiedenen 
Stellen, z. B. p. 5, 13: ou TTpocDijasi toü ooOvai' aoi ttjv iOy(uv 
a&T7|; non dabii tibi vires suas. VcrgL'71, 2'i; IGO, 1. 15; 
156« 64 2ti(i» 1 11. w. AufiaUende Formen eind noch kd^w 
p. 39, und 54, H; d-^ar(a% 110, 1 iQr drotYilv. Einmal, 
ntaüich p. 35, 19, bat er sogar rzifW in der Bedentnng von 
oretc* Fügungen, wie XiXiUaa^ v/a p. 21 »4, IS oder Xl^ei iva 
diroXüOTQ p. ()4, 7 gehören ebenfalls zu den Eigcnthuinliohkeiten 
seiner entarteten Schreibweise , sowie edv cum ludic., z. Ii. 
iAv i^ßo^Xm p, 71,8; idv owUT^oo^sda p. 136, 16. Die mehr- | 
male bei Sun varlBommende Wendung ttc iä», z. B. aT ttc 
i4v ißott^Bto p. 63, 17; af Tic idv IftoaX^öi^ p. 160, 23; ar ti« 
iipf iXo6eto p. 276, 20 ist vieDdcbt,^ wie manche andere, ans 
der syrisclicn Sprache entlehnt. Bei griechischen Schriftstellern 
findet sie Bich nicht. ZiU. den angeführten Soldcismeu und 
Barbarismen Hesse sich noch manches aus dem reichen Mate- 
rial, wdehea dieaer Schiiftetellar darbietet, hinsufOgen; aber 
ieh begnüge mioh mift dieBet koisen Darstdlnng. Aehnliehea 
läest sieh Uber die Grrftdtftt dee Leo Dtaconna aoB der zweiten 
Hälfte des zehnten Jahrhunderts und des Niccphorus 11 Phocas 
sagen, obgleich beide bessere Stylisten als Malalas sind. Er- 
eterer vermeidet eoviel als mOglich das Verbum und ge^ 
favanoht uicapxoi, eelbat iciXai, tbX^^ nad andere Ausdmeka- 
Wdaen, um demaelben zu entg^en. Dieeer verweehaelt, wie 
edion Andere vor ihm, die PiipoBitionen Iv und etc, z. B. 
p. 242. Bei Joannes Cantacuzenus lib. II p. ?)^)\, 4 trefl'en 
wir achon auÜ eine ZusammenaeUung mit icouXoc, nämlich 



2tßaot«SirooXoc, worOber BraitMia« VcL m p. 460 e4l« fioan. 

sonderbare Anineri[ung ma«bt, nden er* meint, dime 
Endung bedeute nichts. Den Irrthum wideriegt Ducange 
P« 1213 und Conils "AiaxT. I oeX. i72. Die grösate Verderbnit<8 
der Sprache zeigt sich bei denjenigen byzantinischen Sohzift- 
stellem, -w^ohe km vor iind nach der KmnahnM» CoiiBtmiiti- 
nopelB geftdhrieben bftbeii. T<m dimr ArlietCiuHMs, wcMer 
«Wh folgendcrmamfi über fehlerbsfiten Styl-tOMert: 

A^ojiat xou^ dvaYqvtoaxovta; TaaxTjv (ttjv lotooiav) xal tcov ^potjx- 

J*^/fs Tijv ooXoutopdppapov xaTa^vojaovtai cppdtwv, duel x47a) ttj? 
^itetp^Qic* |iOo 7paj&}ftkT«iv 6(ioXo-]f«0 xi^v doOivtiav* -dJJldk dtdk 
00906^, i) XoY^ouc ftP^I*^ Taut«, dXXA Sid Idufrcac, xol {iövov 6c 
Xttl iy^ • fStcuTTiC , f»<t o( {Stfttttt direp(£pY«»c xad dx«i«t7W&m»c 
^VfltYi^vwaxouai ta'jTTjV. Bei dieser Bescheidenheit des Verfas^-ers 
"Ond dem Bewusstsein seiner Schwäche ist es nicht nöthig, auf 
das Einzelne weiter einzugehen. Aber unter denen, welche 
noch altgriedusoh sohreiben wollten, steht kmner «n YerderbniBS 
der Sprache dem loaaM Dncaa gld^ EntsproMen von 
kaueriiohem Gebiftte flilehtete er sieh naoh dem FaDe Cob* 
Btantinopels zu den beiden edlen Genuesem Gastcluzzi, Fürsten 
auf Lesbos, von denen er zu diplomatischen Sendungen ge- 
braucht wurde. Es wäre zu weitläuftig» alle Eigenthümlich- 
keiten dieses SchnItsteUers an einem Gesammtbilde ansammen- 
zidassen» da er nicht nur vieles ans der Ynlgarspradie entlehnte, 
sondern duroh eigene WiUkfkhr andi sich eine ungrieehisdie 
Sprache schuf, indem er alle Gesetze der Formenlehre und 
Svntax raissachtete. Aus der Formenlehre habe ich schon in 
den Conjectaneis Byz. p. 48 angeführt Bp^xai für Bpaxec 1>ei 
Dncas p. 63, 23, der auch KpTjxat fOr Kpr^tecp. 185,6; Ku- 
%k&at fOr KuxX«^fttc p^ 14, 18; v^flti fÄr vijec p. 268, ö; ooW^ 
fttr aavfdsc p. 22, 4 gebraudit, indem er noeh anderes in der 
dritten Declinstion verdreht» So sagt erxp^ij p. 198, 14 ; xoveot 
p. 13n, 2; o'jv 5'jal VT<£? GTrepfxe^iOeic p. 2G5, 18; xpir^piv p. HO, 1 1 ; 
aföm p. 2:^, 7: aooEvot^ p. 57, 15; teixoic p. 266, 4; viotc für 
vauoi p. 1^2, 3; dvopo? für dvTjp p. 190, 5, abgesehen von der 
Vulgarlonn «vdpa« für dv^p p. 234, 24. Ebenso ermangelt «r 
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in lyBtaetiMslMr BesiehUsg nohi eig^rthftmHeh fehleribsfter 
Stmctuveo. DiUn leohna idi» mm änderet su Abefgehen» 

den schon bei Malalas gorfigten Genkivtf« des InfimtiTiiBw An 
den meisten Stellen, wo sich derselbe bei Ducas findet, ist er 
für erneu Nominativus zu nehmea« z. B. p. 3Ü3, 17 xpeiixov 
dv i^v i&öt Tou sTslXoi ^)tlov xaX Xctßetv x^v xt^poXriV |iOu dfc' 
ipoS. Dm beigefflgtay wafancheiiiliok Dqcm *MlV8t 
fiMflte, CbroDioQii breve (Xpovtx&y ouvrofiAv) iit, einige Fomieii 
Abgerechnet, als in derVulgarsprache gesdirieben sa betrachten. 

31. Obgleieh die bedeutendsten griechischen Gelehrten 
vor der Eroberung Constantinopelö und naciiher den heimath- 
üfihen Boden verliessen, nnd im Occident die Bildung, und 
Litteratur ihrer Voi6dite von nun an verbreiteten, so ging 
dock» mag auch die Ynlganpraehe in Giiedieolaad von dn 
ab durch sahhreiohere Diehter und Prcuaieten als froher mehr 
in Gebrauch gekommen sein, die Keuntniss und der Gebrauch 
der alten Sprache in Griechenland nicht unter. Die Verbrei- 
tung der griechischen Spradie Qber den Occident durch die 
fi&chtigen Griechen ist kura vnd bestimmt dargestelU worden 
dnreh Martin Gmsins in der Gkcmanograecia p. 234 seqt^ wo- 
bei nur eSn Inthna TOfkomnt» wenn er sagt, die litterae 
Graecae hätten siebenhundert Jahre in Itafien gefehlt. Was 
aber Griechenland selbst betriflFt, so ist dort die Anwendung 
der Vulgarsprache in Schriften &ker als der Fall Constanti- 
nopels, wie ich bald nachher zeigen werde. Ungeachtet nun 
Viele sich derVulgarsprache au bedienen anfingen« so schrieben 
die Gelehrlersn doch alt griechisch. Um dnige Beuqnele nur 
ansnlQhren, so ist die von Martin Crusius in derTuroograecia 
zuerst herausgegebene llistoria Politica Coustantinopoleos vom 
Jahre 13^)1 bis 1578, welche sich auch in der Bonner Samm- . 
lung der Byzantiner befindet» altgriechisch geschrieben. Von 
theologischen SchriftsteUem merke ich an» den Mönch Paoko- 
mios aas Zakjntkos» weldier. um das Jakr 1530 blQkte und 
nicht nur einen TöUig ausgebildeten griediischen Styl, sondern 
sogar einen glänzenden Redefiuss hat. Er übertrifift an Kunst 
der Darstellung alle gleichzeitigen und kurz vorhergehenden 
SckriftsteUer. £rst im Jakre 1860 gab Const. O^v^pec'tn 
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Atbea als Anliong zu aeineiti iKuvirr^^ npoo(uv7;Ty^c «iae Ah^ 
huidliing deMelben uater dem Titoli iimiw^ Movc^oo mr^ 
ÄYioxaTT^YopcDV ^toi tftv %mko6vtmv tobe «bifXOHL^vooc tfe Kp09- 
xuvTjaiv Tü)V osl^aajxiojv xal ispÄv T^tuv heraus. Icli dinladiMt 
Anfang derßelbcn mit, um die Kun^t der Form zu zeigen, 
mag auch der Inhalt weniger ansprechen: Kai axpaTiottai \kkv 
7ta\ depeCitovtec o& yj6vw Sxv» tBa»9t t^y atpSv SsortStr^v xat xupiav 
6irl itoX8|i(«v % XiQexav xmcXo^ftevev« xal uk' flt4t&v ßaU^psveup 
xal xtvSov86evTa xafpta oxspxtvSoys^oom, oujjjiaxoSmc xol 
dfy.ovojji£voi, xal navTodsv aTcoooßotJVTS? aötoüc, «teirßoc ^ /apaxoc 
öixTjV TcpoßatvovTec, dXX<^ xal otav ^örj xaxa ttj; autoO ofxw 
ft«>9i x«»P<>(>^^^^ 1 '^"P ina^tsvia;, xoiTuivd« te xal tajisia 
oxtiUuevT«c, xal iot^|taCKalxX«^yacxttma^u>vtac9 xal dvdpucvxttc 
eovTp(povt«<, xal iccCrca icoioSvtäc» Boa tobe teiomoc eixbc icotstv- 
o( fi^v St^ t))v ^ otoü TcpocoSoav a^t^CTi|iiiv, eC flb fvat nXafovs 
TOü XowtoO xTjv eSvotov iitioirttowvw, el W ?va jxt) ayvcufiovac 
cpavsvTS? irspl x^iV euepflTr/.^ xal oza-6"nQv oü jxovov xou tu/ovtoc 
d^Muiiato« IxTreatoaiv, dXXd xal 6txai xi3u>aiv u>? -poooxai. Leider 
beeitxen wir bisher zu wenig Material au einer vollständigen 
Oeeehiolite der giieehisclnii Litteratar von der Kinnahnw 
Comtaatanopels bis jetzt HierOber Uagt aneh Gonst 02xovi|M« 
irspl Tr^i ^vr^ota? wpocp. xf^c *EXX. 7X. oeX. 520 mk üolgeiiden 
Worten: x?> eoa-fo; xf,c 'FAXa'So; xal ooOXov tjotj ßb s-aujiv 
ix^ipov, u>< dpato^c xivac ixi'f üXXioac xal dvDr^ jitxpd r.z-aiOE'j^i- 
vooc '^fiXXijvctc» oixivsc SieTT^pTjaav ofStdxoicov xr^c icoXaiac eXXijvixijc 
«ttifiefac 'd)v ouv^etov, depoxtuoyxe« ^oov iJd6vaireo xou Idvouc, 
T)p Koccuxiav, die 9avi{0atai ix t^c totop^a« Tijc iXXijf txTjC f tXoA^ 
71a;, Sxav oüffpa'fij) dvSpbe^EXXr^voc xata7pa'«;^awc ifftfieXd« 
oXü>v xcov jisxa TTjv aXcüaiv Ysvojxsvtov oüY^potpItov xÄ §XX7)vixd 
oovxdY}iaxa xal Tsturtupiiva xal äTüTtwta. Ich will aber, ehe 
eine solche geschrieben werden kann, kurz die bisher zugäng- 
lichen Quellen und Schriflen darOber namhaft maohen. £» 
sind Ai}tii)Tpfou flpoxoicrao i«tT8t|&i}|t£vii} dicaptdtfcijaie xm¥ yMnk 
tbv 7rapsX56vTa aimva Xo^icov rpatxSv, xal v«p^ tww iv T<p vuv 
aJtovi dvftouvxcov in Fabr. Bibl. €hr. vol. XI p. 521 — 553 ed. 
Karl. Kaxdoxaoii täv Xo-yiujv jAaUr^oöcuv xal e-iaijjjjiöiv irapd -rn^ 
vuv FpautoiCy |i4va9pagi>eioa ix xou 'Pcuaauoui xapd Eudu)iktoM 
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Va^Bttoa cCc t))v xoiv^v fticlXtXTOV x&v 'EXXxjVcov, fista xtvoiv 

OTj}xsi<ü}xaTü)V U7:6 'Avaaiaaiou Uprs'toc xai oixqv6|aoü Ttüv 'Ajizs- 
Xaxttuv. Teo- c'^to) ist i. C. Ikcn, Loucothea. Kinc Sammlung 
von Briefen eines geborenen Griechen über Staatswesen, Li- 
texmtar und DichtkuiiBi dee neuereii Griechenkuids. Leipoig 
1825. 2 Bde. 8. Cov» de Litt^ntiire grecque moderne» doim^ 
k Gea^e par Jtuo&wtkj Biso N^ulos, publik pur Jean Han^ 
bert. Gen^ve 18*28. Achil. Varvessie sul corso di Letteratura 
Gn ca moderna di Giac. Rizo-Nerulos parole. Messina 184!^. 
Üanzelnes findet sich auch in ßiörnstahrs Briefen auf seinen 
anslaendischen Keiscn. 6 Th» Leipsig 1777. — 87 (im aechsten 
Theile)» ebenao bd Poiiqueyille (Vojage en Mor^. VoL I 
p. 337. Ptacia 1805)» bei Leak (Beaearchea in Gfeeoe p. 77—96), 
\m Wachler (Handbaoh der Geschichte der Litteratur. 3Th. 
p. 'Mi). Frankfurt 1824) und Kind (Beiträge zur besseren 
Ivcnutiüss des neuen Griechenlands etc. p. 171 — 211. ^^i^uatadt 
1831). Manches erwfthnt auch MeXsxtoc iv tiq iicxXijmaottx^f 
iotop((f und AooCI^toc tg i&cidexttp(ßX<p (ßißX. le^ xa^. o. {. 2 
oaX. 1179), fener Fabridna in . der Biblioth. Or^ Papadoptdiia 
in dar historia Gftymnarö Patayini, toLI, Venedia 1726, ebenio 
MoooTO^joTp in seinem 'RXXtjVojxvtJjawv. Kndlich giebt es ein 
bisher unlierausgcgcbenes Werk des TetopYio? Zal^eipa; unter 
dem Titel Bsarpov TAXr^vtx^v, welches eine vollständige Litt^ 
laturgeaohiohte der Neugriechen enthalten soll, und dessen 
Herausgabe von dem yerstorbenen *Av&(|mk TaC^c yorbereitet 
wurde (vergl. 'AiroXo-Y^oi (otoptxoxpirtx^ xtX. oeX. 213). Es ist 
aber nicht erschienen. Ehrenvolle Zeugniese über die Fort- 
dauer griechischer Bildung geben die FCkrsten der Moldau, 
Demetrius Cantcmir und Nixf^Xao^ 6 iMaupoxopdato«, von denen 
der erstere in der Histoire de r£mpire Ottoman die gebildeten 
* Gtieohen seiner 24eit frdlidi etwas hyperbolisch mit den besten 
und berOhmtesten der alten vergleicht, der aweite (vergl. OiXo- 
Mnii 7:ap£p-ja osX. 17, 51 iv ßievvifj 18Ü0) sich folgendcrmassen 
ausdrückt: „Xsipo'jvxai 3' 'EXXkJvcöv "jsvrj , jAZ^aXai? euxXeiai? 
aiwva xöv icaXat iceptßoXovxa, oic xoi (a^xP^ ioüos ivaxeiieivev 
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i/vr^ oö ira|&ff«ey iiltr^la dp/ata? [iz^a\o^]>'jy{'i^ xal d^x^^^'^'C*^ 
und BD einer anderen Stc^: «o6d' ^imbc ««vttfmMtv 

lpi](AOC xataUXsticrai dvSp&v xt xcl p(pX<*Vy dXX' «?x« ind 

TS xal pLsO' 7,jx£pav dveXtTTO'jai id ts 'EXXr]vü>v, xoti ojroaa tiq 
AotT(vu>v x(zt 'Apdß(uv xal ilspao>v IxaXcbv xft xal rdXXiuy ^«uviq 
luvt^i^Miau*' Ehe nun das vorher genannte if»*««'^ 
geordnet sem und die SehiKtse yerMhiedener BiUiothelsen sv 
einer wieseneohaftfichen Darstellung benutzt adn werden, wdl 
ich mich begnügen auf folgende Lichtpunkte aufnierkFam zu 
machen. Antonios Corait*, einer der Vorlaliren dca Adamantios, 
welcher zu Ende, des siebzehnten und im Aufang des acht- 
xefanten Jahrhunderts lebte, gehört zu den besten Dichteni 
des neueren CMecbedaads» indem w aas dem Galdse der 
gewöbnUdien Redeweise lierausgehend, sioli sum Findariscben 
Fluge erhob. Ueber ihn sagt Demetrius 1. c. ap. Fabr.: 
'AvToivio? 6 Kopotr^c, Xio?, ^atpo'^tXojo^oc 'E8i6dyÖr^ r)jv sXXtq- 
vixYjv xal Xaiivixijv 9(i>v7jv iv :rp£aj3üi£pa 'Pcojxtq. llspir^Yr)oaxo 
TTjV Bpexravrav, tt)v raXXian» xal rrjV 'iTaXiav. ^uvif pctjitv 4XXi}VtOTi 
riivdapixdtc <^^dc xal rdicotc ^^iScoxev, de o6x fl^y ttc dvop^Msv 
dveb Oa^jAttTo? 8ca xe xi}v dXXr^v dpjiovfBtv xal Ifftf&iXstav rijy ipicpat- 
vo}i£vr,v aöxoi?, oi)^ r^rcovÄI xal M xÄ xaxr^xpiptopiivov xf^c irp^? 
Tov Ih'vÖapov {xifiTjaeo)?. Als Beweis dieses ehrenvollen Urtheils 
gebe ich den Anfang seiner Ode an Dague8seau(e^^ xöv Aa^eaaia); 

Aido)iiyaiot ttavotvarc * 
' V 8«|jiya)uvov xltitp 6p|Af - - 

iivstv A llfotea, hWf^ tc ^ 

/pT] ^axoueifley'd- 
j»^*.^ vd^xa, xal uixsff ^ddoat 
• 5?*';^-^ aiexov t-Td[X£vov 
*iä^ ' dXx^ vo<5?, 0}X}j.aT0c dp-you apica-ya, 

8c xd/ei X* i^Xb^U xafidvtoc eb^c» 

x' cbxpMtoavta XC-aev 

«bt6icx8poc fdövtp Oa^- 

Äovx', (oxIyjc vixacpopoü d' 
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Doch sagt Pindar nicht uTraxouaciMV fQr GiraxoGaat ; ferner ist 
der Gcbrauok einet Vulgar£onii aXx« vo^c (vergl. Cap. V» 11) 
m todelo. £e mveete jtlXscql 9p<vöc heiasen. AU bedeutender 
alt gricduBoher Dichter iat ferner im lechsehnten and siebselinten 
Jahrhundert hervorzuheben der berühmte Leo AUatius aus Chics, 
vorzüglich gewandt im iam bischen und elegischen Veranlass. 
In seiner llella^^ (iiom iiiii), einem iapihiachen Gedichte von 
ungefähr 6ÜÜ Versen» stellt er in reiner und edler Sprache 
die Schicksale Griechenlands bei Gelegenheit der Gebart des 
Dttuphin's von Fnnkrnch dar. Niemand war tiefeifvon Hellas 
Schieksal als Leo ergriflen. Hellas selbst kommt, jenem 
GlCickwünschc daizubringen , was dem Dichter Gelegenheit 
giebt» von dem Loose seines Vaterlandes za. reden. Auch 
Chios, sein und (nach seiner Ansicht) Homers Geburtslandy 
feierte er durch ein langes elegiechas Gedicht *0|i.i^poo ifwmt 
am Schlosse seines Wetkes de patria Homeri. Lugduni 1640. 
Andere Gedichte, z.B. das auf Dionysius PetaTius (Born 1653), 
sind mir nicht zu Gesicht gekommen. Die Menge seiner theo- 
logischen, literargescbichtlichen und philologischen Schriften, 
von denen die meisten in lateinischer, einige in griechischer 
mud italiftnischer Sprache abgefasst sind» sowie seine umfiis- 
aende Qdelinamkdt, Tcrbonden mit Talent «nd Sduofunnt 
machen ihn eo einem der ersten Gelehrten seiner Z«t, welcher 
nicht blos Griechenland, sondern ganz Europa an gehurt. Zu 
wünschen ^vä^e es, dass mehrere imgedruckte Abhandlungen 
Ton ihm, welche noch in römischen Bibliotheken sich iinden» 
z. B. eine werthvcUe.diatriba de Theodoris (vergL Matrangae 
Anecd. Grr. Tom. II p. 552)t endlich erschienen.- Als Probe 
sdnes prosaischen Styls, welcher dem Ludan skdi nähert, 
ftohre ich an den Anfang eines kurzlich Ton Matnmga Anecd. 
Tom. II p. 5'M 8eqq. bekannt gemachten Stückes mit der 
Ueberschrift 'iXtou &U(uv. Es heisst dort: 'iXiou xprj5s|A,va laOia, 
£ «at* irsdtA 6' ixeiva xdTpoi'txct) xol iLa,vüikfyfw¥ 2Xo( otpordc* 
h* ixsldtv iic(^^<oy 58op xal xaxis ^x^wa OTtfayo6(U»ey M 
/Xcupa xo{j.iQ, ^xa{iavfipou poaC« s{ II (mDusiv Soxst tote ^euiiaci 
xal ofo» Äflhj pißaitTtti xtjl arfiottt, fi-y^S^v jiot itcoijOtq?, \irfik. 9pi- 
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TaSra 'H^atatoo yjeip Iv IBet 64äv) oXoc dojAOo xat ^Jp'pr^Q dva- 
icXsiDC *£XXi2Vtx{ iraXa;x^ TaGi« xax^^ups, xiv llaTpftxXov oT^xott 
tt|i.(DV* & xclXXooc 2ox6c* 6 «Tooooxov oxop^ovc dtpardv, 6 xoSc 
Osoic ffoXe|&Sv, oGxttC iice^p6vct xijv dx|&i)v x&v (mXAv. -SSTctiv 
««tXXooc^ iorC, xal xtp xoXXet SouXe^wi xal xdXXoo^ ipa* {xt; B' 

pijtov iirl TO'jc •'v^OaXjAOüC aiXa; £|jL7:üpov, Mlcparorou Te"/vaojj.a 
xip 'AxtXXsr [^or^fyo'jvTO?* xaLör^ ttq (pXo'yl x6 ir^aiov fXoc 5ie^pt- 
moxai» xal 6 roXuc xax^ a^x^ xdXaptoc ««l xd SivSpa x«l ai 
7Cif(aO xd (Uv xixaotfltt, td «IvcOLomi» dicoM {A^vig xal 
x^vt? xotc dtviftoic 'fspso^t, Biciq «6toI i^ai9i, XAenexot« 
(puaesst Yotp xal x^ xSfia o^Sfltfv^om, lYeipoo« 81 x)jv 9X07« 
dvotTTTOVTe?* 0 ctqiaXo? jxsaxa rdvxa otojidttüv vsoacpa^Siv xal 
xd piev dfpSr^v d::6X(uXs, xd icvisi Ixt xal oiov ^{&opa xtp ''Ai^iQ 
dorafpet, 06 d' 6X6xX]2pa* irepieX&cbv -(äp xoTc ^{xpiaoi xobc fiAir 
e6pi^ottc x^'P^^ ^ icoddv, xetl Mpc0v |Uv «ix«, MpM 

81 xft^flcXdc dirox8X(ii}tUvac xdv dDiXttV o«»(Mix«>v* xa&apiv ir^Xe^iov 
xauxtt xarnj^opet, x«l Ic TOüto iXsetvd Xt(^wa Xi^cavxa* xal xauxa 
pilv 'Ujir^pou ^covtJ. (Cf. Hcliod. init.) Ich tbeile ferner eine 
Stelle aus seiner Hellas mit. Nachdem der Dichter dargestellt, 
wie zuerst die Städte Frankreichs, dann die übrigen Völker 
der Erde zur BeglückwtkDBchnog des kdüi^^oheD Kindea «i^ 
•chieneiiy spridit er znletit von Griechenkuid i5Beeqi)» ]ii 
folgender Weise: 

liTj xoo £aTiv ; ap aTTiXUjAov jjXe-üj; 
"Q o<j/ic, u» npoo/r^ji.« (ptXxaxov i|ioe. 

'Q xov diravx4»Vj vpo^aOpr^od^y^^ ^^"^ * 
6ta|M(Xfi>v xdXXioxov iv xatpip ^aviv. 
'04>si icpooi)yei otpivto ijaitcpiirti olXac^ 
ctldoi itpoaf^<J(£ 70PYOV ^jcpUoXfjLoD "popctv, 
xtvou|JL£VOi; xs TTOaalv da'^aXr, ßaaiv, 
IXeoOspav xs /epal )jpü){i£Voic öoaiv, 
xTjXaüif^oi axs^eaoiv d;£oxsjjiji^VTj. 
MiXoic x^^^ ic^icXoi dxpt x&v iro6Q»y, 
xoXÄv ^aetvoTc icx^Yfiaaiv xp^irc«»v 8^C| 
(pc^ 7:p02J,-iQxet 8* Ixxovoodelc iv 
icspteo&C woxe oupex* ixXeXei{i{iivo^ 
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•ziyyaiz axpißto? irotxiXai? T,3xr^}ilvo«, 
OTixxo? TS ixopcpai; 7pajJijia-«)V }A&>avT£pu)V, 
5 jioüvo*; et^roi iravoocpo; oa'^cö; avr^p. 
llpu>T7^ jAkv rfi* fjsiTO, laio* i-* i/via 
'xsi'vr^; oTTiob* iTrr^xoXouÜouv [lupiai 
OToX|ioTi Iv auToi; xal XP^V «^n'^^i^i- 
' riaaai; 5' izr^vÖ&t xaXXoc l/rpersaiaTOV. 

<l>ür|<; 6/oüo' a'/aXfia xal cpor^ axpov, 
. jiouvr^? dvdoar^C oaispoujiavai jxovai. 

loexTO xdirr^/üve xal xoXttoi? jisaoic 
o'f qcaaa xaXov -i xdpx' i<p(kr^9^ xal 7X0x6 • 
eirsi-a ö' 0}i{xa TrpooßaXoGoa (piXdxm 
ppovTTjaa xa^r^orpa'J^s xpoüvoiouc Xo^oüc, 
oirtoi oiv Oü xüxr^aav 060' 6 AdpTioü, 
oü5* 'Alps«); itaij, oö5' 6 ix IluXou ^^püiv, 
017«) llspixXij 7' aXXa pr^topu>v vstuv 
TTp^j? p^jJ-« xsivr^i tppoSloa ßaüxaXr^jxaTa. 
32. Uebrigcns hatte die Beförderung angesehener Griechen 
zu hohen Staatsümteru und die Ernennung derselben zu IIo- 
spodaren der Moldau und Wallachei im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts einen ebenso wohlthätigen Einfluss auf die Nation» 
als der Umstand, dass um das Jahr ITöO ein Theil des grie- 
chischen Volkes, namentlich die reicheren Kaufleute, einen 
Drang nach Bildung und Wissenschaft empfanden. Die von 
nun an an verschiedenen Orten errichteten Schulen und Gym- 
nasien und die Berufung tüchtiger Lehrer wirkte wesentlich 
zur Hebung des hellenischen Geistes und zur Keinigung der 
Sprache. Ein verdienter Gelehrter zu Ende des vorigen und 
zu Anfang dieses Jahrhunderts war Neophytos Ducas, bekannt 
durch seine Ausgaben des Thucydides , der attischen Redner 
und anderer Schriftsteller. Dem Thucydidee fügte er eine 
Uebersctzung in die Vulgarsprache bei, wiewohl er sonst der 
Vulgarsprache abhold war und alles in antiker Redeweise zu 
schreiben anrieth. Der hochverdiente Adamantios CoraTs schrieb 
^ebenfalls viel altgriechisch; in dem, was er aber neugriechisch 
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geschrieben liat, schlug er einen Mittel wepj zwischen der alten 
und heutigen Volkgspracbe ein, um gcwissermaiMtD das Volk 
mit den Gelehrten YmOktM^ Sein interernntes Leben 
hat er selbst erziUt: Bfoc 'Ata^Mf^o Kopet^ oiiY^pafslc itapd 
teu 2Stoa. h Tlapfolotc 1829., auch ed. Fr. Sehnltse. Lignitü 
1S:U. Nach Corais bildete eich besonders der fruchtbare 
Sihrlftsteller Cumas und der riruniniatikrr Theocharopulos. 
Näher an die Alten .schlössen sich wieder an der beredte 
.ConstantinoB Oixov6(iOC nebst seinem Sohne Sophooles Oixovofioc. 
Von dem erstersQ hat num ausser anderen Söhrifiten eine 
Encyclopädie der grammatisehen IVissenschaften in vier Bfl- 
chem. Erster Band, Wien bei Zweck 1817, enthaltend die 
Poetik. Der zweite Band ist schon 181.H gedruckt und ent- 
hcMt die Khetorik. Diese BOoher wurden mit ungemeinem 
B^üaU aufgenommen. 2ta dem graynmatischen Gebiete gehört 
auch sdn Werk icspl tijc Tvijo^a« itpo^opic vffi iKkrimofi ^X^ftooi^c 
iv [IsTpooir^Xsi. aoiX' ; sowie son Soxfjuev irtpl tti« «Xi^otMtaTijc 

llsTpooTToXai 18*28. 3 Bdc. \'<>ii seinen Keden ist die Ilaupt- 
sammluDg in Berlin 1833 erschienen unter dem Titel: Ao-^ot 
ixxXi^otaoxtxol ix^oivr^OsvTsc tiq YpaixtxiQ ixxXr^o(q|iX7|C'0^oooo 
xaxä jotwnt — ;oicbx^ Itoc M 0. Ka 0. iv Btp6k(vi^ flmkrf» 
Hinzufügen kann tikan A^c Ku^vtaxic ^ uspl d^ainjc iraxptSoc. 
'F<j^psi>rj t(j> 1819 KoSeovCoRC 6ir& toS rpsaßuT^poo xttl o^xov^^oo 
Ktuvo-avTivoo xou Otx&vofKüV. xal ixotostai T^or^ üzo toG 
8. ^laziozimi, 'A^H^Vf^oi 1837. Ausserdem besitzt man noch, 
von ihm : Skovittjc irpocxüvijTy^c, -^toi toO Iv «Yfoif ratpic T)(if»v 
FpiQYOpiou ixtox^icoo Nuooi]C ai Ifetpl x&v *lcpo9oXi>|AQ>v ^iaXa|»^a&- 
voooat 66oi imoToXal oi2|asm6o8«v xol icapap-njfioxbc» ^ 

icpocrre}>r, xiX th [lix?^ dv^i^OTOV x«tA ^Y^^xornj- opcov n«^«». 
pUbü Movct/ou ToD *Poaofl^voo. 'Titi xoO ripsapüispou xai Oixo- 
voulou tou OJxoujxsvixoGi Tvaxpiap/ixoO Opovou Keuvaxavxi'voo xoö 
OixovojxoiV. 'AUtJvx^oi, xuiroi? Kapofiirivifj xal K, Ba^ou 
(Ilapd T1Q 66(j> Buoctq) 1850. Ebenso: ToS iv dY^oic «artp^c 
^)t«»v rpiQYop^oo dpxit«tox^o SsooaXovöciQc» toS IlaXaitX« AsxdC- 
XoTfOC TT|C xotAXpiotiv vo|&o&3o{etc ^jxoi xr,« v^ac 8ia6^xijc. 'AOiJv-^at, 
tdiceic ^. Kapa|i7;ivr^ xal Ba^^a. (flapa x^ ootp Buaa^i) 1851. 
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Die zuerst genannten Schriften sind in classischem Neugriechisch, 
die letzteren in späterem Altgriechisch geschrieben. Von seinem 
Sohne hat man ebenfaUs in schönem Griechisch: BtofXptoto- 
^^pou BiX£X}ioo 069tXe^ySoo, {atpoo. 6ic6 2ofoxX^ooc Olxov^- 
t*ow. *Aftr]vT{jatv 1838 imd: icepl MeCpxoo toS Koirpfoo naX rr^t 
G-' ai»to'j oü-fj'pa'f cior^s ty^v xoiV7)v SiotXsxxov spjir^veia? tojv 
MrTioxpaTOü; a'fjptojiwv Siatpißr^. iv yJ xal [xt'a Xigic irpo^ xöv 
<l>aA|xEpa'j£pov. 'Trö ^o^oxXeous K. Oixov<5|ioü, tatpoo xal Xsipoop- 
(mXouc avTSTcioT^XXovTOC iv *£pxov(<p XQ»v 4>ootxc»v *Exat- 
pCacj Too iv *P<i^)&t) ^PX^^^^^^^^^ 'IvotitoÖTOo xrX. xrX. 'A^v^oiv 
1849. Ztir Cheracteristik yon Gerate nengrieduschem Styl 
führe ich den Anfang seiner Lebensbeschreibung an: Iva« 
OLT^h Tou; ou|i7roXtTac {loo Xioo? cptT^ODC, vsoj XpT'jaT^C (0 Eoa-pa- 
xtoc'PaXXr^«, )A£ i:Xav^ jxvij|jLrj), ji' ipwTOüos jiiav tojv 

f^lAspcov euptoxofxsvoc e{c xou« riapiatoo?, l^p^viioa vd ^pd«]»«» 
TÖv piov )A00. 'U ip^VfiQti ifdvi] icapd^tvo?* iciOoviv Sxi irapd- 
gevov Ixptve x* Ixttvoc t^v diroxpiatv p.oo. ^Ooxic foxopst tiv 
t^iov piov, )[pea)OTeT vä oij^m&oiq xal t4 xaTopOtufiara xol t4 
ajiapTr^jxaTa tt^s CtoTp tou , jx* xoor^v dxpißciav, fwaxs {atjts xa 
Tcp&xa vd jie^aXüVTij , \^r^xz xa Ssuxspa va 0|j,ixpuvTQ va oicoic^ 
«avxdicoof irpa^jitt BoaxoXwxaxov 8ta xr,v ejx^oxov e?? oXooc Jiac 
9iXaox{ay. "Ooxic d(i<pißdXXei «epl xo6xoUy de xd|jk^ x^v itcipav 

Tot>. xal 0iXsi xaxa- 

X^Epetv T^v SocrxoX(av. Dagegen lautet der Eingang yon Oeoo- 

nomus Buch über die Aussprache: Ih icspl ^vr^ata? xwv 'EXXyj- 
yixcüV -j'patjL{i,axü>v rrpo'^opotc roXuxpoxov TcpoßXr^iJia, 7:p^» xpicuv -^öij 
a^cuVfoy TTjV £üpit»7:7|V dvacpo&v, uTiT,p$£ TioXXa'xi? iroXXobc 
icoXXioy xal |ir]fdXaiy ooCt)Ti^ota>y un^dsotc* Ilpcotoc 6 oof öc^EIpaai&oc 
irspl xdc ^PX^^ "^^^ Ssxflrcoo Ixtoo atwvoc dicoXaxxfaac t^v 
x^TB oovrfiri xal veyo|iio{x£y7]v , iicevoTjasy äXXi^y irayxdicaot yidv 
xal dvTjXOüoxov Tf^i 'EXXt|Vixt^? ^Xcuoarjc ^xrpwvr^aiv, xTjV oroiav 
xal rapio(üX£V £?? xou; ^j-ürtZn'j^ xou (o? {i.6v/)v dXr^ihvr,v xal -j-vt)- 
oiav, xai>' TjV xa'/a xai 01 TiaXaiot EXXijvec ^irpo^spoy xr^v -^Awaady 
Tiov. Aull] 8^ 7) xou '£po(0|ioo ^iXoXo^ixt) afpeoi? irpo^Xaßouoa 
(atdk xauxa xal aXXooc icpoi&dxooc xal Gnspaoictex^ iicty«(fti§Oi) 
xdc «Xefoxac x^C 0097}? EuptuTirj« oy/Adcy I^koo xal ec&Cexai }i^xP^ 
oTj^iepov (dv xal ^x^ &« xh irpä»xov <b(|&aCB xol afoftdCouoa). 

5 
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Sein Sohn leitet die Schrift über Marcus von Cypcm auf 
folgende AVoiee ein: TeoTroooiv, <ju (piXTaie Feeupiis, xaO(uc oToaf, 
xai xaiaxT^XoGai t7)v izepisp^^iav xtuv EGpcuTraicov xtj« *L/J.aoo5 
i;eptrj'p2'^*i>v Srjjio^öiq täv vso)te;^(ov 'KäXt^vcov aaaaT«, xai «üxal 

• al xoivoXatTtdsc icapot|j.rau 'A^d iroXu (mXXov «o^eiXov oi 9t- 
XotoTOpsc xai iroXutoTope^ avSpe; ouxot dsa>pTjoat xi^v €Xi]v toS 
EXX7]vtxou Stotyor^Tixr^v xato^oraotv, xai ?ircr>c ^o^e xai (lex^ 
TT^v Taröivujaiv «ütoO Tisfjt TTjV TratOiiav xai xa^Xiip-j-siav toiv 
^pajj.}Jia":tüv, Tva iay) azair^Uwai , xaDoj; rJ-aTr^Dr^oav tcoaXoi, -nspl 
xdc ixcofhiac/.; auTtov xptosic 'H'EXXcU» To |xeYa xoüto xai ^loxoica- 
po)^ov t7|C Ütxoui&ivijc KavoidaxTriptov, xaO' ouc ^xfiaCs XP^voo^ xoc 
xe iiciox;^pLac l^upa xdc icXafoxac xai xäc nap* ^(XXotc e6p7]|i£vac 
ix6o|xr^3£, xai Ttapr^'j'aYSV e!c ^oic icaoijc oo^^iac irapaSeiffiaxa. 
*AXXa xai xuji C^Y«? tt;? ttoXitixt^c SoüXeia; xaOu-oxü'J^aaa xat 
piupi'a'; Tzaa/ouaa ooii'^opa';, ol»o' o'jtuj zaAiv oiiXirsv IxToIcsou-a 
xai C«>~upo'^oa T:ai03i'a; t£ xai xe;^vÄv y^^^^^^'^^'^^ o-ipjxaTa, 
Dies ist der Zustand der heutigen Prosa» bei welchem als 
oharacteristisch zu bemerken ist, dass er als ein Bild des 
ganzen Lebens der Sprache betrachtet werden muss» indem 
niun nicht eine völlige Rückkehr zum Atticiemus Plato's und 
Xcnophon's anstrebt, sondern keine Ijeroidiernnfj, ■\velelie die 
Sprache im Verlaufe der Jahihunderte gewonucn hat, aufgeben 
will.. Ich gehe nun zur Geechiclite der Vulgarsprache über. 

33. Unbeschadet der Hohe der hellenischen Bildung im 
Alterthum» welche sich aber trotz gemeinsamer Institutionen 
nicht über alle Stamme gldchrnftes ig erstreckte, lisst sich doch 
anneinnen, dass sich die Ausdruckgweise der ungehildcteii 

• Menge uberall mehr oder weniger von der Schriftsprache und 
von der Sprache der Gebildeten unterschied. Hiervon giebt 
schon Homer und Hesiodus Beweise in den abgekürzten 
Wörtern, und auch die spftteren Dichter haben durch den 
Oebrauch der Sjmizesis, Syncope und Apocope und durch 
Unregelmässigkeit in der Flexion und Wortbildung zuweilen 

. hiervon Proben gegeben. Ik'i Homer sind oto für ö(o[xa, xpi 
; für xpiÜTj , aX'fi für aX^i-ov Proben einer sehr alten Volks- 
» spräche. Eben dahin gehurt auch ßpt für ßpiap6v oder ßptdu 
bei Hesiodus nach dem Zeugniss des Strabo lib. VJUU p. 3&| 
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(159 Kram.) und Ilceych. in v; pa für paoiov bei Sopliocles 
fragm. worüber ('])onfal]8 Strabo 1. c. nebst Hesycli. in 

V. zu Terglcichcn, ausserdem Apollou« Dysc. de adv. p. M), 
wo auch aus Alcman ein Beispiel angeführt wird, und £• M. ^ 
p. 700. 26. Yielieicht ist dahin auch zu rechnen r^X, welches 
nach Strabo Lo. und ^ollonius de pronom. p.372 Euphorien 
für T|Xoc gebrauchte, obgleich in der epitomc Strabonis tJXi und 
•JjXio? geletjcn wird. 8o gebrauchte auch Epichanims >a Tür 
Xiav nach Strabo und sagte ^upaxcu für ^upaxouaac, wie eben- 
derselbe anmerkt. Auf letzteres deutet hin £tym. Magn. p. 
736» 26 tSc xXeivac SupaxoGc» wie mit Luc. Holstenius ad Steph. 
Byz. p. 308 zu schreiben ist. Zu derselben Gattung gehört 
£pi für spiov, dessen sich Phöefas bei Strabo 1. c. bedient, um 
anderes zu ül)ergehen. Mit Ivccht kann man zur V^olksi^prachc 
ziehen das Kaudcrwälsch desScythen iu Acistophanes Thcsrao- 
phoriazusch, wovon ich oben p. 28 gehandelt, sowie die Worte 
des Pseudartabas bei Aristoph. Acham. 104. Sodann habe ich 
die -mllschen Spuren der grieohischen Volkssprache in der 
alexandrinischen Uebersctzung des Alten Testaments nach- 
gewiesen, wovon einige auch im Neuen Testament vorkommen. 
Auch die aUcn Inschriften geben hie und da merkwur<llgc 
Belege der Volkssprache, z. B. in einer thessalischen Inschrift, 
etwa des zweiten Jahrhunderte, steht t6v ^vSpov imd anderswo 
t^v ^iT^xlpav, Tijv ftoYOT^potv (Cf. Boeckh. Coip. I Tom. I part. 5 
p. 866) ; doch sind in dieser Beziehung die in Aegypten und 
Actliiopien verfassten griechischen Titel die merk\M'ii(ligsten. 
!Eine Auflosung der grammatischen Gesetze findet sich schon, 
wie ich gezeigt, in der Inschrift des nubischcn Königs 8ilco 
aus der römischen Kaiserzeit unci in den übrigen InschrifteD 
dieser Gattung. Dass mit der römischen Herrschalt in die 
Volkssprache auch lateinisdie Wörter eindrangen, yersteht sich 
von selbst; doch zeigen sich hiervon bedeutendere Spuren erat 
in der romischen Kaiserzeit. Die Volksdialecte scheinen sich 
aber trotz des überwiegenden Gebrauchs der attischen Mundart 
oder der hellenischen Gemeinsprache bis in das dritte Jahr- 
hundert ziemlich rein erhalten zu haben. Denn ihr Dasein 
bezeugt Tatianus adTersus Crraec p. 161. Bekanntlieh lebte 
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Tatian gegen dfts Ende des zweiten Jalirlnindert«. Seine 

AVorte sind: Xuv ZI }aovoi? ojiiv Öiroplßyjxe yLrfil iv xai? ojAiXi'ai? 
6jx09<üV£tv. i^copiscuv jxiv ifap ou/ r; «üttj Xs^i? toT? oltzo tt^c 
'Attixt,?, AioXftic xe oux o}ioiü>? xou *la>oi 9Öe77ovxaf oraoscoc 

£&;ir/y£tac TexifiT^xaxs* ßapßapixat« xe ^»vaic Jt« xflrra)rp((»- 
(jLEvoi oüiAtpüjjor^v (leg. aujX'iiupTT^v) uji&v ireicoir^xais xijv 5i«Xextov.* 
Die röinifichc lleiTscliaft brachte zwar aiuli das Klndrincon 
römischer Namen mit eich, worüber Apollomus bei rhilostratus 
epist.71 klagt: „dXX* 6(i.q>v ouok xä ^vo(xaxa fiivst xoiüc icoX- 
Xot«;* dXX' uiri t^c viac xa6vqi eüdat}AOv{ac diicoX«»XixaTS xd^ t&v 

rpo^ovcBV o6{ißoXa er/e npoxspov '^ptfivv ^6|iaxec xoA 

vaojxa'xwv xal vopiofttTÄv v5v AooxouXXcov x« xal Oapptxr«nv^ 
xtX." ; aber die Sprache bewahrte doch wie im Allgemeinen, 
so insbesondere die Volkssprache durch das Fortbestehen der 
Dialectc bis zu der genannten Epoche eine gewisse Integrität. 
Mit der Verlegung des Sitses dee TÖmieohen Kaiserreiokes 
aber von Rom nach Bjzanz mnssten sicli die Ladnismen auch 
in der VolksspTaehe hftttfen, indem die in den Provinzen an- 
wesenden römisclicn Magistrat spcrsoiicn nnd andere Könier 
griechisch, die Griechen lateinisch lernten, obgleich später, als 
die griechisclie Sprache Ilofspr^che wurde, die Verh&ltiiiese 
sich änderten. In dieser byzantinisdien Periode verschwanden 
durch Vennischung mit den attischen und gmeinea Formen 
mehr und mehr die alten Dialecte, und es blieben nur die 
Typen des äolischen und dorischen Dialects in dieser Ver- 
mischung übrig , die des ionischen waren aber seltener, Avas 
auch noch von den heutigen Ueberresten der Dialccte gilt. 
Auf den Verfall der griechischen Sprache deutet au<^ der 
Kaiser lulian hin in einem, im Jahre 363 von seinem adatischen 
Feldzuge aus geschriebenen Briefe.' Es, heisst epist 55: ^tqc 
8' i|xa, ei xal ^Deyy'^iVjV *EXXr^vioxi, OaujiaCeiv aciov ooxtoc 
ia\Lkv ßc,3appapa>}A=voi 6id id x<»>p^a«** Wenige Jahre sputer 
hielt Chrysostomus, wenn man dessen Biographen Glauben 
schenken daif, zu Antiochia eine Rede, während welcher eine 
Fmi aus der grossen Menge den Bedner bat> das Volk in 
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einer verständlicheren Sprache au bcl^hreDy in Folge welcher 
"Bitte sich der Demoetfaenes der Kirche nachher einer gemei- 
neren Sprechweise bediente. Wenn nun auch seine noch vor- 
handenen Reden rein hellenisch sind, so sieht man doch ans 

dieser I'^rzälilung, dat^s damals das ungebildete \'olk zu An- 
liüchia viele Wörter und Kedensartcu der älteren griechischeu 
Sprache nicht verstand. Daher sieht man, dass selbst gute 
Sohriftsieller in einaelnen FftUen, um vollkommen deutlich zu 
sprechen, dnen barbarischen Ausdruck nicht scheuten. So 
sagt der um die Nachahmung der Alten bemQhte Synesius 
epst. LXVllI ad Theuphiluiu: TrspivoaioGai xivs? ßaxavTißoi 
Tzar/ r;jxiv (ave^Et K-'^'J jaixo^jv u7:Oj3a(i,3^pt'aavTo; , Tva 8ia 
ouvT^dsaxipa; ttq TcoXixsia «ptovr^? ttjV iviwv xaxiav d[jL'^aTixt»>tEpav 
«apaac^9at{u)* oGxoi xaÖsSpav (ilv .dicodedstif(&ev7|V £/stv ou ßo6- 
Xovrai, offs tijv oSoav diroXeXoiicaoiv, 06 xatd ooffc^apaVy d)<k* 
a&dafpetot (istayflCotat ^ivojisvoi, xapTcoGvrat d& x&c tt)idc 2x6? 
irspivooTouvrec, ?Trot> xepSaXecutepov. Hiermit kann man aus 
der folgenden Zelt die AVortc des Kaisers Constantinus Por- 
phyrogenitus im Leben seines Grossvaters Basilius cap. LUI 
vergleichen, wo er verschiedene Geräthschafien mit den da- 
mals gebr&uchlichen Namen anführend sagt: xaX6v ^^p iicl 
TouTotc xotvoXexxetv. Der Vetfdl der Volksspradie nahm mit 
jedem Jahrhundert an. Es verschwanden in Bezug auf die 
Flexion unter den Casibus der Dativus, unter den Numeris der 
Dualis, unter den Modis des Verbi der Optativus und Infini- 
tivus, unter den Gcneribus das Medium, unter den Temporibua 
das Perfectum. Statt des einfachen Plusquamperfecti und 
Futuri kamen Umschreibungen auf. Der Infinitivus ward mit 
fva oder Sti umschrieben. Dazu kamen fehlerhafte Beugungs- 
formen, unclassiache "Wortbedeutungen neben einer Anzahl 
fremder AVürter, n> eiche ebenfalls sich vermehrte, endlich feh- 
lerhafte syntactiöche Structuren. Der Gebrauch fi'emder Wörter 
fahrte auch den der altgriechischen Spmche fremden Laut 
des c (tC^ oder xo^) aus der sinkenden Latinitat herbei. Schon 
unter lustinian war die Sprache der llpaaivoi und Bivsxot 
(Truppcnabthcilungen) , abgesehen von den übrigen Barba- 
riömen, mit diesem tC& besudelt, wie man aus Theopluuies . 
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Chronoprrapliiac lib.V p. Infi picht. Diese Volksapmche ist es» 
welche die grieohiechen Schriftateller ungefltfir Tom sechsten 
Jahrkimdert an' dicX^, xotvi^, {Stoxtx^ StfltXtxtoc odor 

i(k&QOüL x&y )(oSaf»v nennen. 

34. Zu dem Vcrfsill der Spi-ache ist auch der allmählige 
Verlust der Quantität der Sylbeu zu rechnen, welche im Mittel- 
alter nur noch von den Gelehrteren beobachtet wurde. Um 
sber hierüber ein richtiges Urtheil zu füllen, muss man sich 
etinnem, dass die QuaptitAi der Sylben der griechisehen 
Sprache ursprünglich ebensowenig eigen war» wie der latei- 
nischen , und das8 die Homerischen Verse noch ebenso voll 
Widertjprücheu gegen das späte Gesetz sind, wie in der latei- 
nischen Litteratur die Plautinischen verglichen mit denen der 
folgenden Dichter. Wenn daher nur in der Zeit der höchsten 
Blüthe der Sprache Verse, welche allen Kunstforderungen 
entsprachen, nach den Gesetzen der Quantitflt yon den Dich- 
tem verfertigt wurden und die kunstmässige Kecitation der- 
selben nur dnrcli Verbindung der Quantität mit dem Accent 
möglich wurde: so versteht sich, dass mit der Entartung beider 
alten Sprachen und mit dem Verschwinden der feineren Mo- 
dulation der Stimme die Quantität wieder weichen mosste und 
nur der prosaische Accent flbrig bleiben konnte. Däss in den 
Homerischen Versen einige Mal der Accent kurze Sylhon 
lang nuiclit, ist eine bekannte Thutt^ache, So findet sieh zwei 
Mal im zehnten Buch der Odyssee eine auffallende Unregel- 
mässigkeit in dem Namen AioXo«. Es heisst v. 3(3 : 

und V. GO: 

In beiden Fällen wird die kurze Penultima des Namens durch 
den Accent \ erlilugert. Aclmlich ^vi^d im z)vöÜtcn Buclie der 
Uias in v. 208: 

die vorletzte Sylbe des letzten Wortes theils durch die Vers- 
hebung, theils durch den Accent verlängert, während bei 
Hesiod. Theogon, v. 334: 
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Ttst'paaiv iv asYaXo'.c 7:a*j'-/r>'jaza |X7;Xof '^oXaaasi 
die letzte Sylbe desselben Wortes durch die VershcRung latig 
wird. Erw&gt man diese Elrscheinungeiiy und zugleich den 
Umstand, dass eine Masse griechisoher Wörter sich dem 
Sinne nach nur durch den Acoeni unterschieden, wie ß(bc und 
ßioc, HrjpOTpocpoc und Or^poxpo^o;, so kann man nur annehmen, 
dass im geinciiiün Leben beim schnellen Sprechen, besonders 
unter Ungebildeten, der Accent ein Uebergewicht über die 
Quantität gewann und dieselbe mit dem Verüsll: der Sprache 
allmfthlig yerdrflngen musste. Interessant ist es daher, bei 
Philostratus yit. sophist. lib. II cap. 13 ' ) zu lesen, dass noch 
in der IVIitte des zweiten Jahrhunderts nach Christus [um 
das Jahr 170] der Sophist Pausanias, ein Schüler des Ilcrodes 
Atticus, welcher aus dem Stegreif zu reden gewohnt war, 
und eine vorzQgliche Uebung im freien Vortrage erlangt hatte, 
getadelt wurde, weil er, aus Caesarea in Cappadoeien gebürtig, 
nach der Sitte seiner Landslente lange und kurse Sjlben in 
der Aussprache Tenmsehte •). Wer «her zuerst Verse ge- 
macht hat , in denen mit Beseitigung der Quantität nur der 
Accent die Grundlage des Khythmus bildet, ist ungewiss. 
Unter den vorhandenen Dichtem hat Gregor von Nazianz im 
vierten Jahrhundert zuerst im Hymnus Vespertinus einen 
Dimeter lambicus catalecticus ohne QuantitAt gebraudit: 

Oft v3v s^XAifio^isv (lies s6Xoifso{i«v) 
[statt des im Texte stehenden s5XoYou{xev]. 
Von derselben Art sind die Verse: 

fv' iv 9(utI Ta iravxa 

xal TTjv a^Taiov uX^jv 

1) *0 II ria jaavfa« Irai8«i&7) (acv u-o 'lIpdj5ou xol tö* töo K>.t4»u8pf<H> 
|Att»xdvxu)v el; ey^vrro, o^s IxoiXouv ol roX).ol ocl/tüv-rotc, U roXXä Ii -iva- 

ou{x:pu>va twv CTOtj^eiuiv, cjstI^XXujv 0£ Tä (xrjX'jvO|jLiva, xal jjLr^X'jviuv Ta i^f»«- 
•^^a, odiv ixdXo'jv a&TÖv ol iioXXol fAciyeipov icoXt>TeXf| S^a icov^puic dpt&ovta. 

2) Daher hcissl es in der Antliologie: 

•ftnov fi)v Xwxobc n^pmae «tqvtfc tt x*X4va« 
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und naeUier: 8c mSv ^fmhc ^mx(9(K 

Xoyto T£ xal oo'f la. 
Ferner soll der alexandrinlschc Dichter Apollinaris ('A^roXXi- 
vapio?), nach der gewöhnlichen Meinung der Verfasser kirch- 
lioher Lieder auf die Jungfrau Maria (Otxoi ii^c deoT^u), 
YergL CoTQ, Bjz, p. 28» politiBche Vene in dar liütte des 
vierten Jahriranderto gemacht haben. Hexameter dieser Art, 
wahrscheinlich aus dem sechsten Jahrhunderte , führt Moni- . 
üaucou Palacogr. lib. III p. 220 an. Es sind folgende: 
o^fi^Xbc XüpiOCy öuvflixö^ (ptXöoTop-jfoc, a\no\ioij 
ft^C (AOi vov o6ytotv, xtnl {loo xh oxö(ia «Xl^pooov 
«ve6|&flExoc 6ofou, ßaotXeS Xptot^ XoTpcoTOy 
aÖTOxpaiop, OsXr^jj.' a-yiov ex^eov Ic "»ilAaCj 
Sircüc 5v [xaOtü a'}/Sü5ü)? oou pr^jxaTa XaXetv. 
Dem Verfasser gelten also, um die übrigen Felder zu über- 
gehen, axo|j.a für einen Trochäus, TrXrjpcusov und oaiou für 
Palimbaochien , Ix^^eov fiOr einen Bacchius, XeiXslv für einen 
Spondeus« lieber die rerwandten Erscheinungen in der h^ 
teinisdien Poesie kann man vergleichen Santen. ad Terent. 
Maur. p. 184 seqq., der auch p. 191 in Bezug auf den Namen 
der politischen Verse beweist, dass schon bei den Alten ro- 
Xiiixoc für gewöhnlich und beim Volke gebräuchlich, 
8>j;iu)§r^; gebraucht wurde. In den folgenden Jahrhunderten 
schrieben aber Chzistophoms a secretis, Catrares und der 
Kaiser Manuel Palaeologus anacreontische Verse, welche zu 
den politischen zu sfthlen sind. Siehe tkber diese meine Conj. 
Byz. p. J."). Unter denen aber, Avclche Gedichte in iambischon 
politischen \ ersen geschrieben haben, wird für den ältesten 
gehalten Psaltcs, der nm das Jahr 1Ü5Ü nach Chr. eine Para- 
phrase des hohen Liedes verfertigte, wie er selbst sagt iv 
dicXot»ox<paic Xfteai xal xa&i])AaUo(iivaic. Derselbe sagt zum 
Schlüsse des Werkes: 

Nach diesen schrieben in denselben Versen Nicetaa Eugenianus, 
Constantinus Manasses, Tzetzes und Andere, unter denen 
Xzetzes wegen der gewählten Versart sich in antiken lamben 
auf folgende Wdse entschuldigt (p. 509 ed. Kiessling) : 
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xaiTOt Tt 7Äp av Tic ityy\.ru^ ypacpoi }x3Tp(p, 
TTf'ßot? TS Tr^pot TravTayoD xal Si/povou« 
xoi TidvTa XeKicbc d>( ^p£<i>y arociot, 
fooiv 8oxoüVT(ov re^vixcov xal ßapßdpoiv, 
(loXXov 1C0XX.OU papßctp<pv Ti|Mi»|UviDy9 
xal x«y dx^/vcoy d>c ao9«y xpotoojUvioy * 
xal Taoto Tcofotc; toTc Soxooot icavad^oi?. 

• OuTo» xaiexpotTTjOSV r^ -/^uöaiöxr^c I 

35. Den 80 von Anderen geebneten Pfad betrat im 
swölften Jahrhundert Theodoras Prodromus» gewöhnlich wegen 
aeiner Armuth Ptochoprodromua genannt, der Älteste Schrift- 
steller der griechischen Vulgarsprache. Doch scheint schon 
früher Simeon Scthus, welcher zwischen 1070 und 1080 blühte, 
eine neugriechische Chronik geschrieben zu haben. Cf. All^t- 
de Symeonum scriptis diatr. pag. 184. Ausser anderen alt- 
griechischen Gedichten hintertiess Ptochoprodromus nämlich 
swdl dem Kaiser Manuel Comnenus (1143 — 1180) gewidmete 
Yulgargrieohische GMIchte in politischen Versen. - In dem 
einen spricht er (\ber seine Armut h und den geringen Nutzen, 
welchen er aus den Studien gezogen; das andere (xata toG! 
fi70u{iivoo) ist gegen den Abt seines Klosters gerichtet. Die 
gemeine Versart und die niedrige Sprache macht diese €re- 
dichte 2U den merkwQrdigsten Denkmalen des zwölften Jahr- 
hunderts. Die Vulgarsprache imterschied sich damals nur in 
einigen Kleinigkeiten von der heutigen. DaB gewäliltc Vere- 
niass ist das gewöhnlichste in den neugriechischen Gedichten 
geworden. Ks sind versus tetiametri iambid catalectici» die 
missbrftuchlich Toramgswdse von den meisten politische «ge- 
nannt werden, obwohl dieser Name, wie wir gesehen, eigentlich 
allgemeiner ist. In dieser Versart findet nach der aweiten 
^Dipodie nothweudig eine Cäsur statt. Da aber ausser den 
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fOr dieses Metrom erforderliehen FQsBen nur Choriamben in 

der ersten und dritten Dipodic zuläesij^ sind, so ist klar, dass 
diese Verse immer aus fünfzehn Sylbcn hcotelien, von denen 
acht zum ersten , sieben zum zweiten üalbTerse gehören. 
Daber sind- sie auch oxiyjQi ttoXitwoI rsvTsxatStxaouAAaßot oder 
kurz oiixot icsmxatfisxaoöXXaßot Ton einigen genannt worden. 
Die Form des Metrums ist folgende: 
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Uebrigens fftllt der Ictus notbwendigerwdse entweder auf die 
letzte oder die drittletzte Sylbe des ersten Halbverses. Ist 
er niobt anf beiden zugleich, so findet er auf einer yon beiden 

statt. Eljenso erforderlich ist der Ictus auf der vorletzten 
Sylbe des zweiten Halbverses. Die Ilauptsehriften hierüber 
sind: Ueber den politischen Vers der Mlttclgriechen , eine 
Abhandlung von Dr. K. L. Struve. Ilildesheim 1828 und: 
Ueber die sogenannten polidschen Verse bei den Griecben 
Ton B. J. F. Henrichsen, aus dem Däniseben fibersetzt yon 
P. Friedrichsen. Leipzig 1839. Um eine Probe dieser wicb- 
tip^en Gedichte des Ptochoprodromus zu geben, führe ich den 
Anfang des ersten über die Armuth des Verfassers an. Die 
an den Kmser gerichtete Einleitung ist wie der Sohluss in 
besserem Griechisch. Die ersten Verse der Einleitung lauten: 

üiiö T1JV oxfeKTjV atüv )^püou>v TTpoaip/oaai iriepü^wv, 
xaOixsts^cDVy i^avtmVf icapaxGtXo»v 6 loXac« 
xdc dxo&c icpooOeivaC (iot ot^c fllvaxpatopfac» 
?ir«t»c XsictopLepioTspov tä xat' i^ik XaXi^ao». 

Der eigentliche Anfang des Gediclites ist folgender; 
'Aic& )iixp6dev fi' IXe^sv 6 ^ipcov 6 icaTrjp fiou, 

pXeitsic Tov ßsTvct, Taxvov }j.ou; zsC^? IzepiiraTSf 
xai Ttupot (flX£-£ic) 7r|'ov£v /p'joo'^/TEpvia-r^pdioc, 
dXo^o-piiiXovieXivo? xai ;ia;^ujxouXapdTOc, 
Aot^c, SvTay ii&ddavsy^ oic^dijoiv oux el^ev* 
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xal Ttopa (ßXeTTSi; -ov) «popst t4 {laxp^^tAUTixa too. 
A6xöc (Aixp^c o6d^v {5sv xou XoutpoCi xaTcu^XtVi 
xal T<&pa XoutpixiCsxat tpfxov t))v ip$0{Mt$«. 
früker Jugend sagte ttett der grHte Vater xu mir, 
mem li^es Kind, studire nur, wenn du willst Föntrung htiben. 
Siehst du den Mann, mein lieber Sohn, er wandelte zu Fusse^ 
und Jetio ward er, wie du siehst^ ein goldgespornter Jieiter, 
auf reichbtatäumtesk Bjme hold» und bald auf feistem MauUkier, 
Der, alt er tV» die Schuh ging, museie Miete haarfuss gehen, 
jetUy siehst du, sehreitet er daher mit langen Sehnahelsehuhen, 
Der, als er klein war, schaute nie die Schwelle eines Bades, 
und jetzo badet glänzend er dreimal in jeder Woche. 

Wichtig ist dfts Gedicht fftr die KenntiuM der bjxaiiti- 
nieohen ZnatSnde. Man rielity dase die Gelehtaamkeit, deren 
sich Prodronras Ton Jugend auf befidsngt bat, ihn vor dem 

drückendsten Maugel und der kläglichsten Armuth nicht 
schützt, dass die, welche dem practischen Leben sich wid- 
meten, eine mehr gesicherte Stellung als Gelehrte in ßyzanz 
hatten. Dies scheint ihn bewogen zu haben, in ein Kloster 
zu gehen. Aber auch doA ist er unsnfneden, wie man aus 
dem-zwmten Gedichte genau sieht Er schildert die Pracht 
und den Luxus des Abtes oder vielmehr der Aebte. 

duo ^Äp ap/oooiv hitX^ A^oicoia, itapiay6(&eB€ 
xod icapd ti^v Staxa^iv ira;p&c xoS icavooCoo, 
««Tijp, o{6c, %h xtfxiOTOV, & 0<ia Sänjy Cs&lfoc. 
Denn %teei^ o Herr, beherrschen uns^ dort dem Geselx %um Hohne 

ganz gegen die \'tn/nlnung auch des hcil'gcn Patriarchen, 
das schlimmste Paar, o göttlich liecht, der Vater mit dem Sohne. 

Neben dem Aufwand der Aebte stellt er die Idä^che 
Lage und die Entbehrungen der gemeinen MOncbe dar. Ob 

Ptoclioprodromus, der als Mönch Ililarion heisst, seine übrigen 
Werke vor oder nach diesen vulgargricchischen Gedichten 
gemacht hat, ist unbekannt. Ebensowenig wissen wir, ob der 
Kaiser auf seine Lage Rücksicht genommen hat. 

36. In Bezug auf das weitere Schicksal der Vulgarsprache 
.bemerke ich, dass die mannichfachen Schicksale des lieiches, 
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die KreuzzQge , die Errichtung des lateinischeu Kaiserthums, 
die Kriege oder die Haedeleverbindung mit Verschiedeneii 
Völkern nicht ohne Eänfluss auf die Sprache des gemeinen 
Mannes blieben. So findet man in dem griechiseh abgefassten 

Gesctzcodcx des Keiches von Jerusalem ein mit vielen fran- 
zösischen Wörtern vermisclitcs Viilgargriechisch, wie man aus 
den zahlreichen youDucange im Glossar, med. ctinf. Gr. unter 
dem Titel: „Assisae regni Hierosolymitani^ angeführten Stellen 
sieht. Dasselbe gilt von der in den ersten Jahren des vier- 
zehnten Jahrhunderts im Vulgargriechisch und in p<^tischen 
\\«rsen abgcTassten Chronik über die Einnahme Constantinopels 
und die Niederlassung der Franken in Morea, welche zuerst 
Buchon 1 8.!.> in Paris unter folgendem Titel herausgab : Chro- 
nique de la oonqu^ de Constantinople et de T^tablissement 
des Fran9ais en Morde» toite ea vers politiqaes par nn auteur 
anonyme dans les premi^res ann^s du XIV* siMe et traduite 
pour la premi^re fois d'apr^s le manuscrit grec inödit par 
I.A. Buchon. Paris 18*2;'). ('2^' edit. 184'2.) Der griechische Titel 
der Chronik in der Jiandöchrift ist: XpovtxA xuiv iv *Ptü*}iavi^ 
xat [idh.oxa iv x<yi Mop^a ;roXl{j.o>v tu>y <l>pa'jfxa>v. Der Anfang 
der ErzShlung naoh d«r Einleitnng p. 14 ist folgender: 

dtp* OTOu ^ap i^ivsTo IxeTvo t6 raoarftCio 

icTJ x^Äidöftt, ki'^io aZj xi euidxiv &xa-;ovTd§ec 
xal ßsxaeS iviauxob?, x^oov xal rXsov), 
oi x6vT0t ixftivoi ivi&dr|9G(y, oucictp ido» 'voftflCCoiy 
x' ofXXoi |j.£7dXot av&pcoirot, 6icoü^9av ix xi^v d^ocv, 
opxov u)}j.09a9iv 6fi.o5 xal xiv oraupiv irr^pav, 
Stcüi; otio'ji TTSpdatüoiv et; ir^; 2!!upi5> tv. ;x£pr;, 
ixet xa 'l2poaoXu|ia eli loG KüpioO tov tdfov. 
Ilpu>To; ^^|XOV 6 IlavTouT^c, 6 x6vxoc xr|C <I>iXdv§ptac* 
xöv Seuxspov iH'faot xiv xovxov x^c TCatiiraviacr' 
T6v xptxov 7ap u>v(^fiaCav xiv^ xovxov xr^c TouXo6Cfltc. 
Zu bemerken sind hier die Wörter «aooaxCto vom französischen 
pat^sage, I lavTO'jr,; ist der Name ßaudouin, «I^iXavopta oder, wie 
es hier heisst, <l>iXdyöpia ist i'iandem» lCai*7;dvia Champagne. 
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EboBBO statt fkater Petroa eremitay wie derselbe kteiaisch gc- 
naarat wurde, erscheint dieser Name nach der französischen 

Form freie IMerrc vs. 7 des Gedichts: 

Unter anderen Galliaismen, welche natürlich hier mit Latinismen 
Temuscht erscheinen, merke ich an das Wort roi oder lex 
unter 6 Terschiedenen Formen: ^ij ^it. ^acy ^coe, ^i^f^c; 
das Femininum rcgina, reine findet sich nnter den Formen - 

py^aiva , fts-j'T^va, pr^va. Ferner ist xoDy^iota entlohnt vom 
französischen conqucte, wozu als Verbum, xoü^YeaTeüw con- 
quörir gehurt» xoopTSOia courtoisie, xpiooupispri; trösorier, ßoop- 
Yto«iac bourgeoisy dßooxdCxoc avocat, und fthnliche WOrter, 
welche aDe anaufUiren zu weitlftuftig wAte. 

37. Aber nicht allein lateinische und franzOsisdie WlMer 
drangen in die Gräcität, vorzuglich in die Volkssprache ein, 
sondern in Folge der Begebenheiten auch italiilnieche, slavische, 
arabische und nach der Eroberung Constantinopels auch tür- 
kische. Dass neben französischen auch italiftnische WOrter 
sieh zuwdlen in den populftren Nachahmungen der abend- 
Iftndischen Dichtkunst vorfinden, ist nicht wunderbar. Als 
nftmlich die Griechen theils durch die Kreuzzöge, theils durch 
denllandel mit der provcnzalischen und Itallanltjt hcn Dichtkunst 
bekannt geworden waren, beschäftigten sich viele griechische 
Dichter mit der Nachahmung dieser occidentalischen Poesie. 
Die meisten derselben habe ich aufgez&hlt in meinen Conjeot. 
Byz. p. 33 seqq.» wo ich auch auf die Nachahmungen und 
Uebersetzungen aus dem Arabischen und anderen orientalischen 
Sprachen hingedeutet habe. Siehe auch Ilenrichsen, fiber die 
polit. Verse aus dem Dänischen übersetzt von Friedrichsen. 
(Leipzig 1839) S. i)2 ff. Slavische Wörter fanden im Ganzen 
wenig Eingang, und sind in der Litteratur kaum nachzuwdsen. 
Catrares bei Matranga Anecd. Tom. II p. 677 gebraucht in 
«nem witzigen politisch -anaereontischen Gedichte, welches* 
auf einen gewissen Ncophytus verfasst ist, aus blossem AN'itzo 
einige unzusammcnhängende bulgarische Wörter. Die Stelle 
lautet: otav Ii xal ouvtuyX^'^^^ '^^ xXoxoxsv^xCiv Xi^ei^xalx^i X^^^ßs 
aal poivov, xal xb xapa Tsxoßita* tl icots o^stsi Ar^^i^x^i 
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VTtf{it{iir{f pecinrecXoTpfTC«) (iirp^a td xoXo9iXtfrQi. Mehr nm noh 
griffen unter der TOrkenherrscbaft die tfirkischcn WOrter, und 

sind auch in ncuprricchischen "Werken, namentlich des sieb- 
zehnten und aclitzehnten Jalnliundcrts, und einigen unter 
denen , welche zu Anfang dieses Jahrhimdorts geschrieben 
sind, vielfach nachweisbar. 

38. Rücksichtlich der oben angeführten politischen Verse 
bemerke ich noch die anfiaUende Erscheinung, dass wihrend 
die Poetae vulgares der Kömer die unter dem Namen dos 
6aoioT*X£üTov bei griechischen und rnnilschen Dichtern hin 
und wieder vorkommende Figur zu einer stehenden Form als 
Beim (mittelhUeinisch rhythmus oder rimus, neugriechisch 
^((Mt oder ^t|Ad8a), besonders in kirchlichen Gestagen, schon 
irOh gebrauchten, ntaalich im vierten Jahrhundert, die Griechen 
erst im fünfzehnten denselben zu den politischen Versen hin- 
zufügten. Verse wie die Homerischen II. ß, 87: 

i^6x^, lUvsa eiai (fceXioaacuv ddivacov 

Trltpijc ix YXa'fupTp fxlzi viov ipjrofievacov 
finden sich auweilen bei den Alten, und der Biograph des 
Dichters p.30i sagt in Rücksicht des Gldchklanges: Totaota 
ft€^XtoTa rp'kTi«)T^3i tm X^yto /ctpiv xflrt f,8ovi^v. Man kann damit 
vergleichen die Worte des Strepsiades in den Wolken 707: 

xcil xac ^J'U/a? oapSaiciouoiv 

xal T^jv ^'J/>;v ixrivoüoiv, 

xal To2»( ^px*^ d^^Xxouoiv, 

xal t^' dicoXoüotv. 
Selbst in Prosa findet es sich bei Plate Symp. p. 197 D als 
rhetorisches Kunststück witzig angewandt: 

irpaoxijxa jisv Tiopucuv, 

d'jfpt^TijTa 6' i^op{C«iV9 

^iX^topoc ej^(iever«?, 

fXeco?, fllYttOoc, 

Ci)Xa»TÖc «{xo^potCf 
x'nj'cöc su}j.otpotc X. T* X. 
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Aber der zu häufige Gebrauch dieser Figur gilt als fehlerhaft 
und ist dem antiken Geiste fremd. Mau sehe darüber die 
ürthcilc dc8 Cic. Ornt. c. 12, des Lucilius bei GclHus XVIIJ, 8 
und Anderer. Unter den KOmem hat zuerst Ambrosius, welcher 
um das Jahr 370 nach Chr. blQhte, in einem iambischen Gedichte 
(Hynmus XI) durchweg den Beim, jedoch mit Beibehaltung 
der Quantität : 

o lux beata trinitas, Te manc laudiim carmine, 

et principalis unitas, te dcprecamur vespere, 

jam sol recedit igneus, te nostra Bupplez giona 
infusde kunen cordibus. per cuncta laudet saecuhi. 
Dagegen machte Anguatinue um das Jahr 384 nach Chr. ein 
ans tetrametris trochaicis acatalectis StxtoXoit; bestehendes Ge- 
dicht im Vulgan-hythmus, welches über 200 gereimte Verse 
beträgt, Tom. IX Oper. iuit. edit. Benedict. lüenron lautot 
der Anfang: 

Omnes, qui gaudetes pace, modo verum judioate. 
Abundantia peccatomm seiet fratres conturbare. 
Propter hoc dominus noster voluit nos pracmonere, 
comparans regnum eoelorum reticulo, niLsso in nmrc, 
cougreganti multos pisces, omnc genus, hinc et lüde, 
quo8 cum tiaxissent ad littus, tunc coeperunt sepaiare; 
bonos in rasa misemnt» reüquos malos in mare. , 
Bei den Griechen fügte erst GeorgiUas im fünfzehnten Jahr^ 
hundert den Reim zu den politischen Versen hinzu. Ueber 
ihn siclic Corais 'Atocxt. Toji. IlpoXs^. 6'. Da die Gedjchte 
desselben noch nicht herausgegeben sind, so führe ich, um 
ein Beispiel des Keims bei diesen Versen zu geben, den 
AnÜMHg der Paraphrase der Batraohomjomachie Yon Demetrius 
Zenus ans Zakynthos, dnem IMohter des sechzehnten Jahcw 
derts an: 

va fi' dTToaTsiXifj ßor^Uouf 'c touttjv xTjv loropia'. 
Ueber den langen Gebrauch der funfzehnsylbigen iambischen 
politischen Verse ohne Beim bei den Griechen braucht man 
uch nicht zu wundern, da dies Versmass aus alter Tradition 
stammt Schon Hipponax 500 Jahre vor Oa. hatte es ans- 
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gebildet, wie SeboL Aristopli. Phit y. 253 (of. Hephaestion 

de metris p. 16) sagt, welcher von ihm el« Beispiel anfohrt: 

Warum Eu8tatliiu8 ad lliad. a, vs. 10 diese politischen Verse 
trochäisch nennt, haben viele nicht begriffen; denkt man aber 
an die trochftiechen Verse bei Aeach. Pen. 155: 
& PadoC<6vttiv avaooa nepo^ov Giceptetti], 
jAr^xep Tj Hepcou -,3f>aia, yjxXps Aapsiou füvai, 
so ist klar, dass dieselben, wenn man sie nach dem Acoont 
liest, in politische Verse übergehen. Die Worte des EustÄthius 
lauten foigendermassen : xat d (liv (texd oo|i9f6ya>v (o[ ort^ot) 
XqXoüvxaty Y^&vxai «b^ a^po&)AOi xal oxd&icxovTat iioX6ito8«c* 
e{ i&^votc ix^mvouvTai xaftapoic ^ov^sot, Xav&dtvov t& iroX6<- 
1C0UV 1^0091 Ta/£i(f ouvsx^cuvr^asi xdv fovijivteiVf XG(1 od&Cttat 

39. Uoberliaupt sind die ])()litischcn Verse durch andere 
Messimg derselben W^orte nach den kunstvollen Versen der 
Alten gemacht, z. B. nach den Dimetxis iamlHcia, wie bei 
AriBtophanea Bau. t. 384—385: 

afvaooa, oofiirapaoraTSi 
bildete man die achtsylbigen politischen, wie die iambischen 
des Simeon des Metaphrasten (um 1050 nach Chr.): 

ditö punaptuv }^eiXia>v 

dir6 dxaddpxou ^Xt&ooi]? xtX. 
wdohe eigentlich Dimetri iambici catalectid sind, und tau dend- 
ben Sjlbenzahl durch Umstellung des Accents folgende Verse: 

vDv ai OL>vajj.£i? oupavtuv 

■dvQptüTTOic ati'Qio^&oaa'e 
welche Dimetri iambic! acatalecti sind, wie die anacreontischiin: 

ip& xe Srjxa x* o6x ipo 

xal {i.a(vo|Mit X* o& \ia(vo^u 
Ebenso nach den in zwei HiJfiten der Cftsnr gemäss getheilten 
homerischen Versen 11. XII, 1 seqq. : 

d>c 6 (iäv SV xXtaiiQoi { Mevoitiou aXxi{i.o? oihi 

?ax' EOpüTCüXov I ßfißXr^jiivov ol 6' l|j.a/ovTO 

'ApYSiot xttl Iptbec I 6)iiXadov. o^d' op' IfMXXtv 
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Bind die itt der Yulgaropndie gewAhntichi «aebteylbigen 
Vme: 

dvixi^ta Xsovrapta 

mehr oder weniger zu erklären. Wegen dieses Zufiammen- 

hangs der Versus poetarum yulgarium mit den classls< lion des 
Altoitliums , Avclclicr so weit in einzelnen Fallen ^cht, dass 
man, vric ich an den A^scbyleiach^n bewiesen habe, einen 
leichten Uebergang aus der einen in die andere Gattung sieht» ^ 
ist einleuchtend, warum die Frage, ob die sogenannte lTCi}wXtoc * 
t^hri bei Plutaroh. Conviv. VH sapient cap. 14: ^;u> ^ap, sTirs, 

ßaoiXeutüv (cf. Diog. I, 81 et ibi Menag.) nach dem Acccnt 
oder devQiuantität zu lesen sei, bei. dem geringen Material, 
welches uns zu Gebpte steht, kaum entschieden werden kann. 
Wenn G. Hernnann, der unseres Wissens zuerst die Meinung 
ausgesprochen hat, dass die poetischen Anfänge der Völker 
immer blos rhythmische, dem Wortaccent fulgende seien, dies 
auch auf die Griechen anwendet, und seine i\Ieinung durch 
die (mot] Irqx'jXio; unterstützt, so stimmt ihm nicht Jeder un* 
bedingt beL Das Gedicht: ' 

äXsi (wXat, oXst* 

%a\ 7ap IltTrax&c äXiX^ 

wird von Hernnann so gemessen: 

/ , 

— — — 

/ / * 

— — \y — \J — 

/ / 

\j — vy — V/ — — «-» — V' 

während Gotthold bei der Beurtheilung von Schuch's Ab- 
handlung: de poesis latinac rhythmis atque rimis. Donaueschin- 
gae 1851 in Mfltzell's Zeitschr. L d. Gymn. VI, 635 durchaus 
die Messung nac^ der Sylbenquantität verlangt und folgendes 

Schema giebt: 

— v> — w 

f I 

_ — . — \^ 

/ / 

\J '»m ^> .an _ • 

6 
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40. Bei der vorhergehenden Darstellung kam es nur im 
Allgemeinen darauf an, den Gang der Sprache YorzufQhreii. 
Ich habe daher die zahlreichen in der Vulgarsprache geschrie- 
benen hietorischen Gedidite, welche man, da sie grOsetentheils 

noch ungedruckt sind, nnr aus den Anführungen in Ducang. 
Glossar, med. et iiil. (ir. kennt, iiiul wovon das mcrkw ürditrste 
ein langer Threnos auf die Eroberung Constautinopels durch 
die Türken ist, mit Stillschweigen übergangen. 

41. Von den Nachahmungen proTenzalisoher und italii- 
nischer Podsie will ich noch besonders herTorheben» wegen 
vieler sprachlicher Eigenthümlichkeiten, die von mir theilweise 
in den Conj. lUz. hehandcltc Dichtung über Floiius und 
Platzia Flora aus dem vierzehnten Jahrhundert. Das Haupt- 
werk dieser Gattung ist aber der 'ErjcoToxptto;, ein unter den 
Neugriechen gefeierter Boman in politischen Versen» yer&sst 
Yon dem Cretenser Vincenz Komaros im siebzehnten Jahr- 
hundert, ober welchen Leake, Researches inOreece; Brandis, 
Mittheilungen über Griechenland, Th. 3, S. 50 IT. gehandelt 
haben. Ich begnüge mich , hier nur eine kurze Probe der 
Cretensischen Mundart und des Styls des Dichters anzuführen» 
wobei ich die Venetianische Ausgabe yon 1797 > unter dem 
Titel: no^i]{ia ipcoTix^v, XrfOfieyov 'EPQT0KP1T02, oomdlv 
dir^ T^v voxk eö'jfevioTatov BttClvtCov tiv Kopvapov di:h Ty)v /«opav 

Toirr^t; e-iasXEta^ oiopf^wf^lv r«pot i\ B. 'Evs-rq^oi 1797. 8. ver- 
gleichen will mit der von lloXu/povio; <I>iXi-7:ior^c (sv Bsvet^qi) 
1847 besorgten. Es heisst in der alten Ausgabe p. 98: 
eeXoov '(ißoüve *c dpdtvid, dtaxl akXot Slv iXstira. 
Ste 'fpoucouv dico iiaxpd odv ßo^xtvo x* ixxuira. 
H<ü[>o5ai axovyJ^ vi'^ctXo \ xä G'^r^ or^xcousvo 
xctt xQtJ^aXXapr^v »is ttoXXouc a/.Xo'j; aüVTpO'f laajisvo. 
MotOpo 'fapt, |xaOp' apjiaxa xod ixotupo tö xovxotpi, 
jjia'jp' :^Tovs x' tj (popeaia toütoü Tofj xaßaXXapi}. 
*Avopsia>|i^voc, Suvatö« x* e<c ffpfiot« 18X^^x13?, 
x' iytvyi xi' dvatpa^sjxev sie vijol rijc Kpil^Ti]?. 
Tyjv )(aipav ttjv l|flexoooTl}V tijv suixop^r^v ropxovTjv 
a>piCe xt diraüdivTSUY*^ a^töc t^v u>pav 'xeivijv. 
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'EpttTKC fixov ^ tffX'^« viXoc F^Xt ^^(in} 

dhc^ T^v Xctpov, «oxe /apdy Hkv |iSc dfCveu 

iS^Ao» t0o//*it ne, da Jkem Andrer mehr erseAemt, xuni Kampfe 

tekreiten, 

da tSni et wie DrammeientcMl und Brntethuf von Weitem, 
&e sehen dichtes Stauhgmeoik sieh in die Lüfte hSen^ 

ein Jiilter kommt /uirangcsprciigf, von reis'ger Schaar umgehen. 
Schu>(u% toar sein Itoss, die Rüstung schwar%^ schwar% die ge- 
wichtige Lan%e^ 

im Tranertchmuek stellt er sieh ein %um heitern Wqffentame* 
Mäsmüeh und stattUeh^ kräftig kühn, ein Meister im Gefechte^ 
erschien der stolze Mselsohn von kretischem Oesehleehte, 

Dem Fürsten trar das herrliche Gort// na unterthäntg, 

er herrscht in der gepries nen Stadt^ ein ritterlicher König. 

Doch dass im schtoar%en Waßenklcid er nachtumschattet reitet, 

dass auch der Kasnpf genossen Schaar ihn sehwarx verhülU begleitet, 

hat Erotas im Anheginn, Charot %ulet%t verschuldet, 

diarosy vor dem die Charts flieht, der keine Freud» duldet. 

Vs. 1 hatPhilippklcs va VP^STvs vertauBcht mit vd^icouve, 
im zw^en Sxs mit 2xav, Jieides ohne Noth. Wemi er aber im 
dritten Verse dopoSoi 9*krr^ vi^oXo für Ocopouoi ox^vijc vl^aXo 
schreibt, so ist das ein Fehler. Vs. 8 steht dvoOpacpr^xsv, die 
. VulgJiri'onii, bcirhlllppick's ; der Dichter hat die sonst gebräuch- 
liche ävaipct'f.rjXfiV geschrieben. Vs. 9 verändert Ph. icaxouaxT^v 
in i^oxoDoi^jV , was die gewöhnliche Accentuation ist. Vs. 10 
steht richtig dicaod^vxeo^v in der alten Ausgabe, was Philippides 
fUschlich in dire^^vTsuifev umSndert. Vs. 11 ändert dersdbe 
oxoT8tvtao{i^voc in oxottviaopiivoc. ^Vs. 13 machte er t(as iretXt 
i'^tv/j ohne Koth iraXi ^ivifj. 

42. Unter, den Vulgarechriflstellem des achtzehnteD und 
. neunzehnten Jahrhunderts merke ich noch an im aditzdmten 
Jahrhundert den anonymen Verfasser des Romans 'Epcstoc 

dTfOTsX^ojjLaxa, wovon die letzte Ausgabe Wien 1809 erschienen 
ist, den fleissigen Schriftsteller Daniel Philippides und den Dichter 
Athanafliofl Ckriatopulos» den Anacreon der Neugriechen. Aus 

6* 
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obigem Romsn fOhrc ich nur «iiw der ein geetreuten Gedichte an, 
worin die Aehnlichkeit der Boso und des Eros dargestellt wird * ) : 
*Q 'P^8ov Äpat^xoTOv, t«»v XooXooSiftv xop&vo, 

oiva ßX£ic(o xai}a(>äv too *EpcoTOC e^x^vo, 
aXr^Diva ocuaToxctTOV oixov to'j ^ojiTiXi siaai, 
xdvev' dir' idt ar^jAsid xoü uoaut; S^v uoTSpetaau 
Ti>v "EpcüTa TOV (oTopo'jiv yapiTa){j.£vov vsov, 
xaX ob Td avdi] x& Xoticd eloai x6 r.)d>j uipaibvy 
<pa>iidv 6 "Cpmac xporet xsl f Xoxep^v XapucaSoy 
(&& x' f^uxetöt 900 ftcoptd «toTpetirrei fi^ icopuSo. 
Tä cp'jXXa ex*^* ~"*P^i TdYxd»)i7. w^av ^eXt,, 
waav auT^v x' sau xturac, TtVoTS okv aiXz«, xtX. 
Ich iügc noch ein Gcdichtdes geistreichen Athanasios Christopu- 
loB, überschrieben : "Epoxac ^sofoexoc, Eros auf der Flucht» hinzu * ): 
> '2 th ^oovöv XI 6 "Epioc SteCaoo, X^o, *£p<DXtt pioo I 

xal jiYj tp^X^f' ^}J-"f>oaxrf. 
*H xaXr) Oüv-po'4>io3d jiou, 

TiSxs ßXiiccti xal xav^Couv 
xal of fio(6 tooc xA ircspct, 
xar x' ÄffX^voov xal dp/t'Coüv 
v4 iteioüv, T^sxoov *|£pd.. 



X' 7) a^arr^ |j.o'j jiaC'^» 
xt' 6 Oe6? Kaip^; 6 ^spo; 
dveßaivo|xsv ttsI^oi. 

*H .dfoin] dicooxouoe 
sie x&v Sp^fAOV x&v oxXijp^v, 
xal 6 *Epa>xac Tcepvouos 
ßiftoxixd jjL£ xov Kaipov. 



') O aeböBit» Bote, Knme d«r Blniiids, 

dich b«traelite ich ab du nine BUd de« Eros; 
wahflidi du bisi das ganxe Ebenbild deMcIben, 
keines von seinen Zeichen entbehrst dn in irgend einer Weise. 

Von dem Eros erzählt man, er sei oin nnmuthi{*cr JQngUngt 

und du bist unter den übrigen Blumen die schönste, 

der Eros hält i'cuer und eino brennende lackcl in der iiandi 

und dein lieblicher Anblick blitzt luit Würme. 

Die Blätter hast du wie 1; lügcl, die Domen wie Gesdiosee. 

Wie jener achligit dn aach, nichta k&aunert dich n. s. w. 

*) Anf den Berg ataeg ich mit jener Sachte, lieber Eros, rennt doch 
weldier ich mein ^rs geweiht, 



mit uns Aphrudite's Knabo 
nnd der alte Gott der Zeit. 

Matt Taxus die Geliebte weSen, 

rtilit auf rauhem Felspfad aus, 
doch mit WindesschucUc eilen 
Eros und die Zeit roraus. 



nicht mit blitsgeichwindem Schritt! 
der Gelichten Sohle brennt nodi, 
meine Holde Icimimt nidtt mit. 

Und idi seh' die FlSgel plötsUch 

spannen Eros uüd die Zeit 
in die Lüfte und, entsetzlich! 
Üicgen, üattom weit, ach! weit. 
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•t6oi} p(B Statt; x«l (»k «ap6v* 

6pav, Sp' dcouvatst. . vd icexa (il x^v Katpov. 

43« Es bleibt noch fibrig, die unmittelbare Sdmme des 
Volks in seinen Liedern yemehmen am lassen und Proben der 

hcutif^on Volksdialecte zu geben. Was die Sammlungen der 
Volkslieder hetrltVt, so ist die voll.>^tiin(H«^.ste die von C. Fauriel: 
Cliantö populaires de la Grece moderne. Paris 1824 — 1825. 
Der erste Band enthält die Chants historiques, der zweite 
vorzQgÜch die Chants romanesqnes et domestiques. Die Samm- 
lung ist zweimal in*s Deutsche übersetzt .worden Ton W. Moller, 
Leipzigs 18^5 und von einem Ungenannten unter dem Titel: 
IMittlieilunf^eii aus der (icscliiclite und Dielitiin«]^ der Neugrie- 
chen. Koblenz 1825. Ausserdem gehören hieher der von Carl 
Theod. Kind besorgte dritte Band von Tken's Eonomia. Grimma 
1827. Canti populari toscani, corsi, illirici, greci^ raccolti 
e illustrati da K. Tommaseo/ Venezia 1841—1842» 4 tom. 

Toir^tictTot Toiv v£(»jT£Ofov 'P^.XXr^Vfyv ouXXsyilivTCt xtX. ütto Fecopftou 
ToG E'jXoc|i7:t'ou. Ev 1 Ietoo'JkOA£(, iv TTTj xüKOYfiCt'f la TT,? *Axot5rj- 
jA^a? x&v 'Eitta"/j|i(ov. 1843. de Marcellus, chants du pcuple 
en Grr^. 2 toIs. 8. Paris» Leco£&e. 1851. Einige Volks- 
lieder findet man auch in Terschiedenen » Ton Kind heraus- 
gegebenen kleineren Schriften, z.B. in seinen neugriechischen 
Poesieen, ungedruckten und gedruckten. Leipzig 1833. Neu*- 
grieeliischo Chrestomathie von Dr. Th. Kind. Leipzig 183:i. 
I.M.Firnicnieh: ^eugricch. Volkfigesäuge. Berlin 1840. Khenso 
Neugriech. Volks- und Freiheitslieder. Grüneberg und Leipzig 
1842 und D. H. Sanders, Volksleben der Neugriechen. Man- 
heim 1844. Ich iheile folgendes Stack aus der Fauriel'schen 
Sammlung tom. II p. 90 mit: 



Fitciiiidel ruf ieh, wohin fliegt flurf Doch wutiA iatbmui teadet 

Womi also «okhe Host? Bm: ..nitcr Brauch ist's fichon^ 

hnmer matter die Geliebte wonn die Zeit zxun Flithn sich wendet 

nibt; TfirgSnoljlir docb die BmÜ flieg' i«l> «och mit ihr d«Toa." 
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R' & Xapoc t&v <2TVtEvteo8V dic^ 4iiiM}v ^ox^uXav, 

xal ek 0T£vöv xatEprjxs, x' hatX t^v xapTspofJof 

irflCff» vA Tcapo» ^ü>\tX x' ^7c(aa> va -^upiao). " — 
K' l|iiva loTsO.' 6 (köc vA icapa» Ti)V <l>ux4v <ioa. " 
'Acpas jis, Xape, a^oe jis, irapaxaXo», vA Ci^oei' 
f^co ^üvatxa Ttfltpa veAv xal ?ilv t^c itpirrei x^i?^-» 
Äv TTSpra-nJaTO ^Xr^topa, Xs^ouv -w; OiXsi avSpa, 
x' av TtsprraTTjaTQ fjaü/a, Xl^ouv ^rto? xaaapovsi. 

^ 'Ex«) -otioia dvr^Xixa, xol ^Jp^pav' 017:0 jxvrjaxoov. " 

' K' 6 XapQC Skv TÖv «xouey x* ijdsXA vA x^v icapiQ. 
Xape, oAv dico(pe(ototc xal diXetc vA |ik ictiEpiQ«, 
Ftdl IXa vA icaXai ^oj;ji3 'c xi tiapjAapivi* aXSvi* 
X* 3v [j^ vixrJaTQC, Xa'ps «xou, iaou Truipveic ttiV ^hyr^\> jioü- 
X* äv vtx^aw ivaX' ^Yto, -rjaive 'c ih xaXov aou. " 
'Eirrjav xal ^zaXsuov diz' xh irÄpv* ü)C t6 720 pia, 
x' a6xou xovxd xö 8eiXiv6v xöv xaxaßdv* 6 Xdpoc« 



>) Ein schlanker Hirt gestiegen Iwm Iicrab von BergesbOlien, 

hntte die Mütze Ächicf gcsctet, das Haar hat er geflochten. 

Und Charos Irtucrte ihm auf von einem hohen Fclficn, 

und in «Ion Hohlwc«:^ stiof; er dann nnd warti tc dort seiner. 

Du Buv-rhc. woher kommst du denn, du Burhche, wohin geli5t du? 

Ich komme von der Heerde bor, nach moinom Haaso geh* ieh, 

geh) Brod m holen nnd wiU mich alsdann mrückbegeben. " 

Und mich hat bidior Gott gesandt, in holen deine Seele. " 

Läse mich, o Charos, lass du mich, idi flehet lass mich leben; 

habe noch ein sehr junges Weib, die passet nicht zur Wittwe. 

Qinge sie »^chnoll, so sagte man, dass einen Mann sie suche. 

Ginge sie langsam, 's hiessi alsdann, dnss ^ic hoclmrütliig wäre, 

ich hahc kleine Kinder auch, die dann ja Waisen blieben. 

Doch Charos hörte nicht auf ihn nnd WOUt ihn ndt toA nebUMD. 

Charos, da dn darauf besiehst nnd willst mich mit dir nehmen, 

Wobll komm nnd lass nns ringen denn imf dieser Marmortennct 

Und siegst du, Charof, Uber mich, po nimmst du meine Seele, 

Und sieg' ich, Charos, über dich, <xrh\ wohin 's dir bcliobot. " 

Sie ginpcn nnd sie rangen d» vom Morgen bis znni Mittag, 

und etwa am die Vespenieit da warf ihn Charos nieder. 
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44. Was die hieittigen Volksdialccte bctrifiit, ao sifid aber 
die Ansahl derselben sehr Tenchiedeiie Meinungen nufgestellt 
Worden. Simeon CabMÜas in Grusii Turoograecia p. 461 
glaubt, dass es fiber siebzig Dialeote in der heutigen S])itvche 

gäbe, der schlechteste unter allen aber sei der uthenieiisische. 
Vou deu übrigen Griechen, welche nieist gut sprächen, würden 
die Athener Barbaren genannt. Aber in Thesäulonich» By zanz, 
im Pelopctnnet und im übrigen Griechenland f Ande man einige, 
welche die heutige Vulgarsprache richtig sprftcheny wie sie die 
Alten gcsprocl^n haben. Denn man fände besonders in den 
Coniudien, dass bei deu Alten die Vulgarsprache mit der 
heutigen übereingestimmt habe, wenn auch einige barbarische 
WurteTy wie die Monatsnamen, aus dem Lateinischen einge- 
drungen wären. Ausserdem, fügt er hinzu, kann man finden, 
daas unter unseren Idioten einige dorisch, andere attisch, noch 
andere äolisch, andere ionisch, noch andere in der hellenischen 
Gemeinsprache reden. Die griechischen Worte sind : irepl 8^ 
xaiv oiaXsxTü)v -i av xcti £r7roijxi, ttoXXwv oosuiv xal oiocfoptuv 
UK^p toiv eßoopir^xovia; Toüxcuv o' dnaocuv xu>v 'Aiirjvaiu» 

yizi^ivzr^ Ou$ oE Ti;|y 'EXXoda o^xouvxsc, xotXwc zoXXo^ 

9dsjf^|Atvoi, ßopßapouc xoicapaicav dicoxtxX^xaoi, to6ioac ß$sXet- 
xoiisvou *(2oxs «ssoydlvat xo«e w£kiax xotd dtdEfUTpov. *£v h\ 
BseooXovixxj xal liuCavxie^i xal iv IlsXoirovvrjacp xol iv oXXiq *CXXa8i 
eOpT^asi; xaXui? X7)v xa^* ■'iM'^C JBkotixyjv cpDc-fjOjxivoü; ivioü^, u>» 
xal xol»? zd\ai. Ka/3ivo'JC -^ap xauTr^v (ty,v toitoiix/Jv ^t^Jai) xa- 
Oairsp r^JAds icpo^Epovia; iv koXXoi^t {laXioia xcopKuGoic, £üpiaxo|xsy. 
Toutoo X^^^ iM^oßdpßopov , dXX' idui»xwijv xr^v x<ttv 'EXXijviiiv 
xic IvoydwMM, ü im( ttva tc&v ßapßaptxu»v Xi^scoy (o>c xäv 
(i,r|y«ov. iy^iAttTO, {xoXtxü)^) zpo'f^pooooy ...... *Cxi xSv 7i(j^i£puiv 

louütmv Touc jxlv ötupixo);, xou? axxixoi?, aXXooc a?oXix5»c, 
exipoü^ ia>vixü>c, ror^? xgjioi; ök xal xoivü); (^'öz^i^^l^^'^'^^''^^ sCp/^aoi 
xic Diebe Worte des Cabasilas, welche auch Leo Allatius in 
derDiatriba deSimeonum scriptis p. 1!).') aus der Turcograecia 
anfahrt, kOnnen höchstens für ihre Zeit, d. i. für das sech- 
'Echntc Jahrhundert, Beweiskraft haben. Er hat aber offenbar 
die Anzahl der Dialecte zu hoch angegeben. Was zu Anfang 
dieses Jahrhunderts P. Codrika in der Schrift: Observations 
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rar Topmion de quelques hellenistca touchant leGrec moderne. 
Paris an. Xü. und später Leake in den Beseardbes in Greeee aber 
diesen Gegenstand gesagt haben, ist etwas oberflftchlich, cum 
Theil auch nicht ganz richtig. So viel ist im Allgemeinen wahr, 

duss die neugriechischen Dialecte untereinander nicht einen sq 
öcharfenUnterscliied haben, wie die ahgriechischen, dass sie sich 
zwar zum Theil auch in der Flexion und Betonung, vorzuglich 
aber im Gebrauch eigenthümlicher localer Wörter untersoheiden* 
Ausser den fiemerknngen, welche Ludwig Boss au verschieb 
denen Stellen seiner Schriften über die neugriediischenDisleete 
hat, und dem, was sich darüber in den Werken der Griechen 
selbst, besonders bei Cora'is und zum Theil Oeconomus findet, 
und was ich darüber gesagt habe, sind fflr diesen eben er- 
wähnten Gegenstand wichtig zwei ComOdien des Dichters 
BoCo^vtioc. Sie führen folgenden Titel : 1) 'ü ^tvofvijcv KcsjupSfa 

ix tijc TOTTo^parptac IlairiraSoitoöXou. 1838. 2) *H B«ßoX(»v(ia ij 

•Jj xaia Torro ji o'.oc'fDopa ty;; sXXr^vixTjC ";X(u-ay^;. K(ü|jL(»)Ota si'c rivxs 

'A^vat« 1840. Um nicht die Anzahl der Dialecte zu hoch an- 
zuschlagen, und jede kleineVerschiedenheit zu beachten, kmm 
man, einer üeberaicht wegen, sedis Hauptdialecte annehmen: 
1) den östlichen oder kleinasiatischen, 2) den chiotischen, 3) den 

erotischen, 4) den cyprischen, 5) den pcloponnesirfchen, (>) den 
der sieben Inseln. Man kann noch hinzuffif^en 7) den albanesi- 
schen. Es ist nämlich auch naeli den neusten Untersuchungen 
ziemlich gewiss, dass die Sprache der Albanesen, trotz yiel- 
fiicher Yermischang, doch yiel alterthümliches Griechisch ent- 
halt, welches ron den Griechen ebenso wie von deutschen 
Forschem ffir pelasgisch gehalten wird. Es wird aber nicht 
überall auf dieselbe Weise gesprochen, z. B. die in einem 
Liede bei Iken, Eunomia 1 8. 2ü5 mitgetheilten politischen 
Verse: 

Utara pisa vaisisso me sind rin ti hapti 
Eti mi bire a piste si gui dendroi tillati 
weichen viel mehr Yom gewöhnlichen Griechisch ab, als die in 
jener Comüdiu mitgeiheilten Proben, und sind fast ganz barba- 
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risch. Daher lassen wir am besten diese Sprache unberfick- 
lichtigt. Im öBÜMhen oder kleinadatisohen Dialect fftllt die 
Yerladeniiig des 0 in t anf, wie in ah^Ca für Mp(a in dem 
largon des Scythen bei Aristopb. in den Tbesmepboriazusen« 

So sagen die heutigen asiatischen Griechen durchaus xiho für 
OsXo), d'vTpüi-o für avUptorov. Es heisst 8. lU der Comödie: 
«oXu oaoxivTfj (i. e. ir^XiOio?) «vTpmTro elaott, va \t.k oi»}j.:raTTjoTQ€ 
(jL e. oo|iicadir|OiQc). Ansaerdem fällt der Gebrauch tOrkiscdier 
Wörter besonders in diesem Dialect auf. Die Cfaier gebraudien 
noch jetzt die Homerisohe Partikel xe, welche bd den um den 
Pontuy euxinus wolinenden Griechen in xs; übergeht. Kbcn 
dieselben Chicr sagen auch doava d. i. tjotj vtj für vjv oder 
das sonst im Neugriechischen gebräuchliche TiGpa. Den creti- 
sehen Dialect erkennt man am besten im Erotocrttos. Der 
oyprisohe Dialect hat viel Eigenthfimliohes. Die Cyprier 
Stessen wie die Rhodier die sehwAcheren Consonanten nicht 
allein zwischen zwei Vocalen häufig aus, sondern werfen sie 
auch zu Anfange der Worter nicht selten weg, z. B. atpao? 
statt GTpctßo;, p.£aXo; statt ;iiSY<zXoff, eioftev statt eioaijiev, paviicu 
statt pavTiCtt) oder paivcu, besprengen, iu) Sv dXXaoa« statt 

lif xh dXXaoofo ich verkaufe .es nicht. Hiermit kann maa 
vergjeichen «DfaX^c und ^iaX(a statt ^f^oXoc und ^vjakün Paus. 
8, 3, 1 und .'), f), bei Homer etj^m statt Xe^o. Ebenso xot 
und Tat statt i^ol und xaol in der Elcischen RhetraZ. 3 und 8 
(C. Inscr. n. 11; Franz, El. Ep. Gr. n. 24). 

Die Aspiraten werden häufig verwechselt, besonders tritt 
X f d ein 9 z. B. fi^nxa fflr opvt^, P^xoc für pa^c Daa 
Digamma wird oft gehört, wie in MsoaFoopta (Name der 
grossen Ebene) statt Msactopta. Beim Yorrtkcken des Accentea 
wird das toiT« hinter einem pm gewöhnlich zum harten vaujia, 
Z. B. xapijiid oapotviapYa /wplfi (statt xajxjx'.a aapavxapia ytu^ia) 
nSO ein vierzig Dörfer."* Das finale v in den Accusativis und 
'Neutiis wird fast immer gehOrt, s. B. ti]y x^^P^^y pouvlv 
(ßoevCov), icat((v, pkeXiooev. Die Cyprier setzen es auchi wo es 
sonst nidit eboi statt findet, z. B. M 0x01^1700 v& sopo fvecv 
xctXov Ttaioiv (gcWuhnl. iva xaX^ itavSt) „ich werde sehen, dass 
ich einen guten Burschen finde."" Sogar im Neutrum xoutov 
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TO aXXov fOr xouxo x6 dXXo. Der AafaagsyacaL wird oft abge- 
worfen» wie aach sonst in der Volktsprache: X^oc statt ^X^y^^c» 
Xd^m atatt iXauvo», z. B. icoa XcCt^vetc quo tendb? ^i^m atatt 
ipd^tty z. B. ffoS §^Sai|UV t(&pa; ^welchen Weg aoUen wir 
jetst einfddagen"? (eig. wohin sollen wir jetzt streben ?). Auch 
liior werden wie in lihodus a und r vertauscht, z. 1>. -V7)}ia 
statt ji,v7)}AGt. dagegen }jl/.oiov statt nXoiov, sowie altgr. ßpoioc 
und jiopxo? (Hesych. 8.y. (iOpxö?* dfvöpcöro;, Ovt/Toc), ßapvotfievo? 
'Statt (Mtpvfl^|ieyoc (MommseD, Unterital.DialecteS.35 Anin.48}. 
UmsteUnngen, wie dapxoa statt detxpoot, tpsicv^c- statt tipitv^c, 
sind bei den Cypriem ebenso wie \m den Qbrigen Grieckra 
gewöhnlich. Unter den Nomlnibus Bind benierkenswerth die 
oft vorkommenden Bildungen auf ou3r^? ( — osiorp), z. H. Ei- 
gennamen '£XcüOepou5rjCt Maupouor/c. Diese Endung hat die 
Bedeutung eines Demintttiys erhalten, z. B. xd xaXoYSpoudia 
(in Grieefaenland xfltXoY«p4irottXa) die jungen Novizen (nooh 
im Knabenalter); 6 voucoxupouorjc aou (statt votxoxupr^tjsQhmeioh" 
lerich: ^dein Hausherr, dein Mann"; xoireXXo68a (statt xo-' 
TTc'XXa), das kleine Mädchen; jxovo::aTouöiv statt ixo/o-aitv. Die 
eben erwähnte Form findet sich auch bei Catrarea iu dom 
aoaereontischen Gedichte tii xhv cptXo^vfot? ^iXoao^ov xfld 
^i|topixi6tttTov Neöfoxov inMiatrang.Aneod.IIp.675: Sai|M>yMtpi» 
xoXoY^ptv Kai xpeX&v ^tXooe^o^Stv, *Tic8poimxöv 5i Kol 

^iXap-^UpOV £;0-/tt>f , K«l ItOV VÜV loTOpl^O«», TOÜTOV VSV 6|ltV 

irpoör^acu. In der Wortstellung ist cigenthumlich (aber z. J>. 
mit den Cretern gemein), dass das enklitische Demonstrativ 
im Accusativ (x6v, xijv, x6, xouc, xal;, xa), welches der Neu- 
grieche sonst vor das Verbum stellt, hier &8t immer nadbge;- 
stellt wird, z. B. statt ir(iS» tov elBa oder t6v elda bd den Cy- 
priem sTM tov ^ich habe ihn gesehen'**; (U (statt (x))) xotpiiQ? 
TO „thue es nicht." Der pcloponnesisehe Dialect hat ebenfalls 
viele Eigentliümlichkciten. Dahin gehört der (iebniuoh der 
aufgelöfiteu Formen statt der zusammengezogeue/i ix^eu Verbis 
oontractis. So sagen die l^eloponnesier xt^au>, xipiasic, xt{iaei 
statt xt|i«i, Tt(»4c9 "^^1*^ Gap. XXU, 4. Kben dieselben 
gebraudien einzelne WOrter als indeclinabel. Ich ffihro als 
Prol)c dieses und des asiatischen Dialects die zwäte Scene 
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der vorher genannten Comudie an. Es beUt 12: Dxijvi) pf. 
ÜAXoic^vmQoioc xal 'AycxoXfn)^ 

*AvaT. «aXtt>c to, xaX&c to mCtCou. 

'Ava«» Kutco^' ixat ic^pa tpaiciCt dicavoi» x«(ti x^ptt^ 

tlfai oaxlv ^ ^ ^vat f i}}Mp(l&a; 

TUX. MtlKtota (Xafißdtvov dic& (a^ov tp^sCav xijv i^i^' 

flbuMK vt^ xi i)iiya xavsva XAß^>''^i^ i> & veav etdijotvj 

'fpcE^et ^(lepfBa; 

TiXoc icdhwv. ol ßaaiXsiiidec dico^ao(bavs vd XeoTi- 
pi&ooovt T^jv *EXXdc X. t. X. 

In dem Dialect der Bewohner der sieben Inseln werden 
häufig die Vcrba contmcta durch Kiuschub eines C vor dem 
tt> in Yerba barytonft verwandelt, z.B. aus xr^pio) wird in der 
gemeinen Sptadio tijpaco und durch Einschub des C bei dea 
Heptaneaiem tijpeiC»» in weLehem Falle der Aorist k annimmt» 
ftr o, also iti^pa^. Ausserdem ist die Anwendung üaliimscher 
WUrter in diesem IKaleete besonders auffidlend. So helsst 
es in jener Comodic S.37, wo der doiuvojAO? sTriayr^oioc spricht; 

Olptia (i. e. OTT^xs) ^[xrx^b. iirj «puipQ xavei? eiaie o jXoi 

dSiXtxö xpijiivdXs (i.e. SY'^XTjpiaTiai). (rpi; to-j? aTpaiiana?) Moopi 

rspeioi|is, 'AvtCooX^y dioyöoioll ßoXts tCi] ouXooc ixoikeec 

dirdEpTs [i. e. xotA liipoc], v& iCa{MveipcB (1. e. iEstwo«»] os- 
jcetpatapiivTe [i. e. iv ^i^psi]. (up&c töv (svoSo^^ov) IIou elvai ^ta^i^ 

45. Ich lasse hier noch einige spccielle Bemerkungen 
folgen. Der Dialect der Theräer hat eine characteristische 
Rauhheit, die man ansser bd ihnen nur noeh bei den Maniaten 
im Süden you Laconioa findet; die Worte werden auf eine 
eigendtOndiche Weise berrorgestossen und mit singendem Ao- 
oent gesprochen. Mag dies nun ein UeberUeibsel des dorisohen 
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Aussprache sein oder nicht; es durfte hier nicht übergangen 
werden. . Dazu kommen viele Archaismen in Worten und 
Kedenearten» e. B. itiuc «xouet?; wichcisstdu? 6 itioi {&oo 
«[xo6ei Ai2|i.i{Tpio€ mein Sohn heisstPemetrius. Ich gebe hnait 
d6v(o d.i. das alte Präsens ^Ofi mit eingeschobenem v. Yergl. 
Cap. XXII, 2 Anm. 2. Sachen nnd Gerftthschaften , z. B. 
das Gej)jlck eines Kciscndcn, nennen die Thcräer, wie die 
Calymnicr td -par/;, und statt des Verbums ypr^ ai|x£'j<ü haben 
sie eine andere Bildung ypr||jiaxa(u. Vergl. Ross. Reisen auf 
den Insek des Agaischen Meeres Bd. 1 S. 85 ff. Zu den £ir 
geothftmlichkeiten des Dialects der Cythnier gehört der hftufige 
Gebrauch der Anh&ngunfrssylbe e oder ve sowohl bei Snb* 
stantivis als Verbis. Vcrgl. Cap. I H. 4, z. B. ha ToüoxI 
Toüpxctxt '/f^rjOL\fS, -j-ivr^vs, |iotOpa cpofysi^/jvs XTA. Siehe Ross. a. 
a. O. Bd. I S. 112. In demselben Dialect, sowie auf Chios 
und Psyra^ wird slvtac imd elvia statt xic, imd xiva gehört» 
s. B. eTvxa oou ericeve was hat er dir gesagt? VergL Ga^ 
XVIy 5 Anm. S. Bei den Cjrthniem bSdet Ip^oiM» einen 
Aorist T,f>/a. S. d. Vcrzeichniss der unregelm. Vcrba. Ebenso 
endigt sich die dritte Person pluralis auf ouv und av, z. B. 
I^^ouy, tl^av^ während auf Siphnos» JSaxos und Thera die auf 
oooc mid aoi anfangen» z. B. sxouoty st^aot. Vergl. Cap. 
XIX, A. 2. Anm. und ad Dem. Zen. ts. 9* Di« Bewohner 
▼on Amorgos, Calymnos und Astypaläa haben mit einander 
gemein , dass sie das / vor den E- und I-Iauten wie unser 
Bch sprcclu-n, z. B. eschl statt £/£u oxuschi statt 
dass sie das augmentum syllabicum fflst überall durch das 
' augmentum temporale verstärken, z. B. y5yP*?"^ V^^'i'^f ^xajka 
! für irf^atfOf eiie^a, Ixaiia. Nach einem eigenen Euphemiamna 
eagen die Calymnier auch '^«pofs d.'i. l<pUYe fQr er ist heim- 
gegangen, gestorben. Vergl. Cap. XXI B.'3. Diese 
Aussprache d<-s / iiiOclitc icli nicht mit Ross, liclsen II, (>? 
für etwas ursprüngliches, sondern für eine spätere Verderbung 
halten. Die Araorgineu und Calymnier verwandeln ferner in 
vielen mit s beginnenden Adjectivis ' und Adverbiis den Ao- 
faogsvocal in o» s. B. 0xoi|*oc fOr £xot|j.oc, &Xc,ud6poc fOr 
Oepo(. Yetgh Cäp. I B. 8 Anm. Diese Erechomung erstreckt 
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tick aber auch auf aadm Dialecte. Die Cretenser siegen 
mit anderen Ineulanfsm oim ffir Um, Der Zakynthier Deme- 
trius Zenue gebraneht opxo}iai ffir Ipx^^t, 6|i.irp&« für fy- 
icpO90tv. Ausserdem findet eich iXiriCo für iXic^ai niobt nur 

bei ihm, sondern auch bei manchem anderen Schriftsteller. 
Cf. Ducang. p. 1U4Ü; fjyj)rjrj; für s/Up^c ist ebünfalls mehreren 
Dialectcn gemein. Auch dio Bewohner von Icaria stimmen 
mit den oben genannten darin überein, dass sie das migmentum 
syUabkiim hftofig dureh das temporale yerstarken. Der Diakfct 
Ton Patmos miterseheidet sidi dadurch von den meisten an- 
deren , dass die Aussprache eine singende und eben dcslialb 
auf gewissen Sylbeii langer verweilende ist, wozu noch kommt, 
dass in den Oxytonis der Accent nach, der Weise der alten 
Aeoler zurückgezogen wird. Daher sagen die Patmier *A}Aop'jfoCf 
fltXridvjc» xatpocy x^vro, v^pov, xeCXoc» ßp^X^ 'AfiopY^C, dXijCh^c, 
xaip^C, xovTflC, vep^v, xoX^c, ßpo^^. Auch ist der Einschub des 
V Yor o in gewissen Wertem, wie in loicoöflavosv statt loiro^- 
oaosv, zu bemerken. Der Name <l<'r Insel lautet jetzt gewöhnlich 
Ilaxivo;; schon das spätere Altcrthuui kennt IlctTvo? für IlaxjjLO^. 
^Ross. Insor. gr. ined. II n. 190; Beisen IL» 135» Wenn bei 
den Alten das Ausstossen gewisser Consonaaten^ z. B. fi&a 
statt \M»oa }m den Laooniem, welche auch «aa statt itmapL 
und 7o6(^ statt 96317^ sagten, sowie hXioi statt dX^^oc bei den 
Tarentinem, iü>v statt i^^v bei den Böotem n. s. w. (ef. Ahrens, 
de dial. Dor. p. 74 — 79; ibid. p. 87) als eine eharacteristische 
lijgCDthQmhchkeit dcB Dorismus anzusehen ist, so finden sich 
dieselben oder ähnliche Erscheinungen auch in den heutigen 
Dialecten. Auf Rhodos hört man 'Attföpo^ statt *AxcCßupo«; 
ebendort sowie auf Caipathos und Ghalke «p^axov statt irp^- 
ßaxov. Der Name eines Dorfes auf Rhodos ist BoiX^oc statt 
SeoXo^o?. Ebendaselbst sagt man auch XsiTpoosi statt XsiToupYsr, 
Xaijvov statt Xocyt^vov, fjh'o^ statt iXi'^o;, welches letztere sich 
auch auf den benachbarten Inseln findet. Auf Rhodos, Car« 
pAthoe und Calymnos wird s^vei gebraucht für ^x**^ (de^xyofftt), 
hn Aor. Isi^a f&r Idsi6«9 oöXs<>o» statt SooXe6(o, im Aor* lo^Xeo.oa 
fftr iSo^Xeoea, ic€ct(v statt iraiStv, vexrspfa statt vüXTspioa, Tpa^oöiv 
statt xpaYouöiVy loitupo; statt 'laiooupo^.^ Die Bewohner von 
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Rhodos und Carpaüios sagen ifvcopico statt Yvopi'C«»« 6p tat stall 
6pfC»» oüvac» statt ouvaC«»» was man jetzt in gemeiner Mundart 
gelmmcht, oder fOr das antike 9ov«rxo. Auf Carpatho« ist 
xar^-spa statt xaXXYjTcoa, xAa für Tcopct im Gbbraiioh. In Bezug 

aut die Vertauschung der Consonanten ist merkwördig , dass 
•/ in / ri])orLrolit in der Mitte der Wörter besonders auf Rhodos, 
Carpathos und Chalke. h»o lx<u, o-^oxaCofiat, epxo|i.ai» lexviTr^^f 
otSvTSxvQc statt E/<o, OToxaCop-ai, ipxo{&atf xc^v^tiic« oövtsxvqc 
(Yergl. Ahrens 1. c. p.82.) Dagegen klingt das x >ti Anfimg 
der Worter sanfter als gewöhnlich ond nShert sich nnserem 
h, z. B. hiüpa statt yßi^ja. Die Carpathier sagen auch rfroapecv 
TSTOioa statt -iaaotpc?, xiiaoLoa. AVati die Vertauschung der 
Vücale betriHt, so ist dorisch auf Khodos der Gebrauch des 
.8 Statt a m dem Namen des Dorfes ''Eii.ßoiyac statt 'Afißioyac 
(a(vßaiv), in otx^piv statt otttf^tv (oitoc)» oty^i«- |Mft^J»!]^^fl^f tv 
lim6f(fi^), ivoiü statt etvoi^e (ijvoi^s von dvo^fo») .(virgl. Bet- 
spiele von a lEkr 8 hei Ahrens p. 113 — 118; von e iftr a p.ll9 
-j-s^otv/jj d. i. YaXr^voc). Auf Curpatlios wird dem Durlsiuus 
gemilss -rtsvTixoc für -ovnxo; (Maus, Ratte) und xaD' eXoo für 
xad' oXoü gesagt. (Vergl. Beispiele von e statt o bei Ahrens 
p.122, wie ißÖ8{i^xovTa fOr ißdofftiQxovTay 'AiciXXiovfar'Aic^Uov). 
Auf diesen Insehi gebraucht man mich verhftltnissmissig we^' 
niger Deminntiv« als anderswo. Dahin gehören Wörter wie 
Tpa'Yoc, xjiio?, oxüXoc statt der sonst gewöhnlicheren Formen 
rpa^t', xpiapu oxuXt u. 8. w. Koss , Kelsen III, 174 ff. Einen 
lexicalischcu Beitrag zu den heutigen Dialecten, worauf es mir 
hier nicht ankommt, gicbt KcuvaT. ü^xovö|iOC icepl tTjC ^i^o^^otC' 
itpo^opSc asX. 528 — 538. Die Erw&hnung der dort und an- 
derswo angefnhrten PtoTimnalismen würde mich zu weit fohren. 

' " 46. Die meisten Ueberbleibscl des dorischen, namentlich 
dos altlaconischen Dialccts bewahrt unter den heutzutajrc in 
Griechenland gesprochenen Idiomen die Sprache der Zakonen, 
welche die Bewohner der Gebirge zwischen Argolis und La^ 
conica sind. Da diese Sprache weder neu- noch altgriechisch >; 
gelkannt werden kann» sondern swischen beiden in der Mitte 
steht^ ausserdem aber eine Menge Eigenthtkmliohkeitcn hat, 
wodurch sie sich von allem bekaimteu GrieclLisch uutcrschcidet. 
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io wiU ich dieselbe nicht bei der DttrsteUimg der gnunmadschen 
Thecnie der Yulguepmche erwflhnffli» aondern luer gkdch in 
m einem Gcsammtbilde Torweg nehmen» Wa» nnn zuerst 

die Eigenthümlichkeitcn des Zakonischen in Bctrcfi' des Ge»' 
hiauchs der Vocalo Ijctrifft, 80 ist hierüber folgendee zu be- 
merken. »Sehr \se'it ausgedehnt ist die dori^^ehc Auweiidung 
des a statt i}. s. B. ^6ya und «pcova statt ij/u^i^ und ^lovi^) 
wogegen dennoch ^viftvii] d. L Yvi&|ii] sich behauptet Fenier 
setzen die Zakooen s fftr u, wie in dsvo^iieve statt SovaiASvo^ 
eine Verwechselung, von der fkheihaiipt die gemeine Sprache 
der Griechen nicht frei ist. Siehe meine Note zu des Zenus 
Paruphr. der Bat räch. v. *214 p. 104. Ausserdem wird i im 
Zakonischen statt s gebraucht, wie in xp^s statt xpiac oder 
umgekehrt kauofw statt ixotve». Sehr h&ufig ist da Gebrauch 
des oe statt s. B. xpothca statt xpuica, was überhaupt der 
Volkssprache schon angehört (cf. Demetr. Zen. Paraphr. Bat 
V. 1)2), aber YOüvai/a und /o'ja (d.i. x-jojv) sind eigenthümlich. 
£fi wird auch tou statt u gei?etzt, z. B. vioüxa d. i. vjxt«, 
xTtou7;oo d. L xTUTTw. Ebcnso erscheint .ou statt o oder a> in 
▼ieten Würtem. Dergleichen sind avwyoL statt ot^imc, oxpouiia 
statt otp&iio. Ja sogar oo tritt fftr t ein in Coof aXa statt xt* 
<paXr^. Ob der Mangel des o au Anfange der Wörter» s. B. 
vuya statt ovux<3t nicht als Abfall, sondern überall im Zakonischen 
als ursprünglich zu betrachten ist, wie man wohl nach Ver- 
gleiohung von ovu; mit vusaw anzunehmen geneigt sein kann, 
nag auf den ersten Blick zweifelhaft scheinen. Die Vulgär- 
Sprache bietet Tiele Beispiele vom Gegentheil. Von dieser 
Art ist patt oder lucnov iQr 6p|Mtnov« Bei den Gonsonanten 
ist im Zakonisdien Verdichtung der Zischlaute, Ausbreitung 
derselben auf das Gebiet des p, Verwechselung, Milderung 
und Ausstüssung einzelner Laute zu bemerken, z.B. oy steht 
f&r 0 in izaaya d. i. Trdaa , baj^ für i> in IvUa/i d. i, Ivdavy 
Tox in d. i* tI, C f&r « in vd Cai^sv d. 1. icSfisv 
(hfK4r(m^y), C fßr ß in 9oCo6(iSvs statt fopo^^MvoCy C l&r ^ in 
v4 ^üCoofiev d. i. v4 «piSfcufisv, C för b in CeToc statt Osto« der 
Oheim (ital. il zio), C endlich für x vor £, i, ou, z. B. statt 
xal sagen die Zakonen. Qi, welches richtiger Cai gesclurieben 
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wird. Feroer gebranolien die Zakonen statt p nach ü?, 
s. B. ^6x0^0 statt ß^tpoc, So^ous statt 2p6tc, a&o}(oiico statt 
dfydpoicoc TJntar dsn Vertansohiuigea der Buchstaben seigt 
flieh X statt tr in xtavoo fflr motvo», welches letztere im Nea* 

griechischen ich fasse bedeutet, ebenso / statt v Ln i)u|j.o'jxoi> 
für Oüjjlovü), desgleichen statt x iu xi|xoO für xi|X(o. Auf der 
aaderon Seite nimmt auch x die Stelle des x ein in Ixstvoo 
statt iwCvWf ^TcuXo statt SaxioXoc, was eine Milderang des 
XT ist Auch findet sich p statt X in '(pouoaa statt 7X«»«oa. 
Höchst merkwftrdig ist aach der Ausfall von Buchstaben, und 
zwar besonders des o, X, ji, v, o, z.B. -pouaxa für Ttp^ßaT^, 
wie man auch in neugi icchischen Dialecton otaVjX''j? für oi^'J^oXoc 
und ähnliches hört, wovon ich oben S. 93 geredet habe. Ferner 
icoua im Zakonischen für ic^a, Stou für ötd(o d^L Sidatfu, 
ffir Hkm, Tox^oo fOr xpefic», xoSs für x6vbc dfaicoua für dYoicoiMa. 
Nicht minder Terdient unsere Aufmerksamkeit die Milderung 
des Lautes bei zwei p durch Vertauschung des ersten mit 7, 
z. B. d-^otj^oL statt apoupa, ferner die AVcgwcifung des x in 
Viouxa für vuxta, des v vor 0 in oil)pu)i;o für av{)pcü:rof, des a 
in ^.a för ox"?', wo x noch in C überging, die Umstellung und 
Erhebung der Tennis zur Media in a^pv^ön d. i. apncCC«». 
Daneben zdgt sich Abstoss der paragogischen» Sylben in xh 
^flC statt xdUka und in vielen, anderen Beispielen» Ihnlich wie 
im Homer schon 5(7j statt ocuiict, xpi statt xpiUn; u. s.w. Ich gehe 
über zur Declination im Zakonischen. Die erste Dcclination 
enthält das alterthümliche a für die sonst auf r^c ausgehenden 
Wörter. Daher sagen die Zakonen iroXixa statt nok^xi]« (of. 
ViUoison ap. Sehaefer. ad Greg. Gorinth. p. 96 seq.\ vauxa für 
vaimj?, ior^\iha für Ipr^jxixr^c, xs/vtxa für x«)fv{xi)C, Trpocpr^xa für 
rpO'^r^TTp, älinlich wir sclion Homer die Formen »-Troxa, itttt/j- 
Xaxot und andere gebraucht. Rei der zweiten Declination er- 
scheint das offene 0 oder s statt oder ov, z. B. vo<xo, 00^6 
für v6(i0C9 0096c 9 aber 6 xaicv^, 6 dsxs, 6 ynoi und 6 ^Xce, 
af^ts, ictxpi, 70|JiV^» icttXai^ ftXs. xh xSXe das Holz für xaXeVy 
bei den übrigen Griechen CuXov. Ebenso eiSioXe, ^«cpoe für 
eföcoXov, ootxpuov, aber rh xaxft fflr xctx^v. ViUoison 1. c. Die 
Wörter auf 0 bilden ihren Vocativ auf s, diu auf s ausgehenden 
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moA im Sliigidav'iifMiimlML Die dfkte Deolinatl«!! zeigt im 
Nomimctiy entweder die toHo 'Form der epäteren Oenitive 

6 fATjvo? statt 6 jwfjV, was wohl eine Erweiterung des Nominativs 
h jj.Viv? durch Aufnahme von o ist, oder es erscheint als No- 
minativ die im Accusativ gewöhnliche Form, z. B. d yipi^ 
h i;oua (i:68a), d ^ouvaixa, eine Eigenthümlichkeit, welche die 
Spimdie mit dem Nengriechiechen gemein hat. Daaeben be- 
merkt man aadi nnentwiekehe Endungen in xp£s d. L xpioc/ 
xmd ßctps d. irofOo« nnd ßapoc (Villoison 1. c.) oder in 
xoSe d.i. x'jtov. Bei l^ildung der Mehrzalil folgt die zakonische 
Sprache theils der gewöhnlichen -Wei?c , z. B. d xcopa, pl. al 
y&pon^ v^l&o pL vö|i.oi, theils hat ue e statt ec, z. B. iroua pl. 
KOOS, ..foova^ pL ^ovatC«« aber 6 p.iiv^c pl. oi i&^voi. Dies 
wird gewöhaftKoh (i^vt gesdnieben» wobei man ee ane |Mj{vtc 
entetanden g^bt Wenn man aber |ft^vot mbreibt » was Tmn 
Standpunkte des Griechischen aus nur ein graphischer Unter- 
schuHl von (xf^vi ist, so erhält man einen Uebcrgang in die 
zweite Declination, über den man sich dem Nom. Sing. ^7]v<$c 
gemftBs nicht wundem kann, wiewohl man die Sohwierigkeity 
welche hier der Aeeent maeht) nicht veriiehlen darf. Femer 
iet ra bemerken» daas /(upot und icoX{xa unbengbiur sind mSt 
Ausnahme des Acc. x*"?^'* iroXitav, wo jedoch das v nur 
schwach lautet, ausser im Artikel xov. Ebenso ist der Plural 
dti x«>pai und ot iroXiiai iudechnabel. In der zweiten Decli- 
SMtion fallen s und v am Ende ab und der Dativ fehlt im 
Ploral. Seine Erscheinung im Singular yerdient Beaohtong, 
da dieser Caans in der gemeinen neugrledibolienBpra^ nur 
schwach rertreten ist, z. B. in den Redensarten %t«f SoC«, 
rpoc xouxoi?, £v <ü, üb Wühl die in der Nähe des schwarzen 
Meeres wolmenden Griechen denselben zum Theil noch ge- 
brauchen. Sonst wird er bekanntlich im Neugriechischen 
dvrdi ei« umschrieben oder theils durch den Genitivus thefls 
dur^ den AcensatiTuA ersetzt DieComporaCion der AdjeetiTa 
im * Zakottisohen zeigt allein den ComparatiT auf tepe: ieax6 
xaxoüTsps, aber xaXs xaXr^tspc, dayi gross Comp. d^yC-t^z* 
Die zakonischen Wörter stimmen zuweilen mit den neugrie- 
chischen ftberem» öfter aber aeigen sie altgriechische und selbst 



solche Formen, diie im gemeinen G^brftutho gan£ crlosohen 
sind und AnalogiecB, wolchö über alles geschriebene Gnechiach 
weit hinausgehen. Nicht ganz unbeträchtlich ist auch die 
Zahl der Wörter, derfen Wurzeln im Griechischen nicht er- 
.scheinen,. aber ip. i verwandten Sprachen wiederkehren odar 
endlich auch diesen fi'emd sind. Ich führe nur einige Bei- 
spiele an. 'A)k' sagen die Zakonen für döe^<poCt aU^iot für 
ihsX^ri^ avOe für apxov, ropsa/B für vOv^ neugriechisch xtipo 
U.S. W. Die Formation der Prononüna aber und derVerbaist 
das befremdendste, indem sie über alles bekannte Griechisch 
hinausgeht und den Rest einer ganz eigen thümlichen alten 
Sprache uns aufliowalirt hat. Ich kann mich hier nur be- 
gnügen, die Thatsachcn selbst anzuführen, indem mir bev der 
Kürze meiner Darstellung eine ausfülu^liche SprackTcrgleichung 
fern liegt. Das Substantive Fürwort lautet: Sing. Nom. iaou 
(ich) Gen. jii Dat. \i( Accus, ivioo. Plur. Nom. iv6 und ifio 
(wir) Gen. vdjM^u Dat. vdfxou Acc. ifio'jvave; femer Sing. Nom« 
ixioü (du) Gen. zi Dat. vi Acc. ntou. Plur. Nom. ijioü (ihr) 
Gen. vtoü(iOü Dat. vioujiou Acc. iao6j endlich die dritte Person 
iJing. Nom. fohlt. Gen. ot Dat. vi Acc, au Plur. Nom. fehlt, 
Gen. 006 Dat. 006 Acc. fehlt. Kbenso eigenthümlich sind die 
Formen für ixsivo;. Sing, Nom. m. Iifiivepe f. luival n. exstvi 
Gen. m. eTEivoü f. exEivapi n. Itivoü Dat. fehlt, Aco. m, 5-£i.v6vt 
f. Itsivovi n, Ixsivi. Plur. Nom. m. sxstvovi f. eTfe^v^i n. iTsivai 
Acc, m. ereivoo. Für ooir^v, durr^, toDto haben diie ZakQDQn 
folgendes Pronomen : , Sin^ Nopi. , IvTepi i f, , |^ai . ; ^ffi 
.ßen,m.svTOü t EVTapn n. Ivtgu, Dat. fehlt, Acc. m. evTsvi f. evtovi 
n. srcii. Plur. Nom. evtsi für alle Geschlechter, AcQ. m. svrou. 
Die übrigen Formen sind wahrscheinJich evtei. Tt^ und -t ist 
xCi' und tC^c Statt oc, gilt o7:qo% S75oua,,das dem üir<>ioc, 
67i;oia analog ist, aber statt ojroiov tritt das Dcmonstrativuia 
ersivepi ein. Die Zahlwörter haben ausser der; durch diie 
Analogie der Laute begründeten Verschiedenheit nichts Kigen^ 
thümliches. Von dem Substantiven Zeit worte sind die Formen 
der Gegenwart folgende: evi, eoi, swi, Plur. 6|i|ie, eis, ivvl, 
die der Vergangenheit: ejxa, eao, txi, l^lur. £}i.p.ai, izaC qxiou 
In Hinsicht der Verbal bildung ist folgendes zu bemerk ea. ; Däa 
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WAkftÜMft^Ui «Oflli ÄÄ-iitniiiidftt-wdawÖW öagehÜioh.üne^^^^ 
ipiMriim PörtBcfc/iÄidvhler ©faneiÄedupÄcatian^ z,}^^ i^a^irptar 
AeViwAi Verdichtung des 7t in^tvf z. Bi '>l[«cow(iv^ ^TThir gnmriciiD 
und des X in r/ in ^Oü^ (^cÄ^O»), vi^j^ix« (^i:ta)J'dig«genTHiin^ 
(ireniÄ ; «IM ic0Mraf4),i ibkiV&K^ ^^ii0ß Wmiam^}Sid^ Mb 
BnweeÄs üirffln^eAoiliidinr^ 

m yg ettiMd t o» . fn iii y iiii i Q moBi^ifffa^ imii^. TP«>ü fem. ypd^^w 
m^iVti^ MataMYin 2Hat9i9M\ht vmA dem verbindend«! -p. 
imUMIma Piaes^nal^iftp^innd ^pa^apin. Iwiporft' Tp«.) 
foop£|t« imd vpa^apifio. Doch» fMlt näoh a das |» ^ndi^^attai) 
«i >Bi ^ ffpaya^ lind frpc^asfWUY/ 1 tAtooh » wigd hnhiili^iitr 
' Verbum . f Tofran^otit r P r« w to igtr)^jff»6J imdo'iM Ypce,^«,^ 

M »iiftiiBdnbifn ^t>^ IW» idb%t.t .(ßiig Futur wird mli/ 
Mmi^«^)/ttiiMBlnieben, 2. B. Ivc -ttiou oder ösoüpiwt -paoer 
oder Ösoa^pi^^oqA^phrwH Coiy.^Aor. 
amfe^driiakti . Der >s4ori8tu^Hfblgi^«e ^^p^juthiiiAW > A ^^j^^ 
doch an. teinefe: Btem kte© Ät^eöfir>fjÄ'^ij%l#>tlllt^^^ 

neugriecWa^jBBttjIrapeffo^sÄbn^ liwfrööftfa, 'dfdTTfjö^wx (cf, p. 16)' 
ehmedesLfcht/ Das Peifeo^ui» Abtivl hat fbei d^ Vfe^bis purie- 
und Kquidis die Endiprg. xa^^2.B.^p5xa/ '^§<fp^ Di^.iV4rlM|i 

das Perfeci'bim^ Gonamimtf^9d^],Xm^^ 

BAnPlw8q«»rapör^qctucar«fird niit «ly^x uurschrieb^n, z.B. sZy« 
7pa.pTi, £i/a oporol. ^ Im Paroiv Mdkt eich Praö^. :t»4rimpeHL<' 
anlog dem A^v. i dieser ZdtMbnn^Uo^i^ aveb^Ut^I 

lfpd!p»6f*cy<xcv?^KD80 daa Imperfeci mit Itiau Dna Fqtnk- wiwi 
umschrieben Osoa vAl ivi «rya'^'S^^ ich werde ^geKqbt wppd«; ' 
Daa PttlBCt.lplagt |m< an deii:.StaBili|'^i;a. 4if^fiay 'lddp|iluii 
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Das Plusqiiamperfect wird umschrieben Ifj« f pa^pi^ und vortritt 
sQglttoh die Stelle des . Aor. im Indksfttiv. Von Moduabildung 
aiuNwr In^o. kann mm nur Aor. Aet und Ftoa. im CoBj» 
nadiwdsen: dY«ncoti (ama dYflncdbu) Aor. ^fcY^Bni9)o« Conj. vi 

OYaW^ooü und ohne o: va dfarTjoo. Sodann Päse, va d^azT^DoO 
und von 6ipvoi>(osipo),olpa)), vA ScpOoG. DerOptativ fehh, beim 
Imperat. dient die Umschreibung mit vd, und der Infinitivua 
enoheint nur in der periphrastischen Co^|«gation dee Futnra 
Maa Tp«^?M- Penonalbildimg igt wie die ZeitenliUdaiig 
eine doippelte, so daaa aie entweder sieh der Personalbildun^ 
der griechischen Sprache nähert, oder die Personalformen aus 
Stamm und substantivem Zeitwort in hoher Altcrthünilichkcit 
zusammensetzt. Das Eigcnthümlichste in der zakonischen Cour 
jugatum ist die Bildung des Praes. und Imp. Act. und Paaa; 
Das Fmas. Aot bildet sieli erstsos duroh Naofastettimg dei 
Verbi substanlivi auf folgende Weise: a) tmMasc. ^pafoupiviy 
•fpa^ouploi, ^pacpoüp^vvi, Ypacpoi>VT6p^|iji.c, -ypa^pouvTsp^Te, ^pa^pouv-- 
tepiwi; b) im Fem. Ypa?pap£vi oder ifpa^asvi, Ypa^apeai oder 
•fpocpaloi, Ypacpapevvi oder Ypacpaevvi, wobei der Plur. mit dem 
MasQ. übereinstimmt. Zweitens wird das Praesens auch durcb 
YonuMlelkuig des Verbi BobstaatilFi gebildet« imMaso« knf^9^ 
Fem, Ivrjfpdf Ol Plor. fikr beide GesoUediter IfftiM^foom n.- 
a. w. Das Imperf. Umtet mit naohsCelieBdem Veib. enbetaat' 
im Masc. •;pa90üp£|ia, '^^acpoupioa ^ iparpoupi-zA^ ^patpoüvtsaat, 
•j-patpouvTsiat , ^pacpoüVTiYTiai, im Fem. Ypacp ap£|ia , ^pa^apsaa, 
Ypa'f apsxi oder ^pa^oijAO, -ypa^aeaa u. s. w.; der Plur. stimmt 
mit dem Masc. übereia» Dasselbe Tempus lautet ipit Yonm^ 
stdiendem Verbo substaatiyo im Mase. iiMtYpd^eu^fi^iqf dCfoo^) 
kw^pd^ois, i|iaiYpa<poovT«, Ixa^pd^poom , ^y^tatYpa^ooiffct^odelf 
ohne i iinficTYpatpouvre, im Fem. dfAa-]fpd<pa, eaa^pd^a, ixi^pd^a. 
Der Plur. ist in beiden Geschlechtcni unter einer Form vor- 
handen. Die passive Personalbildungj geht bei eintretender 
passiver Form des Participii yollkoauneB gleich» also Pxaes. 
im J^lasc. ^pafoopavsp^vt Fem. Tpa^oofitycpivt oto Tpafootts- 
va^t. LnperL masc. ^pa^ oo(Mv«p^|Aa fem« Ypa^ou^ievapspia oder 
')fpa9oupieva^|ia. Es 'kssen sich Ueran noeb dne Menge sprach- 
licher BemerkuDgeu kuQpfen, z. 13. xi}aoü = xipicL giebt ein 
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neuea Beispiel der sonst schon bekaanten Verweohaekuig de« 
t und X. Man MA hiemach ein» dass K(|uttv und Tfymv M 
den Alten urspranglioli ein nnd denelbe Name emd. Die 
von neueren Gelehrten mit Unrecht bezweifelte Verwandtschaft 
des xoipavoc und xopioc mit rupawoc erhält hierdurch eine 
neue Stütze. Wenn von Ipixou (euptoxoi) das Perf. ipaixa 
(sGpY]xa) lautet, so stehen diese Fonnen in demselben Ver- 
hikniss wie das attische dvi^oxai au dem äolischen dvaCaitai. 
Um nun einige Beispiele dieser merkwQrdigen Spnehe zu 
^ben, ftkhre ieh folgende Fabel an, weil ein solcher Stoff der 
Einfachheit der Zakoneu am meisten entspricht: 



fouvaixa xal xoTca. 
N{a ifQuvflelxa x^pa 

ha Ysyvooc Iva «i^d. "Ext 

ttäays. xpiat, Oa fsvvaei Öü- 
ßoXal xax' djii^o, vi - 

XsvvtfiQ uttviftt a&|d. 

K6aiv xal sl^oXov 

Hspou Sva xoue dnä xö tto- 
Ta|A6 |ii t6 xp{8 xö xoupia 

tflC0oi> ^ t& yaxdftax« 
ou *Eiu voffttSon ico5 arftoi 
6pou(jkev8 In ^fVXs xous ir' Ixt 
l^ou xpis'c xö xoüfia, xoxs (i9TCe 
xö dXTjdivö, §id vd irdpE x6 
6pou(MVS9 xal hii chc^ td 



ttttifch. 

Füv^ xal opvtc 
TovY) x^pa xic ^pviv sl^ 
xad' &xflCan)v %^av 
(Mv ciftxf t6ctoM(v. «S|i^ 
ooea M dbc 'S? irVsilftoc xiQ 
opviOt xpiOdc Trapai^dXXoi, 5U 
x^^exai x^c i^|Upoic, xouxo 
ireico(7)xsyv 

itt|isXI]< iftvafU- 
VI) «b^v o&x<n ttxsi^ 

oftroS iv Tip ffteu 

^£pC0V XtC KOXOIIAÖ icXi]otov 

x6ov xpiac 

x64iac loutöv» <Uov sie o&«(> 
pSUxsc 

XovÄv XatKÖv taS xc^w Xa* 

ßeiv xpeac, 

direoxepeixo xai xoG, ouTcep 
ixpdxet. Vcrgl. Babrii fab. 79 
p. 45 ed. Irfoohmaan, 
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'''•'l^pou a Täv i^fj. Tov ivdi *' 'xil ir\ ttJ« Tpic Tov opxov ^ji^v , 

«plvxe Tou -/ ptoucf aus vfijftOif , ^ > , , i t«lfP< ^ - ^W^*?«^ < ^l*4P'>i 1 1 ! • . i : t ! f i »•! 
Ci H-^ «ftp^Cepe ^[io4v«vt xal ei«evi|XTBC ^|iac 

'c xetpaaii<J, dUa iXeud^pW tfe Wipaot^iJv, .4^ |^9«at 

vrfpiou drÄ xaxd.^ d^^^y.j dir* toa icovi^oO. - dpi^v., 

Nftoh ^ Mtt^ftiliing^ wi^qiEroben dieses meTkyFC^rdig«iivI4iQn^ 

nischen Gesclüchteohr^l^v «efonden,r.j^<A^ 
keimen, daas er stÄtt des fdten der Laconen im Gebrauch, «et 
Nicephfiia» ,ijjr£gpr»^ liiflU 1- IV p. 98 ed. Bonn. p* .491>. 
ed. Von. meldet, dafl»i,^&licfaflel Palaeologus, nachdem ^etodiie 
Tiifrimff i^jnnflMpitMiiHqilrrilrflj: balAi^^twwOh jW<# )fiiiU>ea 
trieben, eitecMottocHm^fiO.xDraraOerM:^^ vttlodi^ 
vorzüglich mit Gasmulem "bwnannt habe. Die''GraeBialin,*MiM| 
zugleich in römischen (byzantinisch-griechischen) und lateini- 
schen Sitten erzogen gewesen, und hätten von den Romäem 
^0Bf8 gehlst, rdanvM^iiiit Klugheit, und Vor8ickt(iaxB)i^va>c) 
in die Schlacht geao^cp» ^Mk deif Tiatcnwem abei^>die£ifl|iiA0ä 
(i^*€5^|iov)«v^ WifiäakBm^hai an^lcine Soknrr^off^SMveik 
unter den Waffen gewesonj^-i^aooBeB^ Moha enlt;j|iBiiMl am 
dem Peloponnea zum Kaieervgekommen, und welche die ge^ 
meine Sprache mit verdorbenem Namen Zakonen nenne. 2)uv^v 
^".<couTOi? xat axpaxi« iv xoce SidotCv ;&aXfltttio« y Aoejwövec aptt 

paoa ikStaom KiamM' lutbvjfiMiotv. UngefUir dam^km^toMt^ 



1) eig. aüWvxa (x6pit) t^iaäv 6» »l £v -4» o-ipovtp. 
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atttaMm.dcriflkdNrrieMkmiifl gtPihmm {bl\M^^w^mo^fn)i* 
Ein KomAos wfkrde nttr^evsic, sweigeboruc nennen, da 
sie aus romaiachen (griechischen). Weibern den LatQuiorn seien 
geboren worden, dämlich, den MischliDgea fremder oder &än*. 
kMober¥aUuiVi«lie dettiktmin^XtooivlQB^»^ 

htt^9wUi jjug^dlMi, k«|dbM.,1i«t^ o3ü^-. 

Obr^V, Olk sx T8'Mopso<# xal t«uv S^txcüv {xsptuv a[j.ai |x^v jriiitX- 
X4tK ^jia xal j^aj^tfiop« oqjux ^t^vat^i xal T^xvot? eis Kwvoxav- 

dMiZalnkieiii iM.igmMMr Z^Uiaitf j«fel^.|]l«t^» idiias jäe aireit^, 
hm MHwh^rrj jlM|»^..«lf>Wi» Jfofw»» . toi «i^MfohilV^Mj^.^! 

Jahrhunderte B^etv-A-v'die -genannten byzantinischen Oe- 
Bchichtächreibcr, erwähnt Martin Criibius in der Turco^racoia 
p#i.4b9i,ftuf ielgp»4eü^toB0 die ;(i«|^onea: ..^QiJ^nes (Uraoci) 

qporam<Mf|«A4hiP(M intelUgum, exceyt^%telitoMy> 

4e<& pagoiiffi 

grammaticam pecowte ntiAitur, qui irramauitioe loquentem Inn« 

tcUlj^nnt, vulgari'm wro linguani mii inn . Iii Zaconcs vulgo 
dicuntur*** Thiersch in den Abhundlungeti der Münchner. 
iS^JuM^emie von 1835 hält die ;^omniiiftiii;4i|».]l^^achli:omme^( 

Stamme der Pelaeger gehOiig. ' Sind aber die Pela^gqn ifjpf»'. 
TOAtdea. Helenen ftpmhliidi verechiedeofl -Nation 0BEveMn» su 

welcher Annalime die Gegenüberätellung Leider in de|i alten i 
Sfchriftstellern be^eq^tigt, so können die Zakpnen trotz der 
Alterthüpolichkek. ihi^B , I4iA<9A* iu^,. dar YerBQhi^e^heU des?^; 

▼idiMfaen Spnien aiehtbar iat, iimiM>glioh die Nachkommen 

der Pelasger sein. Auch streitet gegen diese Ansicht ge- 
wöhnliche M^immg. der Gnechen» nach welclieir. dina jiakanisdM^i 
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Idiom für ein sehr altlaconischeB gilt. Da aber k nicht in xC 
übergelil» nnd muofym dar Kmbb der Laoonen nicht in dm 
der Zainmen wwMidelt mcdm komite» ftbwffies Kynniier 
und Zakonen in ihrer Benennung nichts mit einander gemein- 

haben, dagegen der Fremdlaut oft aus x entstanden ist, so 
ist es sehr wahrscheinlich, dass wir in den Zakoncn die Nach- 
kcmimen der alten Kaukonen haben. Diese zuerst von Oeco- 
nomos iiBpl t?|C fv. icpof. oeX.767 aufgeeCeUte Meinung, welche 
anch Ten mir bei der Beurtheihing der Abhandhing Ton 
TUeraeh fai Jahrb. f. w. Kr. Jnm 1838 Kr. 107 und 108 crwihnt 
wurde, ist die einzige zugleich geographisch und sprachlich 
zu begründende. Denn die Sitze der alten KaukoiK^n sind noch 
nahe genug, um hierbei in Betracht zu kommen; sprachlich 
aber ist die VerktLrzung des au in a, wie schon in dem Ho- 
merieohen Beispiele «fttcCp und dtetp hinlin^ioh gesiehert« Die 
Worte des Oeoonomus heiseen: ht, näh» too Kaexaiv(!B ((Sk- 
ixaKcitb *t& «flOUit rtxA 'HXsCa^ iitap/ia) Tiape^Oapir] -zh TCaxov{a 
(jjtspo? TT^? A«xtBViX7;?) o/i rapa Aa/tuvirx, oioti to X 0£v tp^- 
irsTai 81? ^evixov tC» Beiläufig möge aber bemerkt sein, 
dass wenn Jemand im heutigen Griechenland noch Nachkommen 
derPelasger suchti dies nach dem Urtheil'der meisten Griechen 
und den neueren Untersncfanhgen deutscher Sprachforscher, 
nur die' Albaneeen sein kOnnen, Ton denen ich oben schon S. 88 
gesprochen habe. Die Sprache der Zakonon aber ist für una 
ein noch unentwickelter Zweig der ältesten Gestaltung des 
Hellenismus und ein SchlQssel zu verschiedenen Erscheinungen, 
sowohl der alten und heutigen Dialecte, als der verwandten 
SpnKshm« 

47. Ich gehe über cu den Grammatiken und Wörter* 

bOchern der neugriechisclicn Sprache. Der erste Verfasser 
einer neugriechischen Grammatik war, nach seinen eigenen 
Worten zu urtheilen, Simon Portius') (Paris 1638)» dessen 
Arbeit Ducange spftter seinem Glossar Torausdmoken Beas. 
Von Bomanus Nicephorus aus Thessakmidi, wdcher im 



1) Uul>tknnm ist die: Grammatica della lingua Grcca VolLrarc da üioro- 
njmo Gcrmano. llom. Cf. Fabric. Bibl. Gr. Vol. X p. 103. 
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siebzehntea JahThnadcrt kbte, dtijBt DxMoag^ utter dem 
Worte «^Xtc mid imdmn Arükein «De QnmamAm Hogoae 
Qneoae vulgaris inedite nach dem God* Colbertoos 366«^ 
Beide Arbeiten haben nur noch historiechMi Werth und zeigen 
die- eraten Anfänge auf diosem Gebiete. Auch die nächst- 
folgenden Werke haben nicht viel mehr Werth. Dahin ge- 
hören: Tribbcchovü brevia Ungnae graecae vulgaris elemente« 
lenae 170&. fibmo Ib. Midi. Langü Phüologi» Barbuo- 
grMoa. NcttibecgM et Akoifl 1707 et 1708. 2 tom. 4.; bMon- 
ders Dftoli Demetrii Zeni Paraphrasis Batrachom3romachiae und 
der vulgargriechischen Uebcrßetzung des N. T. von Miixiniua 
Calliupolita (Amsterdam 1()38), ohne Kritik gemacht. Nicht 
bester sind P. Mercadi Institutiones linguad Grraecae vulgaris. 
Bomse 1732 und Nonveile m^ode pornr af^randie ks inin- 
cipes de k langue grecqne ndgaiie per Thomas* Paris 1709; 
wovon eine englisobe Üeb e i'e etzim g ersohien unter dem Ittels 
A concise Gnunmar of the modern Greek language by Robertson. 
London 1818. Dazu kommt I.A. Erdm. Schmidt's neugriech. 
Gramm. Leipzig 18U8. Die ersten brauchbaren Bücher in dieser 
Beziekoag sind: Sovontix&c icopoX^Xieit^ t^c 4XXi|Vui^ xflU 
Y^nux^C ^ &icXo«XXi]vcx7|C oovttdsk 'koXfoo AaßO. 

ivITaptoCoic ,«011^ undMMiodeponr ^todiar la leugne grecque 
moderne par Jules David. Seconde ddition. Pari8l827. Sehr kurz 
nur sind die Grammatiken von Münnich. Dresden u. Leipzig 
18*2(> und von einem Ungenannten. Braunaehweig 1825. Nicht 
Abel ist Donaldson's Modem Greek Grammar. Edinburgh: 
A.etC.Btaokl853. Elwes ansitthdielierdmyondem Giäedban 
Bcjadsehi» Wien 1823, genauer nooh die rtm. Bnssiadea, Wie» 
1834. 2 Bde. und unter den griechisch geschriebenen: Fpajx- 
jjiaTixTj arXoeXXrjVixT) Oy^sStao&staa uTzh Arjjxr^-ptoü NixoXctou toü 
Aapßapeu»^. iv BUw^ x^c 'Aouoxpiac 1806» w&hrend die MeXiii}- 
v/fi xoiv^ *£XX7]vix^c StoXIaifOO icotpa nava^totdai) KapcsXXopiioo 
Kodp6ux. iv floptefotc ,acna}' mir obexfliehlicli gemmnt werden 
kann. Üebsr die Syntas hat man nodi ein besonderes Werk 
von Asopios unter dem lltel: Ilepl ^CXXt^vixtjc SovtoE^uoc M 
K. 'AaoiTCtoü. Trept'oöo; 7tp(urr(. IxSootc rplzr^. h 'AOiJvaii 18 )0. 
ssptodoc Uuxi^ iv 'Aöt;v(u< 1848. Die meiaten von den zu- 
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letzt angeffthrten Grammstiken enthalten nur die Vulgarsprache, 
einige auch die grierhiiciini&chriltflpraohe, keine giebt 6iii;aiil 
liUtoriMiMr QvimdU«e) nriMidte; LehifeebAuid«. Diea. Jl«t 
wkl MBaA jttaftr bell ^te MfauteMdMiiMQh.ifei.fiteiiAliiM 

▼irik>rgen(Ehi tMalbrialfl'ilklr lüe Vtdgar^waohe iwt: imnitoniil* 

geben. Was ioh daher hierüber' sagen werde, soll nur dem 
gegenwärtigen Standpunkte der WissenBchaft cntgprechendieeia*! 
Sook ist voriger noch etwas über, idie Lexica zu sagen. ri-.">i: 
Hl Ubter den WOrterbaeheA' ist i :däff fikesKt MiiSfephoMMh 
A dSkOMic: OoMpi fbeti^ ilmvx$»h 

dwarfiva>axjiv, i'pa'f«i», voaTv:.k«lA«XiiTt ti^ir! idtcoicixi^^lp xäl dT<<iH|V> 
yXäooov Ttüv rpaiXQiv, £x( hi xal rij^ ifpa}i^.aTW7jV xctl tyjv iÄuo- 
Ttiriiv Y^tuaaav töv Aastvcpv. Es ist ein dürftiges Wurtedbudk 
znt Erknitmg^ des Altgiiecfaistoheny jlfpagi^ehi^ JMmJ^r1 
niKlhfaii mid If tiinieciMn** T^pMor «MMliJeiilmilkmulgefpl^ 

.•Ff)'>Qmiinu iVlnän thcfnidriiA fingtnie .guneM yulguria.liMlt 
Fabric. Bibi, gr. Tol- X p. KB. ' ^ ' , ; r ; r 

^ lo. ^eursii- ^^otina^am (jzaeoQbacbacuia. ; ' iMig<|MMA vMat^ 
169.4 ömd . 1614. ^ . av« 

'iff, m^tM i|M w i (iitbiara) Voon^nlwilinl/ Itattonaiv e^«.(xn(i<rM 

Literale, quo dictionibus Latinis Graecobarbarae et Graeco- 
iiterales, lioc est vetcres Graccae, et Graecobarbaris iterum 
Latinae et probatae Grraecae oonfttruntür. Opus susceplWA 
jMWC^uEdndae BadMln edi^^ fi>k i . . 

■ig i p te iw?«fedwi^- et irifinfcfr gnSMStetie->-'m' .^uo gmeea 
bnla novatac Bignificationis aut usu£ raiioris^ barbara, cxoticot, 
ecclesiastica, liturgica, tactica, nomica, iatrica, botaiücji, cliy- 
mita explioantur, eorumque^done^ eitonginatiancs reteguntur 
e' ülMs-edilie» kicditie TfatMpbnniqeiihCBinwentist Inu^^tniei^ 

gfibMgneBt «diids'iro^ afoiwr Aekwi|Gli)Mi:d«ntefl^:ee^ 

volles Weric,< das i biabor noehi imm^'/daa beetevauf diea^ 
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Gebiete, iit. In lo. MichaSlis Langii Philologia barbarograeca» 
Nmnbexgie et Altdoifi 1708.- 4. findet aioh «uoh em knnses 
Gloee»Timn beilMrogneeam, meiai «na Dttoaage eioeipiEt. 
Endlioh giebt ee dnen Sv^aaupöc xr^c Tco^atx^c xal t^c Opa-piixr^c 
^Xtuaaac Tesoro della lingua Italiana e Greca Volgare da 
Somavera. Parigi 17U9. 2 Tom. 4., welcher nicht ganz un- 
^ brauchbar, aber unkritisch .und reich an orthographischen 

Fehlem iet. Pwtiue ß9[Yf'WPf ^W^^* ^^S^ 
neogxnoL - toutseh - italiUuMhen WOrterbaeh. Ldpsig 1796 
satn Chnmde. Wenig bekttnl g & wM mk ist Bemaidnio Pian- 

zola, Dizionario, Grammatich^, e Dialoghi per apprendere 
le lingue itfjiana, greca volgare, e tnrca, e varie ecienze. Pa- 
doTft 1789, 3 tomi, 4. Wichtig zur Ergänzung und Bericiy- 
tigung der voiliflKgenannten Werke iet das im zweiten, vieke'i^^ 
Iftnfien, le c hiten und nebenften 'äanae der 'Atobita toq Coiik 
ididenplegte jBlatenaI.r loa' f&ße noch hinstt.^ AUvtht tr^ ^ 
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Erster Thcil. 

Formfenlehre. 



1. (griechische Schriltzeichen. . 



Figur. 


Nanifi. 








Alpha 


a 






Wita 


\v 


r, T 




Ghainma 


gli 




Dhelta 


(Ih (wciclies engl th) 






Epsilon 


e (kurz)' 


z, c 

7 


i 


Sita (Zita) 


8 (franz. z) 


H, T] 




Ita 


i (lang) 


e, » 




Thita 


th (engl) 






Iota 


• 

1 


K, X 


x<£icica 


Eappa 


k 


A, X 




Lamwdha 


1 






Mi 


m 


N, V 




Ni 


n 




£r 


Xi 


X 


ü, 0 




0 mikron 


0 (kurz) 


n, it 




Pi 


P 


P, p 




Rho" 


r 


2, 0, c 




Sighina 


SS (tranz. v) 


T, X 


Tau 


Taf 


t 


Y, « 




Ipsilon 


i» y 






Phi 


f 


x,x 




Chi 


ch 






Psi 


ps 


CD 




0 inega 


0 (liilig)- 
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Ausspradxe. . 

o) Unter den neben Vboalen wird « wie ein dentodbes 

a gesprochen, e ist unser e [ä]. tj ist ein tief gesprochenes, 
an der Zungenwiirzel gebildetes i, z.B. yy,, -fflo^^ T^^r^. i klingt 
wie ein deutsches i. u wird etwas stärker gesprochen als t 
vad aihert sieh unter den I-lautra am meisten dem n], z. B« 
S(i.voc (flpr. ilomoe). Seltener wird es wie gespxodien. 
WelcIie-AnsqKraolie es in den Diphthongen hat» wird sogl^ch 
auseinandergesetzt werden, o nnd cd lauten wie das franzö- 
sisclie geschlossene o, z. B. in X670C, /a>pa- 

Was die neun Diphthonge ai, et, ot, ui, au, eu, tjü, "tou, ou 
betrifft) so lautet ei wie dae deutsche ä, z. B. aitto, ei und 
oi wie ein lange» i; 01 wie zwei anf einander folgende i» 
wdohe nber in efeen Lant Tedbunden werden» ihnlieh wie im 
fraozOnteheii Worte h i ev, s.B. of6c. «o, eo, i^u nnd das ionische 
<oü klingen , da ü in dieeen Fällen Consonant ist , vor einem 
Vocal und vor den Consonanten p, 7, S, X, ja, v, p wie aw, 
ew, iw, ow [vei^ bei uns die Wörter Sdave» ewig, nnd 
die lateiniseb» narie» naem» dinunv onun]» s. B. ikS|ia« 
MptöWj W^mprfivr^q, tlvf^y edox^«* t^TSVi^C, Mlatj euCoivsc, 
a&pooXfa, t&X^-pjfiCL, ^u^op<po^ «uvertoCy EdpturT]« tj^^iJOt], &cu5(m. 
[spr. thawma u. s. w.]. Dieselben Doppellaute werden wie 
af, ef, if, of [vergl. haften, heften, Gift, oft] vor r, x, 

0, Ci ^1 <: gesprochen, z. B. auxoc, e^xtii^c, suxpoxoc» 
aita£(<oi^ s69f»o2rjC a^x^t^^^ eödufk^a, sS^evoct 'euil^uxo«, eSoopxoc, 
'niikd Xtfpt. aftoe n. a. w«). 00 .kotet wie unser u. 

Man sieht hierans, dassee swesi E^lantei nftmlioh s und ütt, 
zwei 0-laute, 0 und co, und endlich sechs I-lautc, die jedoch 
unter einander nicht ganz gleich stehen, giebt, nämlich tj, i, 
u, et, 01, ui. Obgleich die Quantität dcrSylben eigentlich im 
Neugriechischen nicht beobaohtet wird, so Jiann nutn doidi' 
niofat umhiBy in der G ra mm atik a und o ab hone» i| und m. 
als hnge,'«, o als schwankende oder doppelzeitige (St^pova) 
Selbstlauter der UeberHefemng gemäss zu betrachten. Noeh 
jetzt zeigt sich nämlich der Einfluss der alten Quantität in 
der Flexion und Acoentuation. Wenn daher auch das vulgare 
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Bewusßtsein diese Unterschiede Obersieht, so sagt doch unter 
den neugriechischen Gl^mmatiköm Darvaris p. 6 richtig: 
e itp^^iperoa jJi^i KsitTTif ^«uv^v^ oro^* • f (p^ptr (je iund' p. H t^- r^ at 
ixrptovfeirai <oc Buo ae, oTo^v, aifia, alvo;. Ebendereelbo setzt 
hinzu : tö^T), t »qd <; »ETviai xopioi^^to^oV ä^v fi^v nrjii^iial ti 
^pwVoGvTdt 'fAi' lEüXvf^i': ^vi^v/^i t^mS^' i.ji^ Xstr^v» i oixal>.tti 

Kücksichtlich der Benennungen der Buchstaben ist bc- 
kannte dsßs . ü und ou bei den griechischen Schriftstellern 
meist einsylbig I oder £?, o oderou, u und<u genannt werdenJ 
Siehe die Stelion bei Schmidt in der Abhandlunig: Die Bot» 
ncnnungon der griechischen Buciistabeni in der Zeitsohrift für 
dJGymnasialwesen ,485 i S.: 427 ff., zu denen ich hinzufüge«: 
Ter€ntianu8Maum8T8.3r)4 seqq. Und aridere. S« weiter untouv 
Die Zusätze ^tk6^ zu £ und sowie liixpoy und pi^a zu fi 
lind (o sind nicht sehr alten Ursprungs und gehören nicht noth-> 
wendig zu den Buchstaben, weshalb man auoh niemals xh. 
'j^iX^W' I, sondern I ^iXov, .nie xh fti'^a (5, sondern wixe^* 
sagt* Wenn aber Biittmann ausführl. Gramm. § 2 Anm. 1 
Th. I S. 10 ff., Th. U S. 37(i ff., Matthiä Gr. §. 1 S. 20, Erüg^ 
§-*l.Anm. 4 lehren, der Zusatz «ft^ov bedeute' nicht aspirirt^ 
uagcehaucht oder nicht hauch end, und sei den Buchstaben 
e und u deswegen beigegeben , weii die vFigiu* des e zugleich, 
eine Bezeichnung des Spir* aaper und die des 0 zugleich eine 
Stshreibart des Dignmma. oder lateinischen Vau gewesen sei, 
aö scheint ihnen Schmidt a. Ot schon geantwortet sLii «haben;. 
Vergl. I aüoh ' Gieee über den : ftoUschea Dialeot Si • 220 ff. und 
Oixovi^c ntpi xpotp. 8. 268 Anmj Yielmchr führt der Sprachge». 
biuuch der Gramtnatikeit bei dieseh erbt spät entstandenen Benen- 
nungen zu dem ReiSultat^ dass £ tJ;iX6v ein schliohtea e heisst: 
im Gegensatz zu dem Diphthotigert ai, 3 ^iXiv ein s.chlicht ea 
u im Gegensatz zu dem 1 Diphthongen 01. Die BewoiBStellea". 
siehe bei Sphmidt. liieher gehört auch folgende ErklArongf 
bei Henr. Stephanus Thea. Ihig. Gr.; Tom. IV p. 704 F. (der 
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iBiBi F«dimMiMdki /«jfiUbtf sariblfovviiiidb tel« kujus anlemfOft 
diphthongd.** J Vergl»! EL ^.v. auxi^. Den Gegehsatz bildet 
&i(pUoYTpa?&<» ? sowie für o und w fiixpo^pa^süi und 1x670X0- 
^ff«tf ^ ■.chara<;t^8ti8(lli sind. Uionnit hängt zugleich, zut 
•■iuHtii^fdaiMidieiNepgviäGlMa liekn LAnftton iimd Bnchiftilüw 

4iX4v, .tmpSv4 |isr;a wegzvkMep pAegpBBv «r« Wenn res is.'JBf Sra 

EtyBi.\Gtid. heisst: oeipa, f/irXoicüj, t^c ^i 8i9Ö6')ffOü, femer 
Tpoi'a, xpoi S'.cpi>oYf(p- xd 8td toO oia 8ia6XXaßa jiaxpoxaxex- 

Xijxxai dt^ Tijc Ol ^t^i^noo YP^?^^^'^ e6wjü|6r !cemetv6c» TTdpd 
. «^US xal TÖ 'xiloi, so linrd; in .denibial4«»<«rBteii FalLei^. dtA 
^ ü ||tt-ial»3:/iiBd»<bi [tMHa3r((fi^%dnigflibemM:>Iniiäei^ 
teren kMm man siiTVeideiiilli^t^g^eti)iiliögro^ 
Mabn^ta T [Wfthrenide Aa^fe e ^ f sagen]« : Hi^iflb^ lieisst 
es bei Cumas AeSixov liä rouc fiCiXßTÄvTac x.t^L Tom. II p. 477 i 

tfajfywivt a; .»vx»'; .«I .s «ir»! »tio// 

^ SofFiji ..nun. id^ . grie dhi f oliiff » '.Boppollaiute, l!;(«i^dimg0n 
xweierVocale zu oner Sylbe msd, wi« itr «iX^^^'f«- Flöte, 

wird, wönn Etyrtiologie und Sinn des Wortes eine Trennung 
erfordern, diese meist duröh die Trennungspunkte in derSchrift 
wnfi:cde\itei,z,B*iMkoü immnteiriel], obgkich, abgeephen.' rvoli 
tllep UbiteiB^fiowgh^^tnlrtw^» dilijVmoU^fBhAHiid^s jAitoeott 
miljiyeiDiiecliadittgir^^^ m&mnai 
vlMnO«lk^ftaNM4il<> r]>Mloliie;fOeae*t irMifKfdk^avfiwMtldhM 
Wörter und fremde Namen ang^wa^dt«! tSlftitllNkiftrscheidet man 
TfiiV^fw^ (Riemer) von * Pstjwpot (Relnaet)u BieiieiBeiapiel ddutel 
«Mgleich die Art d^ lJ^bert!^a^Bg:«4mit0«her , Dijü^tlioiqtfi^ 
K^MiAt den Gi4eobenv>iU^^gje)iiE0t.eifach«fi^, ift'«:^riednecbe 

. u* A <ß) UiHer : den XÜondOBaoi«» x .wt<t . ein .deutaidbie»^ .p: 
£^Q8|i)rochen.' V- •«••^■■v 

* 1 hat vor den A-» O- und U -lauten, sowie , vo^veineiA. 
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Cooaonaimten gutturale Aussprache, wie in Wagniss, wa- 
gen, Wagner. So in t^i&oc* tdka, Y^v(tt, Mfp^v^f^ 
Vor den £- md I-katen ist es wineh wie unser Jod oder 
norddeutsehee g, z, B. Xrfs? ^s^st epi'* l^je, leji. Steht 7 vor 
einem anderen 7 oder vor x, 7, so bildet es rait dem vor- 
hergehenden Vocal einen Nasallaut, z. B. OTrXa'Yyva, ocpq?. Bei 
zwei hintereinander i'olgeudeu 7 und bei ist jedoch zu be- 
merk^^ d|W8 das zweite ebenso wie das x, wie das fraozOai» 
^ ^l^ff lB.'^<«rde, garnison, garant gesproohen wird. Ma<i 
sprechs^ daher «v^eXoc und dva^x?) wie wenn sie fransMecli 
geschrieben "würden anguelos und anangni. Da von zwei 
nebeneinanderstehenden -( das erste Stellvertreter des v ist, so 
wird die eben angefahrte Aussprache nicht selten auf den 
Artikel <init dem * Agenden SubstantiT fibeitragen, s. jBb ij^v 
x^ofMiv» wie toyyöof^». ^-^i^r 

r, ^-AdyBhdilitehC^es mit Dies wird ror den As '0»«iiBift 
U *latiten txmf ipor einem Gonsonanten hart wie unser ch in 
Bach, Buch gesprochen. So in y/"P^^ X^P'^i^i «ypeToc 

Vor denE- und I-lauten ist es weioh wie ch in unserem 
Worte ichy z. B. xcc/im^ X"^^^ t'^^« V^H'^ i«tt«x^M». 

■ Amn. V^ber eine profrlBaielle AnsspnMdie des x Ainoigoi il t. w. 
siehe die Einldtung 8. 92. 

- 8 tmd 0 sind zwei im Deutschen fehlende Bnchstahen, 

von denen der erste gebildet wird durch licrvorstossen der 
Zungenspitze durch die Zähne und Anlehnung derselben an 
die obere Zahnreihe, der zweite durch Hervorstossen der Zunge 
in ihrer ganzen Breite duroh die beiden ütthen der Zähne. 
Demgemäss entspricht 8 dem sehwftofaeren englisohen tfa» wie 
es z. B. im Artikel the gesproehen wird, b dagegen dem 
stärkeren englischen th in dem Worte thiei, z. B. ou oeT 
(1.OVOV ir£pl xa? TÄv üTTOOesatipcttV 6&Xtou? oiatptjSeiv dXXot xal 
XCDV tz oXXcuv Seivcov aw^^pafimv xä ßißX^a xal tou; Oaujxaa-robc 
tau A)2|AOod£voo$ Xd^ouc dMcvaYtYvAexsiv oder in der Vulgär« 
Sprache: Sioti 8lv irpiicei )i6vöv xaTortv^i^a s^C tAv xerrco* 
t<p«v ouf/pajx}xaTa, dXXd leal vA «laßaCtttjAtv xed tSv etXXov 
ßeivcüv ou77pa9^(üV xd ßißXi'a xal xooc dau|ia»xol)C to5 Ar^jiooO£- 
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C entspricht üaal ganz dem franzöidschen z oder unserem 
weiehen s in Hase, Eisesy doch ist dergneduaoheBiichstab * 
dn wenig rauher zu spredien. Verg^eidie C^iXo« mit dem 
finmOmschen z^le. 

X ist unser k mit Ausnahme dreier Fälle. 1) Vor einem 
X lautet CS wie das französische g in Gaule, garant, so dass 
ixxXi^aLa genau dem französischen ^glise entspricht. So nach 
gemuier Ansprache llspix^?, kXoIw luStW., doch wird es nicht 
immer beobachtet. 2) Nach einem v oder y hat es die oben 
miter 7 erwfthnte Aussprache. 3) Vor einem x wird es bei 
dem gemeinen Manne wie 7 gc sprechen und selbst ron einigen 
Schriftstellern mit y vertauscht. Hiernach lauten <?ixtoj und 
vuxxot gemein o/'^cu und vo/t«, wie aueli Christopulos schreibt. 
Doch wird diese Aussprache von den Gebildeten gemissbilligty 
welche durchaus ixxa> sdireiben und sprechen. 

m V werden wie 1, m^ n gesprochen, lieber die Aue- 
brache des V zu Ende der Wörter, wenn das folgende mit 
1f, X, / oder ; anfängt, siehe das unter 7 Gesagte, iieginnt 
das folgende Wort mit [5, r, cp oder ji, so geht es beim schnellen 
Sprechen in (i über, z. B.' xöv tj^aXfiöv, Ti|v ykiqxi^a, tt;v ßoiiXi^v^ 
t&v «pctx)iQtxeox^v können gesprochen werden xo(if|faX|&^, ti^iir 
IMgripa u. s. w. 

i entspricht unserem x und p unserem r, nur dass es 
immer hOrbar und sohnairend ist* So in vpa^cu, Kuirpoc, a^- 
pcuaxo? u. 8. w. 

0 ist ein scharfes s, mit unserem ss in hassen, flüssig 
übereinstimmend. Es hat vom» in der Mitte und am Ende 
des Wortes dieselbe Aussprache , x. B. oo^ic ßa9tXg6c spi% 
ssophos wassilefs. Doch werden als dnzige Ausnahmen 
die Verbindungen oß, 08, o|i und op wie Cp, CB, Cja, Cp ge- 
sprochen, z. ]>. Aia^o? (spr. Leswos od. französisch ausge- 
drückt Lezevosse), aßävvu}j,L [jetzt aßuvo)], e^^öpofxrj, ^o^olj 
Sp^pvif], rp^pi^QiC. 

9 ist ganz das deutsche f; es ist folglich etwas sanfter 
als das albrömische f. ( Vei^ Quinctilian. Instit. erat. lib. XII, 
10, 27—28.) 

t|» entspricht dem ps in F^alm {<!^a\\i6i), 

' 8 
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X bt gleichkutend mit daa deutscheu t, den einzigen 
Fall ausgonommoD, wo ein v Torhergeht. Alsdann lautet es 
nftmlioh wie unser d, z, B. dvxl, spr. an dl Dasselbe geschieht» 
wenn das v das vorhergehende Wort schliesst, a.B. th» t^«* * 

spr. ton dopon. 

IS ent«pricht unserem p, ausser nach einem }x, wo es wie 
b £U sprechen ist» z. Ii. aujiirdo/co, spr. ssimbascho. Dieselbe 
Begel gilt auch» wenn das vorhergehende Wort mit einem v 
schKesst nnd das folgende mit einem r beginnti S.B. ti)v noXiv, 
spr. tim b olin. Der Unterschied swisohen dnfachen nnd dop- 
pelten Consonantcn in der Mitte der Wörter wird in derAu»* 
spräche zwar beobachtet, doch lässt man die Vocalc vor den 
Consonanten vortunen, was bei Unp:cnbtcn die Meinung ver- 
anlassen kann» als würden die doppelten Consonantcn wie 
emfache gesprochen. Man vergleiohe icoUd xoXa, sowie FaXXec 
und ifoX«. 

Der vorhergehenden Auseinandersetzung gemU^ bedimm 

sich die Gri( » hcn in fremden Wörtern und Namen der Gon- 
sonantcnvcrbindungcn |xt:, -fx und vx zur Bezeichnung unseres 
b^ g [wie im irauz. garantj und d, z.B. jinax-as?, spr. bach- 
aes» tOrkisch der Garten, gemangriechisch rspipoXiov [gL 
Ducang. {k 1150]» sonst x^oc» icapaSetooc rxtxac» Gikaa» 
fügftnuftmA. vRpftvt» spr. diwaui» der Divan. 

Die Phanarioten in Constantinopel und die Bojaren bk der 
Wallachei und Moldau gel)rauchtcn in denselben Fällen p", 7*, 
8*, also ßax'oe»? l ixa?, oißdvi, welche punktlrten Formen den 
Obrigcn Griechen raissfielcn. Im höheren Style pÜegt man b» 
g» d selbst in Namen als Anfangsbuchstaben au vermeiden» 
* und sie mit Verftnderung des Lautes durch ß» t» ^ ersetxen» 
a. B. BepoXivov, rpaxtavoösoXi« (Gkenobk)» Apottat. (Dreuz)» 
Aißioviov (Dijon). 

Das deutsche z oder tz wird griechisch bezeichnet durch 
tC oder to, z. B. 7j AdviCixa oder xö AaviCiY Danzig, sonst 
Aavxtoxov oder Fädayov. Dies von den Griechen sogenannte 
xoh [xCi]» welches yermuthlioh aus der sinkenden Latinit&t in 
die Ghraecitftt überging (cf. Eustath. in Dionysii icsptij'pjiity 
p. lÜO ed. Stcph. Casanbon. adScriptt. bist Aug. p. 343) und 
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neh eobon in Tiden Wörtern des Mittclakers findet (cf. Dacang. 
p. 1556 seqq. und oben p.69 seq.), wird in der gemeinen Sprache 
TielfiMfa <^cbraacbt. So nennt sich der Dichter Vincentiiis 

Cornarus gnechisch BitC^vtCo? Kopvapoc, welcher Name jetzt 
besser BixEVTio? lautet. Uebrigens ist in griechischen Wörtern 
TO oder entstanden entweder aus k oder aus ox, oder ans r, 
oder aus £9 oder zuweilen aus o, wie idi zu Dem. Zen. p. 73 
durch Beisfnele erwiesen habe (z. B. tC^x^a fOr x(y\a d. i. 
xiyXTfj u. s. w.), während C und tC selten mit einander wech- 
seln. In frenidcn Wörtern vertritt es: 1) den wirklichen in 
Rede stehenden Laut, z. B. tCsosixovia. caerimonia; 2) das 
deutsche ßch oder das französische ch, z.B. TCaoXaravo?, chai- 
iatan, sonst a^uptTjc; 3) tsch z.B. TCi|x7:o6xt (tzibuki), türkisch 
die Pfeife» [von den Tfirken tsohibu k gesprochen], griechisch 
xaicvooaiXr|Vtov; 4) dg , wenn nftmKch g gesprodien wird wie 
im Französischen g^ant, z. B. X«tC^C der Pilgrim (welcher 
Mecca oder Jerusalem besucht), vom arabischen hadgi, gut 
griechisch irpocxovr^-njf. 

Das deutsche sch oder das franzÖsSsche ch wird ausserdem 
in Namen oft durch ein einfaches o oder 91 wiedergegeben, 
z. B. SvttSspo^ Sdmdder, SodXtto« oder IioütCoc Schulz. Selten 
wird o*/ daftir gesetzt, z. B. Ix^"^*^^ Sx^*^^^^ Schfltz. 

Wie die deutschen Lante griechisch zu bezeichnen sind, 
wird aus dem Vorhergehenden hinlänglich klar sein. Andere 
Gesichtspunkte werden bei anderen Sprachen beobachtet Da 
aber den Griechen verschiedene Laute fehlen, welche in an- 
deren Sprachen vorkommen, die Bezeichnung der Fremdlaute 
aber den Gesetzen der griechischen Sprache gemäss geschehen 
mnss, so ist man hierin nicht immer streng, sondern richtet 
eich nach dem Wohllaut, z.B. Barbier du Bocagc heisst gne- 
chisch entweder Mirap|iiril 8oü M^rcuxaCs oder besser MjjiTroip- 
(ftmlp'yjc 6 Rfo/^^oc Wie schwierig es aber ist, unter solcher* 
Form die wirkliche Gestalt französischer Namen zu erkennen, 
daflOr mag folgende aus Berger de Xivrey, Trait^ de Pro- 
nonciation grccque-modeme (Paris 1828) p. 65 seq. entlehnte 
Liste ein Zengniss ablegen: 6 Movtiopavo'j Montmorency , 6 
Aa Too^ouxu) La Kochefoucault, 2eßtv8 S<ivigne, 6 'PiaeXiou 

8* 



Digitized by Google 



116 



Kichdicu, o Kovts Comic [besser Kovoaio;], o koX{iz£[> Colbeft 
[besser K^^ßs^ytoc], 6 KopvigXu)« CornciUe, 6 *rax(vic; Kadne, 
6 MoXiipi;c Moli^re» 6 Mnooooui Bossuet, 6 OevtXwv F^ämi» 
6 <l>ovTavT;c La Fontaine, 6 MitoaX^ Boüeaiiy 6 Aa M;;pusp La 
Bruyerc, o Toupivvto? Tiircnnc. Ebenso wird beim Anonymus 
de bellis Fraiicoruni p. ed. l^.iielion der Name Gottineds 
Yon Bouillon folgcudcrmassen erwähnt: 

xhv KovT89p6ve Yzk MicouXioü IxXscav 5ia prj7av 
d. i. französisch s ils choisireni pour roi Godefroy de Bouillon. 
Eben dort heisst es p. 16: 

worunter Messire Geoffroy de Vllle-Haidoin zu verstehen ist. 
Dagegen heisst Geoffroy bei Meietios l'swvp^?* Tom. 11 p. i04 
TC:vT39p^f, Gautier de la Koche 6 TiXiop/p- TcpoCr^ipYr^c, Kcuaut 
de Trit Tsryoüvti)« 6 Ti^pUpijc* Jean de NeuiUy 6 TC«»flKVVi]c 
NtßeXe Q.8.W. Man sieht, wieMeletios mit den friBEusischeo 
Namen umgeht. Vergl. über diese Stelle Buchon's Anmerkung 
(Chronique de la Conqußtc de Constantinoplc. Paris 1825) 
p. 120. Wir hallen aber diese Verrmdcnmg fremder Nnmen 
im Griechischen, besonders wenn sie mit Geschick gesciiielit, 
für einen Beweis der Jugendkraft der griechischen Spruche» 
welche das Fremde noch umzuwandeln yersteht. So heisst 
bei 02xoy6|ioc icepl irpo^. oeX. 13: Hase^'AorjC, Hobhoose'Qpoöoijc« 
La Bame Adpafxoc, Smith ZjiiOoc, osX. 14: Schmidt l/r^jjiidioc^ 
Wetstcniuö IhtiaTsvioc Derselbe Sehiiltstelkr nennt auch 
den Engländer Marsh .M^'o-tyic, T^c akc Aiaxoc oder .Afj/Ov u. s. w. 

3. Bei der obigen Darstellung der Aussprache des Giie- 
cfaischen könnten wir ganz von der Frage Ober das Alter 
derselben absehen, wenn wir jiicht in diesem Buche überhaupt 
die Vulgarsprache nach verschiedenen Seiten hin £U bearthdlen 
und mit der antiken (iräcität zu vergleichen hritten. Wir 
nennen mit Entlelmung der Namen \on den l)eiden Ilaupt- 
vertretem entgegengesetzter Systeme der grieclüschen Aus- 
sprache im sechzehnten Jahrhundert Joli. Keuchlin und Des. 
ESrasmns die obige nationale Aussprache des Grieduscfaen in 
der Regel die Reuchlinische oder von dem mehr in der Theorie, 
als in der Praxis fahlbaren Vorherrschen des I- lautes den 
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lotacioMis» wich von der Benennung doe 12 ab ite den Ita- 
dsmue, dagegen die in unteren Sohalen allmählig znrOeltiuig 
gekommeoe entweder die BrMmische oder von der Benennnng 

des r^ als et» den Etacismus. Die über diesen Gegenstand 
tholls zur Begrundun«; (I08 Era.sinischen Systems, thcila zur 
Verthcidigung der oationalgriecliiechen Aussprache seit vier 
Jahrhunderten er.^chienenen ISchriftcn sind zu wichtig, ale 
dasa wir die Erwahming derselben yenneide& könnten» be« 
«aonderg da wir anf einzehie an Terechiedenen Stellen Benig 
B^imen werden. Den ersten Anetoss gegen die bis dahin 
allgemein in Europa und in Deutschland durc h Kcuchlin ver- 
breitete nationalgriechisehe Ausspmehc gab Dea. Erosmi de 
rceta latiui graeeique sermonis pronuntiatione dialogus. Basilcao 
tryi8 [neue Ausgabe von Siedhof. Potisdami lH32j, au finden 
auch m der die ilteien Werke um&ssenden Sammlung tod 
Sigcbert Havercamp. Sylloge I et II ecriptomm qm de ling. 
gi-aec. Vera et reeta pronuntiatione conimentanos rcliquerunt. 
Lugd. ßat. und 1710. II Vol. S. Dahin gehört auch 

lac. Ceratini libellus de sono literai'um praesertim graecarum 
i527 (ibid. I p. i^fU). lo. Checi de pronunt. gr. 1. disputa» 
tiooMa ete. 1542 (ibid. Ii p. 287). Thom. Snuth, de reeta et 
emendat. gr. ling. pron. (gegen Qtxdbmr) [ibid. II p. 480]. 
Gml. MorelH alphabetmn graeenm. Paris 1550. Theod. Besäe 
de gernuina gr. 1. pron. lib. 1554 (ibid.). Ad. Mekerchi de 
vctere et reeta 1. gr. pron. üb. ir)(jl (ibid.). Petri Kami dit;pu- 
tatio de vetcrc 1. gr. pron. in Gramm, gr. Fans. 1507. Konr. 
Stephani apologeticiis pro YOt. ae^germana fing. gr. pronunt. 
1578 (ibid.). lul. Caes. Scafigeri in libro de oanais ling. la- 
tinae (1584) de eod. argumento disput. Frid. Sylburgü alpha- 
betum gr. 15^)1. lac. Gretseri de ling. gr. literis. et pronunt 
lib. opp. t. Andr. Helvigii demonstr. antiq. et nativae 

pron. 1. gr. bei dessen Jbltymologiae etc. Francof. IGll. Adr. 
de Valois Valcsiana (opus posthumnm) IGüö. C. d'Ancilluu 
(gegen Wetatein) de pronuntiatione vocalis in misoell. 
Lips. t. VI, 1718, p. 64 seq. Mirtiabi Sarpedonn(Frid«B^eii- 
berg) de vera Atticorum pronundatione liber (gegen Flaoentim's 
erste Edition) iiomac iljil 1. 11. V080 im Deutochen Museum. 
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1780. n S. iöO und 178*i, I S. 2 13 ff. (Vergl. Lichtenberg im 
Goettiager Magasin. mU 4f>4 ff. und 1782, 8. 100 ff. und 
die gegen LetztereiL geriditeto Ailarokliaiiiachie etc. Ldn- 
Athen 1782.) L M. Fabri disputatio quomodo graeca in sohdia 
pronundari placeot. AsbInu^. 1781 . W. M. Leake, reeearches 
in Grccce, London IS 14, j). *214. C. Tue. Chr. Kouvcns de 
ling. gr. prouunt. diösertatio (gegen Gcorgiades) in Collectaneia 
litterariia. Lngd. Bat. 181 'i. N. T. Moore (gegen Pickering) 
renuurka oa the pronunoiation of the greek language. New«» 
York 1819. SayflGurthi de sonis literanun graecarum tum ge- 
nninis tum adoptiyis libri duo. Aoced. commentatio de literfe 
Graecoriuii subiiidc usitatis etc. cum cpistola Gud. llunnanni. 
Lipsiac 18J4. Car. Aug. Boettigcr, ein Wort über die Auß- 
spracke des .Vitgriechischen, im „Wegweiser" etc. zur Abend-r 
Zeitung. 18'.i4* S. 146. K. F. 8. Liekoviue, über die Auflr 
epnusbe des Ghciecluschen etc. 1825. L C. L. Hantsolike» de 
yocalium graec. pronuntiatione. Elberf.- 1827. A« Maftthiae in 
der Recension über Bloches Revision etc. in Jahn's Jahrbüchern 
. etc. 18m Bd. 13 S. 392 und Griech. Gramm. 3. Aufl. 1 S.Xu 
B. L F. Ilcnrichsen (gegen Bloch) über die neugriechische oder 
sogenannte Reuohlinische Aussprache (dAnisck 183G) deotaeh 
von Fiiedricheen. Parchim und Ludwigslust 1839. . G. Gurtiua 
in der Zeitsehiift f. Oesterrodiisdie G^ynmaeien 1852. VeigL 
aneb Kreuser in den Verhandlungen der l*hilologen zu I im 
184*2. Dicöc stritten im Allgemeinen lürEraanme, wenn auch 
die meisten der älteren, wie Scaliger, Greiser praktisch üeuch- 
linianer waren, auch Seyffarth und Liskovius in ibren Besoltaton 
sich nicht weit von der Beudüinisdien Aussprache entfeinten. 
In allen diesen Sobrifien spielt das ^xa, als einer der sebwisr 
ligsten Punkte, eine Hauptrolle. Auf der entgegengesetzten 
Smte stehen folgende Keuchlinianer und Ncugrieehen : der 
Bischof Stephan. Gardiner 1542 in seinem ersten Sendschreiben 
an Checus bei Havercamp II p. 194 xidioulum ^sa^ fnod 
ad oves et boves ooafogias im Iw'nM|, nflnifi, nl duTÜn nos" 
etc.). Achims Statii(a.l^)idlM^Pl^^ 
J in Grnteri tbes.' II p. 893i^f f 

^* V gr. ling. pronunt. ad Mekerchum fibeUus , bei Havcre. U. 

« 
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£ka8mi Schinidtii de pronitntiutionc antiqiia-MLvMiUi va^otov 
(lame 1615) . ibid. Tom. 11. lo. PluL Parei Msertio uidquae 
proniiiitiatioiiis ling. gr. etc. Hanoyke 16401 Io.Rod. Wetotenfi 
(m-Base]) pro graeoa et gennlim \in^. gr. pronunt. orationcs 
aipologeticae. Amst. lliSl. Gnil. Kirchmaieri disscrtatio de 
gcrraana gr. ling. voculium et diphthuDgoctim proiiuütiatione. 
Viteberg. ITUG. loh. Adolph. Malier, Frognunm von der aller- 
billiigstMik Art das GrieeliiiMiie aii8ziia|NNdieii. 8erbst 1724 in 
Biedenaaim'a Actia aehohatieia. St 1. 1741. p.458eq. Greg. 
Plaoantim epit. gr. p^üaeographiae et de ^eta gr. aermoma 
pronunt. disscrtatio. Rom. W.lb und die Umarbeitung der 
letzteren ^?egen Mirt. Sarpedoniuö ( Keift'cnberg ) ibid. 1751. 
Thom. Vekfiti von Chicifl (gegen M. Sarpedonius) disscrtatio 
de litteroram graeoamm prönuntiatione. Rom. 1751 und 1770. 
'AvaoT«o(eu FacDp^iadoo (von Piulippopolia) «tpl t^c xAv IXXi}- 
m&f 9zoiyz(mi¥ .ixQoivi^otciic. Paria. 1812; Hertn. Neidfinger, 
Uaen über unsere Erasm. Ausspr. des AJtgriechischen, AV^icn 
1818, in*8 Griechische übersetzt von "AvUijioc FaCrjC im Ao-jio; 
'KpjXT^f. rickering, essay QU the greek language. 1818, Cambr. 
m dm Memoira of tb^ American Academy, voL 4* MinoTdea 
Mynaat CaUiopa xni trait^ aar i« v^tabla prononoiatioB do 
k kngiie gnoque. Paria 1825. B. N. I. Bloch (in Boeakilde) 
Revirion der Ixkre von der Anaapracbe dea Altgrieoh. AltoBS 
1S*2f), ferner dessen Programm: Lftren om det enkelte Lyd 
og dercs Betegnelser in det gamle gräskc Sprog etc.; endlich 
(gegen licunchaen ). Fortsatte Undcrsögclser om det gamle 
Hellemake Sproga rette Udtale. Hefte U, Kjöbenb. 1841. Kaiw 
owrArou 02xov6(Mu> (aaa Smyma) icapl '(Vf^üt^ spofapo« 
ijfi iXXif^vtxTi; ^XcoGsr^^ ßißUov. iv. ITatpooic^Xai 1830« Bob. 
Winkleri de Graecor. vet. cum ling. tum pron. adv. Kreuser. 
disp. Vratisl. 1 8^7, zwei Gymn. -Programme. G. I. Pennington, 
essay on the pronunciation of the greck language. London 
IS44, The pronunciation of Greek, accen( and quantity; a 
phtfologieal unquiry by lohn Stuart Blackie, Profeasorof Greek 
iB tbe u&iveraity of Edinburgh. Sdinburgh, Sutheriand and 
Knoz. London: Simpkin, Marshall and Co. 1852. Stadien 
Ober die AU- und Neugriechen und über die Lautgeechichte 
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der gricch. Buchstaben von Dr. loh. T^Hfy, Leipzip^, Rcclam 
1853. Einige hielier gehörige Bemerkungen von Thiefeeli 
in den Vethandhingen der zwiditen VenMunnihing denteeher 

Pirilologen zu Erlangen im J. 1851. Erlangen 185?, 8. 
Zur Ik'rnrwortun«^ der natlonalgricchischcii Aussprache in ihrer 
Anwciuhmg auf (las Ahgriechische. V'ortnig vom Bibliothck- 
BCcretAr Dr. EUiseen in den Verhandlungen der dreizehnten 
Versammlmig'deateoher Philologen im.J. 1852 ra Oottingen, 
(Q0ttingenl853)» worin zugleich im Vorbeigehen FeUmeiiij^^ 
Unkritik in histoiMhen Dingen S. 123 abgefertigt wird. Hieto 
gehört auch AVannow^-ikl de rntionc, qua Graeci in scribeudis 
noniinibus propriis Konianorum usi fucrint. Posnaniae 18ÜG 
(Progr.), sowie der erste Abschnitt des Buchs: Antiquxtatei 
RomanM e Qraecie fontibns ezplicatas ed« A. WannowskL 
Begiinontii F^meaomm 1846» wo eich Material zu diesem Gb- 
gcnetande findet Die beiden Abhaodlnngen von Halbkut» 
Schweidnitz 1830 nnd Specht, Munnerstadt 1835, sind mir 
nur dem isanien nach bekannt. Bemerkenswerth ist auch die 
Abhandlung : Eclairciseementa tires des languos eemitiqucs sur 
quelques points de la prononciation greoqne par M. Emcsl 
Benno. Paris, Fraack 1849. Es kann nun nicht meine Ah- 
Moht sein» hier snf die von den Vertheidigem des EmsmisdieD 
Systems und von der Gegenpartei vorgebrachten Gründe w«ter 
eingehen zu wf)llcn, da ich meine Ansiclit schon Prolegg. ad 
Dem. Zen. p. XXVI — XXXIV dargelegt habe und übrigens 
die Schriften von ü?xovo;to? und Bloch, zu denen man einzelne 
gute Bemerkungen beiEUissen» Liskovius, Seyfhrth und Täify 
fingen kann, fQr die meisten von den Erasmianem erregten 
Zweifel ausreichen. Ich will mich nur mit einigen Bemer- 
kungen l>egnngen. Für die irühe Aus?pniclic des als i 
spricht bei Homer der Wechsel von und io£. der Ursprung 
des schon Homerischen iirrJpoXo; von iTtißaXXto, des Substantivs 
«iSaC von mjSflto, welches auch iid xou äXXo|iiyou udaxoc ge- 
sagt wild (cf. Steph. Thes. s. v.), des alten eigentlich erd- 
geboren [Yr/^Evr^c] bedeutenden iCfaiy wodurch die Aus- 
sprache des "rt als gi bestätigt wird, wahrend die Verkürzung 
des in i nur des Metri wegen eintrat. Vcrgl. don beide 
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• Wteter neben dnoider enthaltenden Yen der Batrachom. 
(▼a.7): 

und Ahrens de dial. Aeolic. p. *.)'). 

Dahin pfohOrt auch die Platonische Stelle Cratyl. p. 404: 

l^tijp, Ar^fM^tijp xcxX^o&fltt, welche nur mnen Sinn hat* 'wenn 
muk Dhimiler ipricht. Auf einer in Caipathos befindlichen, 
TOD Roes. Insoriptt Gr. hied. &ao. III nr. 264 (BeroL Typis 

^ Acad. 1845) mitgetheilten Inschrift steht fptotov für r^oditov, 
was an die ursprüngliche Kincrleiheit von rxm und TfAui erin- 
nert, welche letzteren Formen ich Prolegg. ad Dem. Zen. p. 
XXin und Giese äol. Dial. S. 2^)2 mit o&coc in Verbindang 
geaetat habe. Auch Bchemt die etwas wnnderiiche Naofarielit 
bei Theodoa. ed. Goetz. p. 28» wo es yon SimonideB hdest: 
OüCsü^a? Y^p 8üo 1 1 8tÄ piaxpa? xepa^ac iv tip filam iayri\idi'ciae 
T>j H durch die frühe Aussprache des r^ als i veranlasst zu 
sein (vergl. Giese S. *221 flf.). Die Aussprache des fti als i 
in der dassischen Zeit geht aus vielen Stellen hervcfr» z. B. 
ans dem Aristophanischen- Wüze Aeham. 751, wo aum Ver- 
stlndnisse des 9taitetyclf)&8c (8taicttvo»ii«v) zugldoh an dtenrfvofASv 
zu denken Ist. Dass ot wie i Idang, mxiA man, um anderes 
zu übergehen, aus dem bekannten Orakclspruch bei Thucyd. 
U, 54: 

^5si Aoptax^c ir6X.B[Aoc xal Xoi(j.6c cTii' aoTtiT, 
welcher nach dea nachfolgenden Worten des Thueyd. iy^vsto 
|Uy oSv Iptc TeT<; dvBpiuncoic, (i^ Xotfi^v l&vo|M^o&at iv ttp im 
(nch tmv irccXat&v , dXkk Xtft^f xtX. die noch jetzt stattfindende 

* Einerlciheit der Aussprache zwischen Xifif^s und Xo'.ao; vor- 
aussetzt. Die Ausspraclic des oct als fi sieht man aus (.iiiem 
£pigramm des Calliniachus nr. 30, wo das Echo das Wort 
vtt^X^ durch ix^i wiederholt: 

Aooav6}, oh 5& yaC^i xciXic, xaX6c' dXXdk icplv sfica^v 

Dies Epigi-amm beweist zugleich för £t als i. In Bezug auf 
das ü ist man allgemein überzeugt, dass es von den Alten 
wie ein deutsches 0 gesprochen worden ist, wobei die Stelle 
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de« Quinctillan. Instit. or. XII, 10, 27—28 mit Recht als 
massgebend betrachtet wird. Da aber unter den Ncugriechen 
die Chicr» Thessaler, fipiroten» Maoedonier und selbst die in 
der Umgegend Athens wohnenden (siehe Obtwi^^ irpo'^ . 
osX. 133 und Henrichsen, über die neugr. Aussproohe Abers. von 
Friedrichsen 8. r)4) diesen Laut des fi noch haben, so entfernt 
sich auch in diesem Punkte die heutige Aussprache nicht von 
der alten» nur daas jetzt der I-Iaut beim u au ailgcmeinerer 
Geltung gelangt ist, wAhread bei den Alten u aaweilen an t 
oder ou einerseits üterging. andererseits .statt o oderta eintrat» 
So sagten bekannü^ die Acoler r«;«oc, u.s.w. statt utj/o;, 
üTTSp, und die Büotcr Do'jycct/^o, x'jDvsc, o'jowp für Du^a'/ip, x6v£^ 
ü5a>p (cf. Ahrens lib.I §. p.Bl und §.i)i), p. ISO) obgleich 
dieselben Aeoler jXuf&itoCy ufioioc» ovufta, oiufACt, |i6']^i^4uavov,dff6^ 
XeXüvi}» T^xxo¥ i'&r*OXi>(Mco^, Sjaoioc, ovo|&a, at6^ V^t^f i^wov^ 
flM, xc^^'^vi}, T^xToiy (Ahrens L o. p. 81 seq. u. 97 seq.) sagten. 
Wenn man nnn in Grrieohenland sowohl x^v vuxra d. i. tin nikta» 
als mit reinem ö, das Einige lou schreiben, aussprechen hört, 
welches letztere dem zakoiilschen vtour-ra entspricht, wobei die 
Schi*eibart auf antiker Ueberlieferung beruht, wie ^lovtotSoioc 
fflr AtovuotoCf Atouoiac 'OjUoovTrt'wvo; für Auotac 'O^ufiicuavo« 
(▼ergl. meine Benrthdlung von Keilü Sjllog. Inscr. Boeot in 
Zdtsehr. f. d. Gymnasialw. 1848 S. 201) in Inachrifiten be- 
weisen, so hat man sich wohl au hüten, mundartliche V'cr- 
schiedcnheiten der heutigen Sprache tu i IJew eise der Kntaitung 
der Ausi^Eache zu nehmen. Ein ähnlicher Fall tntt namlicli 
beim ^ta ein, weil in vielen Worten die Sprache zwei Format 
neben einander hat, von denea die eine den £-laut» di^jjii^W 
den I-lant enthalt Dies ist vorzOglich bei folgendem p sdn* 
gewöhnlich. Sowie neben dem ionischen und epischen cepo? im 
Alterthum ^tjoo? bei den Attikeni gesagt wurde: so hat man 
noch jetzt in der Vulgarsprache beide Formen neben einander. 
Dasselbe gilt jetzt von den Wörtern oiSepov und ocdijpov, (cf. 
Ducang.p. 13()G) xspi'ov(xepO und xi)p(ov, iifl|lvi|p^v (cf. ad 
Dem.Zen.p.69), Oapfov und ^p^ov» xeic^ oder a«ic{ov und x7|iciov 
[d.i. xy^TTo?], dsTo? und dijt^c (beide antik), und ifxET^po^ 
für Tjiieic und r^iisiepo«, dem cyprischen negativen \t.i statt |xr; 
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und vielen anderen pro vinziellen Ausdrücken. Siehe (Kx^ofiAC 
S. m ff.,,BoBB, Reiaen nach Kot, Halicamaasos S. 21^ Der 
I-4ttiit der emen Form beweist ebemowenig heatantage Air 
den E-lant der anderen Form wie im Alterthum. Der dunipio 
I-laiit des Tjta, welcher rbonso im Deutschen wie im Lateini- 
schen fehlt, und daher von den Römern häutig durch i, am 
b&ofigsten aber durch e wiedergegeben wurde (vergl. Waa- 
nawslo» An^q. Born. p. 1 — ^8, Telfj p. 84 seq.), icami ebenso 
ior den heUeren Er-laot des e wie in den noch dumpferen des 
Od übergehen, z* B. ooooatxt, Vulgnrform fAr OTjasfiiov, Demi- 
nutiv von ar(3'Z|A0v. So auch ![o'jX::j(o, (poutii'to, oouTria, cpaaoaXt 
für ^r^kzuto (wie bei Simplic. in Epict. 21» d.i. CTjXöu»), 97)1x1^01, 
OTfma, cpaor^Xtov, Deminutiv von ^doijXoi die i3ohne. Die hea- 
tigeii Diaieotf<»men mxd einselne, sonst unerldAcUGhe Stellen 
der Alten, beweisen aber genOgend, dass ans eine Mei^ 
aherChAndieher Nebenformen verloren gegangen ist Wenn es 
z. ß. bei Plate Cratyl. p. 404. b heisst : Upa 6c [^atvsToi] 
&? ipoT>5 TIC [xsxX^oöat] , ÄOTTsp ouv xat X£-jf£Tai 6 Zsu^ aü-rr^c 
i^aabzU e/eiv. lami (iexecopoX^Ytuv 6 vo{j.oD£it^; tov dipa 
''Upav «bv6(ta9tv iKtx(>oirco|ayoc, Oel? zr^v i^x^v iid tsAtot^Jv.' 
Tvonjc ft* et «oXXaxic Xifsic t^c ''Hpac >ovo|M(, so istkjai^ 
naoh der Her 'ausgesproohenen nnd aiaeh anderswo {d, Vil- 
loison. ad Comuti de nat. deor. Hb. cap. 3 p. 237 ed. Osann. 
Karsten, ad Empcd. p. 181 und :)'!(.)) von den Alten erwähnten 
Doppelansicht, Hera sei entweder die Erde oder die Luft als 
^Gattin des Zevs, dass die, weiche sie fOr die Erde hielten, 
"fMor-sRli'^en alten in IpaCs» Ivspot u. s. w. steckenden Namen 
*E|Mr^Afinken konnten, auf welobcn, als einen durch Laut, -Spi- 
ritus und Quantität von "Hpa verschiedenen, allein das Pla- 
tonische ipa-HQ passt. Dagegen setzt die andere Ableitung r,, 
jedoch auch mit dem Spiritus lenis bei der Wiederholung des 
Wortes 'Hp(aijp)o( voraus. Obgleich ce nun überhaupt schweiv 
ftllty die mensdiMehen Lsnto durch die Schrift zu beaeichnen, 
so mftssen wir doch auf der einen Seite die Fdnheit der 
spateren griechischen Schrift beWnndem, welche die verschie* . 
denen Schattirungcn des 1- lautes durch besondere Zeichen 
ausdrückt, während die in Bezug auf die E-lautc unter den * 
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heutigen Sprachen sehr ausgebildete franzusischc dieselben 
nicht mit gleicher Conscquenz bezeiclmct , auf der anderen 
Seite haben wir die UnyoUkonunenheit der firftfaeren grieohi- 
sohen Scbrift, in welcher vor Olymp. 94» 2 (cf. SchoL Eurip. 
Phoen. YS. die kurzen Vocale t und o fdr i} und 
den Athenern wenigstens in Staatsschriftcn vor dem Arclion 
Euclides gehraucht wurden, nicht zu übersehen. Dieser Um- 
stand verursachte allerlei Fehler in den Handschriften, wie es 
Qakn. Comment. in Hippoer. Epidem» II» 41 sagt: rpa^vtaiv 
t^p T&v «aXatov xs too • Sf^Oomrov xal 'djv too 1) dt* ivi« 
XapaxTTjpoc, 8c Vüv jiovov oijt&afvst t6v ?T6pov cpboy-jov to5 a, 
:roXXa "(iYjvzv aixapTTjjiaia t&v iY(pa'^rj\iivü}V, ob xaTa Ty)v ptojATiV 

xou 1} eic t6v tou e petotiO^vtac ^ xoi>]j.iiaXiv Ypa^^Qytac, 

i««KVOpftiooao&at t^iv y^fij[9, Galen spricht hier ▼en 'dem 
zweifachen Laut (St^Oofifoc) des e und i), worunter keines- 
wege der blos quantitative Untersdiied beider verstanden 

werden kann, sondern was eine wirkliche Lautverschiedenlicit, 
nämlich 0 und i, voraussetzt, wie sie bei den von den Gram- 
matikern angenommenen Diphthongen et, et, at, t>i, eu, ae 
swischen den beiden Bestandtheilen» aus denen sie bestehen^ 
stattfindet Ueberfaaupt entspricht ja oft im Griechischen dem 
kurzen E-laut «, wenn eine Dehnung orfordert wird, der lange 
I-laut, Vergl. ev, iapivo?, qevo^ mit den llonieribclicn Können 
s{v, ccivo?, Etapivo;. Kein AVunder also, wenn wir in dem 
einem kurzen c bei der Dehnung entsprechenden ^^-a ein huigcs 
i habra» wozu schon» wie wir oben gesehen» imrißoXoc von 
iictpoEXX»^ sowie die Verktkrzung IH aus ifli und Ähnliches in 
der ftkesten Sprache hinlängliche Gewähr geben. Dazu 
kommt ferner die den 1-laut entliahendc Anwendung de.s 
bei den Böotcrn ( cf. Ahrens Tom. I p. \Sl seqq. Tom. 11 
p,51i)) für Z.Ii, irj'izijz d.i. £::otrpi im Corp. Inser. nr. IfxVi. 
Den Sohlussstein endlich iiierbei bildet der, wiewohl seltene, 
Grebranch des & fOr et auf MOnzen und Inschriften, wodurch 
ttttdi dem einfachen e der I-laut ausnahmsweise vindidrt wird. 
So steht auf einer macedonischen MOnze'aus dem Jahre^ :i30 
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Chr.> AAE2ANAFEA fOr AAESAN^PCIA uad in einem 
athoniensischen Volksbesolilusa aus dem Jalire 376 vor Clir. 
TPES fßr TPEli:. Vergl. Otxov^fio? p. 674 und Liekoviu« 

über die Aussprache. AVir logen aber aui" diese Ausnaliinen, 
welche man lur Schrcibfelilcr halten kann, keinen Werth, 
sondern lenken noch zur Ergänzung des Vorhergehenden die 
Attünerksamkeit der Leser auf die bduumte Platonische Stelle 
Chca^l. p. 418.fi.C hin: otaOa Sxi ol icaXatol o( f||&itspot xi^ 
{wxa xal Tcp BIXt« ei> (MfXa i^P^^^v ^^X ^^^^^ «{ Y^vaucic, 
ar-£p jiaXioTO Tyjv a(>/aiav cpwvfjV ocoCouoiv vSv avxl ji^v loo 
iiü-a e Tjia {jLAtaatpscpouoiv , ävxl 6^ toD oiXta Ct^t«, to^ orj 
)iis']faXorpe7C80T£pa ovxo. Oiov ot i^äv dp^^aiÖTaxoi l{i.ipav xf^v 
T||*epav ixaXoov, ol S& &|&Epav, ot vuv 7){i£pav xxX.,, aus welcher 
hervorgeht» dass der I-laut in vielen FfiUen der ältesten 
Sptache angehört und nur in der spftteren Formation duroli 
einen £-laut verdrftngt wurde. Vergleicht man nun mit diesen 
griechischen licwciöstellen die Zeugnisse der Römer bei Ilcn- 
richsen p. 131 seq., p. I4i — I4(i, p. 14*J — ir)U, z.B. des Tcren- 
tianus Maurus de litt. syll. ped. et jnetr. vs. 450 seqq.: 
Idtteram namque E videmus esse ^ ""Uta provimam» 
ttont 0 et Q videntur esse vieinae sibi ; 
tempomm momenta distaat, non smii nativitas. 
Inde vcrtunt hanc in^IIxa saepc diphthongon (nämlich ei) Gnyi : 
quando, <iuo3 i-TrHI? solebant aut 'A/otpvKI? dicere, 
levigant brHcquc potius aut 'A;^apyli( uominant* 
Nosque MedEam Latine sie in usum vertimus, 
nomen et, regina gesdt quod furens Amazonum» 
so kann mau leicht bei der Verabhiedenartigkeit des hier vor- 
liegenden Materials, wenn nicht alles einzelne genau erwogen wird. 
Beweise für die Richtigkeit der Erasmischcn Aussprache finden. 
Mir kommt es hier nur auf eine kurze Darlegung der Alterthüm- 
lichkeit der gegenwärtigeü Aussprache an, welche mit Unrecht 
oft die neugriechische genannt wird» obgleich sie bis in dieBlflthe- 
Mt von Hellas hina^freidH« ja sogar schon in den Homerischen 
Gresftngen sichtbar ist. In wieweit sich aber die Aussprache 
der srebildetcn Attikor durch die feinere Modulation der 
Stimme mit Beobachtung des Accentes und der Quantität vou 
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der gegenwärtigen unterschieden hat, ist den Neugriecben 
unklar und Iftsst sich nur durch Vermuthungen feststellen. 
Erasmus p. &8 ed. Siedhaf sagt: «lam longamm breriumque 
syDabamm diserimen magna ex parte snblatnm est et in 

. Graecornra et in Latinomm pronuntiatione, qnum olim plebes 
iinporita exploserit at({U(' exsil)ilarit liistrioncm qui paululum 
se movieset extra numcrum, aut si vcreus pronuntiatus esset 
una syllaba breviore aut lon^^ore, quod a Cicerone Htteris 
proditum scinnt omnes qui litteras sciunt Ex quo colfigitur 
et redtatorem servasse spatia syllabamm, et illiteratam mnlti«* 
tudinem, praesertim urbanam, aurium sensa dijudicassc ^; und 
p. ()1 : „At eruditos novi, qui quum pronuntlarcnt illud dv^yoo 
xai dizv/QOf mediam syllabam, quoniam tonum habet acutum, 
quantum possent, producerent, quum sit natura bre^ns 
breyissima potius.** Doch hierron und von anderen Punkten 
abgesdien» ohne von dem mlkndlichen Verkehr mit den CMechan 
zu reden, ist die neugriechische Tridition auch för die Wis- 
senschaft, namentlich für die Kritik der ahen Texte wichtiger, 
als man oft glaubt. Indem ich daher des Raumes wegen die 
Naclnv eisung der Consonantenaus spräche als antik übergehe, 
will ich mit einigen Worten auf die Spuren jener Aussprache 
in antiken Denkmalen aufinerksam machen. Wichtig ist in 
dieser Besiehung der etwa jEweitausend Jahre alte Codex des 
Hyperidcs, von Welchem Schneidewin Praef. p.XII [Hyporidis 
orationcs duae ex papyro Ardeniano editac post Ch.Ba])lntrtoii( in. 
emendavit et scholia adjecit F. G. Schneidewinus. (iottingae 
1853] bemerkt, dass der Schreiber die Vocale ij, i und den 
Diphthong et fortwährend yermischt habe. Von dieser Art 

ist z. B. p. 6 vs. 4 r^TOtc d. i. d xa?. Ibid. 21 PeXtsiov für 

piA^Ttov, p. 9, 21 ixuiLiq^i lOr ixif^Oi}, p. 10, 4 xoXaCeiav «{»suöfti 
für xoXaxerotv i|i8o8^, p. 13, 14 la(tf(9X(aq fftr s^camfciXac, p. 14, 16 

rix 

xaiaXiTTs-ai für xataXeiTrsTai, p.17,8 Toiautr^iou für xoiaaTTj -/j o6, 
p. 12, 21 öua für Ata. Wenn Schneidewin Lc. von dem Codex 
sagt: „verbapaene talia custodivisse videtur, quaüadellyperidis 
manu ezierant*', so ist dies überhaupt nur von der Vortreff- 
liohkeit der Handschrift zu verstehn, da man dem Redner die 
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eben erwähnten und anderen iSchreib£ehlcr (et*. Mnemosyne. 
Ti^adirift voor Classieke Litteratuur. Leyden 1853 p« 319) 
nicht zntnuien kaim» die Verwechselung der obigen Laute ist 
aber wichtig für die Geschichte der Aussprache. Dass indessen 
ai und e, o und o> noch nicht verwechselt werden, ist ein 
Zeichen der dainals noch vorhandenen Quantität, während bei 
den 1-lauten nur Flüchtigkeit und Unwissenheit dea Schreibers 
voianszaaetaen ist. Die Quantität ging in den ersten Jahr* 
hiuiderten oadi Chr. Tcrioren. S. oben p. 71. Dies beweist unter 
andern dn Eweispraohiger Papyrus etwa aus dem zweiten 
Jahrhundert nach Chr. hei C. 1. C. Reuvcns, Lettres k M. 
Letronnc sur les papyrus bilingues et grecs et sur quelques 
autres monumens greco - ögyptiens du musee d'antiquites de 
runiversite de Leide. Leide chez 8. et L Luchtfloans 1830 
p. 11. £s heisst dort folgendennassen: 

1. iKixaXoS|fti oai, xhv Tj[ xttXf m{x^9 xhv x(p ic....viii 

2. xal duot'j'yeiXov aet, ö,it av ooi sirco xttl Sttoü äv dirooieXXu), 

itafjapioioüjxevos i>£<j> 

3. 7^ Oe^, o?cp äv oäßoytat oi dvdpsc xal oi [sie] '](uvaixe^ 

. Xi^ov «avxa Tauta GicoYpa^^fMva 

4. ^ X«7^)i8va xal icapaxc&^iuvia oet, to^^* ^fifBao« icSp 

5. xal xatsirtutta» [sie] oupavo?, t^v x6xXov {xt; '|£iv<6oiuov toljl 

d-j'£ioü xavDdpou Xe- 
ti* 'fOfievoü ^(upei* xdvÜapoc 6 m&po^uT^Cy 6 (ieooupavcuv lu- 

pavvoc dicexs^a- 
7« X{odi]> |mX(oBi). tö xtt^ Ivdolo/ (au) xoo xaxs* 

Xpi^oaxo, xal Scoic^v xoS oo [sie] 

8. oöpavoQ oovxaxaxXsfoavxsc ffXXaSav d»c ob dioxovTjjoetc (loi 

9. avöpa« xal -(uvaixa«. ''IIxs fiot o [sie] 6207:01(0) toü od- 

pavou iniXd)Aic(ov (x)iq o^xou- ' 

10. dtax6v))o6v }&ot icp6c xs cKvdpac xal "pvoixac (isixpoö« 

xe xal |a-]fd£Xouc xal 

11. iicava^xctoiQC del a6xol>c icotetv icavxa xä 7S7pa]x)&^va 61c' 
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lob gebe den Text nach Keuvens ohne Vcränderangy 
ausser dass ich die Aocente hinzugesetzt habe. In der ersten 
Zdle giebt iffutaXoo|ts oat für iictx€iXou|&ai os den Beweis "der 
Töttigen Gleichheit der Ansspiaohe der beiden Laute «i und s. 

In der dritten Zeile ist oC fftr ai entweder ein Schreibfehler 
oder das frühste Beispiel der Cap. XU, *2 erklärten Vul^jar- 
form. in der fünften Zeile ist xaTEitEiexci) für xaieirisTo zu 
ndimen« In der siebenten und achten ist ou zwomal gesehrieben. 
In der neunten o ftkr In der zehnten erscheint icphc Aber 
ttnem durchgestrichenen ci geschrieben, so dass es scheint, 
der Schreiber habe ursprünglich zk setzen woUen. Femer 
findet sich der Diphthong zi für i gesclmeben. Z. f) Ysivcoaxtov 
und Gc'fEiou. Z. 10 {leixpous. Dagegen ist Z. 8 öiaxovijoetc für 
Stotxovr^ax^?, ein öfter in den Handschriften vorkonunender Fehler. 
[So habe ich Conj. Byz. p. 42 vci^tsen zu hemedEen, dass 
ich TS. 15 fva xexvoirotijox) iQr das bei Bekker stehende tva 
T8xvoitoii^o8t gesetzt habe.] Hinsichtlich der Kritik habe idi 
folgendes liiiiziizufügen. Z. 1 ist wahrscheinlich iv -m ixotipavim 
rn/Mi zu lesen, welche Stelle Keuvens nicht ganz richtig auf- 
zufassen scheint, wenn er übersetzt: ,,Je t'invoque, toi qui 
(reposes) snr la belle couche, toi qui (resides) dans la maisoii 

: sers*moi etc.*' Biclitig sagt Henr. Steph. in Thes.: 

„oTxot icXav7]Tu)v, donudlia planetarum, sedes seu re^ones as- 
Äignatac planetis. ünde diountur o^xoSeairoxetv, quasi domini 
esse domicilii. Eustathius p. 162 : osöovxai tottoi xivkg xoi? 7:Xa- 
VTjxat«, ouc otxou? a^xöiv xaXouoiv oi vstoxspor ev oU oüxoüs ovxas 
xol o?xoosa7roxeTv XIyoooiv. Quo verbo utitur Plutarch. deplac 
phiL Hb. 5 cap. 18 p. 1672 meae edit, xdt ti douvdtta C<&6ca 
ionv, idv tm^ oizoSsoKOTOÖvtcBV dotipoiv TU7}(avx).'* *) Femer 
ist Z. 6 statt (iS9oup«tv(ov zu lesen fie90t>pav{Q>v und Z. 7 statt 
jisXiaÖr^ das gewulniliolic dixsAiaUrj. da die plehejische Auslassung 
des Augments an dieser einen Stelle nicht angenommen werden 
kann. Endlich ist Z. S ouvxaxay.Xsroavxs? statt ooifxaxoatXeioavTec 
ein Zeichen der damaligen Beohtsohreibung , woTon auch der 

t) Uc-1)vi}j:onP ^'cbrmu'hon <lio Lntcinor in diesem Sinne domiis. Conf. 
Censorin i frn^^m. p. 81 cd. Jahn, welche BcUcutung in den lateinischen Wör- 
tcrbachcro bisher fclUt. 
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neoliflli gefimd«Be Uyp&ndw Beispiele giebt. Cf. p. 7, 11, 15 
und p, 8, 6 ed. Sohweidewin. Uebrigem ist Z. 4 fcpfktos fnr 
i9&tio nach dem Sprachfeebnwiche des N. T., dem man auch 
heutzutage bei diesem Worte folgt, zu nehmen. Demgcinäss 
bAlcutet uapa-iDsusva in derselben Zeile das anbefohlene 
wie im N. T. Z. 7 ist xaT27pr;aaxo passiv zu nehmen: ist 
Aernichtet [umgebracht] worden. Z. 8. steht {XXa^av in 
der astronomischen Bedeutung, Ober die es hei Skailatoe p. 10 
rftoksichtHoh des SubstantiTs heisst: dXkay^ (xupttü? toO 9577«- 
pioO) xpoTT^ tpowal Tou ji>;voc, atSvoSoj ocXr/yr^j. la conjonction 
de la lune. zii xr^v dl\rl^r^v tou 9E77apioü- TpeirojUvoo xoö (iijv^c, 

Ueber die Art, ^ie die Aegypter die giieefaischen Laute 
wiedergeben, sagt Beuvene p.64, dass t und si durch dasselbe 
Zdohen wiedergegeben werden, dass <» und s ebenfalls die- 
selbe Bezeichnung haben, während r^Ta und iwt« nicht noth- 
wendif» in Jiozug auf die Bezeichnung gleich stehen, sondern 
e und vielmehr ein gemeinsames Zeichen haben. Beuyens 
macht daraus den voreiligen Schluss, dass der lotaoismus 
damals noch nicht das i(ta mit umfasst habe. Abgesehen von 
moner obigen Auseinandersetcung leuchtet aber von selbst 
«n [Ter^. Hemi Brugsch, Lettre k Monsieur le Vicomte 
Emmanuel de Rouge, au sujct de la decouverte d'un manuscrit 
hilingue sur papyrus en ecriture demotico - egyptienne et en 
grec cursif. Berlin 1850 p. 12], dass da das demotische A% 
dem coptischen X |^^' ^ J entsprechend, die griechischen \ o- 
cale a, e, tj, 0 umfasst, da ferner das demotische "I, coptisch 
^ [CI» G], griechisch i und zt ist, da endlich das demotische 
•OU, coptisch OT, O, den griechischen Lauten 0, 0, 00, 
<oo entspricht, die Wiedergabe der Laute keine ganz genaue 
und in manchen FftUen eine wülkfihrliche ist Man darf daher 
in Hinsicht der Aussprache des ^t« eigentlich keinen directcn 
Beweis aus dem Aegyptischen entlehnen. Dodi bezeugt die 
Benennung der Buchstaben C, r^, 0 in dem von den Grie- 
chen entlclinten coptischen Alphabet Vida, Zida, Hida, Thid« 
deutlich den Itacismus. S. Montfauc pahMogr. graec. p. 312. 
Es ist kaum noch nöthig hinzuzusetzen, dass die Vergicichung 

9 
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der Wiedorgabc griechischer Laute im Syriachen, ChaldAischen 
und anderen orientaliBchen Sprachen» worauf Sey&rth und* 
Kenan aufmerksam gemacht haben, auf die Reuchllnisch^ 

Aussprache des Griechischen führt. Belege finden sich aucli 
in den Beiträgen zur Sprach - und Aherthunisforschung aus 
jodischen QucUen von Dr. Mich. Sachs. Erstes lieft. Berlin 
1852. Zweites Heft. Berlin 1854. Vergl. z.B. I S. 47 Anm.fi; 
Was die Inschriften betrifft, so enthalten swar auch die fil- 
teren viel wichtiges zur Geschichte der Aussprache wegen 
der Spuren des von vielen bezweifelten Itacismus, eine völlige 
tlnbokannt Schaft mit Quantitfit und Orthographie zeigt sich 
aber zuerst in den der römischen Jvaiserzeit angehörigen 
nubisch-griechisohen Inschriften, von denen in der Einleitung 
8. 25 iL die Kede wai^. Dies setzt aber eine vOllig ausgebildete 
Vulgarsprache TCHraus, in weldier die Ausspradie in keiner 
Beziehung sich von der heutigen unterschied. 

4. Es ist oben S. 1 10 bemerkt worden, dass die Bcis.ltze 
(|;iX6v, }xixp6v, jiB^a zu den Buchstaben 3, o, u, (u in der Blßthczcit 
Griechenlands nicht gebrauchlich waren. Zur Begründung 
dieser Behauptung führt Schmidt a. a. O. Plato's Worte im 
Cratylu8 p.393«D an: täv oroixe^ttv olo&a fki Mjkota Xi^oftsv, 
dXX* o6x aM oroi/sta, icX^y xsttetpisv toG s? xal xoS S xa\ 
TOü ou XGtl ToO (ü. Toic 6' aXXo'.; <^iovrfZa( te xai ctcpcuvot? otaU« 
oti 7r£0'.Tit)£VT£? aXX« YpajifiGtTa XsYOjiev ovoji^t« zoio'jvte? mit 
der Erkläiung des Proclus: Öiav oov 6 IIXoctcdv Xs-pD £ xal 
0 tot <^jv6(AaTa auxa tau 8uva[i.saiv l^^iv, pr^xeov a^bv K^bi 
xdc St^O^YY^^t^ dnoßXsiceiv. Ich fOge zu den dort gegebenen 
Belegen noch andere erwfthnenswerthe Stellen hinzul Der 
Comiker Callias bei Athcnacus X p. 453 sagt: 

Iot' aX'^a, ßf,T(x, '(d\i\ii, osXta, Oeoü rap' el, 

vu, io^ xh 00, ici, pu>. odv, tau, 8 irapöv^ 

91, x> "ccp e^c (o* 
Vergl. das folgende nebst dem Euripideisohen Bruchstflck 
p. 454, in welchem schon H als Bnchstab vorausgesetzt wird. 

Unter den römischen Grammatikern iet wichtig Tcrentianus 
Maurus aus deiu zweiten oder dritten Jahrhundert, welchem 

* 
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ebeiifaUe die ZusAtse ^ikov^ ptCxpöv und (i^or noch tmbekamit 
riad. So m 354 seqq.: 

Ergo Gnieds esse Septem sciimis e Tocalibns, 

H et 12, qiiae bina pcdibiie siibminiBtraiit tcmpora; 

K et i) brevos vocari singularis tcmporis. 

Caeteras trea, quae aupersunt, öi^povou; cognominant, 

coiripi: quod saepe, caedem saepe prodad valent;. 

'AX^a primum est, inde imxa^ iertiiim quod X vocant. 
Ebenso an anderen Stellen! Dahin gehört andi Ausonius im 
vierten Jahrhunderte de litteris' monosyllabis Graeds et La*» 
tinis VQ. 

Uta quod Aeoüduin, quodque £ valet, hoc Latiale E. 
Femer Martianus Capella im fünften Jahrhundert Sat. üb. III 
p. 53 ed. 1599: E Tooalis duionm Graecarom fitterarum vim 
possidet; nam qunm eorripitiur» E Graecum est, qunm produ« 
dtur r^xa est. 

n. Beitrag zur Lehre vom Digamma. — Da bei den 
mit u gebildeten Diphtliongen im Neugriechischen häufig eine 
Auslassung des ü eintritt, z.B. dxocd. i. aozoi, ^i^aiL'u psuixo, 
gleichwie im Homer dxotp und auiap wechseln, so rauss diese 
Aussprache schon antik sein. Es finden sidi nftmlich xm 
Bestätigung dieser Behauptung viele Ihnüche Formen in den 
Inschriften, z. B. xaTaSooXeofro statt xatta^oXeu^Tco bd Ulrichs 
Titul. Titlior. IV, 18 (Uluin. Mus. 1843 II p. ^ku). 'Ectfiepi« 
statt siajAepi'c bei Ross. Inacr. Gr. Incd. I nr. 746. '2. 7. 8 p. 33, 
ImxeaCetv für iicioxeuaCstv im Coip. Inscr. n. 1838. b.G» oxso* 
^xac tCcr ootiooBijxac ibid. 12» xaiBojUaasv nr. 2344* 3» tooxstf- 
ofltvtct nr. 3524. 24» MRooxtflCoävTsc 39ö3.'9» cuv^ap^axUrtm 
statt ouveoapsore^vtov nach fileil's Vermuthvng in Gart Aneod. 
Delph. n. 1?4. 3. dztXzMpa statt direXauDipa bei Osann. Syll. 
Inecr. p. 4311, avarasTai für avaratSstai ib. 433, 'A-i'Ouaxa statt 
AO^oDoTot u. 3989. b. v. lU p. ü3. b, n. 1324. b, 8ax<p für kcmxtf 
n* 1608. g. 33 nach Clarke's Abschrift.' Ussing. inscr. Gr. ined. 
n. 69. 5 iaxfiv fftr iaot&v. Aehnlich kommt fftr paußf v d. L 
xoifiSodai amoh ßaßdv im Antiatt. 85, 10 und bei Arcadiua 
p. 149, 13 vor. Vergl. Nauck. Aristophan. Byzant fragm. 
p. 202 seq. Um aber genauer diese Erscheinung zu bcgründeo, 

9* 
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wiH ich von einer Stelle des Dionysius Ilal. Ant. Uotn. I, 'iü 
ftusgelien und zugleich auf das oft fibersehcne VerhAltmBe des f 
zum Digamma Rackdoht ndunea. Dionysius sagt zum Theil 
mit Beziehung auf das rOmisehe welobes er als den dem 
griecliischen Diganma entepreehenden Buchstaben betrachten 
konnte, da Foixo^ im Lateinischen durch vicus, oivo? durch 
vinum bezeichnet wird, navis aber dem vao;, vaFoc u. 8. w. 
entspricht, folgendes aber das Digamma: ouvi^Osc xoic dp- 
X«Ubtc TXXi)otv &c tä icoXXdk «poxtftivat tov ivofMrnsv, Ma^v 

Ypa'^ojjievrjV. Toüto 5' t,v wa-sp -fdin^a Sircai? Irl jjliov Of/i>Yjv 
InCsüYvufisvov Tai? TiXa-ftat?, tu? FgXevT) xat Fotva^ xai FoT/o^ xcti 
Favijp xal noXXa xoiauxa. Aus seiner Ausdruckswei^e folgt 
also nicht, dass das Digamma in Foucoc dne Sylbe fCkr sieh 
bildet und man dies Wort dreisylbig zu spreohm habe, son* 
dem er seUiesst sich hier an die gewöhnliche Art an, das 
eigentlich dem Digamma entsprechende lateinische V ^echisch 
wiederzugeben. Die Griechen setzten aber für V, mochte es 
Vocal oder Consonant sein, in der Kegel oo. so dass aus Varro 
Ood^pmVf aus Rutuli 'PouxouXoi wurde. Da die im ersteren 
Falle gewAhlte Uebertragung nicht genau war, so £aidet man 
daflQr anch das dem deutschen W gluchlautonde B gesetst, 
z. B. Bd^piDV^ Btp7iXXu)c. Die ungenaue Bezeichnung des Di- 
gamma oder W-lautes durch oo wurde also in sp.ltercr Zeit 
vorzüglich durch die Doj)pelbedeutung des lateinischen V 
veranlasst* Hiernach scheint ou eigentlich nichts mit dem 
Digamma zu thun zu haben; doch werden wir nachher auf 
diesen Punkt noch einmal zurückkommen. 'Die aus der Stelle 
des Dionysius von einigen gezogenen Folgerung, das Di- 
gamma müsse, wdl das römische V oft durch oo ausgedrückt 
werde, wie ein englisches W gesprochen werden, ist aber 
durch nichts begründet. Vielmehr sieht mim aus der Bezeich- 
nung des V durch ß und durch u in den Diphthongen oo und 
so, z. B. für Ayentinus 'Aßsvtivoc Plutarch* Boni. 9 oder 
AievTivoc Dion. Hai. Antiq. X c. 14 oder für SeTems Zsßr^poc 
bei Herodian und SsuTjpoc Im Dio, dass das V nach seiner 
consouantiseheu Natur als Digamma die Geltung des deutschen 
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^ W bat, dass ferner ß und u in den genannten Diphthongen 
ebenso zu sprechen ist. Uebrigens ergiebt Bich die Aussprache 
des p als W und des ao und eu als ew (af) und ew (ef ) 
audi ohne Vergleichung mit' dem Latdnisohen atus der Be- 
' Mditung^ des ftltesten Zustandcs der Sprache and der Eigen- 
namen, unter denen "Aßor^oa oft auch Aoor^pa gcselirlelx ii w ird. 
Cf. Diog. Laert. IX, M) und dort iMenag., Strabo lib. XIV 
cap. 1 p. 644 ed. Gas. (Tom. III p. Iii) ed. Kram.) Suidas 
8. Cantacuaeik histor. lib. Iii« 37 vol. Ii p. 226 ed. Schopen. 
lieber A&dijptxeR statt 'AßOiQptxai bd Diog. 1. c. und Gantacuzen« 
ni, 70 p. 428 brauche ich nichts hinanizusetzen. Sobald das 
dem hebräischen Vav seiner Bedeutung nach und in der Ord- 
nuiif^ der Buchstaben entsprecliende Diganima als für 
beatehendes Zeichen aus dem Alphabet zu vei*ächwindcn an- 
fing; ohne'dass darum der Buchstabe selbst aufgehört hätte 
zu ezistiren» konnten die Griechen ihn ohne Schwierigkeit 
durch ß oder u in den angegebenen Fallen ersetzen. Daher 
die Glossen bei Hesychius, in welchen theils zu Anfange, theils 
in der Mitte der Wcirter da8 Digumma unter der Forin des 
ß erscheint, aber nicht in diesen Buchstaben verwandelt ist, 
wie sich Ahrens fälschlich ausdrückt. Cf. lib. ii p. 44 seqq. 
Ebenderselbe Terüshlt auch lib. I p. 39 ganz den richtigen 
Oesicktspunkty wenn er Boeckh's Meinung bdcftm^^ der ad 
Find. P. 11,28 aus der Stellung des Spiritus und des Acoents 
in doaTO, auTjp, auto; (vergl. die Scholien ' ) zu jener Stelle 
noU 1 1 j die Folgerung gezogen hatte, das Digainma sei nicht 



l) SchoL Pyth. n, 52 p. 315 Boockh. e{« dudtav) tli irr^s xal ^Ädßrjv. 
Ato)ttxüic II TO dydxav rporjaYev. ixcTvot ^dp idv woi Sjo cptuvy)evTa jAETa^j. 
evTiO^-tai TO 0, WC toü ai^u du/^p, xcti dioc dutoc fixe hi oujx^uivdv iaxi 
lASTo^'j, o'jx^Ti. üebcr den Eiuschub dca Diguinma in der Bütte der Wörter, 
bcfondcrs nach efnan a.cf. Mkorit. Scfanddt de IVyplioiie Alezuulrino (Olsnue 
1851) p. 13 aeq. Dms dM neagriediifclie tpavfi (tpaßö) ich xi e h e nicht als 
unmittelbar ans dem lateiiUtchen traho entlehnt eu betrachten sei, habe ich 
aasführruh zu Dem. Zen. tb. 158 auscinandcrgcsety.t. Koss Hciscn auf dtni 
jrrieth. lus. d. at^iiisclien M. Bd. 11 S. T.\ Anm. 8 ntiumt einen alten Stamm 
'ri'A<2 uud mit dem Dij^ammu TpctFtu an, wuraus das laUiniüihc truhu und 
(las oscisi lic tiufcre cutsliuideu sein soll. Vei j;!. Müller, Ktruskcr 1 S. 4.i. 
Du »ich aber neben Tpautü oder TpautC*" »ueh eine Form taup^Cw findet, BO 
habe ich a. a. O. diee Vefbut mit xa^po« in Verhindang geietit. 
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in ü verändert, sondern bei unveränderter Aussprache sei o für 
F geschrieben worden. Ucberhaupt gicbt es keine Vcnvand- 
lung des unter der Gestalt des F oder als ß oder i» in den 
Uiphtliongcn au und eu erscheinenden Digamma in einen an- 
deren Buchstaben, als in 7, dessen Wiehtigkeit för die grie- 
chische Wortbildung ich nachher mit einigen Worten andeuten 
werde. Was nun die Veränderungen betrifft, denen die di- 
ganiniirten Wörter unterworfen sind , so kann das Diganuua 
1) wegfallen, wie in der gewöhnlichen Form ep^ov statt Fsp^'i^ 
oder ßepifov (cf. Ahrcns lib.Il j>.4{)j oder xaTsaxsaae statt xate- 
oxsoaaE (vergl. die oben S. \ 'M aus den Inschriften citirten Bei- 
spiele und die uengriechischcn Wörter p£|jLa statt f*£t>}ia, efxop'^o? 
statt S'jjiop'^oc u. ö. w.). Hierbei ist besonders zu bemerken, 
dass die meisten einen Ausfall des Digamma bezeugenden 
Fälle im Neugriechischen , wie das von mir zum Demetrius 
Zenus p. 124 besprochene dios statt aOxo; der alten Vulgar- 
sprache entnommen scheinen, indem besonders die Inschriften 
analoge Erscheinungen darbieten. Man kann hierfd^er Keil's 
Sylloge Inscriptionum Boeoticarum pag. 144 seq. und: Zwei 
G riech. Inschr. aus Sparta und Gytheion. erläutert von K. 
Keil. Leipzig 1841), p. *JS, vergleichen, welcher ausserdem mit 
Recht auf die häufige Verwechselung von au und a in den 
Handschriften aufmerksam macht, und deshalb auf Schjiefer. 
ad Greg. Cor. p. 1U()'2 hinweist. Zu den dort beigebrachten 
Beispielen fQge icli den von mir so veibesserteu rarmeuidei- 
schenVers hinzu: oai|xovo? r^ xaia 7:avT* aüt)] ^epsi eio^jia 'fmxo, 
wofnr in den Handschriften (vergl. meine Ausg. 8. 1*23) 
xaid -avT' dxr/fepöi steht. — 2) Das Digamma kann mit einem 
folgenden 0 in Obergehen. Dieser Fall tritt nur im Neu- 
griechischen ein. So wird also aus xaGaii in der Volkssprache 
xd'^if. 3) Das Digamma kann in 7 verwandelt werden. Der 
gewöhnlichste Fall ist, dass 7 durch Lautveränderung blosser 
Stellvertreter des Digamma wird. Daliin rechnen wir im 
Corp. Inscr. n. ir)74 v. 4 u. (i rava^iouvoc und I domvos, deren 
entsprechende digammirte Formen hinlänglich bekannt ein<l. 
Vergl. Giese S. 190 und Ahrens lib. U p. 4."). Bocckh hätte 
an beiden Stellen die Lesarten des Steins beibehalten und sie 



meht in Favacuuvo; und FaSiuvo? verändern sollen. Erstujcs 
hielt achon CJiese a.a.O. für nOthig, k;iztcre.s land aber einen 
Vertheküger an Ahreu» üb. I p. lüUseqq. Die vielen bei 
Ueaycbins mit y beginnenden Wörter, von denen es theils 
wahncheiiilich, theils naohweisbar bt, dass aie das Digamma 
hatten» veranlassten bekanntlich verschiedene Ansichten unter 
den Gelehrten, unter denen suletzt Buttnmnn Lexil. II 8. 161 
und Giesc S. '21)3 ff. tluti y irgend einem Diaiccte zusprachen, 
Ahrens und Andere einen Irrthum des Heeychius oder seiner 
Gewährsmänner annehoiend behaupteten, alle diese Wörter 
seien iftlschUch dein V zugetheilt worden, da man in der Ver- 
legenheit, wie die vom digammirten Wörter unterzubringen 
seien, meht gewagt habe, eine eigene Abtheilung f&r die mit 
F beginnenden Wörter wegen der Ungcwöhnlichkeit dieses 
Zeichens anzuii'-hnien und «Icsliiilh dat» der Ge.stalt nach zu- 
nächst verwandte 1' gewälilt liabe. Giese war dicöcr Ansicht 
zwar nicht ganz fremd, glaubte aber S. '21)4, man müsse in 
jenen mit f versehenen Wörtern eine mundartliche Modificar 
tion des F annehmen und kdnne daher di,eselben auch als 
Belege ffir das Digamma anfCkhren. Dies ist im Allgenanen 
richtig; dcnnocli giebt es F.llle, in denen Gamma zu einem 
Worte hinzutritt, bei dem sich kein Di^auuna nachweisen 
Usst, z. D. in dem von Saidas erwähnten ^dXXic für aXXi£. Ei* 
sagt nftmlich aXXixa* ^^Xa^iada %azä BsaoaXouc. KaXXfiAa^oc (fr. 
149) aXXixa x^wtvQOiv depfO|A^vi)v ivixiQoiv (log. ivsTjfoiv). Ol 
idioToi Y^^^a Ta6trjV. Ebensowenig hatte oSXov (das 
Zahnfleisch) ein Digannna, obschon man in der neugriechischen 
Volksspraehe -joOÄov oder -jO^Xi dafür sagt. Hieraus lolgt, 
dass Gamma ein beweglicher Buchstab ist, welcher auch uhue 
vorausgegangenes Digamma zu einem Worte hinzutreten kann, 
und es Iflset sich begreifen» wie er -selbst da, wo er dgentlioh 
zum Stamm gehdrt, von dem Worte abgelöst werden konnte, 
wovon das bekannteste Beispiel das aus ^at« verkfirste ala 
bei Homer ist. Uebrigens ist der Ansatz des zu Anfang 
der Wörter ein so gewöhnlicher in der späteren Gräcitilt und 
im Neugriechischen, mag dieser Buchstab an die Stelle des 
DigamnoA treten, oder nioht, dasa ich gar nicht nuthig hab^ 
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eine Menge von Beispielen hier anzuführen. Aus dstoapoc, 
welches im Cod. Barocc. 159 (cf^ Thea. Piiris. s. v.) cctto to5 
dsl Sa^psoOat richtig hergeleitet wird, machte die spAtere Zeit 
fos^Sapo^. Daher lesen wir im Etym. Gud. ^M^apo« «opA 

deföapoc. Ducange unter dctSapoc, wosu er bemerkt -Aemiui 
Bic dictus quod semper oaedatur, fahrt anflseryieleilBe^ 

legen aus gedruckten und handschriftlichen Quellen verschiedene 
Nebenformen des AV^ortes an, von denen die Neugriechen vor- 
ztkgUch noch die Formen Y^iSapo« und YaSocpo; getawi c hen. - 
Die erste Form ist mit naoktOnendem t dreisylbig su ^reeken» 
so dass man keineswegs einen dem deutschen ai in Kaiser 
yergleiehbaren Doppellaut hat. Für laip6(: giebt es eise N«»* 
benform ^laTpov, welche aber nicht blos der licutigcn Volks- 
sprache zukommt, sondeni schon früher gcbrauclilich war. 
Vergl. die bei Ducange unter -.'.ccTpdc und den verwandten 
Wörtern citirten Stellen. Merkwürdig ist auch die heutige 
VvlgsBtkmi^j^^ o(6c, in welcher datf^f 'die ^jta^e^ti||i^ 
IS^tlpiü^ hat, da ul^c aneikanntermassen rtm i|i|^r '^d^'^ 
ir&lftus von fio stammt. Der Fisch, welchen die Alten ß^«$ 
oder pfi)^ nannten, heisst im Neugriechischen ebenso oft ßoüTra 
als ifOü-o. Schon der Schol. des Oppian lib. I Hai. v, 110 
erklärt ßuixe; durch ßooice?, und Simeon Magister de Quady» 
pedibus bei Ducange sagt in Bezug auf ^«M|f!^« ot niipd «le» 
XtY^|i8voi ßoSicec xal toüicsc. Aus SoXoc weite die^eikflnslift 
Deminutivfoimen ^akl und ^^aXl im Neugiieehifohenr gelnldeli« 
liCtztere entspricht der Formation nach dem tkutsclicn (Jlas. 
Aus ßaü^o oder [:la,3'jC«> machen die Xeugricclieii y^^uw 
ß^Cctt) oder Yau^tCo» (ifaßv^Co»)» Diese Beispiele werden ge- 
nfigen» um zu beweisen y dass die Annahme» Hesychius-e4er 
sdne GewShrsminner hätten aus Irrthnm die mit Digaiiaur 
beginnenden Wörter dem Gamma zugethdk, selbst eine 
thfimHehe ist Denn die durch alle Jahrhunderte fortgeheiHlc 
Conscquenz der Spraclie zvi<rty dass das Gamma in jenen 
Hesychianischen Wörtern ebenso wie in Corp. Inscr. n. 1574 
V. 5 und G seine rechte Stelle hat. Unter jenen Würtscn h$k 
Hesychius finden wir ']fddeo{^ai, i^Ssodat, Tfdte», fj^tfriy^BH lsi ü B»^ 
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e6<ppaivovTaL Hätte der Lexicograph nichts weiter gewollt, - 
als was Ahrens S. 53 ihn sagen lässt FaSsaÜai, rfizjliai x. t. X. 
so konnte er diese Glossen sparen, da wir an einer anderen 
SteUe lesen: ßaoo|iai, d^a-iziüy in welchem ßaoofxai man sogleich 
ijdopiai erkennt, das zur Begründung des 7a$0}xai auch mit 
dem stammverwandten '(rfiiu} und gaudeo verglichen werden 
kann. Hierbei ist freilich die Frage, welchen Dialecten jene 
mit Gamma beginnenden Wörter bei Hcsychius angehört 
haben, nicht mehr zu beantworten, indem die besonderen No- 
tizen, wie sie an anderen Stellen der Verf. gicbt, z. B. paXi- 
xwuTT^?, oüv£9>jpo<;' Kpr^Ts? oder peixaxi, eixoaf Actxoivs? hier 
leider durch die Schuld der Abschreiber oder Verstünimeluns 
eines Urcodex verloren gegangen sind. Soviel ist aber klar, 
dass nicht alle jene Wörter einer einzigen Mundart zuzu- 
schreiben sind, sondern, dass man hier an mehrere ^lundartcn 
zu denken hat, was theils aus der Analogie der mit f{ bezeich- 
neten digammirten Wörter, theils aus dem Verhältniss der 
verschiedenen neugriechischen Mundarten in diesem Punkte 
hervorgeht. Es tritt nämlich häufig der Fall ein, dass ein 
Wort in einer neugriechischen Mundart mit einem Digamma, 
in einer anderen mit einem Gamma, in einer dritten unter 
einer Form erscheint, welche Gamma und Digamma vereinigt, 
wozu noch eine vierte gamma- und digammalose kommen 
kann. Wird Gamma undJ)igamma zu einem Laute vereinigt, 
so findet nicht ein SittXoov oqafxp.« Statt, wie sich Kopar^c^Ataxt. 
Toji. o' osX. 83 ausdrückt, sondern das Digamma wird durch ein 
Gamma verstärkt, wie in xau^a» statt xa6a> = xaqto, xauu, 
wovon weiter unten. Doch zuerst haben wir die entgegenge- 
setzte Erscheinung zu besprechen, wo Gamma durch Digamma 
verstärkt wird. Ein solcher Fall existirt im Neugriechischen 
nicht zu Anfang der Wörter, wenn man nicht etwa sagen 
will, dass das aus ixßaivto entstandene ifl-^aivm (eufaivu)) oder 
pYOtivüj eine Mittelform i^ßaivu) oder Ypaivcu voraussetzt, welche 
nicht gebraucht wird. Die Form ifßafva> würde, wenn sie 
gebräuchlich wäre , die Analogie ausser Zweifel setzen ; aber 
man scheint nie im Griechischen, ungeachtet Wörter wie 
'A^ßaxava nichts hartes haben, Gebilde wie fpctiava gewagt 
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zu haben, sondern da man zu Anfiuifif der Wörter verwarf, 
so blich nichts weiter übrig, wolhc man einen {'ihnliclicn Laut 
haben , als "^oü zu schreiben, llieniach tritt ou als weidierei: 
Sclbstlauter an die Stelle des härteren Mitlauters Digamma. « 
Diese^LfMitverftadenuig seigt eich im Keugtiechisolieii meieteB« 
im Anlaat sEwisoheii t onem anderen Gonoonanten* So 
wird ans {fSCov in der gemeine Sprache ^in*- 
echub eines ou 70081. Beide Wörter bestehen neben einander. 
Seltener tritt dieser Fall zwischen 7 und einem Vocale ein. 
Statt des fast allein gebräuchlichen xeip(Sxtiov (ysipoxtu yeipo^Ti) 
der Handschuh hört man zuweilen fouayn nach dem itaL 
gmnto, fiamz. gant, mittellat. vantus vom deutsdien Wand 
hl Gewand. Eine solche Verstärkung des Ghunma durch dni 
als Diphthong oü auftretendes vocalisirtcö Digamma l)lL'tet auch 
das Altgricchischc dar. Wir lesen in den Kxcerj)ten des Buches 
icdih] Ttüv Xscsuiv bei Bekker in den Anccd. p. 11G8; ilpocxt- 
dsxai II xat xh V «ap' A^oXeoot xed 'looi xal AcuptAuot xai .Va- 
xooi xalBouoxoTc, otov ava^ fouavaC, SXsva ']fouiXeva (leg/ Oliva 
FooeXiva)' &caS S& icap* 'AXxafip xh {yr^U^i Yojpr^Ui; (scr. 700- 
pT^$£is) erp/jtai. Dass wir hier das Digamma unter einer dem 
lateinischen qu ähnlichen Form hätten, was unter Anderen 
Dindorf in Stcpli. Thcs. vol. 11 p. 74" behauput, ist zvvai* 
nicht ganz zu verwerfen, aber jedenfalls wQrdo der im Grie- 
chiechen entspreohende Laut nicht y, sondern x erfordern. In 
einem Excerpt aus dem Budie des Tiypho «a&i) Xi^tcov im 
Mus. crit. Gantabr. P. I p. 34 heisst es: iif>ocTfi>sTat hk xh 
8ryaji}ia Tiapa t£ "Icuai xai AioXsGji xal iAtopisOsi xal Aa/ojat /.oct 
l5otcüTot?, ^lov ava; Fotvcc;, 'KXeva FsXsva. IlpociiOiaoi xai (leg. 
•yap) TOtc otüo 9ü>vyjivxa>v äp/o|iivoi?* «Trac ok Trap' 'AXxaitp lo 
p^^iC xal FpTi^K atpijxai. Für ist vielleicht pr^QSic zu lesen 
oder an der ersten Stelle bei Bekker p^^ic« Der SchoL des 
Dionjs. in Bekk. An. p. 778 stellt die Mdnung. auf,, das Di- 
gamma sei weder Yocal noch Consonant: xä otoi/sia fo»- 
vr^svia iaTiv ■^^ oüji'^cüva* xal xa ix^v süil'^cuvoc iupiaxoviai |AZ-a 
STSpoü aujA'f (uvou fj SV ooXXri'j>ci sv oia^-aasi, oiov Ovr^axdi, D^xu>. 
£2 apa o5v xo F o5 auvsoii TravxeXu»« oupt'fiuvoW) dXXa <fu>- 
VT^eotv dMif oiov FouXcv« (eor..FeX^va), drjXov Zxt o&x loit ouji- 
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9OV0V. 'AXX' oiioh '^(avf^ev ouvaxoti slvar xa\ yap tok <pa)vr|S9i 
iMplicetai TO daouveotktt xal «j^tXoüoOai* t6 F o6d^icoTS S«a6' 
ycxaiy dXXd (i^vov «[»iXoutcu* o&x ap« iotl ^mv^tv. 'AXXoc 9i 
x«l td icpoT«Qittx& 9«ivi§evTa o&x tiicoTaooovrat <pu>v7^eaiv, otov 
« xo) e xal aXX« TTpotaxtixA ovxa ou/ eGpiaxoviat iiipotc 
uTTOiarcojjisva '^(ovr^Eaiv. Ht apa ouv ro F eikcofASv cpcovr^sv, su- 
psOr^asxat ev itp Fdva? xoi FeXevr^ xi a xal e xi TtpoxaxxixA 
U3coxaxT6{xsvoc 9(uy7|S(nv, ^icep iaxlv axoicov. Diodorf schliMSt 
ans der VergleidiuDg der drei angef&lirten SteUen» dass es 
ia der ersten aue Bekkere Aneod. p. 1168 überall statt F 
heiesen mOsee F, was ich ilim nicht einräome. Ebenso wenig 
billige ich seinen Vorschlag foüeXeva für TooKsva in der letzten 
Stelle. Es muss FsXava heissen, was sich aus dem nachfol- 
genden Fdvac und FsXevr^ ergiebt. Der über die Natur des 
Digamma erhobene Zweifel darf aber nicht befremden. Denn 
sowie es einem EOmer aweifelhaft echeinen konnte, ob V fftr 
einen Ccnsonanten oder einen Vocal au hidten sei, ebenso 
mochte ein griechischer Grammatiker nach alten Uebcrliefe- 
rungen ähnliche Zweifel in Riiekjjicht des Digamma liegen. 
Ganz abgesehen aber von Formen wie ^oudva^, in welchen 
das Digamma oder der W-laut vocalisirt und durch 7 veB* 
stirkt erscheuit» mögen solche Ueberlieferangen auf dem 8lt^ 
sten Zustande des griechischen Alphabets beruhen. Hierftber 
sagt Heiodot V, 58, dass die Griechen zuerst diejenigen Buch- 
Stäben gehabt hätten, xoiai xal a-avTS? ypiwvTai <l>otvix25, fiexA 
^ovou npoßaivovxo; a^a ^(uviq p,£X£ßaXov xal xov puUj^ow 
t6v fpeitftfiaxmv. Diosw Notiz gemäss ist man berechtigt an* 
cunehmen, nicht nur» was aiemlich allgemein zugestanden wird, 
dass das älteste griechische Alphabet die später nur als Zahlr 
zeichen vorkommenden Buchstaben BaSf, x^ira und ottftitt mit 
uniiiiöst habe, sondera auch, dass es einen fast ganz oricuta- 
iischcn Character noch hatte. Wenden wir dies auf das Bau 
an, so ergiebt sich, dass, da das hebräische Vav Consonant 
ist, in der Bedeutung des w oder Diganuna, zugleich aber 
als Trftger* der Vocale o und u gilt, im Ältesten griechischen 
Alphabet F ebenso der Consonant w (ß) als der Laut u (ou) 
gewesen sein kann. Hiernach ist die oben angefü^irtc Stelle 
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des Dionysius erst recht verständlich. ««Er sagt also: aicev- 

icoXXd &X(66i}f A vSv xati xiv dp^^i-ov tijc SiaXixtou tp^icov OicX^a 
dvo^AcECsTat. oövi^dec ^ap r^v xoic dpx^^'^^^ 'CXXijatv, d»c td^ icoXXd 

irpoxiOevai xcüv SvojAateöV, 6ir^9<DV af ^px«*i cpwvr^^vxcov iifi- 
vovTO, TTjV 00 ouXXa^Tjv ivt a-oi/eut) ';pacpo{x£vr^v. toüto 8' r^v 
Soicep Y^H-H-* SiTxaic iirl jAiav ipOijv iriCeuYVujievov tai? TiXa-yiai«, 
die FeX£vTj xal Fava^ xal Foixo? xal Favrjp xal itoXXÄ toiouTa. 
Statt P6eX(a achrieb man also in den alteeten Zeiten ftk(a^ 
und die« FeX(a bedeutet -der obigen AuaeinanderaetEung zu- 
folge ebensowoU Bt\(a (Welia) als 06sXfo, gerade wie das 
lateinische Velia. Gehen wir nun zu der Bedeutsamkeit des 
7 für die Wortbildung in Bezug auf die Umänderungen, 
welche in der Mitte der Wörter eintreten, Aber» so zeigt sich •( 
i) ran als Bildungsbachstab in ic<l»f«iv, wdohes mit Aolisoher 
Aocentuation statt itsrft&v stehend von ir^a abstammt und nr- 
sprOnglich einen krAuterreichen Ort:, nadiher den Bart 
bezeichnet. Die Accentnation ico)']fc&v hätte die Anuluglc von 
Sa^vuiv, otVfuv, dvSptov, rriilrov, ixsXiaatuv, otjxrraXojv, xo-ttuv, -po- 
fia^tttv, icepiaispfuv oder mit eingeschobenem e Ttspiaispsoiv für 
sich. Ob nun Jacobs Recht gehabt hat, das dem gewMm- 
liehen ^oSsiGv gl^ehstehende p^Sc»v bei Bufin. in dar Anthologie 
y, 36 in §od(&v zu Andern , will ich nicht entscheiden. Denn 
nach iiu>7(uv riehten sich in der Acoentuation auch xXodov, 
xr^puuv und andere Wörter. Oft wceliseln aber in der Wort- 
büdung 7 und mit einander ab. 8o wird aus Tp6«> ebenso 
x^6}(m wie xpcu^cOf aus ^im flies sen wird mit dem Zusatz des 
Digamma ßp^x^ regnen, wobei zu bemerken ist, dass das 
deutsche Wort ohne Digamma erscheint imd im Inlaut das 
ursprOngliche Gamma bewahrt. Aus uo regnen entsteht das 
spä-tere Praesens /uvuj giessen, früher yitü {yzuw). Im Neu- 
griechischen gehört der Zusatz und Einschub des 7 zu den 
gewöhnlichsten Erscheinungen. Aus dem alten vsow wird 

Tvi^o», aus vi^OcB fyi^ioj aus eUic wii*d difxföa (d-i^xtdi), aus 

dfopoc a^^upoc, aus ofa (der Scha^[ielz) — ooYMt (cf. 

AxoxT. II p. 277), aus nxa(m 9x017(1), aus dxotiks *^ dxouif«». 
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aus vo«» voY»» Ä«w xXaf« xX-iiffo, «us icXicu (i:X.6ü») 

«Ai^fo n« 8« w. In den alten Volksdiaiecten mOgen Ghunn» 
und Diganuna in Bexug auf den Inlaut der WOrter in Tiel- 
* fächern Wechselverhflltniss gewesen sein. Ffir rpsoßsfa ragten 

die Crctonscr rpsiYsict, für rpsaßiaio? r,pzc(izxoi. Cf. Valck. 

ad Thcocrit. Adoiüaz. p. !M9; ad Eurip. Phoen. p. 18; Butt- 
maun. LeziL II 8. UVl, Dagegen verändern die heutigen 
Byzantier xpa-^ou^St (xpaYc^So) in xpaßoud«» und Tp«Youdt in 
TpaßoGSu Die meiste Aufinerksamkdt erregen die Ffllle, wo 
ein Diganuna durch ein Gamma verstärkt wird. Aus cb^v, 
lat. Ovum, entsteht im Neugriechischen aü^ov, wohei man 
rücksic'htlicli der Wandelung des tu in oti» toxiov und auxiov 
zu vergleichen hat. Aus xaia> bildet man nicht nur xaqa», 

sondern auch mit Voraussetzung von xa6«D xau^cu. Aus 

vtuio wird vsu^cb, aus Tptßo — TpijßfOi aus xpuKxai (xp6ß«ii) 

xpußYcoy auB ^CKicTQ» — ^o^YO)', aus oxenra» oxaofco. 

Der Ausfall des Digamma in der Mitte der "Wörter ist schon 
oben berührt worden und zu bekannt, als daes C8 nütliig wäre, 
liierüber etwas hinzuzufügen. In einzelnen dieser Fillle tritt 
statt des ausgelassenen Digamma als Provinzialismus im Neu- 
griechischen ein t ^* Das« d«öc ein Digamma hatte» wissen 
,wir aus dem dorischen dsoc; einer Form dsFöc entspricht aber 
das bei den heutigen Epiroten gebräuchliche Ot^^c Ebenso 
entspricht dem Xao; oder XaFoc das schon von Griese S. '296 
angeiührte Xa^'if, dessen sich die heutigen Macedonicr und 
Epiroten bedienen. 8o sagt man auch jxut^a statt jiuioc. Nicht 
minder wichtig als der Ausfall des Digamma ist die Weg- 
lassung des Qamma im Neugxiechisohen. Hiemach wird aus 
ppe^fiivoc — ßpsjiivo«, aus icpS^fta — icpafAa , aus poYxaC» 

^o/aCfu oder wie man gewöhnlich sagt ^o/aXiCcu (cf. ad 

Dem. Zen. p. 78), aus ouY/(up(o au/(ufjnj. Zuweilen fällt 

hierdurch eine ganze Sylbe aus, z. B. in Xs?, Xsjiev, Xsxe, Xi» 
ffir XfifftKi Xi^oiiev, Xi^z-Zy Xs^ouv. Dieselben Gesetze» welche 
Ar -echt griechische Wörter in Bficksicht der Anwendung des 
IMgamma und Ghunma gellen, werden audh bei Fremdwörtern 
beobachtet. Aus dem deutschen Worte Laute» mittellat. laudis 
und loutuB (cf. Ducange gludsar. med. et inf. lat.), itaL leuto 
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und iiuto, franc. liith machten die Nefogriechen iLaoSm, 
wofQr bei Ducange Gloss. med. et inf. graec. p.789 fUsohlioh 
XaoüOo steht. Die gewöhnliche Fonn ist jetst XorfoStov, statt 
welcher auch in einzelnen Gegenden XaßouTov gehört wird. 

Letzteres fuhrt schon (Tusius in Turcograecia p. '210 an. 
Seltener findet sieh \^r/jzi und die bei Ducange p. 778 aus 
den (jlossis ad Iliad. Barburogr. xii>apa, Xupa xai 6 XflißouTOC 
dtirte Form. Indessen enth&lt das Masculinain, als dem mit^ 
tellateinischen lentus entspreohend» wohl die Uifonn. 



Eigcnthümlichkeiten der Vulgaispiache. 

1. £igenthfknüich der Vnlgarspiaohe ist die Verbindung 
der litterae aspiratae und tcnues, indem man die tenuis auf 

die nspirata folgen lässt, s. B. xX^^nj^, XT^v^ X09i(u, axu^roi 

ffir xXsTTTTj?, XTSVtOV, XOrTfO, XU7TT(ü. 

*2. Die Verbii auf ot köinuTi im Praesens auch den ein- 
fachen Stamm auf ß annehmen, z.B. xX^ßo», xößco statt xXi^toi, 
x^TTo und mit £inschub des 7 xößY«»* 

B. Das V zu Ende der Wörter wird oft abgeworfen, z.B« 
^Xco i-pacpei d. i. %ikm ^pa^eiv, xax6 XP*^^® 'XTi^ ''^^ '^'^'/s/* 
d. i. xaxov yrj6vfiy va I/t,? xai 'yu/oov. Dagegen nimmt die 
Spraclie das v itpsXxuaTixöv auch vor einem Consonanten an» 
lii^v TO xaji-iQC 

4. Das s wird häufig den auf v ausgehenden Formen 
honzugefftgt, z. B« tov^ für t6v, ^pcC^ouvs statt ^pflC^ouv. In 
einzebien Dialecten tritt vs als A nhängungssylbe au£ Siehe 
die Emleitung S. 92. 

5. Das 7 zwischen zwei Vocalen wird oft ausgehuisen. 
So bei den Cypriem }i&aXo< statt i^e^aXoc d. i. {Ae^a^, iu» oder 
{«1» d. i. ^7u>. 

6. Die £-laute d. i. der Voeal s und der Diphthong ck 
gehen nidit selten, wenn auf dieselben ein Voeal frigt, in Iota 
oder et über und werden durch Synizeeis nut dem folgenden 

Vocal vereinigt, wobei der Aecent von der vorletzten meist auf 
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die leiste Sylbe rftdct Dasselbe geschieht mit den I-katen.' Die 
Symaesis wird durch das 69IV bezeidmet^ s. B. ausTofMitof 

wird 'Ptofxst^i?, aus ' KßpaToc — — Bpey5c, aus rh xpea; xpsta?, 

aus -([jolXi *'p£tot. aus xcpotasa xspaaiot, aus Xsovtapi 

Xtiovxapu aus Sixaio; öutsioc, aus jxia (iia. Aehnlich 

ist aach bei £unpide8 Electr. ts. 492 «oXaiov xs OijoauptofMi 
Atovöeoo T^fts zu scandiren» so dass das erste Wort wie «aXiov 
gesprochen wird. Selten rückt aber der Accent auf die der 
Synizesis vorausgehende Sylbe, z. B. Ixoittaoa statt ixorfao«. 
Vcrgl. ad Dem. Zcn. p. 41 seq. Die hier eruähnto Kigcn- 
thümlichkeit mag ursprunglich dorisch und äolisch gewesen 
sein» da ans Osoc bei den Cretern <>ioc, bei den Laconiem 
ot6« ward. Siehe Ahrens de diaL dor* p. 120 seq. de diaL 
aeol. p. 178 seq. und weiter unten Cap. XIX. B. 3 Anm. 2. 

?. Vocalo und Diphtliongcn zu Anfange der Worter 
Üallcn oft weg, sowie die Endung ov bei den Dcminutivis, 
z. B. (tatt, 9p68t für 6|t}iaTtov, •^.-^oogiov, Xqoc für ^Xqoc* Die 
Cyprier sagen ganz kurz Xioc. Ebendieselben gebrauchen auch 
Xafivoi statt IkaOfto^ z. B. iroo Xd({iiyetc quo tendis? auch ^£^0» 
statt ^j^v^u}. z.B. ito5 'p^$o)}jLsv xwpa welchem Weg sollen wir 
jetzt einschlagen ? Vergl. Ross Reisen nach Kos u. s. w. 8. *210 
und oben S. 90. Allgemein gebräuchlich ist auch Oa x^ 'irÄ 
für Oa Th stirm, Traipvco für S'OiCpio. Die oben envähnten Neutra 
behalten wie bei P.^ochoprodrDmus p. 47 und 100» wo xori&^Xtv 
und xpaoCv steht, noch jetzt dies y bei den Cypriem, iiefttv, 
o^^oiviv, xpaotv, oxoXCv. Auch sagt man atif Nisyros {lavSpaxtv 
(Roes. Reisen II, 72), welche Formenbildung sich schon in 
spätercnlnschriften findet. Cf. Franz. Elem. Epigr. Gr. p. 248. 

8. Das euphonische und pleonastische a zu Anfang der 
Wörter findet oft- Statt, z. B. dmjdo» für infi&^ dplikXa fttr 
ßSsXXa, wie in den von mir zu Demetr. Zenus p. 135 ange- 

iiihrten antiken Wörtern aaxa/o;, dar.airjtu^ daTspor.r^ für oxd;^ü?, 
OTcai'pu), Qz&gowq. Siehe auch Conj. Byz. p. G. 

Anm. In einigen Dialeden wird • n Anfang gcwiMer WArter, namentUck 
A^jeetfv» nnd Adrerbin, in 0 Terwandelt, s. B. öx^p^ für i^^^« 
Sil» fttr |gtt>. S. d. Einleitnng 8. 93 ff. 
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9. Die Prftpouüonen dic& und Ic erscheiaeii in der Yol- 
ganprache.oft unter den Formen die' und *c erster« m dieaar 
Veiklkrzung selbst vor Consonanten» 2. B. xip fvtt tlv' d^i^rfTT^ 
x&y Bspairst&v f| Olotc» xt dir' täv ^xocxapov vi]otd xt ^ 7;actt, 
Odt x' dtpfoT,?. Rhizos. — xiv' dr^oovaxi jxou, 7101X6, xivoi, xai icavs 

x6 xaXo, Christopulos. sivoti d-' ttjv ttoXiv. 

10. Da die Yulgarspmclic nach Vorhist der Quantitflt 
•ich von der alten auch in Besag anf die Prosodie unter' 
■ohddet und weder Dehnung (IxTciatc) noch Verkfkrsnng (00- 
moX-f,) der Sythen anerkannt, so hat dies in einzehien Fsllen 
auch Einriuss auf den Acccnt gehabt, indem derselbe bei den 
Adjectivis auf oc. r^, ov und 0;, a, ov von der drittletzten auf 
die vorletzte Sylbe niemals hinübergeht, von welcher Art auch 
die Casusendung sein mag. , 

11. Der gemeine Mann setst in der Mehrsahl dorisch 
den Accent auf die Todetzte Sylbe der Substantiva, welche 
im Plur Ol haben, weil er den Diphthong 01 als lang fQr den 
Aceent ansieht, z. B. dvl)[i(u-oi, cpiXooocpoi statt avOpfurou ciiXo- 
oo(poi. Doch werden die Adjectiya» wie wir aus nr. 10 gesehen» 
und die Participia ausgeschlossen , während nach loannes 
Giammaticus die Derer auch bei den Participien dieser Ao- 
centuation folgten. Er sagt nftmlich: xal t& stc 01 Xrj^ovT« 
KXijOovTtxd iv^fifltra xatdk t9}v irapotXi^Y^^^*^ «oioSat tov t6vov* 
91X030901* 0' a'jTO xotl iizl xcuv ji,eTo/<üv, 7:ü>Xou|a£voi xaXou* 
jxsvoi. Cf. Gregor.. Corinth. p. 314; Gramm. Meerm. p. 657, 
welcher dv&pcuicoi, d^Y^oi u. s. w. citirt. Ähren« de diaL dor. 
§ 3 p. 27 seq. 

12. Dass aber bei den WOrtem anf tc, swc imNom. und 
Acc. Plur., z. B. Hr^ai;, irapaxoXeotc, der Acoent auf der dritt- 
letzten Sylbe steht, ist bei der gewühlten Endung e;, oir^as;, 
rapotxdXsoEcfOrosr^ast?, TrajOctxctXsa^i; nicht aulhdlend; doch werde 
ich davon weiter unten ausführlicher sprechen. 

1 3. Das s wird den auf av sich endigenden paroxytonirten 
Aoristen der Derer hinsugefflgt, z. B. iX^oavs, iSsipavs statt 
des dorischen iXöoav, iUipav (s. Ahrens de diaL dor. § '^ p. 28) 
und des attischen und gewuhnliclien iXooav, I6stpav. Dasselbe 
geschieht beim luipcriectum, z. B. e{ial>aivave , iki-^avs, für 
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i)ftdyOayav, IXs^av. So auch -jfpaToönoM, xoi)M>dvwve, ^tara fOr 

14. Nidit nur die gewOlmlidi angmentirteB Verbalfbnnen 
können naeh Verinst des Augments enelitiscli werden, z. B. 

aixi eivat xh ptpXiov roO ijlo-j 'ötuxs; für jjiotj £oa>x£?, sondern 
auch andere Verbalformen nach Verlust des .ersten V^ocftU.'' 

So wird aus va syei? va 'x^^^? söpo) vrf 'ßpo», 

s. B. Dem« Zen. DiaL 1 : ^\ vd tf^cotec ßißXii' v^o\ vd - 
fio3 «ooXijo^c; Paraphr. ts. 92: xal vd 'ßpo xpoira'^si xovtd, 
o<6o«i, vd tpoom^ooi. So findet sieh schon bei Ptoeho* 
prodromus üb. I, vs. 63: «61^»? fitxpic o68lv {osv xoG Xouipoij • 
T^i xaxttxpXiv. Hieher Hessen sich auch cinzehic Stellen der 
alten Dichter ziehen, z.B. Arist. Acharn. v. 41: o6x V^^opsüov; 
Toox' ixetv' oÖY*^ 'Xs^ov , wo die Ausgaben 667«^ ^Xs^ov haben. 
Aber der antiken Prosa ist dieser Fall fi;emd. 

15. Die wenigen üeberbleibsel der Verba auf (it in den 
Aoristen einiger Zeitwörter mit Einschluss anderer analoger 
Fälle nehmen im Conjunctivus nicht den Circumflex auf der 
letzten Sylbc an, wie im Altgriechischen, z. B. -pi^rst va 
ovaißTQ, nicht dvaißiQ nach dem altgriechischen c^vapyj. Dagegen 
hebst es bei anderen Verbis im Conj. des Aorists der Vulgär» 
spräche vd {So und vd sZico» f5r ISi» und «ricei, welche alu 
griechische Formen jetzt anch wieder in der Schriftsprache 
gebraucht werden. 

IT). Mit dem oben bemerkten Verlust der Quantität im 
Neugriechischen hängt zugleich das Aufgeben der feineren 
Modulation der Stimme für den ehemals beobachteten Unter- 
schied zwischen* Cireumflez und Acutus statt Wenn a. B. 
Joannes Grammaticas Yon denDorem sagt : 6(io{aK 6& xotl xd s2c 
I? Xr^Yovxa drjXoxd 6v«5{iaxa 7tX7)0üVttxd h^^\fi irrifcastt)^ itapo^o- 
xovouoi, Yuvai'xs?, '/M?-'^ vdo;. ^vpvtOs?, so leuchtet von selbst 
ein, dass die entsprechenden attischen Formen -('jvaixs?, x^^P^Ci 
vasc (abgesehen yon c»pvi&ftc)» verglichen mit den dorischen 
eine Feinheit der Aussprache yoraussetzen, welche jetzt yer- 
loren gegangen ist 

17. Der Spiritus asper und lenis wii!d zwar noch ge- 
schriebcu, aber uicht mehr gcspruchou. Da also kein Uuter* 

10 
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schied zwischen beiden Hauchen mehr gemacht wird, viehnehr 
keiner von beiden hörbar ist, so konnte man beide Ilauch- 
zeichcn entbehien» wolrhc nur nocli aus alter Ueberlieferung 
beibehalten werden. Diese Psilosie der Neugriechen ist thcU^ 
wdse ererbt von deai Aeolem und lonem, , welche eogar bei 
der oovoXoi^)} und o6v6eotf die tenuie nicht m die aspirata 
Änderten. So eagt loanncs Gramniaticua von den Acolern: 
TijpOüOi 5^ xal TTjV 'J^iXoTT^xa £v taif oüvaXoi^ctr?, xal^r^xsi xanr^xsi, 
ol^prjxsv d^:r^%^v , siXkuosv dneiXxuosv, und die loner eogten 
bekanntlich nicht nur i^iXioc» sondern auch dir(xexo, xoctcticsp 
iDr xaDdbcsp und Ähnliches» Die Psilosis der Neugriediea 
hat aber nur beschränkte Grenzen, indem sie sich auf das 
Wort an sich, nicht aber zujijleich auf die ouvaXoicTj und 
oüvDsoi? bezieht. Daher sagt man durchaus dcpispovo), 09' ou, 
xa&dicep. Ausnalmien bilden Fälle wie a;:' 00a oder wenn 
man will du' 00a bei Demetrius Zenue Paraphr. Batr. 85: 

die' Soa 'pp^qxovxat 'c ri]v t^v, xdcot« dkv xd xdoo«>. 
Man kami dahin auch die der spiteren GrAcitAt angehorigc 
schlechte Form %mxa\iaU6fo f&r %a%a\iaU^ rechnen» 2.B« bei 
PsaltCö Pamphr. Cant. Canticor. vs. 7: 

iv dirXotJOTSpaic Xs^sai xal xaTy^jictcsujisvaic 
(auch schon früher. Siehe Stcph. Thes. .Vergl. iira^a^sMi 
fttr l^aiiaUuQ» bei Soph. Antig. 251), weniger das noch jetzt 
bcMmder» im Particip xeixa|iatai)Uvoc gebraudiliche Verbnm 
xoTaf&ax^«» Akr xa&€tt|ftax6<i>, weil man auch (iax^vo f&r affia- 
Tovto sagt. Auf der. anderen Seite finden wir auch den Spi- 
ritus nsper in einzelnen Fallen, wo man ihn nicht erwarten 
sollte, z. B. äi IXUtq ",ia v' dyoxpaalHJ 0,71 stvai kom 7pa{xjx£va 
im Erotocritos, wo v' dcpoxpao&iQl bedeutet y4 dxouaiQ. * Be- 
kanntlich hatte dxpoao(Mtt (oder dxpofltCoiMtt), wovon die Vulgor- 
spraehe das Compositum lica»poä»(i.a(, gewöhnlich i^f axpotu^xat 
oder d^paxpoaiiiai, oder die Verwandlung auxpoüjiai, aöxpt'Coaai 
hat (vcrgl. Wiaxt. II, T2u.74) niemals, soweit unsere Kcnntniss 
reiclit, einen spiritus asper. Aber es finden sich bei den 
Alten auch einzehio Abirrungen von der gewöhnlichen Norm, 
z. B. Corp« Inser. n. 170, 9: xeixoc irtoxoxotxijv kkn^* Idtvto 
pu>o. Siehe KeiL Analecta Epigraphica et Onomatologica p. 186» 



Digitized by G009I 



147 



welcher auch das Vcrbum a^sXir^Csiv, sowie die Namen Ea- 
hß^istuS) Helpis, Ilclpidius, Ilclpidianus vergleicht, beeonden 
aber dessen Abhandlung hierüber in den Sched. Epignq^h. 
p.6 — 11, wo unter andern auch iff*ir^t6o aus den Inschriften 
dtirt wird. Daher noch jetet das vulgare Advcrbium i'^iroi 
für TTjTcj Iieucr und i'j:^3Tivo^ für t/^xivoj liciirig. Icli füge hinzu 
i^iopxoüvii Marm. üxon. II, 69. 78, womit zu verbinden das 
vulgare «9100x0? und i(piopxoc (vergl. 'Axaxx. II, 74) statt des 
dassisohen iirtopxoc* Trotz dieser vom Atticismus abweichenden 
Erscheinungen kann man doch im ADgennuien annehmen, 
dase, die geringe Kraft des spiritns asper selbst in der Blnthe- 
zeit der Sprache vorausgesetzt, wie sie sich augenscheinlich 
auch beim lateinischen h darstellt, wesentlich der Zustand der 
Behauchung der griechischen Wörter von Alexanders des 
Grossen Zeit bis jetzt derselbe geblieben ist. Auch die Gnub- 
matiker hatten nur ein Bewusstsein rom spiritns asper zu 
An&ng der WOrter^ insofern sie den Einflnss desselben ba 
der G'jvaXorfTj und oüvOeoi? betrachteten. Da ein solcher 
Einfluss beim deutschen H nicht sichtbar ist, so muss auch 
der griechische Hauch vom deutflohen verschieden gewesen sein. 

18. Sowie die alte Volksspiaehe eine Menge Zusammen- 
setzungen kannte, welche wegen zu grosser Kohnheit dem 
höheren Style &emd blieben» wovon einzefaie komische Wörter 
des Aristophanes einen Beweis geben: so hat auch die Viilgar- 
eprache des MitteUdters und der neueren Zeit eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Wörtern dieser Art aufzuweisen, in 
denen theils W itz und Laune, theils das augenblickliche Bc- 
dOrfiaiss zwd oder mehrere sonst getrennt gehaltene Begri& 
zu einer Zusammensetzung verdnigt. Dahin gehört hat das 
ganze Schmutz gedieht: too 'Polfoo Kovoren^fvou icpic x&v ^01- 
poo(paxTr^v Aeovia bei Matranga iVuccd. II p. 624 seqq., wovon 
YS. 5 lautet: 

dKXavTo/opdoxoiXieviepoicXüTa» 
d.i« KnoblauchswurstdarmeingeweidgedftrmauswA- 
Boher, wenn man dergleichen einigermassen wörtlioh und dem 
Metrum gemäss wiedergeben will, wovon r&oksichtlich des 
ganzen Gedichtes der gute Geschmack abräth. Aehnlich ist 
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00 mit den zusammcngcpctztcn Wörtern des Ptochoprodromug. 
So EU Anfange des ersten Gediclites p. 3 cd. CoraiB vs. 5G~64: 

pXiiretc xiv ^stvo, tixvov (m>o ; ireC^c impincCtti* 

xal Ttupa (i^Xettei?) y^^ovsv /püao^xepvioTrjpdTOC, 
ocXoYOTrviTrXovTeXivoi; xal 7:a/o[j.oüXa[>aTO?. 
AuToc, ^vtav i[j,dUav&v, üKoör|aiv o^x elj^ev 
xal TCttpa (ßXlirstc tov) ^opsi (j.axpijfiUTixd Too. 
A6x6c (icxpöc o6div {dftv xou Xooxpou xh naxiStffXtVy 
xal ti6pa XooTpcxCCetai tpfcov t^v ißSo|id8at. 
Vergl. oben S. 74 f. Im Erotocritoe p. 6 ttelit: 

d^aTir^lxivo avopo-j'uvov r^iovs rrAsia zap' aXXo 
es war ein gclicbtcsEhep aar, mehr als ein anderes, 
d. h. Frau und Mann liebten sich mehr als andere. In dei^ 
leLben Weise sagt noch jekt der gemeiBe Maim xä (M^eupo- 
«ipova Messer imd Gabeb; xä TtSoirp^ßora Ziegen und Soiiaafe. 
Die Dörfer Klementi und Efisari bei St^^phalos im Peloponnee 
werden zusamracngenannt xd KXr^jjiEVtoxaioapa. lioss, Kcisen im 
Peloponncs I S. 57. Ebenso hört man oE *T8paioo7:£Tauu-ai 
die Hydrioten und Spctzioten, während im Siugularifi 6 i'scup- 
'fioc cpd(v8tat vd siyai^rdpatooiretotfd'n)« bedeutet: Georg scheint 
ein Hydriot oder Spetsiot zu sein» wenn man nicht weiss, 
von welcher Insel er ist. Nach derselben Analogie sagen wir 
auch: die Schleswigholsteiner und Georg scheint 
ein Schleswigholstein er zu sein, wobei es nicht darauf 
ankommt, ob er aus Scideswig oder aus Holstein ist. W enn 
nun lioss, Heisen auf den Inseln des ägäischcn Meeres. II Bd« 
8« 109 zum Beweise, dass sich auch in der alten Grfteit&t 
sdche Zusammens^zuogen fibkden, das Frsgment des Komikers 
Maohon bd Athenaeus Vm p. 377. c anfahrt: 
„rpöc TT,? 'Ai)r/./a? /al Octuv, xivo?, (ppa'oov 

laxiv 6 vEttic, ßeXxioxe, (^ijoiv) ouxooi'**; 

0 o' eZitev a5x(u* „Zr^voroasiSwvo?, $lve." 

6 AoipUDV 6k nllfttC oGv Ivtaui^' (^?^|) 

SovatTO xatoYiofsiov iUupeiv ttc o3 

xttl tobe deobc 9dfoxoo9tv oCxetV ouvSoo " ; 
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und bkuBiisetst» es Uieb« hier nnbestmimt, ob die ZuaunmoiH 
setzmig- Zeus und Paaddon» oder Zeus oder Poseidon be» 
zddmen soll, so ist dies ein Irrdium. Denn der von dem 

obdachlosen Fremden, wem der Tempel gehöre, helnigtc 
Tempelwarter sagt ihm: dem Zeiisposeidon , d. i. dem Zcu9 
un4 Poseidon (vergl. Hcrmium's gottesdienstliche Alterthümer 
{ 19» 21)» worauf er witzig erwiedert: «wie könnte mun wohl 
hier eine Hetberge finden, wo nmn sagt, dass sogar zwei 
Gkktter zusammen eine gemeinsame Wohnung haben.** An ein 
oder ist also hier nicht zu denken. Im Neugriechischen gicbt 
CS aber, wenigstens in der Ausdrucks weise des gemeinen 
Lebens« eine Menge aufi'allcnder Zusammensetzungen: iir^^ai- 
vo^}(0|iai ich komme und gehe; iiaX'oito(pops{ia ein altes Kleid ; 
'wxyokiim ioh sage häufig; ooxvoßUiro ich selie häufig; xoXo- 
icepvo» ich befinde mich wohl u. s. w. - 

Zweit«» C«{Htel. 

« 

Die Declination der Nomina in der Vulgarspraoho be^ 
'Wahrt noch die drei Gcschleohtery doeh ist der Duafis und 

der Dativus verloren gegangen. Was zunächst den Verfnst 
des Duiüis anbctritVt, welchen die Neugriechen weder in der 
JJecliuation noch in der Conjugation mehr anwenden, so wissen 
wir, dass derselbe den Aeolem gänzlich fehlte, also ursprQngUch 
der Sprache nicht eigen war. Hierüber heisst es beiChoeror 
boscus in Bekker's Anecdotis p. 1184: Sxi 6eTspoY8v^ doi xä, 
ouixd 67|Xov dc'f' £v o6 icofoat «tf SuCXsxtoi Ixoooi Zobid' töob 
fop Ol AlrAzU oux £/ouat ouixoc, oDsv o68s oi *Pci>(iaToi oiroutot 
oviec xÄv AtoXitov x£/pr^vxai ttp ouixif apil>}A'w. Daher Gregor. 
Corinth. de dial. AeoL J 2ü p. GUG cd. Schaclcr.: xoic öuixoi« 
dpt&iioic oöxot o6 uixpi)vxai, xaUA Stj xal oi 'Pwfiatoi, touxcuv 
$vt8€ dficoixot. Veigl. auch Grameres Anecdota OzoniensiaIV, 
174, 6. Hiermit stimmt flberdn Herodian. in Aldi hortis ' 
Adonidis p. Sia xt xa öoixdk in twV TrXr^UuvxixÄv xavov(- 

^öviai Ga-spa ovxa ; eTisiöTj xd öüixd uaxspo^svTi i^i)^(j\^-:rj y xal 
ouxs sapd icdaaic xai« dioXsxxoic eopwxovxai, «opa Kap xoi« 
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xoTc» xal €i& xooTO dich tq>v «Xi^vttx&y xotvov(CovTat xd doKxdE. 
Auch findet slcli ki den noch vorhandenen Besten des Aeo- 

lismus keine Spur des Dualis, weder in der Declinfttion noch 
in der Conjugation. Daher ist nicht viel auf die Naehricht 
des Etym. M. 23, 12 zu geben, wo das Homerische ajQtov 
(IL 9» 5) mit icofqtov yerglichen Adisch genannt wird, welcher 
Ansicht aaoh Ahrens de dial. Aeol. p. 109 ist Was die von 
den Grammatikem anf^fRhrte Analogie der kteniischen Spmdie 
betrifft, 80 sagt Quintillan de inetit. onit. I, 5, 4'2 mit Recht, 
die Römer hatten nur Dualis und Pluralis, obgleich einige 
scripsere für scripserunt und ähnliches für Dualformen 
Ausgegeben hätten« Bei den Dorem scheint der Gebrauch des 
Dnalis» wenn wir auch kern directes Zeugniss der Gnunnm- 
tiker hierOber haben, sehr selten gewesen und bald unter- 
gegangen zu sein. Die einzigen sicheren Beispiele desselben 
sind die laconische Schwurfurmcl vctt tcl> auu bei Aristopli. 
Lysistrat. v. 81, 174, Xen, Hell. 4, 4, 10; ttoooiv Lysistr. v. 
1310. 1318. Archimedes gebraucht den Dualis nicht; denn, 
an der einen Stelle de Conoldibas p. 290 ist ^nciSotv aus 
fünf Handschriften zu Andern in linic£8otc, was an einer Ahnr* 
liehen Stelle p. 202 und sonst noch öfter steht, Vergl. Ahrens 
de dial. doric. p. 2*23. Wührend ojo in diesem Dialeet die 
Casus obliqui pluralisch fonnirt Gen. 5uwv, Dat. ouat', findet 
sich nur bei aa'fo) die Dualform aji^poTv, doch werden beide 
nur mit dem Plural verbunden. Dass der Dualis in den Ho- 
merischen GesSngen oft in seiner eigentlichen Bedeutung steht, 
bedarf k^nes Beweises ; man kann nur Aber diejenigen Stellen 
streiten, wo die Interpreten ihn für den Plural gesetzt glauben. 
In den nu isten von Buttmann auef. Gramm. I S. 135 u. 348 
angeführten Stellen aus der Dias und Odyssee, wozu jedesmal 
Eustathius zu vergleichen ist, halte ich eine andere Erklft- 
rungsart fßr zulässig. Auch haben wohl die Abschreiber 
manchen Dualis in den Pluralis verändert. Unbezweifelt sicher 
ist aber der Dualis für den Pluiallö im Paitieip und Ver- 
bum in dem gewiss alten Hymnus in Ai)ull. vs. 487 loxta (i&v 
itpwxov xddsiov Xüaavxe ßoeiac, sowie in späteren Nachahmern 
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Amt Phflfln. .968 (xöpoxic) xp<6iara. 1023 poom mXoio^ 
Oiph. Axg. 818. 843. de Lap. Prooem. 77. Hotn. Epigr. 9. 
Oppian. de venat I, 72, wo das Substantiv Ör^pTjTTjpe steht, und 
I, 3üÜ; aber auch bei älteren Dichtern, wie Piiidar Olymp. 
*2, ir)()sefi. |iat>6vxec Y^p'js-ov, Acschyl. Eumeu. 25ü, wo 
der Chor der Eumenidcn zu sich selbst sagt: Spa, {aoX' 
oiS, Xsuoectov ntfmt, bei Empedocles ts. 154 seqq. ed. Karsten» 
wo diese lägenthftiiiliehkeit nicht erkannt worden und mehrere 
Verse sa ▼erbessem sind, endlieh selbst in Prosa hei Plate 
Theaet. p. 152. e; -spi xou-ou Tzdvxe^ ^zr^; oi ao?pot rX/^v ilap- 
jisviooü cü}i9£p£a{)ov , llp<i)xa"]föpac TS xoit 'npaxXElioi xai 'Kfire- 
&oxX7|C. xol Tiuv icoii^Ttttv X. T. A.., WO andere aus Sto(»aeus 
(uifc^ipovxai , andere minder passend aus Hss. £uft<pepia}>Q»y 
lesen. Auch im spftteien lonismus seheint der Dualis sich 
nicht lange gehalten zu haben. Denn im ganzen Werke des 
Herodot €ndet er sich nur an emer Stelle lib. I, 11, 3 Suotv 
68otv Trapsouaio»'/, wu Alireny in Schucidew. Philul. VI p. It) 
den Plunilia luCov oöoiv herbtellcn will, llieniach bleiben vor- 
zQglich die Attiker übrig, bei denen der Dualis sein Kecht 
bebanplete» wiewohl oft das im Dual siehende Sülject mit 
dem Verbum im Plural oder umgekehrt erschdnt. Mit der 
ikitstehung der xotid] SucXtvcoc Tersohwindet der Dualis aus 
der Gräcität, daher findet er sicli nicht mehr in der alexan- 
driniöchen Ucbersetzung des Alten Tcötanients , «geschweige 
denn im Neugriechischen. Kann man nun mit Buttmann an- 
nehnien, dass der Dual nur eine alte abgek&rzte Form des 
Plurals ist, die sich im Gebrauch allmählidi auf den Faü der 
24ahl zwei beschrftnkte, so finden nicht nur die Stellen der 
Alten, in denen der Dual 'den Plural vertritt, ihre Erklärung, 
sondern auch einige zakonischc Plurjilfuiuicn, welche eigentlich 
Dualformen sind, z.B. ai -^uvaiC^ d.i. al ^uvaixEc oder eigentlich 
Ifoyaixe, oi toCs d. i. oi 7:602? von 6 iroGa = iroS? treten erst 
in ihr völliges Licht. — Was den Ausfall des Dativs .betrifft, 
dessen man sich in der Vulgarsprache selten bedient, wenn 
man von Redensarten wie Oe<^ S^^o, Iv (J>, «rpoc touxot? absieht, 
80 hat auf diese Ei&ehcinuiig üicilö der in vicieu Spuren im 
Neugriechischen noch sichtbare Acolismus und Dorismus Ein- 
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flass gdiabty tbeils ist er aadem Rüduüchten zosttseliteibai. 
. Bekanntfidi Inldetea die Aeoler den Aeens. pfau^ d«r WMer 
der ersten DecBnation tsaS «ic» s- B. TAI2 TlMAfS (vergL 
Kocn. ad Greg. Corinth. p. 211), so dass dieser in's Neu- 
griechische übergegangene Accusativ mit dem gewöhnlichen 
Dativ zusammenfällt. Dazu kommt, dass die Aeoler auch in 
der swdten Deolination den Dativ plur. statt des Acc. gc- 
Inanöhtto, worfib« Gregor. Corinth. de diaL aeoL §. 50 p. 617 
ed. Scihflefer. eagt: dvtl atTtctmc^ t^v 6ettx;)}v itapaXa(Apavoooiv 
h tote lrX7}^vtixoic, ToTc dvdpcuiroic dvtl xou tobe dv&pififitooc» 
60 daes auch hier eine Verwechselung in der Volkssprache 
möglich wurde. In der zweiten Dcclination fällt femer der 
dorische Genitiv sing, auf o» mit dem Dativus in der Aus- 
spnuihe zusammen xm k&ft»- und ^ Xö^if. Dazu kommt das 
eehwankende v des Aecas. sing, der Wörter der etat^ mid 
zweiten Dedination. Da man nfimüch ebensowohl hn Aoe. 
ootp^av als oo^pfa, X^ifov als Xo^o sagt» ßo mussten letztere 
Formen wesentlich mit dem Dativ zusammeiifidlcn. Auch in 
der dritten Decünation schwankt in einigen ^^äUen im Acc. 
sing, das v, z. B. xi^ Yvwai d. i. xf^v ^vo^aiv, zu verwBchaehi 
mit T$ p(&9tt. C£> Dem. Zen. 41. 57. Da alao zur Ver- 
meidung von Verwechselungen der Dativaa in der Vulgar- 
sprache auegefallen ist, so vertritt seine Stelle in den meisten 
Fällen der Accus., allein oder mit der Traep. diy oder auch 
der Genitivus. 



Drittes Gapitel. 

Erste Declinatioii. 

In dieser Declination wird der Genitiv singularis der 
Wörter auf r^; und auf nnd a formirt, und die Endungen 
des Nom. •nnd Voe. pL auf ctiy sowie des Acousativna auf 
werden in die des alten Dativs auf aic» auf iolisehe Weise^ 
soweit dies den Accnsativne betrifBt, verwandelt, so dass die 
Flexion folgende ist: ^ 
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SiagulaiM. 

G. Tou Iluda^opa G. toü Xtqott^ 

Acc. T^v ri'ji)a7opav od. ohuo v Acc. xov Xiqoti^v 
Voc a> iloda^öpflu Voc* «0 k^oxri. 

Pluralis. 

G. t6v nodoYOpov G. ta»v XfjotAv 

Aoc tobe Tlo^Yopaic Aoo. roht XiQOTaic 

Voc (D nu&a^^paic Voc u> XiQoraic. 

Siiigalaiis. 

N. Tj "cXwaaa N. tj 9o)Vi^ 

G. T^c fXwooijc G. TT^c <^mvr^i 

Acc. T7]v ifXcaoaav od. ohne v Acc. tijv ^q>vi^v od. ohne v 

Voc » fX&ooflu Voc £ f a>vil{« 

Pliualk. 

N. al (gem. iji) ^Xi&ooAtc N. «{ fctvotlc 
G. tfiv qfXioooSiv G. Tm¥ ^ttivftv 

Acc. xaic ^Xwooai? Acc. taT? cpoovaTc 

Voc* tt» ifXwoaai?. Voc. u» ^covaic» 

Der Accent folgt im AUgemeinen den Regeln der alten 
Sprache, z. B. ifXtuaaa, Gen. pl. ^Xcoaotov; zu bemerken ist 
aber, dass die Ox3rtona nicht nur im Gen. sing., sondern auch 
in allen Casus des Pluralis den Circumflcx auf der letzten 
Sylbe annehmen. In der gemdnen Sprache bleibt der Aoeent 
inuner auf derselben SteUe^ z.B. (xsXtaoa, N. pl. al lUXtooaic. 



Viirtes Capitel. 

Zweite Declination. 

1. Zu dieser Declination gehören Masculina und Femi- 
nina auf oc und Neutra aui' ov (in der gemeinen Sprache o), 
deren Genitiv auf ou ausgeht 
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SingulariB. 

N. 6 avftpoiroc N. xh «p^OMov (gem. o) 

G. Too dv&pittiroo G. toS irpooifrirot» 

- Acc. xov d'vDptUuöV (gom* o) Acc. t^* Tipoow-ov (fjciii. o) 
Voc (u avbp(oire. Voc. cu icpoacoicov (gem. o). 

Pluralis. 

N. Ol avOpwirot od. dvOpcuicoi N. xä Ttp^ocuTra 

G« t&v dv&pi&mv G. xo»v icpoodbicaiy • 

Aoc. xobc dvdpc&icooc Acc. «p^oant« 

Voo. S flfvOpoMcoi od. dvdpc&irot. Voc. «& irp^ooira. 

Die Wcglassung des v im Acc. sing, der masciil. auf oc 
findet flieh bei Vulgarschriftstellem nicht vor Vincentius Cor« 
nanu; bei den sonst auf ov ausgehenden Neutria wird im 
Nom.» Accus, und Voc das v zuwolen schon von dem Ano- 
nym« de bellis Francorum weggelassen. Dies ^tvorzügh'ch 
vou den Substantivis, wahrend er es immer bei den Adjcctivi« 
hat. Demetrius Zcnus dehnt die Weghissung auch auf Adjcctiva 
' aus. Vincent. Gomarus im Erotocritus (cf. Conj. Byz. p. 41)t 
HXwv vd '|A^üV6 6p8ivi(z' 8iaxl aXXoi liv iXui-Ka^ 
Sit 7potxouv dfsh fMoepd odv po6xiyo' x' ixxuira, 
dopoSot ox6vi]C ve^poXo xd ü^tj or^xoiiiivo' 
xal xaßaXXapr|V {xk iroXXobc oXXou; auvTporpiaofAsvo'. 

d. i. xapaXXapr^v ouvxpo^iaa^vov. 

Anonymus de bell. Fr. p. 14: 

'A'f' 0X00 7dp l*][iysxo ixsivo t& icooooSxCio* 
d. i. KaoodxCiov. — p. 12: 

2xei Sicoü ioxi^l'av x6v Xpior&v dxetvftivov ore^oCvi, 
vd otl<J^ooatv dijxapioiX&v dv^iDicov pii xpoofov. 
Dem. Zen. Dial. vs. 1 : 

Mi) vd 'x^ic xinoxe« ßißXiö' veo', vd jj^u xouX7)oi(j$; 

vs. 4Ü3: ^ 

dudvoo xoo dic6Xo9e xö ßoupXivo' xovxdpi. 
Vci^ dort die Anmerkungen. 

Neuere Dichter haben in dieser Beziehung unbedingte 

Freiheit. So helfet eä bei Salumuö im Ilymnoe aui' diu Frei- 
heit: Stroph. 8: 
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t6t* loiljxovec xh ßXi(»fftfli 

Stroph. 10: 

S^v eiv' S'jxoXau tq Oupai?, 

Dass die Alten im gemeinen Leben das v in solchen Fällen 
zuweilen weggelassen, will ich nicht geradezu behaupten. Zu 
den Witsen habe ich daa Aristophanische Acharn. vs. 104: 

icpom lov, Ol) gerechnet in den Conj. Byz. p. 50. 

Die bei dem gemeinen Mann vorkommende Aocentuation 
dv&pt&icot für avOpiDicot im Pluralie ist ein Dorismus. YergL 
oben S. 144. 

KigenthOmlich ist, dass mehrere dieser gleichsylbigcn 
Neutra auf ov einen ungleich^ylbigea Pluralia auf ata neben 
der Form auf a annehmen. So aXo^ov, dX^Yoi», PL olkrfa und 
dX^^ato. Ebenso icpoo((>icaxa ^ ^verpaia u. s. w. Dies ist ein^ 

irpo?9/r^{iaTiapt.6? nach den Excerptis e cod. Parislno in Schae- 
feri ed. Greg. Corinth. p. (i.Sl, wo es heisst: rpio?3/r^;Aaiioji?i? 
5s iaxiv, fjXOLV oüXXa,37j TipoctiDrjiai xaxd zb x£Xo?, 8 '-(vzzoli iv 
Till 7rpoo(67:axa xtX. Nach loannes Grammaticus ist die Form 
eine Eigenthflmlichkeit der Aeoler. Kr sagt n&mlich : Aifwoi 
Td icXefova SticXaoiaComc* o?xivs;, ofttivec* oeXigvi}, osXXava* 
Kp^ocBica, upoac&irata. Ueber die letztere Form ist noch zu 
vergleichen Buttuiaiiirö ausf. Sprachl. I, '2*2*2, Matthiä'ö Gr. Gr. 
I, lüü §. 9*2, 3, Maittaire de Dial. p. 448 cd. Sturz. 

2. Die Adjectiva dreier Endungen auf oc, ov und 
0?, a, Qv werden im Masculinum' und Neutrum nach der 
zweiten» im Femininum nach der ersten Dcciiuutiou iicctirt. 
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xoS 0090U 

Voc. 



N. oi 00901 
G. 

Acc. xohi ao^ouc 

Voc S 0090^ 

K. 6 d^ptoc 
G. To3 dFfptoo 
Acc T^V ^piov 

Voc. <o aYpie 

N. of a^piot 

G. TcBv ttypitüv 
Acc TO'j; d-jfpiOüC 

Voc 0» dcYpiot 



Singulaiifl^ 

T7JV oocprjV od. 

Flunüifl. 

Singularis. 

^ ttYpta 
tri« dtptac 
xr^v oTYptav od. a 
tt) aypia 

Fluralis. 

«t aypiaic ' 
Tuiv «Yptcuv 
xaic d-yptatc 



xoo 0090 u 

00(p6v 

u> 0096V. 

id 009« 
xd 009« 

x6 flfYP^<^^ 
toS ^ptoo 

tu aYpiov. 

xd «fpia 

xd d-ypia 
& d-ifpicu 



^ äxptatc 

-3. Die Adjectiva auf poc bilden das Feniiuinum aui' 7^ 
nach ionischer Weise, z.B. jiixpo?, Vj, ov, Ttixpoc, r^-» '"^^^ Vcrgl. 
ad. Dem. Zen. vs. 48 und Conj. Bjz. p. 34 not Dasselbe 
gilt vom Comparadyus oo9cuxepoc, 009<ux6pi]. 

4. Der Accent bleibt in der gemeinen Sprache bei der 
Flexion dieser Adjectiva unverändert auf der Sylbe, wo er im 
Nom. sing. ist. Daher behalten die Proparoxytona ihn auf der 
.drittletzten Svlbe in allen Casibus und Numeris. 

5. Die Adjectiva communia auf oc» ov der alten Sprache 
nehmen in der Vulgarsprachc meist dne besondere Endung 
für das Femininum an, z. B. d^([t,yjftoiy dtA((&i)xi}y dju'iJtijxov; 

6. In dieser Declination giebt es auch Neutra, weldio 

eich auf t ciidigcn, eigentlich durch Ai)ocopc von den helleni- 
schen Deiuiuutivcu auf tov gebildete Wörter (vcrgl. Cap. 1,7), in 



% 

Digitized by 



0 



157 

welchen die Casusendungen, vor denen ein Vocal vorhergeht, 
mit der Synizesis ausgesprochen werden. Froher lautete die 
Endung dieser Neutra im Nom. sing, nicht t, sondern tv, wie 
auch noch jetzt besonders die Cyprier sagen. YeigL meine 
Anm. zn Dem. Zen. p. 55, ferner oben 8. 89 und was idi 
über die neugi*iech. Deminut Iva in den Conj. Byz. p. 41) ge- 
sagt habe. Die in Rede stehenden Neutra sind entweder 
Paroxytona oder Oxytona, von denen die ersteren den Acccnt 
im Genitiv der b^den Numeri auf der letzten Sylbe haben 
imd sodann den Circumflex annehmen, die zweiten den Ao- 
eent immer auf der letzten Sylbe haben/ welche in den bddenf 
Genitiven circumflcctirt wird. 

Singularis. 

N. )<£pi N. t6 xXsiöi 

G. TOU }^SpiOU G. tOU xXslOlOÖ 

Acc Acc. xXaioi 

Voo. <o x^P* ^ xXfttd{. 

Pluralis. 

N. t4 x^P^^ N. tA "xXsiori 

G. T«»v xepto»v G. Ta>v xXeidtcoy 

Acc. TÄ x^pia Acc. t3t xXctdtdT 

' Voc. u» X^P^^-* Voc. u) xXetSta. / 

Uebrigcns gebrauchen die besseren Schriftsteller die Endung 
dieser Deniinutiva auf lov vollständig und ohne Abkürzung. 
Was aber den Ursprung dieser £ndung betrifft, so finden 
sich schon in Inschriften des zweiten oder dritten Jahrhunderts 
nach Christus einige Beispiele dieser Analogie. So lesen wir 
bd Boeckfa. Corp. Insor. tom. I pari. 11 nnm. 506 et 704 die 
Eigennamen 'EXeuftIptv und OtXv}(ufTtv d. i. 'EXso&^piov und 
<I>iXT^jiaTiov. Cf. Keil. Specimen Onoraatol. Graeci p. 78 seqq.« 
welcher hierbei auch die verkürzten Masculina Baxy^i? für 
Bax/io? u. 8. w. vergleicht. Franz. liUem. Epigr. Gr. p. 248} 
Boss. Inscr.Ghr.Ined.n p.88. Den Ursprung des Missfarauchs 
dieser DeminutiTa kann man finden theils in der Anwendung 
derselben bd Epictet. Diss. IH, 10, 16, wo iX^&ov fftr ein 
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wenig Od, oJvrfpiov für ein wenig AVcin u. 8. w. genommen 
wird, thcils in der Häufung derselben bei den Comikern, 
worüber die Worto Ck)rai8 zum Plutarch. III, lauten: ^ 
«aTc^pi^oiC tttv uicoxoptottxtttv toüc icoülatouc xcftjuxob« ifiwi^ai» 
wl^ tooc XP^*^^^ icapoxfifliCoyTac iX^i^viofioo tjjv XP^jOtv 
TflttV 6i:oxopiOTiX(i»v dvri t&v irpa>T0x6iCQiv. *Acpou [i(av (popav 
-fXfoasa 6ia ttjv oü)^vtjv jisTa/sipiaiv xoG raioiov, ^j^cujxiov, fjoJoiov 
X. T. X. dvTi TO'j rar?, »^totio^, ßoü? syotas ta d'kr^\)r^ -zTfi uitoxo- 
ptoxixa, ii:evo7jo£V ähka vsot ei? axiov, raioaxiov, <};ü>jjLaxiov, ßoi- 
Saxiov. Die Verkürzungen finden sich öfter bei den Byzaati- 
nem, «.B. Malalas p. 264, 23 und 265, 16 otijOaptv fDr 9ti}Bd^iov 
in der Bedeutung Brustbild» p« 290, 17 TlX^piv (sie leg. 
pro NXsftptv) statt nXIOpiov. Daher hat auch Ptochoprodronuis 
mehrere Gehilde die8c'r Art. Vergl. Conus Aum. p. 47. Im 
Neugriechiaohen sagt man also statt 6 icoöc, 6 oSou?, r^ ai$, 
Tj x^^P' '^^ ^^^i '^^ o(i.{jia in der Volkesprache icoSopt, xh 
66vTt, Y^St, x^P^ ^^'^^ '^^ P^^^* 

Eine besondere Klasse von DeminutiTis sind ^e auf ou^tv, 
▼erkfirzt aus ouSiov, -wovon das Älteste Beispiel bei Catrares 
in dem anacrcontischen Gcdiclite st? xov sv ^piXoaocpoi? cpiXo- 
oo'fov xal pr^TopixwTaTov Nso'^uiov in Alatrang. Anecd. II p. (iTf) 
steht. Es heisst nämlich vs. 12: xal xpeX^jv 9 iXoso^^oOSiv. So 
im Ptochoprodr. lib» I ys. 293: xaxo6dtv das Kätzchen, wor- 
über Corals richtig anmerkt: oo^oic^ xou xaxo6Su>y, dvxl xou 
xaxfStov , 6«roxaptoxix&y xou xaxa , xatoc xati^c dir&* xou irapa- 
xjiaCovrec XaiiviojAOui xo Catus* oioxt 6 'HKXr^vioxt aiXoupo? (^^ouv 
6 xaxoc) zk dxjiTjv xt;; Xaxivixr,; Y^^^^'i* (ovojxdCsTO oxt 
Gatus, dXXa Felis. 'II ßctoßapo; xaxaXr^cic xoü uTcoxopioxuiou 9li 
öüSiöv iicexpaxigos xal aXXa icoXX«u *Apxtt «2c icapet&sqiMi 
x& irapftsvouitov flbc^ t& icapdsv^Stov xou icapax(iaCovxoc*EXXi)- 
ytO{i.ou, xh To3 dxjial^ovxoc irapUiviov. 

Von den oben genannten igt noch verschieden eine andere 
Klasse von Deminutivie ausgehend auf ixCiv, welches eigentlich 
M18 toxiov entstanden ist. Mehrere solche hat schon Ptodio- 
piodromns, z. B. lib. X vs. 123: x^P^^^^^^'^^^ ^ Kälber^ 
gekrDse, über welches von x^P^^ xotX(a stammende Wort 
Corals p. 107 sagt: 6 ßap[:iapoc oStoc 3yrr^|iaxiG}Aoc ylvai uiro- 
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xö dvoixepai icfttCutv dic^j rsoxiov. (^sX. 94 dnh louxo x^j ttsoxiov, 
^xopionx&v To3 ffoXaioa icioxo«, ['ExoftoXo^tx. osX. 665] 

XaiSv 6 oxoTtl»c dffi x& ox6xoc* flsTooT^c «J/suSoToaT^apijc 

elvoi, x^iV oTTOiov o\ ^IxaXol ^vojiaCouv Ciabattino, xal oi FaXXoi 
savctier. ()t "KXXr^vsc x?>v (ovojiaCov IlaXaiopf/ctcpov, xai £?c xooc 
^^VQUC xou rGu^7|Voi>, ^^eüpopf^a9ov • „*V-oörjjta d7|{i.i0üp77|0ai )iiv, 
xoü oxüxoxojioü' irovT^aav ^TravopOiwoaoOai, xou veupo^pa^oü.* 
(raXi}v. rjpöc BpaoupooX. xt^t*. IV osX. 288.)) 05x«k dvh xh 
xopfoxiov l3-/7]}i.ax{o8i) x^ xop(xCiov xal xop(xC(V, xal dhci xh xu- 
paaxa (^y'*'*^ xüpa) xüpaxC«. Toiaux« ^aCvexat v4 ^voi xal 
xa 7:apiüv6{Aia riöxpixCr,? xal i!xi>XixCTr;>, d-h xo llsxpioxo? xal £xo- 
Xioxoiy i^ )&aXXov dizb xö ilsxp(oxioc xal ^xuXi9xtoc. 

t. In derselbeii Declination finden qich such zasanunen- 
gesetzte Neutra auf o mit eglassung des finalen v und des 

vurlicrgehcndcn t, z. B. XtuXoTrctioo. daher <1ct Gen. auf loG, 
wie im simplcx; xb xpiavxa'^uXXöXaoo BoscnOl. 

Singularis. Plnralis. 

N. x^ XmXöicaido der junge Kaxr xd Xo)X6icat5a ' 

G. xou XoXeicaiSioS xwv X«>Xosat6ta)v 

Aec. x^ XoX^icatdo ' * xä X«oX^ai8a 

-Voc. u> XoiX^icaido u> XwXözaioa. 

S. Es giebt auch in derselben Declination einige hcte- 
rogenea, z. B. 6 Xo^o?, pl. xa Xo^ia; 6 (jiüaXo?, xd jAUGÜ^d; 6 
irXoüxoc, xd icXoux)] ; 6 }(fi6voif xd XP^^^« Gen. xo>v xF^v<i>v. 

9. Im Nengriechischen giebt es aach Bfaseullna» deren 

Singulai-is nach der ersten und deren Pluialis nach der zweiten 
flectirt wird. 

Singularis. 

N. 6 {idoxopi}? 6 xdßoopoc der Krebs 

G. xo5 (laoxopi) od. piaordpoo xoo xdßoopa od. xoßoöpoo 
Aec. xhv (i^topr^v od. x&v xd^Soupav od. a 

Voc. d |i«9xopiQ u> xdßoupo. 
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. Pluialis. 

N. of iMCoTopot od. (laoT^pot o! xdßoopot od. xoipoopoi 

CK ti&v )Laot6paiy täv xotpoopov 

Acc Tol»c f&aoT^pooc tobe xaßo^poo? 

Voc.. CO jxaoiopoi od. {lOTCOpoi w xaßoupoi od. xa^oupoi. 

Der Accent weicht im Singularis nicht von. der Stelle» 
wo er im Nom. ist, ausser in der nach der zweiten formirtai 

Gcnitivform fiaoT<5pot) und xaßoüpoo; im Pluralis loJgt er der 
Formatiou von avi^pcuTioc. 



FQnÜM CapiteL 

Dritte Decünation. 

1. In dieser Decünation kommen verschiedene Umwand- 
lungen der antiken Flexion vor, indem es Mascnlina giebt, welche 
den antiken Aceue. pL.auf ac ab Nom. sing, haben und den 
Accus, sing, auf a als Gen. und Voc elng. Der Accusativus 
pl. geht auf sc aus und ist dem Nom. gleich. Die Feminina 
haben den Accusativus singularis auf a als Nominativus und 
Voc singularis angenommen, wovon der Genitiv sing, nach 
der ersten Declination ficctirt wird, der AccusatiTUS plnralis 
aber hat dieselbe Endung wie bei den Masculinis« 

Singularis. 
N. 6 apy^ovtac ^ ^uvaixa 

G. Too apxovTtt t^c fovotfxac 

Acc TÖv ofpxovxa t))v ipyatxer 

Voc & apxovta & ^[tmSSMu 

Pluralis. 

N* ol opyovT«« o{ fovaTxec 

G. TtSv ap/ovTcov T&v Yuvatxcov 

Acc. tou; ap^ovis? (od. a;) xaic ^uvaixs? 
Voc o» dp/ovisc m '^fuvaixec. 

Zu bemerken ist, dass obige Wörter auf «< das Femininum auf 

looa bilden, 6 apX'^vxa*, 7^ dp^oviiaoa; Yspovtaj, ^ipQvxiOQcu 
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Diese FenüniDa werden ohne Vcrantlcning der AoeonUtellung 
naoh eqpta declmirt» aiao Gen. sing, «p^örctom, Gen. pL dp- * 

2. Die Nomina dieser Declination sind aleo durch obige 

Veränderung clor Endungen des Nora. sing, auf und des 
Vof. auf et im Masculinum und des Nora, und Voc. eintr. 
auf a im Femininum und des Geuit. sing, auf a und statt 
ec (das erste für das Masculinnmy das zweite fAr das Femi- 
ninum) und des Accus, plur. auf sc statt ac umgewandelt 
worden in Nomina der ersten Dedination auf ac und Gen. 
a und ot?, da die Endungen des Pluralis ai? und s? auf gleiche 
Weise ausgesprochen werden und nur einen graphischen Un- 
terschied haben, auch das finale v des Accus, sing, der ersten 
Declination beim Sprechen oft ausfällt, so dass es YOn eini- 
gen nicht einmal geschrieben wird. Dies wird durch folgende 
Bmepide Terdentlicht: 

Singular! 

N. '4 9x67a oiXuoiSa (die Kette) 

Acc ti)V 7X6Ya(v) t^v dXooida(v) 

Voc. d» 'ffi^ & dXooifia. 

Pluralis. 

N. aC ^X^fsc dXootdec 
G. tc&y «pXofcov TÄv dXuoföov 

Acc. xaic 9X078C ' tat? «XuoiBk 

Voc c& ^Xo^sc u> dXuaiosf. 

Letsteres Wort ist gegen die hellenische Analogie» da im 

Altgricehischen immer dXooc<, smc gefunden wird. 

3: Zu bemerken ist noch, dass der Gen. pl. der mehr- 
sylbigen Worter dieser üntcrabtheilung der dritten Declina- 
tion auf der letzten Sylbe niemals den Circumflcx annimmt. 
£s heisst daher xo>v oXus'oQiy« Hierdurch wird die Meinung 
einiger Gbamatiker. widerlegt, welche diese Unterabtheilung 
der dritten Declination mit der ersten zusammenwerfen zu 
müssen glauben, und daher nicht dnmal durch die Schrift 
unterscheiden» sondern beiden Dedinatioueu gleiche Endungen 

11 
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geben. Doch beweist tlicB re])crl)leib8€l des antiken Ge- 
brauchs in der Vulgarsprachc liiuUnghch, daee diese Foi*matioii 
eine Verderbung der Flexion der mehrBylbigen Wörter der 
dritten Declinatbn ist Dms die hier erwilmte Analogie der 
Vulgarspmche den Alten nicht unbekannt war, aas vielen 
Beispielen her. So findet eich schon in Luschiriften t^v tJ^xdov 
C. I. Tov avopav C. I. 1781, xr^v {xr^iipav Inscr. H)S.S 

b, A, 'V'' '^t>7«f£(>av C. I. 2039. 22()4, b, suayr^iiovov. Cf. 

Boeckli« Corp. Inscr. Tom. I. 2347 b, 3 u. fi. w. Ebenso haben 
die Alien bekanntlich tj A;^|ii)Tpa, ac neben ä^^rivrfp gesagt 
(cf. Meinek. £xerdt» phil. in Athen, II p. 31, Bredow de daal. 
Hcrod. p. 255). Nir^nds sind aber mehr Beispiele dieser 

Annlop^c, als in der alexandrinischen Üebersetzung des Alien 
TcBtaments zu lesen, z.B. aT*,'av Nnm. If), 27. avUpaxav Ezech. 
28, 13. ßaoiXiav 3 lieg. 1, 45. xoiXaoav 2 Reg. 5, 18, wie 
ich S. 22 angefahrt habe. Unter den Neueren haben darfiber 
geschrieben: Corals zu Pfaitarch. Aldb. c. 22 p. 365 T. IT» 
Lobeck. Parall. Gramm. Gr. p. 140 seqq., .Nauck. Aristoph. 
Byz. fragm. p. 208 seq., Meincke Vind. Strabon. p. 58, Keil. 
Schodac E|>ip'a]>li. p. "2.') seq. Einiges habe ich selbst darüber 
bemerkt zu Dem. Zcn. p. ()3 und Conj. Byz. p. 18. 

Anm. t. In cinxelncn Fällen findet in ilcr V<ilki:s])rncho ein rol»or};nn}; nns 
dem Gen. sin^. der dritten Dcclination in dio zweite Stntt. So wird 
von Y^ptuv ?.\\;ir mirli der vorher nn;.'( l'ülirten Analofxie •(i^j'^rnnz. nlter 
auch von dem Genitivus eine neue L'mwandlun^ •(i^o'^-oi ytpovxo'j 
gcbOdefc. Diese gebraucht Vinoentins Cornamt im Erotocritns p. 7 : 

So tapt nneh Dneas p. ITK). 5 6 5v5po; für 6 dvV)p. Cf.Conj. IJ. p.5H. 
Dnss Ähnliche Doppelformen bei den Alten cxistirten, z.B. 6 |x<i(>rjpoc 
hei Homer, h S^ottoc bei Aeschylus . 6 ixxtvo; bei Sophorles neben 
den Formen der dritten Dedinatiun a'ioTj;, J(o'J;, Ix-h halie ich Conj. 
Byz. 1. c. bemerkt und zugleich auf Lobeck. Paroüpp. Gramm. Gr. 
> p. 136 seqq. TerwieMiL Wielitig sind «noh die in der dritten Decli- 
tion bei. den Borem im Dal. plor. statt findenden Uebeigtngo in die 
«weite Dedination. So lesen wir in einer delphischen LuMbrift nr. 
'1693, 1. 3.7 nnd in einer äbnlichen bei Koss nr. 07, 1.13. 25 ifih-^oiq 
^ nnd dvrj7yav<JvT0ic und in einem Briefe der AetoUr nn dio M dosier, 
dessen Anfang der Grammatiker Aristophnnes Ihm Kusiath. p. 1^7*.>. 
anfbewahrt hat yejj'jv-ot;, und in einem gleich ilarauf folgenden Verse 
' (vergl. Meinck. Comm. IV p. G2(>) 1:«0TJ{tfl^Tot5. Die Worte des Eu- 
_ :Stsl|dafl Uwü»: •{ U M 'c^v teO p X^fan^t povr^v exAr^po^^yre . el 
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xmvot^p<ttV X<^tt»v. Tijv yip yepovTo; •(vn/.r^f äva^aydvxe; et; eOOeIciv 
Ypd'^oumv 0*^0- ' ,«McXo(a(oic xal xoXq ouvap'^taic »al toTc yepovTotc", 
TouT^onv iinoT<XXo|Uv ol A{t«>XoI xole MiXi}afot« xal xd 4^c* 6* 
ajixtf f i]Oc ^a(vco0ai xal toü na^[AaToc. cbc S^Xov ix toü * ,J^1)} 
xaTayeXaTe toIc ^(aoI; rdUrjA'itoi;.** Offenbar siml aber diese Dative 
eine besoiulcre Eigcnthünilichkcit diescH Dialects, wie es auch Ahrcn» 
de dial, dor. p. 2'AO (cX de dial. Aeol. p. 23()) und An;,'. Naiiok. 
Aristuph. Byataut. (Jramm. AI. fragm. p. !dU88eq. unncbiuea. Eine 
ibnlicbe Ertcbeiniing ist, doM im Lateiniechea die Wüner ««f mm im 
DatiTiu plur. in twttte Declination ttbefgehen. Sielie nr. 4. 
Anm. 2. Ueber den entg^ngetettten HetapUaniit, wonadi bei den Allen 
Wörter der ertstcu und zweiten Dcclination in dio dritte übergegangen 
öci« Süllen (xt'vo'jvoj ftol. xivSyv), vcrgl. Meincko Anal. Alex. p. 39| 
Ahrens de dial. AooU p. 121; Maoricins Schmidt de Tryyhonc Alexaa- 
driuo p. 1 l >o<|. 

4. Die Neutra aui'a, Gcu« axoc werden hellenisch dedinirt 

Singularis. Plunüia. 
N* irp^|ia N. it^d'^^xna 

G. To5 npaTjAOrtOC G. twv rpctYjiaTiiV 

Acc TTpaYjjta Acc. t4 icpaYjxaxa 

Voc. <ü Trpafjia Voc. (u -[va*,[xa":a. 

Doch begegnet man namentlich oft bei älteren Schriftstellcm 
dem b«rb«riBchen Zusatz des v im Nominat. und Acc. sing. 
<.B. dvdH^f xXao)ieiy» icpafl&av für dvcl&eitay kXaufia, irpaY(ia. 
Vcrgl. CoralB zu Ptocbopiodr. p. 65 und 170. Einige bildeten 
den Genit, dieser Nominft auf «roo, z. B. <lvaOe|xatou, rpaY}JtaTot>, 
xXaü}iaTOu, wolicr Ducangc irrthünilich y.Xa|xaTov p. (j59, 
oepta-ov p. {)3S, (J^apfp-aTOV p. 1U71 statt xXatxa, pkiaspia, (J«aps}ta 
anfuhrt. Bekanntlich zeigt sich auch im Lateinischen im Fla- 
ndis bei diesen Wörtern ein Uebergang in die zweite Dedi- 
nation» indem abgesehen yom Dat und Abi., welcher fast 
überall imter dieser Form erscheint, Vitruv. sogar den Genitir 
80 fonnirt, z. B. LX, 4 analcmniatoi uui. Cf. Varro ap. Charis. 
p. 114. Priscian. I p. 347. Gramm, de Pronom. ap. Eichenf. 
et Endlicher. Anal. p. Vli). Vergl. auch weiter unten nr. y. 

5. Im Neugriechischen giebt es auch Neutra auf a?, axoc» 
welche heUenisoh flectirt werden, z. B. xh SlK^k, Gen. ^axoc 
(das Salz, altgr.6 dtXc,dXo( gewöhnlicl^imPl. otfXe;), Accxi Ska^^ 
Voc. u) dkaiy Plural, id dkaxa, x&v dXaxntv, td oXaxa, u» aXaxa. 

11* 
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G. Zu dieser Deelination «Tchnron auch Masculina, tliells 
ozytona, thcils pcrispomcna, welche im Singularis nach der 
erstciiy im PitirftÜs nach der dritten Dodination flectirt werden» 
s. B. 

Singularis. 

N. 6 (|»ofMfc d. Bäcker 6 xotCtiC der Pflgcr * ) 

G. TOü rj^tüjjia TOü yoLzlr, 

Acc. Tov 'l/o>fiov od. a tiv x^^'^^^ ^« ^ 

Voc. to <};u>jia «5 /«"f^^'i 

Pluralie. 

Voc. <o '{/*i)jio('o£C u) xatCiOi?. 

Ebenso werden dcclinirt 6 <J/apac, o Trarrac und viele 
Nomina propria und gentüia» z. B. 6 'PaXXr|C, ol ^PoüJlidtc. 
Die Nomina auf äi aind perispomena; die meisten auf pe- 
rispomena oder ozytona, einige paroxytona.'- In den Wdrtem, 
welche paroxytona und, geht beim Genitivus pfaindis der Ao- 
ccnt nicht von der drittletzten auf die vorletzte Sylbc über, 
z. B. 6 'Apjifvr^?, TO'j 'Ap|j.Evr^, riur. oi 'AoasvioE?, twv JApjis- 
viOdiv, nicht 'Af>}i£vi6ü>v ; Ol *PdXXi6e?, Tü>v 'PdXXiötüv. Die Ver- 
änderung des Circumflez in den Acutus und des in i im 
Fluralis bei x^'^CtjC nnd anderen ist für die Schrift eingefOhrt, 
gründet sich aber auf nichts. Bichtiger wtkrden diese Wörter 
auf r^oz; Sich endigen. Ebenso werden decKnirt die oxytona 
auf Cicn. L Noni. pl. soe;, z.l». 6 xci'ff? oder 6 xa'^Evi? der 
CafCt 6 xs^xic die Boulcttc, loO xe^^ii, löv xe^ii^ cu xs^xs, PL 

7« Einige decliniren die Wörter auf i}?, theiis oigrtona» 
theils paro^qrtona, im Singul. wie nxCozrfi (nach der ersten DecL) 
und im Plural wie ^twxi^^ wie wenn der Sing, auf 5c aus- 
ginge, z.B. 6 xp'.r/Jf, l'lur. o- xpitdoE^; 6 f^ot^Tr^c d. Schneider, 
PI. o( pa'fTaoe;, laiv pa'f-:ao(uv. Sehr viele AVOrter auf r^v be- 
zeichnen eine Beschäftigung des biirgorlichcn Lebens oder 
ein Handwerk 9 z. B. 6 xafixQrii der Cafetier, nicht wenige 

1) der biüligo Orto besucht, gut grioclüsch TrpooxuvTjTy^c. 



m . 

davon sind tfirkisclicn Ursprungs. Auch unter den WOrtem 
«if äi besiehfii Yiele aioh auf ein Uaadwedc oder eme ftltn- 
liohe 3e6ohafdgiing» oder auf einen beaondera hervorragenden 
Tlieü des- Körpers, z. B. 6 {la^GuXa? der Bausback, 6 xoiXapac 
der Grossbauch. Diese Wörter entöpiccliea also tlen altgrie- 
chischen auf lac« z. B. }i>£ia>;ria; , lat. i^^onto. Im Jj^eouiuuum 
endigen sich dieselben auf ou, 2. B. . 

Slaguiaiie. Pluralia. 
N. ^ (M^ofiXot» die Buiabaddgie N. al i&oyooXouSsc 
G. Tili {iaYouXoS? . G. xa>v [ia7ooXouSo>v 

Acc. TTjv {lAY^^^o^ Acc. Tai? (ia-;oüXouo£j 

VüC. u) (iÄYOüXoGi. Voc. to \i.(x-^o'j)jjtjozi. 

Zu den Wörtern aui' äi gehören 6 <^apoL; der Fischer, 6 
itara; der Priester, 6 ^cqfSc der Fresser (schon bei Cratin. cf. 
Lobeek»Piir7n.p.4iU). Dasa die £ndnn g äc sehon im alexan- 
drinischenDialecty wenigstene in abgekfirzten Namen gebraucht * 
worden ist, habe ich oben S. 22 f. bemerkt Vergl. Sturz, de 
dial. ^laccd. p. li^f); Bcntlej. epist. ad loann. Millium in d. 
Opusc. Philol. p.rvil. Ütxovojioc Trspt xr,? Y^ijoiac irpocp. osX. 570 
und Papc's Nanienwörterbuch S. 5. So Asovtä? für ;\30vtioc 
in ChartaBorgiana5,273 ^io-]fac fQr Atofivijc ibid. 11,13 u. 8. w. 
Nomina i^peUadva dieser Art» welche in der 8päterei£ und 
heutigen Grftcitftt in grosser Masse aufgekommen sind, ge- 
hören noch zu den Sehenheiten in der guten Grftcität, wie 
das o])en ungcffdirte 'faya?. Auch Wörter auf T,;mit dem Gen.^ 
finden sich schon indem ägyptischen Hellenismus, z. B. *Ep|jif|C, 
•Epfi^ in Chart. Borg. 7, 7. VergL oben S. 23. Ungeachtet der 
Uebereinstimmung des Singukris ist der Pluralis bei beiden Arten 
▼on Wörtern doch ein Auswuchs der spftteren Yulgarsprache. 

8. Zu derselben Analogie rechnen wir einige Femimna . 
der ersten Decliniition, deren i'iuralis nach der dritten abge- 
wandelt wird, z. B. 

SInLrulans. Pluralis. 
N. 1) pava die Matter N. ai |iav«($sc 

G. tT|C (AttvoiC G. t«»v iMvaSfoiv 

Acc. {jLotva Acc xoic |Mivi8ec 

Voc. (i [lava. Voc Ä jiavotöec. ' 
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Doch schreibt mui «ach [Mwa; ebenso wird der Plur. 
Mich nach der ersten DecUnadon (at (lawatc) gebildet. Da» 
Wort ist im Oebranoh schon bei den bjraaiiiinischen HisCo- 
rikern, Hiehcr kann man ferner rechnen f, xtfpak-^ der Kopf, 
auch der Anfuhrer. In letzterer Bedentunn^ findet es sich 
seltener jetzt, aber oft bei den byzantinischen iüetorikcrn. 
Zieht man hieher^ da xe^aXic nur fClr Grosskopf, (isfaXoxe^oXo« 
genommen wird, den Plnialis ol xs^aXd^ec die Anf Obrer, 
welcher eben&Us der byzantinischen Gricitftt angehört, so 
bat man , obgleich beide Wörter als getrennt zu betrachten 
smd, doch eine ähnliche Verbindung zwischen beiden anzu- 
nehmen. Beides steht kurz hinter einander in denieelben ^atze 
beim Anbn3rmns de bellis Francorum p» 16 ed. Buchen : 

irotov vd icofooüv xecpa^v iirdm *c t& ^ouodT«. 

Ilicmach ergänzen sich beide Wörter auf folgende Weise: 

Singcdaris. Fluralis^ 

N. r^ xs'jaXiQ N. o! xe^aXaos? 

G. TTis xE'^otXrc G. xuiv XE'iotXaoruv 

Ii' 1 

Acc. TT]v x£<faXr|V Acc. xohi xs^aXdös^ 

Voo. «» xs^oX^. Voc. & xs^oXdSsc* 

9. Es gicbt aucli auf t|j.ov sich endigende proparoxyto- 
nirte Neutra, abgeleitet von den Adjeetivis auf ijioc, welche 
wie die ungleichsylbigcn ^icutra auf ato« declinirt werden. 

Singularis. Pluralis. 
<p&(>ai}j.ov d. AttÜCdirung N. xd ^epoijiaxa 

Acc« xh 98pot(iov Acc ^spoi'fAaTa 

Ypc« £ ^^potfiov. Voc o» ^epoCfiotta. 

Ebenso" 7rja'I/i|xov das Sehreiben [die Hand]; t6 Sooijiov 
der Tribut; 7cX6a()M>v das Waschen, die Wäsche. Das äl- 
teste Beispiel dieser Formation wftre ^^t|iov bei Ptodioprodr. 
Üb* I vs. 17ä> wenn nicht besser andere paicxix^v Iftsen, wor&bcr 

Corals p. 17(i sagt: oiaooYpa*^ia pairrix^v eivoi Xo^ixtuiepa, 
oijlJLa^vouoa xov [i,iaU6v xou pairxco^ u>c X&']fO{xsy xal Xouoxtxöv xöv 
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)M99&K foO XooTpapou xal TrXuattxov tiv ^isUtöv Xöu irXüaxou, xal 
tdk ll[|Mt€u 16 pc^^tfiov ii^ fi\uLi elvai ooyil&vo(iov xoG pa<)»t^ ^"^ouv 
oi|(M(rv«t <k6x^v tijv ivtfpYeiav voS ^ebctsiv, xaftibc x«l icoXXd aXXa 
^fAOioxaT«tXi}Kta ij^ov, sispoxXua, oiov ßX^«{;t}iov. Tf>£;i|jLOv, tcl- 
ai|i.ov, xtX. eTteiOT] s}^ouv ^^sff^ooüMa^iov, fiX.s'J'ijxaxoi' 

10. Es gicbt auch gloichsylbigc Ncutni auf ov, Gen. oi», 
welche den Nom* und Acc, plur. ungleidiöylbig auf oltol äo- 
Hsch formireny wie oXo^ov, f>L dk6imi neben oXoifo. Vergl. 
oben S. 155. 

1 4 . Die Abwandlung des Wortes voSc ist aus der zweiten 

uud dritten Decliiiaüon geuiisclit. 

Singularie. Plutalas. 
N. vouc der Verstand N. ot v^sc 

G. TO0 VOÄC G. TÄV }ß6w¥ 

Acc. Tov voGv Acc. lou; voai 

Voc. u> vou. Voc u» v6sc> 

Ebenso sind zu decliniren die eomposita: paftövouc? xpo^j^^ou« 
u. 8. w« Diese gemisehte Dedination yon vouc findet sieh sdion 

im N. Testament, bei KirchenschriftsteDem und überhaupt in 
der spälerou Gräcität. Vergl. Pliryu. p. 453 cd. Lübeck. 



Sechstes Ga]»ileL 

AbwaadluDg der ziisammehf^ezogenen Wörter der 

diiLleii Decliuatiou. 

1. Die zusammrngczogenen Neutra auf oc, Gen. oü« 
werden hellenisch deoUnirt. 

Singularis. Plnralis. 

N. TO 7^)0,- die Sitte , N. T& rfir^ 
G. Tou rfioiii G. Xüiv 7;{}u>v 

Acc. x6 7^1)0; Acc. XÄ TjDtj 

Voc. « ^ÖOC Voc Ä f|OTJ. 

Uebrigens formirt xp^^c Nom., Aoc. und Voc. pl. nicht 

attisch ta yu^ioy sondern xä xp&^i. 
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Der Gmi. pluial. des appeilativi ä^iShQ ist entweder x&v 
dv&ov odet attisdi tftv dv^loiy. 

2. Die Femininti anf cc werden hdlemscli deeKnIrt wak 

Ausnahme des Genitivus singiilnris , welcher gemein anf -ijc 
gebildet vdrd und der drei Casus des pluralis auf £i?, Avelchc 
die gewöhnliche Endung der ungleichaylbigen masculiua und 
feminina auf sc angenonutaen haben. 

Singolaris. PluraBe. 
N. ^ Tvfiöic N. at pÄosc 

Acc. YvtDOiv Acc. Taic fvAasc 

Voc. tt) ^voiai. Voc. u) 7Vuio3?. 

Diese Endung des Accii8> plur. auf behält den Accent auf 
der dritdetzten Sylbe in mehr als sweisylbigen Wörtern» x.B. 
Ur,az<;, irapaxtfXeot? (vergl. S. 144) abweichend T<m der ge- 
wöhnlichen classischen Formaöon, indem SsT^oeic, «apoxaX^astc 
ihn auf der vorletzten erfordeni. Die Dichter erlauben sich 
bei diesen AVörtern nicht nur im Nom. sing, das ; der En- 
dung iC| sondern auch das v der Accusativendung iv wegzu- 
Isssen^ z. B. Dem. Zenus Faraphr. v. 57 : 

1C00 11^ 6)&0MtC* ^ 9^91^ IfttC xoy^vav tp^icov 
für ^ 9U01C |xa?. Vincentins Gomarus Erotocr. p. 6: 

f&r lijv fp^vijoiv. Die Endung des Gen. sing, wird nicht 
immer tj«; geschrieben, sondern wie im siebzehnten Jahrhtm- 
derte Simon Pordus bei Ducange p.XXIV im Gen.x7|€ ic^ortc 
sdirieb, so hat der neue Herausgeber des Erotocritus p. 6: 

8?c TYiV 'AÖr^va ic' -fftovs tr^; [locDr^ai? yj ßpÄaif, 

Doch schreibt man richtiger, weil hier ein U ebergang in die 
erste Declination ist» xr^i jia'Or^or^c und trj« pcuoij;, wobei der 
Accent iu fi^dijoiQc nach den froher gegebenen Begeln nicht 
anfiaUend ist Vergl. S. 144. Uebrigens findet sich diese 
Formation des Gen. sing, auf r^c bei der fraglichen Wörter^ 
claesc nicht vor dem siebzehnten Jahrhundert. Das angegebene 
Beispiel aus dem Erotocritus kann als ältester Beleg dienen. 
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DidEndang detNom. «od Aocphur. ward früher, wiOiroiiduiioii 
Portiii8 O. aic geBofanelm» dock ist kern Grand ▼orhaadeo» 
aaek im Plaralls einen Uebergang in die erste Dedination 

anzunehmen, da hier der Genitivu8 auf s<ov in der Analogie 
der dritten bleibt. Umgekehrt haben Neuere fälschlich im 
Pluralis der ersten Dedination, indem sie den Aeolismus nicht 
erkannten, duick die Einerieiheit der AuBspiache get&uackt 
ec gesetat, wo aic gesdoieben werden mnaste. So kdest es 
Im Fsniiel, Ckansons populaires Tom. II 210: 

xai Saec fiavvsc x' zh iciouv, xd|j.fj.id irstSl 6lv xafivet 
fQr oaai? ^avvai^. Es ist aber bei ihm keine Conse^uenz, da 
er ibid« II p. 424 hat: 

xpl^ets, ßotVi?, Toictxe, x' dvoi^ets täte Oupaic, 
wo &kr ßflusc ebenfalls ßatau zu lesen, obgleick er dupaic ge- 
setxt kat» Dagegen fitilt bei demselben ibid. II p. 432 auf; 
.Tp€i? ßqXais, TpsT; pi^Xatopaic x' ö< Tpau dvoriSitoji-lvoi» WO es 
durchaus ßi- Xottops; heissen muss. 

3. Die Masculina auf £u?. Gen. imi werden in ^Völ•ter 
auf sa?. Gen, ia umgewandelt. Dieselben werden im Singu- 
kuris naok der ersten, im Pluralis kdlenisek deolinirt^ 

Singttlaris. Pluralis. 
N. & ßa9tX^ac N. oi paoiXttc 

G". zou ßaaiXia G. xmv ßaoiXstoV 

Acc. x^jv ßocaiXsav od. sa Acc. lofj; ßaaiXIa« attisch 
Voc tt) ßaaiXsa. Voc. w ßaoiXsi^ 

Ebenso werden dedinirt: 6 Ata^für oZeuc beiDem.Zen.,6 ^ovs«« 
oder 6 fovsiac füi 6 ^ova^^ 6 'AxiXX^ac ftkr 6 *AxiXX8ucu.B.w. 

4. Hieker gehören auch die Oxytona und Paroxytona 
auf Yjc, Gcnitivus auf ou;, welche auf mehr hellenische W^se 
dcclinirt werden: 

Singulai-is. Pluralis. 
N. 6 ^coxpaiTjC N. ol l'cuxpdtsic 

G. Tot> Soxpaxooc G* x&v 2oixpaT<ov 

Aco. xhv SotxpaxT^v Acc Tol»c Soixpehsic 

Voc. & iScoxpaTV). Voc. m Scoxpateic. 

Doch kann es auch wie das früher Cap. V, G S. Iü4 angeführte 

' PdXXr^« üectirt werden. 
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ö. Die AdjecdTa oommunia auf Neutrum 3«, QesL ooc 
werden heUemsoh flectirt, out Auenahme des Voc. Mug^ wel- 
cher auf 1) ausgeht statt auf tc: 

Singulaiis. 

N. 6, Tf Euas^T^c N. rh suaeßlc 

Gr. xou, iT|% eu:3£ßo(>c G. xou eu3sßoO< 
Acc. T^Vy T^y e6oeß^ ' Acc. euosßic 
Voc o eioeßSj. Voc c& «öosp^c. 

Pfairalis. 

N. of, «f • sdoEßsi? N. xa söosßTj 

G. TU>V £U0ij3tÜV G. KOV i'jOSßwV 

. Acc. xoü?, xai« suasßeic Acc. xdt süosßrj . 
Voc. Ä eOasßsi?. Voc. o» süosj^f,. 

In der niederoi Volkssprache endigt sich das Femininum auf 
8iooa,z.B.8&Xaßi{€, edXap^idtooo, richtiger 86Xaß£Kio9a zuschrei- 
ben (wie wenn der Gen. masc. e&Xaß^Boc luesse). Dies Fe-, 
miuiiiiim wird nach der ersten ab'^cwandelt. 

G. Die Adjectiva auf 6^, u worden in der Schrift- 
und guten Umgaiigösproche hellenisch abgeändert. In der 
gemeinen Redeweise haben sie viele Endungen der Adjectiva 
auf 0C9 ot, ov angenommen, wobei diejenigen- Endungen» vor 
welchen ein Vocal vorhergeht» mit der S3miienB ausgesprochen 
werden. Hiernach lautet der Nom. sing, u^, sia, u, die Casus 
übliqui im Masc. und >Heutruni werden nach der zweiten Dc- 
clination, ausgenommen den Voc. sing.» dcclinirt» das Femininum 
aber nach der ersten. 

N. 6 izoxöc 
G. Tou icoxstoS 

Acc. xiv Tzayßy 
Voc. u) Tzayjj 



Singuhuis. 
Fem. 

XYjv TiayTSiav od. d 
Plundis. 



N. 

G. T^v ita^^eiäiv xö>v itays-imv 

Acc xobc 7caxeio6c täte iraxetatc 

Voc. u> 7ra;(eioi & nayretaic 



NontnuD» 
xou naxs(0<> 

x& icaxfita 
xS»y ica^^eicov 
x^ iraxsia 
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Der Accent ist also muner auf der letzten Sylbe und 
lolgi den Begeln der Wörter auf oc und ov far dae Maaonli^ 
aum undKeutnim und der Nomina auf « Dftr das Femminuiik 

Wie! dae obige Tta/u; werden natOrlioh «Xstuc, ßai^uc, <papdu?, 
[j^xpu? dcclinirt. Irrig ist bei Christopulos die Schreibart 
eE ßoiOuoi, xou( ßaüuouc u. b. w. 

OiebentM G»intol. 

Auginentativa , Deinimitiva, Isainen- und Wort- 
bildungen. 

1. Von den NominibuB werden männliche und weibliche 
«Dgmentatrra (au^ijtwd) auf apoc» dp« gebildet, z. B. ^(tv^ 
[oft geBchiiebea, obgleiek es von dem alten |&uxtc hat» 
kommt} die Nase» \uyzdpa die grosse Nase; t& icat& das 

Kind, 6 icoßapoj und tj irotSctpa das grosse Kind. Durch die ' 
Veränderung der neutralen Endung i in a wii-d ein weibliches 
ouQTjXixiv gebildet, i h xouxotXi der Löffel, xoüidXa der grosse 
Löffel, der Kochluf^ (die KeUe), der Suppenlöffel. Th (xa- 
X«iipi das Messer, i) (iox^^ ^ grosse Messer; icodcept der 
Fuss» «oSdp« der grosse Fuss. Von den Nomiidlms bildet 
man auch mftmdiehe Denmmdya auf «xi}Ci welche meist Ei- 
gennamen sind oder ein Geftthl von Zärtlichkeit und Liebe 
ausdrucken. So wird von A/j{A/)Tpio? und EuaictÖio? gebildet 

6 ilijpii}Tpaxij(, 6 E&ora&axT); der kleine Demetrius Eusta- 

thius n. s. w. Diese £ndung kommt auoh Nominifaus appel- 
lativiB neutrius geneds zu» xb «eeiSdxi das l^indlein, Tp«> 
iceCdxt das Tischdien, t6 icoSapcbtt das FOsschen, abgeleitet Ton 
iraiöt', xpaTri^i, r.oodpu Von der Deminutivendung oxr^? und 
axiov giebt der Name ßpuaaxiov (cf. Stcph. Byz. s. v.) schon 
bei den Alten Zcugniss, welchen Namen noch jetzt ein Stadt- 
viertel in Athen f&hrt, Boss, Beiscn II, 72. Die Feminina 
gehen auf fcC« und ouXa ans: xotX£a der Bauch, y) xotXCxCa der 
kleine Baueh; lionawa die Herrin^ StoicotvfxCa die klune Herrin» 
besonders m der vertraulichen und zärdichen Anrede auch 
mit xüpt'a vereinigt xupi'a osoTioivixCa; 'EK^vkj Helena, ^EXsvixCa 
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die kleine üclenai Von 'Avactaaia bildet man die beiden 
Demimitiva SxaoouXa und ^TaoitCa die kleine AnMtaeiA. Dam 
konuen die neutralen PenmmtiTfofnien (wie bei den AHen 
'EXsudipcov) T&*EKtvfltKt, t6 'AvOooXdbci, letatere von ""Av- 
§oXXa entlehnt. Vulgär ist ferner die Deminutivendung a<pt 
(a'fiov), z. B. ^üpacpi das SclieernieBser von ^üpov, Osia^i (Heio- 
910V) der bchwefel von öeiov, fälschlich von Koss, Reisen 11,78 
als Zusammensetzung aus deiov und ifi^ (oEicio») gleichaam 
Schwefelzuttder erklftrt. Von x<&pa hat schon Hesjchiua 
paftov ab Dem. (jetst vulgär yiu^d'^i) Landgut, Ackeiland. 
'Ausserdem giebt es Adjectiva auf outCixo^, tj, ov in denen die 
italiänische Kiuluiig uccio erscheint, iiixpoutCufi;, ov etwas 
klein, gar klein, xaXouxCixoc ziemlich gut, vsouxCixoc sehr jung, 
peradolescentulus , {isYaXouxCtxoc etwas gross. Die ältesten 
Spuren dieser Wortdasse finden sieh aohon bei Ftochopro- 
dromusy welchw lih. I ys. 179 xpiitrodtCucoc als DeminutiTum 
▼on tpcirt^c hat Vergl. Gorais 'Atoxt. I osX. 178. Ebenda 
selbe Dichter hat auch Substantiva mit dicber Kndunff, z. Ii 
vspouTl^ixov ein wenig Wasser lib. 11 V8. 413 und 51)3. An 
der letzteren Stelle heisst es: 

wi d& bv^iiotti ^öts tov vepo6TCucov 
Femer steht vsoutCixoc schon im Anonymua de beUisFranconims 

«vOpanroc vio6TCtxoc XP^^^^ s&oot «Ivte, 
ausserdem xaXouxCixo? pulcellus beim aVnouymuä de Amor. 
Callimachi: 

KaX.Ai)iCixe xaXo'jtCixs, ttwc iv xivöuyq» xeiaat. 
Deminutiva sind auch die auf o^krfi ausgehenden Wörter« so 
dass |Aixpo6li]c dasselbe bedeutet was {iixpooTCtxoc ist Seltener 
ist xaXouXi]c fOr xcEXoutCtxoc, doch ist KoXo^Xiic noch als Eigen- 
name allgemein bekannt Das zuerst genannte \>^ort steht 
schon im Erotocritus p. G: 

)jLix{>o6X7|C 6icavöpeuth]xe, x' iouvxpo^tdoOr^ 6{xa3t. 
a. Zu bemerken ist noch, dass von den Deminutivis zu^ 
weilen intensiva auf o6pa hergeleitet werden» So beiPtoeho- 
prodr. lib. I Vs. 194 xopkpLotroopa frustum von xo|i,|uCxtov frustu- 
lum. Die Worte lauten: 

xal t6 ßpaSuv vd öioav (jieYd^v xo^iaToupav (leg. xo}&piax.)k 
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Ton derselben Analogie jnod ^pOTOÖpa prarhusy prarigo 
dtgr. xvi]0(i6c von tpviifm pmritam mcrreo»' xiftflm^ ffW(6vo^at 
prnrio, xvi^Uo^at, und oxoToupa Betftnbung, Schwindel, altgr. 

oxoTwai«;, axoTtoij.1, oxoToStv>j, oxotooiviaat?, oxot^oivict, oxOTiaiirj^. 
Entßtandcn ist das Wort aus axoTapfa nach Ilcsych. ^oxoTapia, 
'Axaioi'-'* Uobcr eine zweite Bedeutung der Wörter 
auf oöp« engt Corals 'Atoxr. H p. 291 richtig: xä oopa 

vcefftiCt' icbC^ aT(MCteü|i.a (infonterie)» Cevoupa (-Xr^Oo? C^vcdv), ^ 
o>jjj.afvnüv iTT^Taaiv xtX. Was das zuerst genannte irsCoOpa be- 
trifft, PO fiilut Ducangc p. 1079 folgende Stelle an: zaiCoupa, 
iceCoupa pcdltatus. Anonymus de nuptiis Thesei lib. 7 : 
oithk KoXXa aXctpixata Xa;j,7cpÄ i^ oxoupta9}iiv€^ 
ouTe fterflOia aXo^o, outs miXX^ icatCoupo. 
Die Worte emd so zu yerbessem:' 

icoXXi ÄXX* cTpuaia XctaTrpÄ rj oxoüpiaojjLSva, 
00T8 fASfa'Xa aXo'j'a, oJte r^AX); rsCoupa. 
b. ROcksichtlich der Nominalbildung füge ich hinzu: 
a) Viele Wörter auf apioj und einige auf dto« erleiden 
eine VerkOnrnng der £ndung in der Vulgarsptache» indem 
dieselbe übergeht in dpic und diOf was von einigen dpi^c nnd 
oir,i gesehrieben wird. ICerzu gehören die mdsten Monats- 
namen, z.B. Md'toc, Mdic und Mdijc; 'lavouopio;, 'lavouapi?, 'la- 
vo'jd'prj?; rsfüpYioc? Fecop^tv, TscopYr^?; Ar,}xr]Tpioc, Ar^ar^-pi^, wobei 
nicht unerwähnt zu lassen, dass die Accentuation Arj(Aii]ipi( 
die nrsprüngliche und antike war, wie bei Boeckh. Corp, Inscn 
VoL I n. 284. Von anderen Wörtern führe ich an ansPtooho- 
prodronras lib. II, 62 u. 526 So;(iap(oc oder do/tap^^ (^'^X^^P^>) 
der Einnehmer [In einem Kloster]. Ueber die Bedeutung sagt 
Corais a. a. O. p. 233 nach Anleitung des Ducangc p. ."VJ!): 
Eis ib aii'b "Cüirtxöv f^c xs;(apiTa)(x2V7jc optCovxai Öüo xaXoYpaiAt 
doxtdptat, f| xpaTQ xtßtoTiov tt^s Xrj^j^oSooia? twv vo- 

IMOfMrraiv" ^ dXXt} «x^ B«ot(ov xov ivSuiMitcDV.** 'Aic6 xadt«« 
Xoiff^ UijXeiToi xal 6 ^x^P^^^ "cäv xoXo^ipov. 'Uebe^ die hier 
bertdirten Analogieen hdsst es bei Corals zu Heraclides Pon- 
ticus p. 209 adn. p. hoiyz'ai jjtavxoi tov 'HpaxXsiSrjV outs 
liax^ic ouxe Bax^aios dXXd Bdx/io» 'j^s^pa^f svai xaTa 16 icap' 
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*0|ir)pf{) oi'f opoo,u.9vov Xp<S(Aic xat X(M>}Atoc, sirs xaxa |i8tairco>aiv 
rffi Yevtx^c &U 6vo(fta9ttX7,v o5tq> oxi)tiatioi>ivifov x«iy totourarv, 
eiTs xal ou^xoici)^ irad^vtov* xat ^otxsv IvteGdev 6p|jLi]{^tuMt ii 
oüvi^ftcia icoXX^ T<oy e{c töc ou^xo'J/at* otöv ioxt t6 Kuptc napd 

T^Kopiof, TaitXeiOT« täv fAr,vü>v ov(^{xata 'Javoüapic» <l>£flpoüdpi; xxX. 
TTCtpd TO 'lavouapiri; xat <I>£,3poi)apioc xott coc lirof etrsiv ctzav-a idt 
did xoü pio(, iTTiTTjSsufjLaioc or^Xwxixd, dp.acapic» ireptßoXapi^, Tiepo- 
piatapic xtX. dvi>' <uv 06 noXXoic Ixsoi rpofrjfovotss 7;;xu>v iXe^ov 
&l&a€ap(0C9 icfiptpo^apioCf icepaj^aTapioC) icoXXol hk tov i^' ^|ft6v 
dtflt Tou ^ ix<plpouotv ipiaS(£pi]c» icsptßoXapi}?» irspapLaiapi]« fpct- 
<pom?. Vergl. zu Ptochoprodr. oeX» 310 und Keil, Spccimeii 
Onoiuatol. Gr. p, 71) seqq. 

ß) Die Namen auf aioc werden in der Vulgarsprache 
vcrkfirzt auf ai; und auf 0?, z.B. aua BapOoXojAaioc wird Bop- 
doXosiatc und Bap&oXoji^c, Die entere Aaalogie ist antik, doeh 
mit andeter Acoentuation. Denn in den Inschriften des ersten 
und zweiten Jahrhunderts nach Christas bei Boeokh. Corp. 
Inscr. Vol. I p. 'M?t steht nr. ^9 E^pr^vai; für E^pr^vaio?, an 
anderen Stellen 'AOr^vai; und llariai; für W^vaio? und 'KaTiaio?. 
lieber diesen und den vorhergehenden Fall fuhie ieh die 
Wort^ des KoivoxavT. Ü2xov6(xoc aus dem Werke Ttspi xr^c irpo^. 
osX.570 9i)|i. an: Ac ^ictYpoe^al sTvai dTTtxal(Coip. Inscr. tom.I 
p. 369— 373 (üpiUfi. 267—270) tou a xal ß a{«m fi. X (56— 180)» 
(Jiroo Süpfoxovrai xai E?pi^vaif, 'AOr^vai?, *Eaxiaü, xoivoxepov, 
'AO/jVott», Etpr^vaT? (ok xcti ot /ooaioTaToi £tc X7)v auvr^Dsiov Xe^odoi 
BapOoXo{Aarc xal BapUoXojxov, avxi BapüoXojiaio^) ix oüYxonTji xoG 
£{pi)vaio«, "EoxtaTo;, 'AOr^vaio^ Kai (apiQfi. 284) AT^jir^xpi« ^x to3 
Ai}|i^Tpioc,'A<ppod6toic((iptd|i. 1781 a8X.866), *£Ua$i?(flipiO|ft.942 
osX.535. Tauxa hl TovtCouotv dpxa'ixt&xepov ol IxS^xat, "EXXsBtc, 
A>5}Ar^xpic, 'AopiSeiai?). Kai ar, ix£i«oot t>|V dici toü irpcoxou xal- 
osüXEpou atiuvo; d/.'',[xr^ kuv 31; 10? ovojjia'xcüV /uSofav d7:oxo7:T)v 
e?« IC, <juc xal et? tyjv oüV7;l)£iav Ar^jx/jXpi;, FstopYi?, Kuirapiaaic, 
BaaiXis, 'AX^Cw^ avxl 'iAXecio«;. ^x toutou 0^ cpatvstae xal xö 
'£XXi}V(x«ux8pov "AXe^c (330 X«) xal xh aCvvfiwc 'AX£xo^ xxX. 
xal'xi dpxai6xaxa Awptxdi, 'A'pjoiXa^ Nix^Xac(«BC xal sk x^v 
oovii^deiav) sfsivav xox* dicopoXrjV xoa 0 ('AY'i^Äaoc). 

•y) Sehr gewöhnlich ist in der Vulgarapraclie die Um- 
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wandlang der Endung u)v in oc, indem nicht nur Substantiva 
und Adjectiva, soudern auch Partidpia diese Verändenuig 
•rleiden. So wird aus tipi»¥ x^poc« aus dpaxov, Spoxoc« «00 
Xapuiy, Xflfpoc, aus apycov, ap/oc und mit Verftnderung des 
Accents aus 'fsu^mv, cpsu^o? bei Dncangc p. 107*2, wo (pso-ydtoc 
erklärt wird durch 93070;, lugitivus, pcrtuga, tnuisfuga^irposcpol, 
auTojAoXo?. Dasis diese Analogie schon alt ist, bedarf keiner 
Aui^einandersetzung. In einer neulich von Lc iias (Revue arcbdo- 
logique 1855) herauagegebenenlnsohnft verhAlt ai^ dprMonata- 
name flMi^aoc au der auf «»v ausgehenden Form wie tötXlj|Msv 
EU IHsXr/ao? [richtiger als ldeXr^|ioc], otvaijjnov zu d^at^&Q?. Man 
kann freilich auch das schon Homerische af//of, welches auch 
- anderswo vorkonlrat, wie in den Orphicis bei Proelus in Piar 
tonis Timacum p.^') (p.'2*^ ed. Schneid.) sv xpaioc, sie oat'ticov 
7 ^«TOf {ftilfoc «PX^c äxdvxmf und in dem lateimsdien Liede bei 
Niebuhr kl. biet, und pbiL Schriften, zweite Sammlung, S. 265: 
«rchoB te protegat, qui Stellas et polum fecit, et maria eondidit 
et soluni, mit dem Partlcip ap-/(üv vergleichen und mit dem 
neugricchit^chcn ap'//'^ '^^^ gleichstehend betrachten, doch ist 
hierbei die Verschiedenheit des Accents nicht zu Obersehen. VgL 
auch Corala zu Ptochoprodr. p. 52, welcher aber imEinoelnan 
- nidit ganz genau ist, und meine Aam. ad Dem. Zen. v. 48Bnd72. 
Ferner, was die hdlenisehen AdjectiTa auf ist«, osooa, 
osv und r,eif, r^saoa^ ^sv betrifft, so ist bekannt, daes sie mehr 
der epischen und lyrischen Dichterspmche, als der Prosa .in- 
gehuren, und dass was von diesen Acycctivis bei Attikem 
und in der Proaa vorkommt .unter der zuaammengezogenen 
Form ersehflinty z. B. hi^qc Ti|ft^oa«, ti(i>^v, G. xtpi^vfoCf -TOii 
Ti|t7j3i(; geehrt» fAeXtxooc, |iaXtxDSooa, i&eXttouVy O. |MXttouvxo€^ 
▼on («eXrr^etc toII Honig. Vergl. hierfiber Buttm. a«sf. Gr. I 
S. 172 und 2:)\ und Matthiä's Gramm. 1 S. 2i'.\. In Bezug 
auf den neueren lonismus ist zu bemerken, dass während 
Hippocratcs noch ziemlich viele Gebilde auf 6zii und r'^'.c hat» 
worüber lustiFlorianiLobeckii Quaeationumlonioarum lib.Fa80. 
I (Regimontii Pruaao^um 1850) nadizuleaen» sich nur Auaseutt 
wenige Spuren davon bei Herodot nachweisen lassen, z. B.^ 
{ieXiio£99a lib. VIII, 41. Aus der späteren Gräcität ver- 
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schwinden im Allgemeine diese Adjcctivformen , so dm 
oxoT^^stc durch oxoisivf^c, 6X7|Si? durch OXwSr^c oder daatuo?]?, 
Ti{«.iQ«ic durch Tt(M}xo?9 Spoodttc durch dpooepöi, -ircep^tic durch 
9ctepfDT6c9 andere Wörter auf andere Weise ersetst wurden. 
Wenn daher unter den Neugriechen Calvos Od. lY ftrtyph. 7 
opoaosvta poöa und stroph. 15 xopo^dc toG Kep/ST^oj^ osvopOcVToj, 
Od. I stroph. VI aber tto-j elvoti -topa toc ou'xtxstpa 7:T«orj£VTa 
^vr^svTa, KaoiaXie xuxve zu sagen gewagt hat, was ich schon 
in den Cpnj. Bjz. p. 10 erw&hnt habe» so hat er hierin nur 
eine. Nachahmung der ahen Dichter versucht Ba dem gftna« 
lidien Verschwinden dieser Adjectiva aus dem spftteren Hel- 
lenismus müssen daher einige geringe Spuren dei'selben in 
der Yulgargräcität auffallen. Falsehlicli lührt Ducange p. 
worauf Corais 'ATaxx.1 aeX*54 aufmerksam macht, eiuV'erbum 
ifMpfoiMtXXstv (sie) an, wdches er durch pulchros crines 
habere fibersetzt Die von ihm angefahrte Auctotit&t aind: 
GHossaa Gbaeoobarb. icouuX^Opi^y ^(xop^ofAflüLXoooa, Cav&opiaX« 
Xouoa. Es ist klar, dass wir hier kein Particip, sondern dn 
Adjectiv haben. In der Bedeutung TpiytoTo; konnte man, da 
jjiaXXta ') für tpt/s; bei den Neueren genommen werden, was 
seltener bei den Alten ist, fjtaXXatxoc auch durch ein neugebil* 
detes (MiXX^tc, i&oXXösooa, i&aXXösv, oontiahirt (ftaXXouc^ i&aXXoueoa^ 
(naXXouv ersetsen» nach der Analo^^ shnficher Wörter» welche 
^ne Falle des durdi das SubstantiT ausgedruckten Gegen- 
standes bezeiehen. Es bedeutet also jxaXXoGaoa so viel als 
•]füV7) l/ouoa zoXXaf tpt;(ac oder wie sich Corais a. a. O. aus- 
drQckty i'/ouoa ttoXXä |i.aXXiou Daher ist ojxoo'f oaaXXouaaa (mit 
doppeltem o) gleich e(i(&op90|taXXouooa (cf. ad Dem.Zen. p. 70) 
dasselbe^ was bei den Alten xaXX(Opt(. Hierdurdk wird freilich 
das yoranstehendeicotxtX^dpiC ebensowenig genau wiedergegeben, 
wie duLch das beigesetzte ^avUoaaXXouaaa. Hierauf kommt es 
aber für die gegenwärtige Untersuchung nicht an. 

1) Corali 'Axaxt. n o«X« 307 : MoXXfov (MocXl Zoj&av.) ^noxop. toS 
MaXXtfCi ^£XX* X^rcat xup(«De x«upto^vov M vi (MXXo^pa CA«« 6icotK 
(Ivai xd irp^OTC, db« xal 6 MaXXdc, *£XX. (bhio) tAv noXatwv. 'H xotv}] 
fXüiaaa SyLUiQ xo [ifzuytipi^trai xn\ to; 0'Jvmv'j[AOv riSv tpi/tüv, MctXÄt'a (che- 
voux). ttXtjO. (ivo|ia'Couaa -rr^v y.'i'aTjV tt,; XK^aXfjC f^IoXXdc, TO Ipiov, xal 
il xattctfUvi} xdprj xxX.'* Xijci 6 Hoj/to$. 
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2. Unter den adjeGtivischen Bildungen omohe ich be- 
merkHch die Endung axoc, welche nichts weiter ist, als die 
lateinische Endung atus, cBe im Mittelalter in die Gräcität 
eindrasf^. - Das bekannteste Beiepicl ist das für TrXr^py^? von 
7£|io> gebildete '(z\xd'rj;, zuerst bei Ptochoprodiomus iib. I vs. 
94, 1Ü6. An Uer ersten Stelle heiest es: 

An anderen Stellen hat er eine Masse ihnlidher Gebilde, s.B. 
&b. 1 VS.60 irot/ujioüXapaTOC, TS. 69 ).aa7:poiw>üx«|iiaaT(K, vs. 7*2 
fiaupoTpi/txparo? u. e. w. Vergl. Corais Anm. zu Ptochopr. 
iib. 1 V8. 51) p. 4:i und zu Plutarch. vol. II p. Ml. 8o auch 
-Demetrius Zenus vs. (>') 7ToX'joot»oa|xdToc , vs. (Ki Cocx/aoaio?, 
zu welcher Stelle ich die Sache erklärt habe. lioss, Reisen 
Uly 169 hAlt mit ß&eksioht auf die Namen A6oy(v)dtoc von 
Xiov 'bei Arrian. VI, 28, 4 und ^ *Ovo^dta bd Pansan. n, 
10, 1, wo aber die Lesart schwankt, die Endung otoc für alt- 
griechisch, was schwer zu beweisen. 

3. Die Bildung der Eigennamen in der Vulgarsprache 
hat nichts eigonthümliches, ausgenommen die durch die ge- 
WihfilichMi Lant^tini^illfiiguü -herr'orgebracbten Erseheinu»- 

^ "^M. also «na Ai)jM>Xac jetzt in Thessalien Aii(ioaX5& 
ifJCelMr diesen * Gegenstand führe ich der Kfirze wegen die 
Worte des KnivotavTtvo? Ofxovofio^ aus dem Buche itepl xr^j 
•^VTjaia? TTpocf». oeX. 571 an: xal aXXa Ss xupia tt^? ouvr^Deta? 
6¥6[M'sa ^oXaxTOüoi xöv auTÖv xal -d dp/aia tovov xal o/r^|xa- 
Tiajiov, iv oF? xal xa e?c <o ^^üxova, <b? 'Avda> (oöxo» xal irapd 

Ypa^pt^, Mapifct) to3 Moip^o, Map^tot [d. i. Mopfa, woher 
auch Map ixCa] ) xottA t4 'Epflmft, Aa(nrix(l&, nXooTf6, At^tu», llpcuxw, 
KaXXu» xxX. xal TraXiv e{; ou (oj = oü), Zavou (Zavtu, Zr^vcu), 
Aeouoivou, 'A'/^Epou (-Xo6), 'Ap^opou (xaxa xa zap' 'IJpoooxtp 
•{isvix^ AtiXOuv, 'Ioüv ü»? ait' övoiJiaaTixr^; 'lo6, Ar^xou, dvxl 'Itu, 
^eyuij 'louc Outo X^ifotUv xoi 'AXoicou = u», xxX») Tauxa di 
^ d^tovo6(i&va s{c o «po^ipooot xotd T^itouc xal irapo|6tova 
a(oXixi6t8pO¥ Aaixrpuo, KpaoT(£XXcu, Oposo) (F^u^po^uj, -ouvt)), *Av- 
Oo6Xa) (o>; ex xou 'AvÖiiXrj), Ka'XXo), xMapcD,Za)rapü),'AY7EXo),^01fY6- 
Xtt>, xxX. d>c xd BoKoxixa Moupxc» r^ Mupxa», xal Mupxi';, Moupxi;. 

12 
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lieber Comparative und Superlative. 

1. Die Comparatiye und SupeiiiBtiye werden nach den 
Kegeln der alten Sprache fonnirt, doch ist die ioniaehe For- 
mation aul £3T£f^r>;, iaxaTo; gcwöhnlulier in der jetzigen Vulgar- 
ßprachc, als bei den Alten. Das Fcniininnm geht in diesen 
Fällen auf ein proparoxytonirte« aus, z. B. d^peioc, «XP^iOt 

dxpsi^otaxi], dx^et^otatov, indem diese Wörter wie die AdjecÜYA 
der zweiten DecUnatum declinirt werden, und den Acoent, wie 

es hei a'vpios geschieht, unverändert auf der drittletzten Sylbe 
behalten. Vcrgl. oben Cap. IV, und 4 S. !')(). 

2. Das Gesagte gilt nur von der Vulgarsprache ; im cor- 
Tecten Styl richtet man sieh nach dem Atticianws, giebt dem 
Femininum die Endung « und setzt den Accent auf die yoi^ 
letzte Sylbe» z. B. irXouousxipa, ßaduiipa u. s. w. 

3. xax6c» 1^» hat den Compar. ^^stpotepoc, ^etpotepT], 
3^eipoT£pov, den Supcrlativus /axiaTo?, xa/ia-n;, xax'.axov, dagegen 
xaXo? ebensowohl xaX>.VJ-:3f>o^, 'r^^zöpr^, yjxipov, als xaXXiwv, xaXXiov im 
Comparativ» und im Öuperlativus xdXXisicK, xdXXiaT?}, xdXXtoxov. 

4. Der oben erwähnten Analogie gemftss ist es» dass Ja 
den letzten Jahrhunderten» besonders bei Dichtem, emige in 
der alten Sprache auf lav ausgehende Comparative auf for- 
mirt wurden. So steht bei Demetrius Zenus ttXsio; oder luit 
der Synizesis TiXeio; iQr kX&iu>v, xaXXio» für xaXXi'wv. Die 
-Stellen hcissen vs. 48: 

t6v sXetöv xoup&y eupioxstoi xataoirp)] eic id X^^^ 
v-72— 73; 

oi |&aY*^0W 6supot>oi x«l x«vooo(v td xdUUoc 
xal (iioa 'c flc&td potvooot xai^ xotXXtottc {AopioSiaic, 

zu welcher Stelle meine Anmerkung und das ubien Cap. \ 11, 
1, b. 7 S. 175 Gesagte zu vergleichen. 

5. Der Coniparativus mit vorausgehendem Artikel in der 
Yulgarsprache drückt denselben Begriff aus, welchen die Alten 
durch den Superlatiyus mit dem Artikel bezeichnen. Ich habe 
daher zu Dem. Zen. p.75 gesagt, dass die Worte Zsipoaoxpr^^ 
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6 oof i6t«M€ iftv IbpoAv Bioh dar Weite des genMinen 
Mitmet MaradrAdEvn aeieii dordi Zaipo4foTp7]c ^jxov 6 oo^pii^ 
ttpoct&y rispoüiv, wie im fronftOsiselieii ^Zoroastre dtwt le plus . 
«Bge desPerses." Doch ist auch dieser Gebrauch schon von 
den neueren SchnftsteUem verworfen worden. 

» 

NemMM Oapilel. - 

Zahlwörter. 

1. Im AUgemcinen haben die ZahlwOrter in der neueren 
Gr&citat wenig eigenthümHches. 

In Bezug aof die Cardinalia (0liroXeXo(iiva) bemerice id^ 
daes man mehl nur elc, |t(a, fv« flondem mich Svoc» (utf, Iva 
sagt Die Übrigen Casus G. ftv^c, {tiac, iv6« (selten Ivo, fAtac, • 
fif«t od. fiiac, Ivouc)» Aee. Iva od. fvav, fxiav od. pita, 

ev 0(1. £va haben wenig bemerkenswcrthes. lieber eine seltene 
G^nitivform von ßuo vergl. Cap. XVI, 4 Anmerk. Die Zahlen 
von 6 bis 9^ heissen od. Ict], letzteres vor Wörtern, welche 
mit Consomoiten begimien (s. B. Iii)* "xikMU), kuxm od. k^td^ 
iiKtA od. ^x^» ivyfo od. ivvtd. Wae die swissfaen dniaefan 
und nennz^n liegenden ZaQen betriA , so hdssen «le ' 
kanntlich bei den Alten tfXCxaiSsxa, xeaoapEoxaiSexa u. 8. w. 
bei den Neueren aber ist die umgekehrte Ordnung mit Weg- 
lassung des xai allein gebräuchhch ; also : SsxaisoaapEc, neutr. 
Ssxatiooapot, weichet sieh schon bei Plutaroh findet. Die £ol- 
genden Zahlen hassen. 9cxa^ (gemein oder Ssxtf^)» 

Ssxotirctf oder Ssxas^pta, tsxetoax^ od. SsKao^tdi, toosvvla od. 
Bsxatwttf. Dieser Analog gemftss werden auch die entspre- 
chenden Ordinalzahlen (taxTixa) gebildet. Es heisst daher 
jetzt nicht wie bei den Alten xpicxaidaxaTOC, Tsaaotpaxaidixatoc^ 
sondern immer Slxotto? tpiToc, olxaxoc TlxapTo?. Die zwischen 
<wan«g und dzeissig liegenden Zahlen haben nichts bemeiv 
kenswetdies» ansser dass man tob den beiden antiken Aus^ 
drucksweisen 66« xa\ eükoot; itivr« xal tßcooi und dkdot ^o, 
etxoai itIvts die letztere als die eigentlich neugriechische zu 
betrachten hat. 

12* 
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X Die folgetiilcu Anlangazairien der Decaden von dreissig 
neniing sind xpiavxot, oapdv-a, luv^vta [bei den Schrift- 
«teUern des funfzehnteu JahchundfirtB icevt^yTo. Veigl. Condto 
'Ataxt.!! 292], fc^vro.« ^Soit^vra» dqr^o^via und dryS^vifls 
Ivftv^vra in der Vulgarspraohe statt der diiBtuoheii. Die ab» 
gekürzte Form oapdvxa steht schon bei Ptochoprodromus lib. 
U V8. 374: 

ebenso bei dem vielleicht gleichseitigen Anonymas de Bei- 
tbandro et Chiysantza: ' 

wozu Corals 'Araxt. II p. 324 bemerkt: xh Ttcroapetxovrot 
icaXaKov exoXoßtoaav Trpa»TOV s?? aaoct'xovia, xoti STiiiT«, {lo ttjv 
icpoooov T7jC ßapßolpoirjxoc, s^^ x6 aapdvxa. Toiauxai xoXoßwoei; 
• icii>ay&v Stfr IXaßav xy)v dp^i^v dicb xob« ic«Xo(io2»t xo»|jiixo6c, xal 
td S(Ä T& 'xtXoiov Xe']f^|ji£va icp6x8pov l^ivav Sssiia. oicoudaTo. "Ay 
mmuofDf&cv tobe Ypoi^jMivuiovc« tofodti)». xiva xoXößmoiy iicetdB 
««l 7) xpdireC« diri t6 xsxpdireCa. Was er hier Ton den alten 
Coinikern sap^t, kann nicht auf eine cigenthüinlicho Licenz 
dieser Dichter bezogen werden, sondern man kann nur an- 
nehment dass sie die zuweilen vorkoiuinendcn Wortverstum- 
melimgen aus der Sprache des gemeiaeii Mannes entlehnten. 
Hieiier gehören die Worte des Amphis bei Athenaeus VI p.224: 

Ixpooae iroXuic^v xiv* • 6 8' l7:pioi>r|, x' oü XaXwv 
Z'Ka pijixax', aXXa auXXaß/jv d'fsXtov, 'xdpmv 
'ßoXwv -ysvoix' dv T) 63 xioxpa 'xxd> 'ßoXoiy. 
xoioux' dxooaai det xrjv ^^oivouVTd Xl. 
Man sieht^ dasa hier 'xdp«»v 'ßoX&v f&r tttxdpcov ißoXwK und 
'PoXa»v f&r 6xt«b dpoXfov gesagt ist» was Jedenfalls der Aua- 
dmcksweise niederer Leute gcmAss erscheint. Von solchen 
Verstfimmehingen ausgehend, liat man später in der Vulgar- 
sprachc immer mehr «ieli von der eiassiöclien Form entfernt. 
Daher ist die Syncope in den fraglichen Zahlwörtern nicht 
aufiallend. Die folgenden Zahlwörter stimmen mit den aitischea 
überein, also ixax^v» Siaxöoioi, 6iax6oiQu«, 8iax6otau.s.w.»x^A^ 
X^Xtaic, x^^> wobei nur die Form des Feniininima abweicht. 
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3. Die darauf folgeoden Zahkn w«den in^dtr ^ometen 
Redeweise tneiBi antik gegeben dt9}(tXioi, xpta/tXtoi, ftiafiupiot, 
rpiafiüpiw. Dieselben werden aber in der Vulgarsprachc bc- 
zeicbnct durch 5'jo, TpsT?, zvAon, ^-piavta /iXiao2?, z. B. ouo 
XiaÖE? TaXripa, ipiavia ^^iXidos? avüpwTroi. Dieser adjcctiviBche 
Gebrauch des x^iaSec kommt schon bei Ducas vor; so auch 
(AOpid^ec bei £mniskw|^ Geprgjllas» einem Sohriftoteller dea 
fnn&ebnten JahiM^^|> dessen Gedidit xh davetxtxöv vrfi 
•P0600 mit folgen^lNl^^ «cliliesst^ 

Muptai? jAUpiaos? xp^fiaxa {xa aAXr^v (aiccv yiXia'öa 
vd '/TQ 6 ut^j^ ToO FstupYiXXd, ou|XT:d{>r^a£ tov T<upa, 

Vergl. Conils 'Atorcx. U icpoXeY. f (welcher im mten Verse' 
die Fehler |«6puc imd (iCav aus dwHandschnft beibehalten hat 

Aain. lieber die DiskribntiyA sieh« Cftp. XL VII, 4, 7. 

4. Ks giebt anch CoUectiva nnmeralia, welche einen Zweifd 

über die (Juamitat oder Anzahl ausdrücken, sich auf apiÄ en- 
digen und mit vorausgehendem xa[i}j.td in der Bedeutung von 
ungefähr, etwa, fast, Trspi irou, oyMv gebraucht werden. 
Dergleiehen sind mveiaptd, dsxaptct, t^ooptdi tpiaviopid, oot- 
fwnaftüu Daher bedeviei a«|i|ftii «tytaptd soviel als «x*^ 
«Ivte, rept irott In der localin Aussprache der Cyprier 

verhärtet sich i in den genannten und ähnlichen Wörtern zu 7 
(vgl. iioöö, Reißen nuch Kos, Jlallcaniaas, Khodos u. d. Insel Cy- 
pemS.2i0undoben8.89), z. B. xa)&}i.id aapavtap^a ;^u>pYd ^so ein 
vierzig Dörfer.^ Schon Ptochoprodromud hat einige WOrter 
dieser Art» doch endigten sieh dieselben damals auf apia (veigl- 
Corals p. 109), z. B. ({xooapia, Tpietvxotfi«, spätor. kam die 
Form &{xoaapta, tpiavxapta auf, welche meist mit dcrSynizesis 
•:piav:oc(>id jetzt gesprochen wird. Uebrigena kann man im 
besseren Style diese Wörter ersetzen durch TTsvxdi, dsxd?, 
dy.y.i TLxk, Die vorerwähnte Analogie ist aber nicht auf die 
^«shlwOrter aUein zu . beschränken. iSo findet sieh xovxap^a 
istas) ap. Theophao. an. 17 Heradüi ivXr^i&di) (mh xStv ic6C«»v 

6 ßaeiX^tiif Tinro< tli xhv p./^[iov «Otoi» Xaßcliv xovtapiav 

und bei Demcir. Zeuus vs. 3r)8: 

6ici'ott> zii x6v xpd}^r|Xov xou dwoe xovxapea' 
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CT YB. 

Die gewfllmUdie Warm vi wdk Ubmn jetit «ovropt^ 



Pronomina. 

aabiltfilif A «icff renmllt. 

Singnlarifl. 

ich du er 

Nom. i^o» ob o(L iob aux^c, t], 6 

G^en. |Aofj oou xou, tr^c, xou 

Aoa ^ ed. <nU ioiva tiv, t^jv« td. 

wir ihr ne 

Nom. fifi^ic od. IfAcTc oeic od. ioats afttol, atc, et 

Gen. -f^fxtuv od. jiac oa? x5>v 

Acc. od. |mIc ose od. ioac xou?, xai?, xa. 

1. JPae Pronomen pergOBeie der dritten Peraon ist eigentüdi 
nudits «eitert ele des Prcmoaieii demoneteet imm a.M^ 
Cap.Xin S.192ff. Wae die Form der Gseue obliqui betrifit, 
80 erscheinen sie hier zwar durch Aphaeresis (xou aus a^xou, 
zuweilen für iauxou u. s. w.) verkürzt in der Vulgarsprache, 
aber auch vollständig in der gebildeten Umganga- und Schrift» 
qyrache. Nach anderen sind diese Formen xou, xooc, xa nur 
JEKeste dee alten HomeriBohen Gebranchs» a.B. Odyw.XS^ftb2t 
ATotv» «ai TtXa|tövec d^xu {iovoc« o5x ap' ejmXXk 
ühhh Bovcbv Xi^osodat ^(lol /oXou, efvexa xtt}yim¥ 
oüXo}i£V(üv; ta Ii -t^ja« Oeol Oeoav 'Ap-j-sioiaiv 
welche man auf folgende AV^eiae in die Sprache des gemeinen 
Mannes übertragen könnte: 

Alav, uU toi* d|M»|i.il^o TeXatiAvoCt Xeur^v ifjdtXec 
Mk ditoda{i|i^voc XTjofikovifoei t^v *hvKfyf [lon ipT^v [w0tt* 
fich: e{c i'^M 'rijv ipfn^] '^^ iXtfdpt« 9trX«t; o( tk 
xa exapLEv ouoxu;(iav &k xouc 'Ap')feiou« [wörtlich: 
a6td oi deol Ixajiav d. xxX.]. 
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Erwägt, man aber die Notizen der alten Grammatiker, welche 
dM AceBMtivue aiiig. auxov» wenn er bleee ikn bedeutet (TergL 
Biittm. wuL GramBi. I {. 14 Anm. 9. 1 8. ab eaclitiMli 
angeben, waa auf die Stelle lUad. XII, 204: 

durch diu neuere Kritik (Wolf Praef. ad Ilom. E. j). 40) an- 
gewaudt worden idt: so kann man leicht auf den Gedanken 
kommen, dass dieser enclitiache Gebrauch bei den Alten dem 
gemdnen Leben nicht ganz fremd war. Daher ist ea zu er» 
klAren, warum die Neugriechen die in Be46 atehendent durch 
Aphaeresis verkl^rztcn Formen durchweg enditisch gehraachen, 
mit Ausnahme dcö Falks, wa sie vor dem Vcrbum stehen. 
In diesem Falle näiidich behalten t*ie nicht nur den Accent, 
sondern das Vcrbum selbst kann auch (vergl. S. 14.')) nach 
Verlust des Augments enclitisch werden , z. B. iKoukr^as. x6v 
olx^v toa oKixi toi») er verkaufte sein^Haus, Dem. 
Zen. va. 15: 

x' £1» Xtjj.vy^v exatrjVXTjOs, ttjV ZC^ay xoü (i, e.. Eouxoü) 

I&ou xo 'dioxs d. i. IdtMXftv i|jiol ou>x& crgabesmir. 

Anm. Vikt den. reflexhren SIub der Camt ebliqui des Pron. per», dor 
dritt«n Person wird dos Fcfleaure 1'iodoiii«ii gebnuicbt. S. Cajf, XY. 

2. Die Formen des Pluralia dea Pron. der ersten und 

zweiten Person ijAsTc, djjtac, iosi?, eoäc, welche nidit nur von 
mehreren der neueren JSchrif töteile r, wie CoraTs, Cumas, Oe- 
conomus, in dem Buche Tispl irpocpopa«, sondern auch von äl- 
teren Dichtern , wie Demetriua Zenus (cf. p. 83) , gebraucht 
werden, z. B. va. 103: 

a&xava Z\a xpcG-ifexs ioets xal t* d^aicSxs 

vs. 109: 

xal zU ^aa; E'jpi'a/ovtat cpa^iot "(i<i t>|V Cü>tq' H-®^ 
aind neuerdings von Kua^iuded in der nouhellenischcn Gram- 
mAtik S. 2iZ alfl ungebräuchlich und barbariscli bezeichnet 
worden» indem nach dea Verfassers Meinung für das rronomen 
der evaten Peraon von allen Hellenen i^fistc und tiiaoc noch 
jetzt gesagt würde, die Formen iosTc und ioa« aber für die 
classischen uitei« und uiiac jcUt allge m ri n lauteten 5osic und 
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6oac. Wenn ich die Existenz der letzteren Formen nicht be- 
atreite , 80 dftifen doch ebensowenig die zucret genannten 
fuieh den eben angeffthrten 8<^rif tetcileriaohen AnotoiitAten, su 
denen man, wenn es nooli einer neuen bedarf» Darvade r^ctfi^flr&. 
dicXoeXX. osX. 88 hinznfßgen kann, in Zweifel gezogen werden. 
Uebrigen» ist es klar, dass wir in osT^ nur das antike l^ron. 
der dritten Person 3'f si; mit Hinauswerlung des Buchstabens 
9 haben, welche Ansicht sohon von Darraris a. a. O. osX. 89, 
David ilapeüJu otX. 22 aig{i. 2 und in meiner Anm. xa Dem. 
Zen. p. 83 vorgetragen ist Ich f&ge binzu, daes diese Mei* 
mmg dnrch die anfallende Uebertragung der PronomniB der 
dritten Person auf die zweite in der sinkenden Gräcität be- 
stätigt wird. 8o haben wir oben gesehen, dass Ilerenniua 
Dejdppus aus dem dritten Jahrhundert o'^siipo; von jeder 
Person p. 13, 7; 19, 8; 25, 10 gebraucht , daas femer bei 
Maldius von Philadelphia in Syrien kantoti von der sweiten 
Person p. 246, 10 ed. Bonn, steht Er sagt nftndich: ti? 
laoTÖv xol eU Ixetvov 9,\iav:ti, Ausserdem hat Petrus Patriciuß 
von Thessalonich im sechsten Jahrhundert (vgl. oben S..')."^)) iauToü 
von der zweiten Person p. 125, pt'J^ais 4auxou(, was jetzt in 
der Volkssprache {jOloi-t saa^ oder t6v IctoTov oa? heisst. 

3. £b giebt im Neugriechischen eine Umschreibung der 
Pronomina personalia venbittebt des Genitivus xoS X^ou statt 
der gewöhnlichen dnfaehen Formen fftr aUe Caans und Nu* 
meri mit Ausnahme des Aeeusativi, also: 

Singularit». 

ich du • 'er 

G. Toü Aöyoj jxou = £|xoy toü X'^yo-j ao'j = qo'j xo'j XC^Q'-j toj = autoü* 

Pluralis. . 

wir ihr sie 

N. Toü Xoyoj jActg r= 'XO'J Xdyo'j oa? == iaiii toü X'Jyo'j to'j; = aüto{. 

Eine der ältesten Spuren dieser Umschreibung, welche 
nur ans Höflichkeit gebraucht wird, ist bei dem Anonymu» 
de Belthandro et Chrysantza in Corals 'Atoxt. II, p. 221 : • 
Kai äv 6ptC(j?, Spioov xd^A vi ok aovröxw' 
v4 |Mt(hQC dnh Kö-foo jioü ii« xal xivo« 67rdp^o>. 

% 
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nad bei Alexius Comncnns ibid. p. 222: 

u{i 4v i^wi deoXetrrijc s6YevtitoS dvdpibmoo« 
' xal dir^ Xö^o» too x«X^ ^^p^jc tt(i)}V xal S^ov. 
In der zwetten Zeile habe ich xaX7)v geedirieben fßr dM mich 

von Corais irrthiiinlich beibehaltene xaX6v. Ucbrigens wenn 
derselbe Gelehrte im ersten Falle citto Xo^oü durch d~h 
OTOfiaxo; tioo und ctTt' doi^ im zweiten d-^ Xo^oo xoö duroh 
die' «i6i6v ^1 ^ivov erklftrt, so stimmt dies mit dem gewGhn«; 
liehen Gebnnche ftberein. Ausserdem Terlnndet man damit 
die Praeposition Std, z.B. M Xt^^oo ;xoo, 6\ä X070U aou, welche^ 
Corais a. a. O. durch 01' ini , oia az wiodcrgicbt. "Oaov oia 
Xo-j-oo o'-j'j heisst was dich betrifft, ühnlich öia Xoyou tiou 
meine t weg eiiy was mich anbelangt. ir/);atv(u sbi Xo^ou 
eoo ioh gehe sn dir. Zwar bemerkt derselbe zu Pkto» 
GUxrgias osX. 316, dass ein solcher Missbtaach oder Pleonasmus 
mprftn^ch ein Hebralsmns ist Er fSgt daher an der an- 
geführten Stelle der *A-axTa folgendes Beispiel aus Psalm 79, 9 
hinzu: £vsxa tr^ oo?r^; toG! ovöuoctoc aou, wo im hebräischen 
Texte eigentlich steht: „fvexa toO X070U tt;; oo$r,; toO ovojiaxoc 
oou.'' Im Neugriechischen wird diese Umschreibung für er- 
trftglich gehalten, sobald vor X^ifou eine Präposition vorher- 
geht; im entgegengesetzten Falle, z. B. tou Xdfou doo 
etirec, to5 Xo-fou oa? |Ak x^) efTreTe, toü X^ifoa too xi eTits, du 
hast es mir gesagt, ihr habt es mir gesagt, crha^ 
es mir gesagt, od. höflich: der Herr hat es mir ge- 
sagt, franz.: Monsieur me Ta dit, wird der Genitivus gegen 
seine ursprflngliche Natur als Nominatiyus genommen, was 
Corais mit Recht barbarisdi neoDt Indessen ist der Ursprung 
selbst dieser barbarischen Anwendung des Genitivs statt des 
Nominativs nicht dunkel. Die häufige Verbindung des Ge- 
nitivB des Artikels (toO) mit dem Infinitiv bei Malalas in Fällen, 
wo von einem Genitiv nicht die liede sein kami, z.B. p. 1 :')!), 23: 
xol iicixpe^e xou xpe|i.aod^vai a6x7jv [xf|V xe^oX^iv] und trug 
auf, den Kopf aufzuh&ngen, wo die classische Prosa niir 
den reinen Infinitiv ohne Artikel duldet (cf. Xcnoph. AnabJ 
Vi, \\, 11: T/,v -dzv/ irA (jzi'M £7:ix,03'|/3.v i'^STrcaUat. Ibid. 
Vll, 7, 8: äXXa icopeüoji-evoüc r^\^.ai oüös xaxauXiaUf^vai, 



Digitized by Google 



oaov S6vaoai, eTrtipsneic) gicbt ein hinlängliches Zeugniss, dasa 
der Genitiv als Ufisprün glich absoluter Casus in der sinkenden 
Grftoitit au<di pleooMtiflch werden, wie ea mit dem Gentlivua des 
Artikels vor dem Infinitiv bei Malaks der Fell iet, oder die 
Rolle eines anderen' Caans, namentlieh des Nominativus Qber^ 
nehmen konnte '). Nun ist aber bei Ducas der (Jenitivus 
des Infinitivus fast immer fOr den Nominativus zu nehmen» 
z« B. p. 3t)3, 15: oux eaxi toüto iv 7|(iBxip^ 81070)77) to5 
3capa8o3v«R «atitov olxstai« X^^^^ )uavd^v«t icap' a^S» 

xpttxtov 9» (AOt Tou mtXat Si^jutov xal Xaßalv ^ scs^aXi^v (noo 
die' 1^0 u. Vergl. auch Conjectanea Byzant. p. 52. Hiernach 
kann man sich die Entstehung des barbarischen (iebrauchos 
des zoü X070U aou für den Nominativus erklären. Ist aber 
diese FOgung von Präpositionen abhängig, so bedarf sie eben- 
sowenig einer Erklärung» ala andere in der VulgaraiMrack» 
yerbveitete umaehreihende Auadrficke, s. B. besau Anoajnn» 
de bellis Francorum p. 2 ed. Buchon ts. 6 — 7: 

did auvep'jfeia; xal npoOujxia?, ^o/üou» iroXXou tou xoicou 
xoo {iaxaptou ixs6^oo <I>pi iltipou ipr^(ttxoü. 

In Rficksicht der durch too X070U oou ausgedrückten Höflich- 
keit kann man endlich diese Wendung mit verschiedenen der 
alten Sprache und der heutigen Sprcclnveise vergleiclien. So- 
wie in den ältesten Zeiten die körperliche Kraft bei den Griechen 
fOr besonders ehrenvoll galt, was sich in den Homerischen 
Per^hrasen bei der Erwähnung ^zdner Personen zeigt» wie 
ßu} *HpaxXrjOC, bpi) tc Tr^Xsjxa/oio, fspiv fi^oc * AXxtv^oio : so 
tritt in der heutigen Gräcitilt in solchen Periphrasen das mehr 
geistige hervor, z. B. f| XoYio-r^i; aoa, t) Tttitotr^; tou, fj IxXctjx- 
TTpOTT^c aa;, to ü'J^o; aac, su^ivz-a aaj. Daher suchen auch 
die Neugriechen im höheren Styl, um bei Eigennamen das 
wegen seiner Allgemeinheit* nicht recht bezeichnende 6 x6ptoc» 
6 x6p» 1] xupfoE, welcher Sprachgebrauch unter der römischen 
Herrschaft aufkam (cf. Stephan. Thes. IV» 7 p. 2147. D und 



1) Auf eine l'riterstlui<iiin^; di-r ciiix.iliioii Fülle, in »Itncn ^^alilla^ tnul 
Ducas (loa la£. uit vorausgoUcuilem xoü hab«a, hier ciiuugehcn, wftre sü 
weitläuftig. > 
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Zwei griech. Inschr« ans Sparta u. Gytheion erl. v. Keil (Leipz. 
1849) S. 12 ff.) m wenoxaden, lieber dnrck Adjectiv» der Bede 
ein antikeres Gepifige zu geben. Statt daher au sagen 6 x6- 

pioc KopaTjc ist es in vielen Fällen besser 6 irepixXeloraTO? 
Kopaf^C, f) d'f/ivo'jixoLxoi BiVcATfJtoc, 6 deijAVT^ato? BiXXoiotov, 6 
Xo^ieoiaToc ^veiSepoc, 6 irept^Tjjioc 'Eüvto? zu sagen, oder wenn 
der Vorname, wie bei *E^prxoc b ^Tscpavoj, KXau2to; 6 laXjiaaioc 
mit der Bezeidmung durch den Singular noch nicht ehrenyoU 
genug ersdieinen solltey kann man -sich auch nach der W«se 
der Alten der Umschreibung mit dem PlnraHs , z. B. o! itepl 
KtüVaTavTivov tov Oixovojiov, ol irepl xh'^ K^or^varov Ör^poiov statt 
des Sing. Kwvai. 6 02xovo(ioc, 6 E^pijvaio^ Bijpoioc od« Bijpoioc 
6 £2pi)v«roc bedienen. 

Anm. lidcksichtlich der Stellung der Vor« uud Zuuameu gilt bei der. 
Erwlhiiiiiig ansliiidiadier B^niuunen noeh jetst dieadb« Wnikühr, 
weklie hü Akerdnim Statt fimd. Die grieefaitdwii GefdiiditscMber 
\akmk M dar Ilftrtlellniig der römischen Geaduehte sich nicht immer 

genau an die Ordnung der römischen Namen gehalten. Zonaras hai 
z. B. die Eif;enthümlii likcit, die Onhiung des prncnoniinis und des no^ 
minis gcntilis umzukehren. Den M. Antonius nennt er 'AvTtovioc 
Mapxo; Ann. V l ap. 7; ebenso liest mau bei ihm liaioocp 'Ioü>aoc 
Vaioi ibid.; 'Üoit/.ioi ToüXXoc VD c. BpoÜTOC Mapxo« X c. 10 
oder mit dem Artikel KetX^ve« 6 K6fvToc. Koch jelit iet es daher 
g^elehgfiltig, ob man den Honriene Btephuwe mit Corala 'AtvxT. ie|A.a 
icpoXex« okX. ir' ^Ep^Xxoi Xri^avoc oder mit Oeconumoa ntpl icpof. 
rpootffc. «X. 13 ^T^cpavo; & 'Kf/oTvc-;; nennt. Hicher kann man audi 
(Ion spctiollou fn^ccliischen Sprachgebrauch in Bczu^' nuf lin/.clnc Pcr- 
Boucnnamon rechnen. Wenn die Ilömer von den gcwölinlichou drei - 
oder vier Nanten eines Mannes oft der Kürze wegen das geutile oder 
cognomen crwilmen, «elten yoo dem praenomon oder agnomen Qo- 
branch machen, so treten nach hier im Gfieehiacben gewiaee Differensen 
im Ve^gleidie ram rOmiaelien Spradigelmnche ein. Den Kaiaer M. 
Aurelius Antoninus nennen die Römer in der Kegel kurz M. Antouinus 
oder AutonimiP ]ihil()80phus, Ilcmdinu dngcgcn und andere griecliifiche 
Schrift«toUer nur Mctpxo;. Achnli< h sagt Capitolinus, da«8 der Kaiser, 
welcher bei den Kumem Pupienos hiesse, von den Griechen Miixiuius 
genannt würde. Will man dies «nf nenere Namen anwenden, ao wird 
Napolpon Bnonaparle ron den Griechen immer knn NaicoXioiv ge- 
nannt, npp. tAv ß(ev 'ASc^vtCoo Kopoi) etX. 11. 
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Phioomlm ptisfsMfi. 

1. In der Vulgarsprache gicbt es Icein eigentliches Pro- 
nomen poBflcyBsiviiin» da die antiken AusdrCLcke i)ioc oöcu.0.w, 
nur dem höheren Styl angehören, sondern man hediisni sich^ 
was freilich auch schon die Alten thaten, der Genitive der 

Pronomina pcreonalia, zn welchen für den Pluralis der dritten 
Person der Acciisativus hinzukunimt , in possessiver Bedeu- 
tung. Man sagt daher: 6 91X0 v {xou, oou, xou fem. zr^Q n. tou. 
PL x<oy und touc. Hierbei ist zu bemerken, das«, 

in der correcten Spradbo bei der dritten Person au sagen ist 
im Sing. 6 cptXoc aÖTOü, im PL 6 ^tXoc a^xray. 

*2. Es giebt ausserdem im Neugriechischen ein relatives 
Pronomen ])osses8ivinn, welches zugleich Besitz und eine 1^- 
ziehuug aui' ein vorhcrgeuaiiutcs Nomcu ausdrückt, wie bei 
uns der meinige-, derdeinigc, derscinige. Dies ist 
das zusammengesetzte Pronomen 6 ioixöc (loo, 6 idix^c oou, 
6 iSixöcxoo der meinige, der dcinige, der seinige. Es 
bat drei Geschlechter und drei Casus und wird wie die Ad- 
joctiva der zweiten Declinatiou folgendermassen decliuirt: 

Erste Person. 
Singularis. 

MatcnlinuiD. Femfniniim. Neutrum. 

K. b Mcxtfcffcou der meüiige, V; ifJl%■{^ {xou meinige, tüitxov {jlo j das meiiuge 
Gr, To9)l5i«e!i(M)udeimmnig., xf^c^Sixf^; (jio'jdermeiiu, toOiSixovfuoodeBmeinig. 
A* xirt ilixiv (Mudea meinig., t)]v i2t%/^v (aou die mein., iSwdv (jlou das mdnigc. 

Pluralis. 

MafiCulinuni, Femininum. Neutrum. 

N. oUotx&t jjLCt; die unsi igen, ai soixai; jxotc die unsri*;., ifitxd jxa« die unsrigon 
G. Tiüv £o(xü»v der unt>r., xüiv £dix(üv p.a( der un^r., töiv £$txtt>v der unsr. 
A. TO'JseoixoOcf&aidieunsr., TaUdoixal(|Aacdietmsr., tdi^xcLi&ac dio unerigcn. 

Zweite Person* 
Singularis. 

ICuctdimuii. Feminimim. Neotnun. 

N. 6 i^ix6i oou der deinigc, iotxr/ dou, xh ibi%6v oou 

U. 10 G soixofi oou TT^c iSixr,c oou, Tou iSixoü aoü 

A. xitv doixov ooü Tijv soixy^v aoo, xo ioixov oou. 



Digitized by Google 



ig9 

Pluraiis. 

Mnscnlintini. Femininum. Ncntinim. 

N. oi iSixo{ 000 die deinigen, al ddixats ooo, idtxot ooo * 
G. xSv i^ix&v 000 T&y iStx&v ooo, xmv iSuicov ooo 

A. Toüc iSuM^c dou tttw iSucaic ooo, td idtxa ooo, 

• Dritte Person. 

Singularis. 

liaMuUnniD« Fenuniniim. NentmoK 

N. 6 i^vt6^ xoo dor sefaiige, idtxiQ too, xh I8txdv xoo 
G. too IStxoo too des seinigcn, rr^? sStxr^c too, too IStxoS too 

A. lov eo^xov xoü den seinigen, X7;v iöur|V toü, x6 iöixov xoo. 

Plunilis. 

M.iSLu]inum. Fiinininum. Ncutruin, 

N. Ol &§ixoi x<iivod.T00v9 olI idixais tcuv od.xouc^ xa ioixd tcov od* xouc 

G. xAv idutwv Tcov od. toof f Qr alle drei Geschleohter 

A. xooc ifiixo^ vnnt od.xooc^ toZc iSaedctov od» toof» td iSixeC tiw od. . 

tooc 

3. Der «j^omoine Mann sagt statt iöixo? auch kurz öixoj. . 
bo schon Ptüchoprodr. IIb. II vs. 'iV2'.]: 

6 öa oixo? jAOü 6 oxoaot/o?, va ~aa)rxi "^^ S^Siv 
wo andere 6 {Six6c |xou [und x' o^o^tv, welches richtiger 
dfit(5cv TOD i£e£S«ov getekriebea wirdj'leeeD« Demtir.Z«o.v.2Ü: 

4Cttl fif] (Aou xp6({>{^ tfiroxsCy 0( dtXOf 000,. 

V. 58: r^ ioixij jjioo Sfotta 've täv dv&{)i6iro>v. 

Die drei Furiueii werden auch jetzt noch neben einander ge- 
I^raucht. Obgleich der Begriff dos eigenen in dem Adjectiv 
iSix^C oder idtx^ enthalten sein muss, so kann man dooh nicht 
gnl sagen» daas diea Wort duroh Eintobub eines x von ÜSioc 
staouae. Es ist viehnelir mdits weiter als das alte sCdtxöc ^ 
od. 1^1x6^ specialis in etwas yerilnderter Bedeutung. Uebri^ 
gcns ist in diesem zusammengesetzten Pronomen ebenso wie 
in xoD X070U fjLOu u. s. w. das IVonum. personale nach den 
Gesetzen der alten Sprache enelitisch. . , . 

4. Wiewohl CoraSs noch 6 CSix^ )M0| ' 6 iStxoc |MC xxX. 
schrieb» so ist doch diese Auadmckswose je^t itn hOheten 
Styl als abgeschafft zn betrachten, indem. man lieber 6 i[xoc, 
6 7j{i^x&poi xxX. gebraucht. 
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Zwiaites CtpiteL- 

Voin Artikel. 

1. Der Artikel wird wie bei den Alten im MascuHno 
nach der zweiten, im Femiuino nach der ersten Declination 
flectirt. 



Singularis. Pluralis. 



BCmc 


Fem. 


Noiitr. 








Nom. 6 




x6 


o! 


a[ (gemein tq) 


T« 


Gen. Tou 




TOU 


Toiv 


TOIV 


TttV 


Accc töv 




TO. 


TOt>( 


xaic 





2. Im ^ominativus pluralis des Feminini findet sich auch 
eine gemeine Form statt ai, z.B. bei Dem.Zen. (i6i 

V8. 157: 

^(^ Tpt/£? ToG eßpct/Tiaav xai ßdpoc xoü exdvav. . 
Im l!iix>tocritos p. 1 1 : 

•yiatVjj aöXaic täv d^sviÄv eyoov aüxiÄ x' dxouai. 
Doch ist hiervon keine Spur bei Ptoohoprodioinii8| obgleioÜ 
die Form Alter achnni. Ver^g^ oben S.138. Dieiübechreiber 
haben dieselbe oft fiÜscUieh of wie im Masenl. geschrieben. 

3. In der gemeinen und Ordichen Ausdrucksweisc werden 
die Formen rf^^y xohi und xatc, mögen sie zum Artikel gehOreli 
oder als abgdcOrzte Casus obliqui Von aM^ zu betrachten 
sein, durch das indeclinable tC^ oder, mit Auslassung des Yo^ 
cals, ersetzt. Die ältesten Beispiele dieses Gebrauchs sind 
im Erotociltup zu lesen, z. B. p. 9: 

t' dxoYO dicapvrjUrjxe xal xa ^spdxi' ivet, 
^taxt $iv TOU YtotTps6ot)ot xC dYam;? x^v 6dovi}. 

für vifi d^dm]«; p. 15: - 

x' d^dici}, iroo x^ ßdoerva dvSptsust xotl irXi}0a(yet, 
xt 6iroS fii tC* dvaoxevaYiioü? Ope<pexai xal leXaxctfvei 

für XOÜ? dvaaxsvaYJAOOf ; p. 23: 

d^Tjxaoi xC' dÜtßoXaic, 'c x' ap{xaxa ßdvouv ;^£pa 
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ülr icaic «UkpoXotc oder «hrrtpoXaic of. Cor. 'Arencr. II p. 50. So 
he&Bat et auch jetst mawoilifi ttooh Tvwp^C» tC^ Ttvaixac» 'yv»- 

pCCco 'cCij «vopec oder tC' Mpec d. i. x^c ^^aixac» Tobc ofvopac; ' 
oder röcksiclitlich der oben envähntcn zweiten Beziehung tö 
arrr^Ooc tCtj för avrfifU tt,c d. i. auifjt, t« iraXdita tCij für xa 
icflÜMXTia Touc d. i. xa Tzakdzia auTwv. 

: 4. Da der Artikel araprOnglich Pronomen demonstmti- 
vnm im GtiechiseliOT war, und sich diese Kraft desselben 
nicht nur in der Homerischen GhrftdtAtf sondern aac^ in ein- 
zelnen Fällen ira Atticiemus geltend machte, so kann man 
IViigen , welche Fälle dieser Art noch in der heutigen Prosa 
übrig sind. Ich wiU hier nur auf zwei llauptfälle auimerkstun 

machen: 1) 6 jikv 6 oder im Pluralis ot — — oi 

u. 8. w. haben den antiken Gebrauch; 2) die ur^rOnglieh 
ionische Anwendung von tjov^oeoc, c.B. IL XVII, 171—172: 
& ic^ov^ Tjx' i^d^T)V OS irspl tppevac eti-p-svat oXXviv 

Plat. Protag. 320, d ex x&v ooot r.u^i aoli 77^ x&pdvvuxoi für das 
häufigere xäv xspawujiEvtov ist noch jetzt sehr gewöhnlich, 
z* B. icpocidi}xa o^oXia sie XP^j^iv t&v Sooi dioßaCoooi |&^ 'to^ 
dpx^^*^ ou^pd^etc, dfvoouot 8i v^v xp^ov x7jC Xi^eoc xal xi|v • 

5. Der Gebrauch des Articulus praepoeitivus (apOpov 
TTpoiaxTixov) Statt des Articulus postpositivus (ap«>pov uTzoTaxTi- 
xov) oder des Pronominis relativ! ist als vx)n den loniem er- 
erbt lange in der Sprache geblieben, jetzt aber nur auf einige 
SprachwOrter beschrSakt, z. B. xd xepvf ,X^^*^ XP^ 
oxsr<;» icXijp^yetc d. L S xipvSc und S, xpaoioxsic was du mi- 
schest verlierst du, und was du schuldig bist be- 
zahlst du. lä c|>£p£i r^ a»pa, /povo? okv ospei d.i. 5 cpspei 
was die Jahreszeit hervorbringt, bringt das Jahr 
nicht hervor. Vergl. Cor. *ATaxT. I p. 203. Bei Vulgaiv 
schriftstellem, giebt es sonst wenige Spuren dieses GebnuMdM» 
So hei Ptochoprodromus üb. I vs. 269—270: sC« 
)ioo xh xeXlv dxp^aoxov diraxtv e6fii:Xeopov Ipta^ipsuaav , ouX- 
Xapoov, £x ta csüpsi? in meines Vaters Speisekammer 
hatten sie einen oben mit Salz und Gew&rz be- 
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streuten N ie icnbrate n m i t dcu anliegenden Iii ppen, 
Spccky wie du wcisst, zubereitet, liier bedeutet za xä 
€sup8ic 80?iel wie H oloi^ abgesehen toii der Verbinduiig 
^des ix mit 'dem Accus., worüber ich cn Dem. Zen» p. 6d 
gesprochen.* Ebenso heissi ^s bei Ptoekoprodromus Hb. II 
VB.-iTo statt der von Coraie in den Text gcnonuucncn Lesart; 
TO XI» etos xal xi' ÜsXsic xal it jjiä ouvTo/iv/;;; (leg. sioat 

• oüviüjfaivei«) 

in einem anderen Codex: 

ih xl ^eai (leg. ^loat) xal O^ei^, t( Iv xh a^vxuy^albftiu 
wozu Corals p. 20^) anmerkt: «Siov oi}{Aeu69eaic x^, „Tc' tv xh 

ouvTD/atvsic" • TrpÄxov Stdk op&pov, Tö, {(ovtxo; Xaaßavojisvov 
«xvtI toG» A£',ojxivou uzoraxxixoO «stpUpou, **0, Trepi xoG c<7:oioü Toe 
xat av(ut£p<ü (asX. Iü2). Asorspov, öioxt ex xaüxij« xtj? cppaascac 
'Ci iv Tt Sv T iYsvvrjUri ßdpßopov slvtä (ßapßap<ttxapc 

fpa^^fACVov fvxa) xö 9i)|ftaiyov dirX&c x^ ipmxifiMrax^y Tt x.x.X. 
Vergl. Cap. XVI, 5 Anm. 3. 

^ Dazu kommt xä als'indeclinables Pronomen rdarivum wie 

OTToO in t'iiioin k:ir[)athischen Volkslledc hvi Koss. Reisen auf d. 
laaeln d. ägäiöchen Meeres IUI. III 8. 183 vs. *2: xb xaisp-^ov, 
iroü Ttepisaxet xal TctXo- ov, td xpe^eid.i. die Galeere, welche 
sich bewegt und dasKoss, welches l&uft Aber dieser 
Gebnaoli ist nur als ein vereinzelter au betrachten. 



DroisduitM Capitcl. 

Pronomina demonstrativa. 

1* Das demonstintiTe Pronomen Ixatvoc, i}, ov jener hat 
die gewßhnllohe Fonnation. 

2. In der Bedeutung dic!«cr hat die Vulgarsprachc 
a) atjTo?, Tp welches sich auch bei den Alten theilweisc so 
l^braucbt üudet. Cf. llernianni diesertat. de pronominc ctoxic 
cap. VI (Opuse. I p. 3 i 6) et ad Viger. p« 734, besonders aber Hein* 
doil ad Pktonis Lysidem p. 4: a6xoo icp&tov ifiimi d«o6oat{ft' 
av, iatl t(p xal erostfM, xal tic 6 xaX^c, wo er bemerkt: ^id ante 
onmia audirc velim, quanaln^ quasi mcrcede pi-oposita sim 
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ifigrOMimif» et quis ille sit pulcher. Autou pro tiMkoo 0. ixstvou 
adhibitnm, nt saepe. De rep. II p. 362» d: flt&t6, ^ 8' Sc» oAx 
erpr^xai 0 {AfltXrata ISst pr^t>T;vau Hipp. Maj. §.34: 
ahxh et aot Boxet eTvat Th xaX^v. Ae-ytu 8>] aoxh eivai etc. 
Phaedr. §. 129: aixa ys, <u Itoxpaisc, ötsXT^Xuiiac ä Xs^oyoiv 0? 
rspl Toui T3-/vtxot r:poczoio'j|i,£voi eivau " An der ersten 

Stelle des Plato wollte van Ileusde Bpec. crit. p. 90 ootoü für 
90U nehmen ; wahrsoheinlich schrieb Plato aM. Im Uebrigen 
ist Heiadoif 8 Erklärung richtig. Vergl. auBserdem Matthiae 
gr. Grr. n §. 469. 7. 8 S. 869. HIezu liwsen eich auch Stellen 
aus Polybius, dem N. T. und den späteren Schrirtetellem, na- 
mentlicli Lucian, fügen. \'iele Stellen dieser Art kommen bei 
den Kirchenschriftfltellem und bei Eustathius vor. Obgleich 
man nun in der correcten Sprache diesen Missbrauoh des 
Pironomens, welcher, bei den Alten eine Seltenheit ist, zn ver- 
meiden sucht , so sagt man doch in der Vulgarsprache sehr 
gut : aöxi xh xapa,3i [xapotßtov Hesych. von 6 xAtpaßoc der 
llolzkäfer Arist. II. A. f), 19; ein stachlicher Meerkrebs Arist. 
H. A. 4, 2; eine Ajrt Schiff E.M.] d.i. touTo -6 irXotov; auii« 
6 Xp6vo; [cf. Ducang. p. ITfli] d. i. toSto t^j stoc; «öttj tj «yci- 
vaixa d. i. aSxi] 'fuvi^« Von dieser Art ist bei dem Ältesten 
VulgarschrifUteller Ftodioprodr. lib. I vs. 63—64: 

üAxhi piixp&c o58j9 {Ssv Tou Xootpoa xorc&^Xiy, 
xai T(opa XouTpixi'Cetai -piTOv ^zr^v eßooiJLaoa. 
und in einem Gedichte bei Darvaris Tpaau. 6lzX. TrvjO'.a. aeX.XVI: 
TpocpTj stvoi ToGi TTveuiiaxo? xa sxXaxxa JiJijjXta' 
a6xd elvai StSaoxoiXot, oirou )ra>pk {xaTxqotv 
xal ^ßpsoiv Siddoxoooi icoXu xs xal öXqov. 

Attm. Die Yersetzung dei AooMiti te politlidMii Y«ne wcKcn berech- 
tigt nicht, zur Ammhme eines neuen Pronomens. Mit l'nrorht snf»t 
daher Corals 'Aiaxt. II p. 'MO nach AnTührung dicbcr Verse ans des 
Gcorgillag Bavoxixov tt^; 'PfiOo'j; 

xatl Äv l)[T) xctTic xal Tcojyxr^v ^apuv «{« xö nXeupdv TQU, 
(leg. xt äv £//^ x<(ttc xal «OV77IV ßapu tic ti idivpdv tou,) 
die' a&ra (1^* «^t«) xd TXt>x6o|jLat«i jXuxaCvtt t6v Xai(&<Sv xou. 
folgende«: XT)(u(«>et tö ajTa dvTl tfjc Suxxixijc dvxtovufifac x«&xa. 
*0)m(«>C ^Xe^ov Ai^TOC. AötOJ, A'jTOv, A3tT(;. A5tTjV. Der spititof 
asper darf hier Niemanden im- führen. Wir Imhen lücr überall nur 
das Pronomen aÜTO; mit vorHctzteiii Ac^vcnt, wobei aber dor spiritas 
aspcr in den Icuih zu ändern ist. 

13 
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b) ouTo?, GtuTTj, TOüTO, oft untCF der Form ToGixof, touttj, 
xoüTo mit Verwandlung des Diphthongen aü in oo im Femi- 
ninum und Neotnim und Zusatz des t zu Aniuige. Dias 
giebt fdgendfl^ von der gewOhnliGlie& abweichonde regebnisiiga 
DeoKnation: 







Singularia. 




N. 






xoSto 


G. 


to6too 




^ To6xoo 


A. 


xoutov 


T0ÜT1JV 


XOUIO. 






PlanOiB. 




N. 






Toura 


G. 


io6t«»v 


TO^TfOV 




A. 


to6touc 




toSto. 



3. Auch die Form ixouxoc, ixouxr|, ixoGxo ist bei Vulgar- 
schriftstellcrn gebräuchlich. Doch scheinen vor dem Deme- 
txius Zenus sich wenige Schriftsteller dieser Fonnea bedient 
la haben; bei Ptochoprodromus und anderen von Dnoange 
«xoerpiiten IKebtem iat noch kdne Spur, ebenaowemg bei dem 
Anonymus deFlorio et Fktziaflora. Der Ananymna de bellis 
Franc, hat meist die gewöhnlichen Formen, z. B. p. 30: 

xol laüxa Tov iXdXTjaev, ix axojiaToc x6v eTire, 
aber p. 26 in der Composition (vergl. unten S. 203): 

xat etrsv ouT«»c icpöc ei&xiy dicöxpiotir totooTi^V 
und/bald darauf: 

itoSxo ^dp xal ffoivvtai Tt|ii) ow (leg. o') Ivou {is^aXr^ 

p. 44: 

ixouxo xoü( iouvxu^sv ixelvoc 6 Xe^^xo«. 

p. 38: 

Bei Demetrius Zenus heisst es im Dialogns v. Ii p. 3: 
Paraphr* Batrachom. vs. 2: 

ibid. V8. 155: 

xa XoY^^ xouxa ejiTca^e* -(laxl dp;^ioE vd xXiV|2 
ibid- 231 : 

o( ßöpdoxot 4|iddaot Itouxa |iavi«Cta 
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ibid. V8. 267 : 

Xoiicöv ixouioc licai^t, xal Skut xhv dxoSai 
ibid. V8. 251 : 

ilnd.TB.219: 

So sagt auch Georgius Churanus aus C Tcta, dessen Zeitalter 
nicht feststeht, zu Anfang der Paraphrase des Aken Testa- 
ments bei Lambecius Comment. de Bibliotht CiM0» Vindob» 
üb. y ood. CX;XCVn p. 545: 

Tr)v x^P^^ dir^mtXs itooxTjv tt)v fjji^po. 

Dieser Schriftsteller wird von Lambecius im Index ad lib. V 
p. 77:") als nuctor incertae aetatis genannt (cf. Fabr. bibl. Gr.X 
p. 670 ed. I), er acheint aber in die Zeit nach der Eroberung 
GonatantinopelB su geböven. VergL Helladii atatiu praeseiM 
eeelesiAe Giaeoae p. 118, wo er Gecttgiiia HimmM heiatt 

4. Ob die Alten die eben erwähnte legelmiaaige Ab* 
wandlong totrroc, TGÖ-nj, xouto in gewiaaen Volkadialecten ganx 
und gar schon kannten, muss bei der Spftrlichkeit unserer 
QueUcn zum Theil unentschieden bleiben ; doch l&sst sich fol- 
gendes nachweisen, toutoc wird dem doriachcn Dialect zuge* 
adirieben in Cramer^a Anecdot. Oxoniena. I» 414» 10; xoSiot 
und xauxai stehen ebenfidla als donaeh feat nicht nur dureh 
daa Zengniaa der Grammatiker, namentlich Apollon. de adv, 
592,7, de pron.72.B, de S3mt. m, 22, sondern auch durch die 
Stellen des Sophron. fragm. Ö4 und 88 ap. Ahrent. II Append. 
p. 471 und 474. Das erste Fragment aua Athen. Iii» 8Ü. £ und 
Demetr. de cloc. 151 lautei ao; 

T(vs€ H hxC «0X0, '9^X09 xa^de xal (taxpol xö^f^at; 

eoXiQvac Oi)v To6xoi ^Xox^xpaov xo^X^Xiov» x?Bpav 

^ovaixov X^x^eu^ia. 
Das zweite aus Apolloniua de ady. p. 592, 7 gleichfalla dem 
Sophron. beizulegende (cf-Abrena 1. c.p.474not.) ist folgendes: 

xauxai xal Uupat, }ipiiep. 
Dass in den späteren dorischen Inschriften statt der genannten 
die gewöhnlichen Formen önCreten, darf nicht aa£Ulen. Femer 

13* 



Digitized by Google 



i96 



sfipt Grogoriiis Coiinthius de dialocto dorica §. CLXXIl p. 3G4 
ed. Schaefer., die Dorer gebrauchten toot«? statt xadxai (xai 
dvxl xoü e^icetv xauta?, Touta;), was auch von loanncs Gram- 
maticaa gemeldet» aber auf die Cretenaer beschränkt wird. 
Die gewöhnliche Lesart ist auch bei ihm Hort Ad. 243,>b 
t& xa&xat Toöxac (nftml. o( Kpr^tec Xl^ooot) am Ende des Ab- 
schnitts ober den dorischen Dialect. Doch liuljcn Valderus 
und Hier. Curio to [ikv tä? tcout«; in den Text gesetzt, was 
sich auch in der Ausgabe des Cratander hinter seinem Lexioon 
und in der des Chaeradamus findet. Diese Aenderung isl 
aber durch nichts begründet Auch beim Grammatacus Meer^ 
inannianus de dialecto dorica $• XLm p. 659 in Schaeferi 
cd. Greg. Cor. lesen wir xal xa^rac xouxac und bei Phayo* 
rinus: TOUTOtc «vxl tou xauta; XI^ougi Atupiei«;. Wenn daher 
Ahrens de dial. dor. p. 267 meint: quod loannes Grummaticus 
et qui eum ezscripserunt tradunt, Dorienses touxac pro xatixac 
dixisMi id oormptela aliqua laborare persuasissimum habemusy 
was eidige Wahrscheinlichkeit hat» da sich diese Form nicht 
in dorischen Inschriften findet, so scheint uns, insofern vide 
Reste des Dorismus in der heutigen Sprache vorhanden sind, 
das Zeugniss der Vulgarspiuche doch ffir das Gegentheil zu 
sprechen» besonders da es gar nicht leicht wäre zu entscheiden, 
wie die etwanige Verderbung zu verbessern sein solhe, und 
nicht einmal eine TOUige Idenätftt der Mundart bei allen Cre- 
tensem vonmsgeseizt werden kann. Mögen nun auch nicht 
alle Tulgarsehriftsteller, namentlich der froheren Zeit, sich 
dieser Formen bedient haben, bo sind sie doch mit den übrigen 
gcnunnten auch cretcnsisch, wie aus der nr. 3 angeführten 
Stelle hervorgeht, zu der ich aus dem Erotocritus p. 93 füge: 

und p. 10: A6c |m>u ßoeXijv, naprifopia', odv fpCkoc ßor^Or^dj |iou, 
x«l toSt« icoü (ft* eGpr]xaai, Ikf xaXitiC« noxi -fioo. 
5. Bei ftlteren Vulgarschriftstellem kommt ein aus outäc 
durch Paragoge gebildetes längeres Pronomen auToOvo? vor, 
welches nach Corals zu Ptochopr. p. 220 ursprünglich auT?;vof 
gelautet haben soll. Die Worte heissen bei Ptochopr. üb. I>359; 
xcfXXiov ijftw v« tpsi^ec aüxoövov xb (isXdvtv. 
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Aehnlich bei Ducange p. 157: Ilistoria Apollonü Tyrii: 

aüToovo? 'Atzo^Xcovio; xaOoXoü Ixuvr^ür^ (log. sxivyjD/i). 

Da nun a&xöc in der gewöhnlichen Spnushe in den Caaibua 
obüquia die erate Sylbe verliert (▼ergl. Cap.X, t S. 182)i so setzt 
Coials a. a. O. S. 223 das- im Erotocritos yorkommende touvoo 
d.i. oÖTodvou oder ootoü in der Bedeutung von ioütou bieiuiit 
in Verbindung. Die Stelle des Erotocritos ist: 

Wenh nun der eben genannte Gelehrte hierin nur ein Ueber- 
bl( il)?cl des dorischen Dijdects sieht, so konnte man zunächst 
nur au eine verwandte Erscheinung, das dorische Pronomen 
auTAtüto? denken, worüber Apollon. de pron. 79. B sagt: |iovr/ 
dmXocotaCetai irapd A«op(suotv a6x^c iv T<p at>xaoToc* a{ tr^ 
iY«bv {&aOoy xatc a&xa^xat« x^P^^^y 2c&9pa>v. Die eben angeführten 
Worte des Sopbron, sowie die bei Ahrens de dial. dor. p. 273 
aus den untergeschobenen Fragmenten der Pythagoreer citirten 
Ijcispieie setzen freilich den Gebrauch dieses Pronomens im 
Dorismus ausser Zweifel, indem, um von anderen zu schweigen, 
bei Sopbron xau aoTautctic yspsiv für aüTaic xotoxaic X^p^iv ZU 
nehmen ist (vergl. über diese Stelle Valckenarius ad Theoctit. 
Adoniaz. p.206. C); aber statt der Verdoppelung im Dorisdiea 
ist bei dem Pronomen der Vulgarspraohe nur eine lirixxaot? 
eingetre ten. Daher hätte Corais 'AxaxT. 1 p. 2*20 und zu Plutarch. 
{jLSp. A asX. 391 nicht auio jvo? als aus auxrivo? entstanden an- 
nehmen, und dieses mit dem dorischen ttjVoc für ixsivoc b^ 
Theocrit in Beziehung setzen soJlen, da dies dnrehaos getxeniiie 
Pronomina sind. 

An in. Der Analogie des oben er1:4utcriiiu to jvo'j gcm&M findet Bich auch 
TO'jvoü im Krotomtuä für xov» oder xivo» p. U^i: 

i. e. «al icoXX)) ti(a)] icap' dXXw «6MvtOO (appvtoO 

6. Aus der im Vorhergehenden gegebenen Auseinander* 
Setzung ist es zu erklftren, warum die Pronomina demonstratiTa 
in der plebejischen Sprechweise mit einer paragogischen Sylbe 

erscheinen, welche meist mit der Endung einen Reim bildet 
und den Acccnt aimimmt. Dies giebt folgendes Schema: 



I 
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SbgulariB. 

N. (aÖTOOW, (aiir^v«), a&xouvo) = auTOC, »ütt^ , auio 

G. «dtouveu, a&ti^y^c^ eÄioovoS = aöxoG, a^»TfjC, aiioS 

A. aMyov, aM^w, (oito5¥o)= «Wv, «it^v, «W. 

Pluralis. 

N. (adxotvo^ aitijvai«), aixava = aöxof, aöxai?, aiia 

G. a&Tov&Vy o&tiDVov, a5T«iyov = a6x(DV, a&xwv, auxu>y 

A. a6toovo6c9 aiWijvaic, cMtm = a&toöc, aftTatf, «öta. 

Die aeltener vorkommenden Formen sind in Klammem eilige- 
aehlossen. Der Gren. eing. auxoüvoG eteht schon Erotocrit.p.i)3: 
'c xaviva aXXo 6 BaotXsiöc x^v xe^aX^ xX(v6t, 

Das Fem. aixT^vyj Erotocrit. p. 6: 

dXXÄ xajijxia xr/ ^povr^ai' okv t,xov aiv auxr^vij* 
Das Neutr. pl. a6xSva hat Dem. Zen. ve. 103: 

a^mva SXa xpcu-^exe iaeu xat d-i^aisaxs. 
Aehnfibh eCeht eB mit den Viilgsrfonnen Ton oSxo«, a(lTi},Touxo. 

Singularis. 

Jf, = XOUXOC, XOlixT], XOüXO 

G. XOOXOOVOOy T00X1]Vl2Cf XOOTOUVOS = XOUXOU) XOUXIJC, xouxou 

A. Toöxovo, xo6ti;va9 (xouxova) s= xooxov, xoäxiiv, xooxo. 

Pluralis. 

N. xooxoivoCy xooxi^vatc, (xouxi^va) = xouxoi, xouxaiCy xoüxa 

G. XODTttVftV, XOOTOtVaiV, XOÜXCOVtuV =: XOUX«»V| XO^XWVy XOUtttV 

A. xooxoovoiSci tooTi)vatc» (touxi)va) = xoöxoD^todrcuc» tofou 

Anm. Das Neutrum dieses Pronominis erscheint provinziell auch mit 
einem v, toüxov für toüto; sowie a)vXov im Neutro für oXXo in ge- 
wissen Gegenden gehört wird. So in Cypern toütov dXXov steU 
To^iTO t6 AXo. VergL Boss, Beifcn nadi Km, HaUewiMMOt, BhodM 
inid.d. iBMl Cyvma, Hdle 1852. 8.210 und oben B. 89 t Doch ist 
diese Foim niclifc nen. Bei dem Anonymnt de Florio et f l e frieflar a 
99 [Coi^. Bju p. 40] Bteht: 
a).Xov U -All lpu)TT^(xav ai tyim ^^mviflWf d. K 

Auch exsivo? findet eich unter einigen von der gewöhnlichen 
Weise abweichenden Formen: 
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Singularis. 

G. ^iroiiy ixtiv^c» iattivoS s ixt^^oo, kuin^ te(vou 

G. ixeivcuv, ixstvAv, ^x8tvo»v = ixsivcuv, dxeivcuv, Ixeivtuv. 

Auch Yon aXXoc findet sich Gen. pl. dUXci»V(DV statt aXXov 
Erotoer. 182: xpufd vd i&i^v (mc 'teuv «ott '(mCti' dXXwydv 
dvdpdlnctiiv. Ver^ Cap. XVit 4 Audi. 



ViertdiiitM CapHeL 

Fronomma relativa. 

1. Das gebräuchlichste Pronomcu rchitivum der Vulgär- 
spräche ist 6 6icotoc, 61co^o^ 6icoTov. Es wild nach der 
«raten und zwmten Deolinnfion hellenisch flectirt 

Singolaris. 



N. 6 61C010C 
A. TÖv onotov 



ti oicotov 

TOU OTTOIOÜ 

x6 6icoioy. 



A. To6c 6icofoüc 



oicoui 



7J 6ll0{iK 
TTi? ozoia? 
Trjv ozoi'av 
Pluralis. . 

t&v &iio((»y 

Dies ist der heutige Gebrauch; bei älteren Schriftstellern 0 
iroioc, z. B. bei Gcorgillas im Bpr^voc ttjC Ka)VO"cavxivoü»:6ÄÄUK 
(ci. CoraXs A-axi. I asX. 66): 

xal t}/l;ST3 T^v Xo^tofftöv l{iou xal x^v ^Xftaoav, 
tijv ico(av 8kv iftovil^x» t^v ditoiiparcil|o«i» 
Hier ist wslursdieinlich ^5 statt i(io5 m schrdben mit Coiali 
'Atoxt. n osX. 307. Uebiigei^s mnss es entweder .Ti)v »oiAv S&v 
iSüvr^ÖT^xa xxX. oder ttjv iroiav 5^v Süvijthjxa heissen, was Corais 
ubersehen hat, obgleich er über den zweiten Vers richtig be- 
merkt, dass va dicoxpatr^atu zu nehmen sei f£U: i|jisoöioQ> 
(saMtakhalten, hindern). Ibid.: 

t& Kota iooveßr|(3av xr^v dlxuxov xr^v iciXtv. 
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Anonymus de Belthandro etChrysantza ap,. Cor. 'At«xT.II 
307: 

^i}|ftdtoxoc9 *AXi^coc, itt xal ntt(»Q^9««^ 

ot iroibt T^vSpayaOr^aw XÄlitr,8T|aav xal inijpav(leg. itf^pav). 
Stcphanus Sachleces ad filium Phrantzesoem ibid.: 

xal xal) * 7;[x£(ya, <I>paTCr^cjxv iou DiXr^^ (lerj.OsXEic) jxavOavEiv 
tOü( seipao|AOuc xai xd xaxa, xd roia UeXt^; (leg. xd 

^roid 0£>^ei?) TravOa'vsiv, 
Wenn aber Corals 'Axaxt. I ocX. Ii7 folgende Stelle ant dem 
Dichter des Bpr^voc xr^c Kovotayxivouic^Xsoic hinznlQgt) nm eu 
zeigen, dass aueh xh 6troiov damals so gebrancht ^wnide, wie 
jetzt: 

XotTiiv [xr^OcV d'f/Jaets -^v Toupxov vd p'![tüJiQ 

XTiV KutvoxavxtvounoXtv, otivs (leg. oti sive) ^6ßo( K^T>€ 

'ci 6«5iov KoS ^svpars, xal oä$^y xö cüva<pspy(D, 
so enthalt der dritte Vers dnen dreifachen Fehler. Es ist zu 
schreiben: 

rh irotov i:oü ijSeöpETe, xi oö8^v t6 dva'^^pvco, 

wenn man nicht, was bei diesem Dichter wenig Wahrschein- 
lichkeit hat, den Anfang mit der Synizesis scandiren will: 
x^ 6Tcotöy irou if^e6pm, xt o5Skv dva^^pvoi. 

Demetrius Zcnus gebraucht ottoio? vs. (J: 

äicoio( Os^c Xo^i'C&xai xal üsiov iiaXXrjxdpu 

Dass 68 hier nicht getrennt 6 1:010c hcissen kanu, wie Corals 
a. a. O. wollte» ergicbt eich ans Paraph. Batrach. tb. 462: 

67:0101 «^iVoaa'CovTai xal Xi^oviai xapxivou 
Derselbe Dichter hat auch vs. 247: 
* dicoibv x^v i^^vsoae |U irovijpid' odv xXi^ptigc 

ftkr T^v 6irotov9 wie es jetzt heisst, d. i. Sv nach antikem 

brauch. Von heutigen Schriftgtcllcrn erwähne ich nur folgende» 
Beispiel aus Curais Lebensbeschreibung S. 0: lUiTitov ojitoc 
irXr^aidCovia xov Odvaxov, loO o7:otou i:poöpO}ioc e^ivev r^ xu^Xcootc 
x«iv ^<p&aX(iü)y TO'j, xal cpoßoupteyoc tr^v diioxu)^(ay xou «codoo- 
|Uyoo» i'^pa<^9, xi^y (laOriXigy xou. BXdiccoy bezieht dch auf 6 
mcRiroc (iOü. 
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2. Das bei den Alten gebräuchliche o«, ^, welches 
auch in der heutigen Proafty besonders im höheren Styl» wieder 
gesehrieben wird, kommt bei Yulgarsohriftstenem ftusserst 
selten vor. Dahin gehOrt die Stelle des Anonymus de 

thandro et Chrysantza bei Corais A-aA-. I osX. üG: 

'c xh (ifosofia xou dSsX'^ o'j oöx ^iiiiropet ßaorctCetv 
und des Georgillas de Belisario ibid.: 

s{c Sv vijolv l^&dfoaocv, 8 XI^gov MoryjXr^vii] (leg.MtxuXrjvr^). 

3. Von ^oTt?, ^ti(, SyZi ist in der Vulgarsprache nur der 
Nominstivns angularis und plundis üblidi. Doch gebrauchen 
einige Schriftsteller das ganze Pronomen und flectiren es hel- 
lenisch. Rtkcksichtlich der Bedeutung bemerke ich, dass dies 
Pronomen im Neugriechischen selten quicunquc, meist qui 
bedeutet. Der Nom.8ing. und plur. steht beim Anonymus de 
bcliis Fnmoorum init.: 

OsXcu vÄ ak a'fr^Y""]^"* «'fr^^Yjaiv jis^rfXTjv, 

^Oxav "zb Ito; -^tovs dizb xxioicoc (i. c. xxi'oea>c) x(^9}iOU 

fc^ctxi? yriXioSe? 8k xt £^axic sxaxovxaBe? 

xed ötttdsxa ivtauxo6Cf t^oov xol ou^t (i. e» 06^1) icX^ov 

dtd oovspifAiac xal icpo&uf&tac, i&^x^^^' iroXXou toux^icoo 

Tou fiocxocpioS Ixefvoo Op&^ilpou IpigpL^too 

?oxii drrjXt^ä \ tr^v Z'jpidv, va e/jj -poaxuvr^asi, 

sooj *c xa 'ispoaoXtijxa sie xoo XpiaxoG x^v xa'fov, 

XI a>€ ijups xou? yrpiaxiavoüf ojxoim? x^v icaxptapx^iV, 

cTtivsc ifiooXsüaolv ixsi xiv «l'^iov TOfov, 

xh it&c tobe drijA^vaci dßdicttotov ift IBvoc« 

ixsTvot of 2apaxY]vol iicoo x&v d^svteuav x. t. X. 

4. Es giebt endlich in der gemeinen Sprechweise ein in- 
dedinables Pronomen relativum oroü oder verkürzt icou, ur* 
sprOngUch einerlei mit dem Ortsadverbium Sicco, von dessen 
Bedeutung und Accent abweichend es meist dicotJ geschrieben 
wird. Doch finden sich namentlich bei älteren Schriftsteflem 
mcht wenige Stellen, wo 6>icou in der Bedeutung vou onoJ 
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steht» welche Verwechselung jetzt seltener ist. Schon Ptocho- 
inodroimis lib. I tb. 85 — 88 sagt: 

dvadefiav xal xöv xacpiv, x* ixefvigv d^v fj)iipav» 
61C0S )U irapsScGxaoiv etc t6 oxoXet^v l^vavl 

Der Sinn des V8.86 ist dvads(aa xd ifpetiifiaxal Xptdri* dvdbtyjoL 
xal fecsivov Sorte xä 0£Xst (wie sich Comls p. 65 ausdruckt)» 
d. i. facsivov 8c oiM d^Xet. Ys. 88 habe ieb oxoXei^v fftr das 

bei Corais stehende axoXi'ov ^geschrieben, welches nur eine pro- 
vinzielle, noch jetzt gebräuchliche Fonn für aj^oXeiov ist. De- 
metrius Zenus V8. 3 : xai; Moüoaic otcoo xatotxouv \ x' opoc 
xou *£Xix<üvoc d. i. xdc Mouoac xaxououai xxX.» wo meine' 
. Anm. £u vergleichen. Von den neueieii Dichtem sagt lako- 
vakis Bhisos Nemlos im Prolog der Aspasia: 

XuTiijooü Zu xav 'Ai)>jvd xtuv 'AUr^vÄv xyjv icöXiv, 
a6xiQV, 6noü i^i^ttos xi^v otxoofUvi^y 2Xi)vI 

Anm. Was iKOÜ als Partikel bctriflft, so will ich hierüber znr Vermeidimp 
etwaniger Verwechsclangen kurz Corais Wurtu zu rtochoprodromiu S. Üfi 
•nftkhren: McTa;^eipiCöft,eda Tipoofct t& fticoS dh>tl tou /povixoG im^p:/^- 
fAftiec Mtt» ^ ^ Ircav, X^rovctc^ itc xotpdv, t&l6c» 'rijv ^|Upav, t^v 
ypdvov 6neO. In 91 xal dvTi toü oti ouvS^ojao-j, oTov, ja* J?.ov 67:0«, 
Kai (i.iv ypovixi) ar/{xao{a 6iv elvai T-isov ßapß^po; fQgt er hinzu, 
was er aber als Beweis anführt, bcmht auf einem Irrthum. Er sagt 
nämlieh: iiztioj] l/ti ti? vä cp^prj xal itapaStf^fiaTot a-JT/,; rctXcxict. 
61C0I0V elvai TO'j Aouxiavou (lJp6{ dna^Ssux. x. t. X. §. 21) ,,Kai ti 
'9a«>|Mtovdv t{ To&co IicciStc, dvtfijto^ xal dnaßcuro« dvftpoixoc, xal 
i^ojttc i^im^Cw^f xal (U(M6|Atvoc p<(fttO|Aa xal ox^fMt %uL ßX<fA(Mt 
ixgfvou, u> oeauTÄv etxdCujv T/oipe;, ozo j xal nj^j!»ov ^aol xov 'Urti- 
pibxijv xd dXXa ^ai>piaot6v 4v^pa o^xcuc un6 xoXdxuiv ItzX xtji 6(M>(i|i 
TTOxi ?ta'^dapf^vat , tiic wiffXE'jeiv 5ti ?jjioioc f|V 'AXeidv5p«|) £xe{vqj. 
Denn au dieser Stolle des Lucian ist onou in der ;,'cwöhnlichcn cau- 
aolen Bedeutung : quum, (^uando, quandoquidem zu nehmen. 

5. Die Vulgarspracihe besitzt auch mn unbestimmt all- 
gemeines Pronomen fiicotoc, ^Tcota, Sicotov, entsprechend dem 

hellenischen ottoios av, oaxi? av, ooxi? oov, quicunque, quisquis. 
Dass in den Fällen, in welchen bei den Alten die Partikel 
äv zu dem Pronomen hinzutritt, dieselbe im Neugriechisdien 
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fddty habe ich in den Conj. Bjs. p. aagemeikt ' £.B. 6icofov 
9v 6{fctv ^t>}i9l{y]Q, icoti^oio heust noch der gemeiBen Spreokweiae 
M %d\t.m 9x0109 oufi^ipei s^; loofc. Die faeehrift auf dem 

Schwerte des Kontoiannie (Fauricl I p. 90) lautet: "Ozoto? 
TUpavvou? Siv ^r/fst, x' iXsuOspo; x6v xöo(i.ov C^, Ad^a, xt^ii^y 
CcBij Tou, Ely' (xovov oica&{ xoo. 

6. Auch 6icoiocdi}icots, onoiadT^icoie, 6icoiovdigicoxt wird 
aaoh dem Muster des Attidsmua gebraucht 

Anm. Bei einigen Sdiriftstclleni hat dM m ^itotoc hinzatreteode xal den 
Siiin-dM antilnii dfv, iranuif in den Coiu« Bjs. p.57 «nfinerkaam 
gsmadit hmbe. Btopliaau Stdüecet do cnitodi» n» (19. Cor. * Atantx. 
n p. 163): 

xai T^t h xax^cu^oci ^Ttotoc xal ivt xclvoc 
d« i. «ol ttftt 6 xaxoxuX^Cf ^«mp ^ j* 

7. Die FronomiDa toioStoc« tota6ti], totoOfto und toooSto^y 
tooaÖTT}, T0900T0 werdeu auch jetat noch wie bei den Attikero 

in der gebildeten Umgangs- und Schriftsprache gebraucht. 
Was das erste Pronomen betrifft, so findet es sich auch bei 
den früheren Vulgarschriftstelleni, z. B. beim Anonymus de 
Florio et Pktziaflora aus dm Tieraehnten Jahrhundert vs. 16 
(Conj. Bya. p. 37): * 

6 dvi}p TTjc Yuvflttxöc Bid^ vd *xii tout6Ti]v x^P^^ 
▼,27: ^ ^ 

Das Femininum erscheint aber unter der Form toiojty) bei 
dem bedeutend schlechter schreibenden Anonymus de bellis 
Francomm p. 26 ed. Buchen : 

•eovr^lM« xhv iXeOligosv 6 i^r^t^9 6. Tflt|Mrp6c xoo, 
xal sticev oStoic trp&c «öx^v dir^xpioiv xoiounjv. 
Später kommt bei Georgillas in dem Gedichte de Belisario 
und im Bpfjvo? Tr^<; KtovaTavTivooroXsax; in derselben Bedeutung 
x(xio(, x^xitty xixiov vor, welches richtiger x^xotoc, xixoia, iixoiov 
geschrieben wird« da es mit einer Beduplication Yon toioc 



1) Dm dort angofttirle B«iipiel ist «u don Amumw de LyWitro «t 
BliodMna» (oL Gnw. Tnreogr. p. 489ieq.): 

wo die alte Sprache nach 2aa dio Partikel &v Terlaogt. 
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gebildet worden ist» wie das episehe xvuävw von tetvoi, Tt- 
xpifcoxm Yon xp«U», ttrpcE« und T6xpa(vo von TPAQ. In dem 
ersten Gedidirte (ol Gor. *AtaxT. II p. 353) Best jnanl 

e£c ttTiov (leg. ttxoiov) ofv8pa Ooiu{iaat&v tfcotov »a»iv 

va "ifsvT|il 

In dem zweiten (ibid. p. 3r)4): 

Tok sp^a Tfuv ^pioxtav(öv xal oi xsv^« iXiridsc 

d)i^ ol Toupxot o& Suvoovta vd icdpou tfxta x^P^* 

dirsaco di?i xf)'J9oc jioo Stich aottxd jiou* 
xal Ol* a'jTO auYxorTü) Ta, iisXco va-fo a/.Xct oXr,a. 

Die Stelle, welche Corals in der eben angegebenen Weise 

anlOhrt, ist folgendennassen au verbessern: 

xd IpY^ "^^v }(fiimaM&y xal ^ xtvavc iXvidsc 
^tvaic ix^Xdoaocv ßao(Xeiav(od.'ri2v paoiXeidv)*P«»)fta^»v* 
ociat] [od. d|&|iiQ]y oC Toupxot 0(> 8uvoovTay^.i. iSövovxo 

od. iouvavToJ vd zapoov Titoiotv y^tupav. 

d'S9(o a-al xoO^oc jiou, ärro ta acoTtxa jiou* 
xfld Si' auxö oupc^ircis xa, &iX<i» va dXX' iXi^a ' )• 

Werke der Christen und jene leeren Hoffnungen haben 
- das lifich drr Wnncr grschteni ht ; iro nichts so würden 
die Türken nicht ein solches L,and haben cinnehtnen können. 
Doch ick merk9 ei, meine Seele emmneU sich und m'U 
AinausgeAen am der HüUe^ aus meinen Eingeweideti, ustd 
desshalh karte ich dies ab und will einigee astdere sagen. 



1) Corals bemerkt 1. c. p. 3.'>4 (vcrgl. p. 40): 

•zh }A.aSc*!)7CTe irptre vd f|Vai, xard tcv :toi7)Ti^v. {laoe j-yrcai, xotl toOto 
dvTt ToO {xct^CJCTai . cjvcovufjiov toO (iaCtvrcat (e'nmnsser, s'arnom cliM ) ir.h 

Kottttos tivat oij|jitpov övo(xaCo|i.cvov xou^dptov, ci*c i<n}(ACt«ud7] dvcuTipto 
(otX/209)« <<c 61C0C0V ittpU^ovTat xal xd a«m«iE, 4{yw»v iovrcKd (eatnillei). 

'V6 <s'jfx6T.^ui ariiiihci ajvT^[xv«» (abreger). 'AXXd tov xtXctmiEov 0iC][ov. ^d 
vd #cpaict6att»<n Tf]v ä(^fjv>B{i.tav to'j, töv errpö^tpov, 

xat St' auTO uj-fx^TTZtu zoi, ^i'Kit} vd It' Skk' ÖXfya. 
fjouv diXtti vot ciTitu oiÄÄs öXt^a. 
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Statt titoifM kam. apAler xiroioc auf» weldios noch jetst 
gdhOft wird. So aohoB DemeCiiiM Zenos ts. 162: 

V8. 461 : ^ 

£ben8o in der Historia ApoUonii Tyrii bei Ducaugc p. ir>4iii 

Terbesaem: 

AnonymiM de Nuptiis Thescl: 

TSTiov (Icg.tSTOlOv) xpOTTOV 6 Hr^oeu? ji?;vs; koXXoüc iTiaD/j. 
Eigentliüiiilic'h dem Vincentius Cornarus an einigen Stelleu 
des Erotocritus ist die Fonn ixotoc f&r xexoiocy z. B. p. 172: 

daoxoXoiy ay&poNcet ^p^vifMi, xofAnövovtcti xal o^flüLoov, 

(leg.* dy0p«Dicoi , ofoXXouv) 

'c Itoiftic dooXst«tM? S^v Csöpouot, tdfc Xim xal T&.xdvoov. 
p. 170: - 

'[XTiopo» vi Treu x* "?) ^r^Qi jiou xyjv <opa xeiVTj, 
orou 'ßaXa t^^v Xoyiojx'^v, STOiac Xo^fj? pi^ xpivsi. 
Doch gebraucht der Dichter auch tItoio^, z. B. p. 10: 
vd poX^ic titoiov Xo^tofi^Vy x' (cot vd xtvdovsuiQC. 
Von den neueren Dichtem führe ich nur an Athanasios Chri- 
stopiüoSy welcher in einem Gkdiohte sagt: 

*H 'AcppooLirj ^ 
o* tXhs, xal ^ptxiEt 
xal dicopety 
iriuc xitoia xdXXi} 
Td^vcs xt aXXi] 

Für Tooo'jio;, TOoauTTj, toooüto sagt man in der Vulgarsprache 
meist nach altepischem Sprachgebrauchc toao;, xo^r;, xoaov. 
In der attischen Prosa findet sich, was aiich richtig bemerkt 
wird Yon Buttmann ausf. Gramm. II S. 414 xoooc und xoibc 
BOT, wenn anf der Quantität oder QualitAt geiinger Nachdruck 
liegt, z.B. Fiat Leg. I p. 642eztr. Ix x^ooo seit so langer 
Zeit, wo 1% xooouxou heissen würde seit so sehr langer 
Zeit, und xöao^xal xooo? Demosth. in Phorm p. 914. Eubul. 



2oe 

p« 1307 entsprechend der Platonischen Formel toToc tj toTac 
Bep. i p. 429, b. 437 eztr. Beide Kedengarten aind ▼erfannden 
Flau Phaedr. p. 271, d« Unter den Volgwadirifiaidlern hat 
Ptochoprodr, II, 110: 

Hier wird aber abweichend vom claflsischen Gebrauche xoaa 
x6oa gerade mit grossem Nachdruok gesagt. Daher bemerkt 
Corala p.243: diicXaataoiA^c ^{aoioc tou dvcux^pco (A.102)icoXXdt 
iroXXc^ oovilgdi^c xttl o;(|Mpov dx6|ai]y &c c2c xoIk xP^*^^ 

air]{&aCvcDV iirfmoiv ttjc tcoi^'ojtoc 15 tt^c «oo^toc. OÖTwcof 'Eß^o- 
liifxovxa (AcUTEpovoa. xij, 43), IpjiTjveoovxEi xaxa Xe;tv x6 'EßpflÄ- 
x6v xei|xevov, eiTrav, '0 irpooiJXuxo?, oc iaxiv Iv 001, dvaßVjaExai 
•ANQ "ANQ, a\j xaTaßijox) KATÖ KATQ, „avtl xoö ANÖTÄTQ 
xftl KATfilATQ* Andm atdit beim Anonymoa de bellia 
Francomm p. 2 (yerj^ 8. 201): 

x^^tafdec 9k xt Mc^xtc &xatTovteE8tc 
xal $<i&6sxa iviauTouc, xooov xal ou^t nX^ov 
und p. 16: 

iv xoüx(^ üii -^deX' 6 deoc« xi tf&iviq xb raaadiCio, 
j^itoic (i^y dicop7^3ouot TÖoot (ftTfaXoi dv&pcuicot, 
vi (Utvoov xal d^ooom xoioStov xaXiv ta^iSt, 
aTc d«' a&Tobc e6pl9i}X8 xp^t|AOC xaßoXXdpi^c xxL 
Von den heutigen Schiiftatellem ftthre ich an Da^id ITapaXX. 
npoXsf. oeX. e : 'II vuv 6;j.iXot>(x£v7) Fpatxix^ "j-Xwooa, yü6aiü>? 
'PoijiaixT) XsYOjxivTj, oXov öxi etvai ttX^ov dTrojxejxaxpüajxivr^ 
dtth XTjv 'EXXtjvixtjV, otTtö X7JV ö-oi'av rapa^ftiai, napd va vojitCexat 
dioXsxtoc ixe^vi^c» oa»Cet £[(acdc xoaa; opkoiöii^taf« tdeac dvoiXo^^ac» xal 
itp&«dyT(DVT6oacicapaS6aetcdir^ d]v icaXaidv So»|jk(&8i2 xal 28uBTtxii{y, 
Sotti(iicopstvi Y^viQ E^c t^v 9tXoX6ifOV dvttMvxXijxoc tttj^t) Eoaxo^o». 
xod SiBaxTocov icapaxr^pijasüiv^ xal iirofUvaic sTvat df^tov ^mmt- 
jjisvov xr^c OTtoüÖT^? aüxoü. Femer Corals npoXs^. "Oaov xal 3v 
ißapßapcüOr^ yj xoivt] -jfXÄooa, auxYj owCsi TToXXai Xi^stC iXXTjvixd« 
xal TcoXXd? cnjjiaoiac Xs^smv, xdc oiioiac jiaxaico? -^DeXs xt€ C^xi^oet 
Xs^uu^t icoXXd Tcapd'jfokYa, x«»v dico^oiv eis xoi>c eo^lfpa^atS; 
Ibt c6pfoxovTat icapd xä ffpcdrt^xoxa, xal twv ^icoCoiv s2c a&xobc 
tk» 9c6CevTa( i^oipd xd icapd-]f<"T^* ^^^7^ Xi^Y^^f oi&Csi icoXXd 
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Xft6|>ava x^c olp/a^a? ^Xittoai^c» Xe{<|^ttva 06pdo)ftta, tiov ovoioiv ^ 
xaxaf p6vi|oic ir^vvigot töoooc (toipobc xav^vac TpafftiMtnxo^c» x^oac 

xaxioiKjas idaov dij^ij xr^c ^XX^vucr^; -(Xtuooi^C xV )i,d&i)0(y. 



FaafiMiutM Gftpito]. 

Reflexive Pronomina. 

Die reflexiven Pronomina der Vulgarsprache bestehen 
aus einer Zusammenstellnng des Artikels, des antiken refle- 
xiven Pronomens der dritten Person und der Pronomina x)er* 
Bonaliäy welche enditisch gebraudit gewissennassen mit dem 
Voiiiergehenden ein Wort bilden. Sie haben Ton den ersten 
beiden Personen ihrer Bedentang gemftsa nnr Masc. und Fem.» 
von der dritten auch das Neutrum, die beiden Numeri, aber 
nur die Casus obliqui. Hiernach lauten dieselben» mit den 
antiken zusanunengestellt» auf folgende Weise: 

Erste Person. 

Singularis. 

masc fem. 
i|&auTOu, l^otuT^c meiner [selbstj 
ilftfltux^y, ifMoxi^v mich [selbst]. 

Pluralis. 
7)|iu>v a6tcüv unser [selbst] 
fjltac a6xo6€9 ^(mc a&x«« uns [selbst] 

Zweite Person. 

Singularis. 
[oeaoxoS] oaoxoo, oai»ti)c ddner [selbst] 
[otauxiv] oaox6y, oaox;{v dich [sdbst]. 

Pluralis. 
6|iÄv o6tü)V euer [selbst] 
6(Aa( a&xo^c» 6|Mi€ aMk eaeh [selbst] 



nengr* 

gen. comin. 
G. xou lauxoOi (tOO 

G. xoö eauiou j^ac 
A. TÖv iaux^v fMtc 



G. xou iaoxoS oou 
A. xftv &aox^v 000 

G. xou lauTou oac 
A. x&v ioDxdv m 
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Dritte Person. 
SingaUiris. 

nengr. altgr. 
■MMe. fem. iwitr. naae. fem. neatr. 

G. tou icnitoS Tou, xoo = iooTOtii laoxr^?, sohitou seiner, ihrer, 

sich [soll>8tj 

A. x6v sauiov lou, x/^(, lou = eauxov, ka^izr^v^ eau-ö sich selbst. 

Plunilis. . 

G. ToS laoToS Tooc od. tov s iwx&v od. o^Sv tihx&v ihrer [selbst] 

A. t6v eauxov tou; od. xu>v = iaoiou;, sauia;, sauia, acpoi; arj-:o6f, 

a^äi aiizdi sich sclbsU 

Der Älteste Schriftsteller, welcher sich dieser Ausdrucks- 
weise bedient, ist Ptochoprodromus lib. I ts.276; iraitä? 

|xaTi>co; Eiaoti, TpS'fS t6v sautov aou d. i. tspc'j; - pafiixotTixoc £i, 
TpEcps oauxov. Uebcr rct-ac saccrdos, das liier gewisserinasscn 
mit dem lateinischen ^lusarum sacerdos verglichen werden 
kann, siehe Diicangc p. 1097. Einen Uebergang zu diesem 
seltsamen Pronominalgebrauche bietet schon früher Malchus von 
Philadelphia in STrien, welcher iaoiou yon der aweiten Person 
gebraucht und Petras Patricius Ton Thessalonich im sechsten 
Jahrhundert, bei dem p. Ii'), 20 sctuioa ebenfalls von der 
zweiten Person und sogar im Pluralis pi<J<aie eauiouc steht. 
Siehe oben Cap. X» 2 S. 184. 



Sechzehntes Capitel. 

Pronomina interrogativa. 



Singularis. * 

N. icoToc wer, weleher ico(a «oiov 

G. iro(bo ito^ac irofeo 

A. itoTov itoiav > roiov. 

Pluralis. 

' N. Tcotoi icofaic noXa 

G. ICOdDV TCOiwDß 7C0(fi>V 

A. ico(o(K nofoic icoia. 
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1. Dies Pronomoi Uuitet in der Poesie und in der ge^ 
wOludicben Umgangssprache oft mit der Synizesis iroioc, noiti, 
9016. Dem. Zen. ts. 27 — 7St *ic«» x«l x&v itcit^pa, x(c ivs, 

Voö fi^ f^vvTjos, xal roia 'vs fii^ripa. 

2. Auch bei 7:010c findet eine ähnliche Irlxxaat? oder 
icapaYco'pi statt wie die Cap. XIII, G besprochene. Denn wie 
ans a6To? in der gemeinen Bede aOxoDvo^ aötoovoS n. s. 
ward» so bildet man jetzt auch von icotoc Gen.icotavou, icotav^c 
n. s. w.' Die Verbindung dieser EigenthOmlichkeit mit der 
Synizesis giebt daher folgende plebejische Abwandlung. 

Singularis. 

N. irot6c iroia 7:016 

G* «otoa od. iroiavou irotac od. icoiav^c icotou od* KOiavoS 
od« icoioovoS od. icoieovoS 

A« icot^y icotetv 7cot6. 

^ Fluialis. ^ 

N. Ttoioi itoiai? 7:0 tot 

G. 7:oiu>v od. ROiavwv od. 7:oiu>vu>v für alle drei Geachiechter 

3. B&cksichtlich der Bedeutung bemei^ ich noch, dass 
da icotoc im Altgriechischen sich meist ausschliesslich anf die 
Besdiaffenheit bezieht, und dieser qualitadye Sinn des Prono- 
mens, wofür sonst in der gemeinen Redeweise Xo^t)? gehört 
wird, doch nicht ganz als untergegangen zu 1k trachten ist, in- 
sofern man in dem Sinne von qualis kein anderes sclbststto- 
diges Pronomen der Vulgarsprachc hat, weshalb auch in einer 
Zeity wo diese Volkssprache durch schriftstellerische Produc- 
tionen in der Blftthe war, Simon Portins Gramm« ap. Ducang. 
p. XX Vm iroToc Tel tetnhi quis aut qualis sagt: neben 
diesem ttolo? eich zu allen Zeiten in dem allgemeinen Sinne 
von quis das antike Pronomen xi? erhalten hat. 

4. Auch bei den Alten steht nicht selten tioio« für ti«, z.B. 
Aesoh. in Ctes. p. 70 ed. Steph. oxoirsixe 61^, izoCff. 9(ov:q, Ttoia 
fj^u^iQ, icofotc S^\MQij x(va x6X|&av xnjoetf&evoi xdc (xeo^oc icongosods 
quare Yobiscnm considerate» qua Toee, qua mente» quibus ocufis» 
qua fidentia freti supplicationes facturi sitis, worfiber Henr. 
Steph. Thea. 1. gr. v. icoto; sagt : „ubi obierva xiva non habcua 

14 
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diversnm ab hoc nomine usum.'' So noch häufiger bei den 
SpitereD« s. B. Priwms p. 152» 4 cd. Bonn. i|icp{Cftxo o$v ti^v 
yvA^j xauBn}R^p«i «o{oig icportpov hnfHfitxüBi xrX. p. 179, 10 
tha ic6Xtv i) icoiov 9poupiov ofto<oodai IXe^sv 6ir' iwtimv, 
oSircp aÖTÄc itoi^oai TTjv afpeotv ßpfir^asv; p. 199, IG tüjv 5^ 
fjjiiv xcvos TTüÖo|i6voü TCO^ÄV 65öv TpOKsU llepaa« iXOeiv öuvij- 

Anm. In Bezug: auf die in nr. 2 erwähnte icapaywY)] ffigo ich noch 
hinzn, dass eine ähnliche gemeine Verlängerung in den CasibuB obHqnis von 
^.o; statt findet, also Gen. sinf^. oXojvoO statt oXoj. Gen. und Acr. pl. 6>,tu- 
•v«Lv und o/.O'jvoj; für S/aov und oAou;. Irrthümlich führt Ducanj;e p. UY.V.) 
einen Nominativ öXovi^; od. 6Xu>vd; auf. Die von ihm aus älteren Schrift. 
■teUem dtiiten Belege sind hraadiber. I>er llieete Gew&hmuum Air diese 
Tidgerfonmen ist Damaacenns Stodita Horail. 12 Cti ilvat ttXtimita ttöv 
t6v Twv ftXcovwv, Homil. 13 S£orotva xul ßocaAiwot toO x<ia|xou 6XouvoO. 
Selten haben noch andere WOrter die hier «nvfthnle nm^tpfwif^ 8o ateht im 
Erotocritos p. 183: 

aber diese Form ist jetzt als verschollen zu betrachten, indem öüo fOr indc- 
dbiabel gilt oder nadi antikw Weiae flectirt wird. 

5. Das gewöhnliche antike PronoiiK n iiitcrrogativum xi?, 
x( wird in der Vulgarsprache, wie oben bemerkt und durch 
den angeführten Vers des Zenus schon bewiesen ist, ebenfalls 
gebrancht, jedoch mit AusscUuss der attischln Formen. Hier- 
nach lautet es: v 

Singularis. Pluralis. 

N. xtC) xt N. x6«€, xtva 

G. x(voc O. xfvaav 

A. xCva, XI. . A. T^vsc, x{va. 

Anm. 1. Das Neutnim dieses Pmnominis im Sin*?ularis zi wini im 
gemeinen Leben auch mit Mat^culiuis und Fcmininis und bclhst mit Neutris 
im Pluralis verbunden, z. B. t{ avOpoJTioi; t( pvatxec; fttr xhtz ayOpto-ot; 
T(vec pvalxcc ; x{ v^a l(AaOec was hast du neues gehört, So auch xi Kofr^q. 
Demetrins Zenna vi. 221 : 

dxe6eat< xo, xl Xvpfi ijtttva t' fy^Mtd too« 
Ar t(voc Xo^c od. Itotac Xo'f^C d. i. --A-x f^sav rd ^TtXa a^Jtuiv. Vet^ 
dort meine Anm. und CoraXs 'Atoxc. U p. 164. AehnUch ia4 bei Ariatftph- 
Pao. va. 693 t(; fftr xd xfvo; 

Anm. 2. Das Ncutnim -zi wird auch nach Corais richtiger Bemerkung 
'AtaxT. IV p. ()03 gclTuiuht dvTl Toü tli ; dau|xctotixo'j Xi'av ^TTtTotxtxo-j 
xüv TcaXaiüv, z. B. xt xoXöc dvdpwüos I i{ Kapd^evoc cloai I So erklärt Suidas : 
•t( xoX^ 4 xdgu, dvt^ t»& X&iv. 
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Anm. Statt xi wird in der gemeinen Sprache anch zuweilen clvt« 
gehört, 2. B. thxa X^yei;; was sagst du? thxa xdfxvet« ; was machst du? 
eigentlich roUst&ndig: xi »Tv« td (Ä) Xi-jtti] xl that xd (ä) xdfjivcic; Vcrgl« 
oben Gap. XII, & So in der BoptAoivfa ]^ 10: «i ^ta Mcm d. L xcd t< 
#<Xm; p. 35 fvToi vd tiv x(<(iu>(uv Tiupi^ t6v Kpijxtxöv; wag •ollen wir nvn 
mit dem Creteneer machen? Ueber diese eondeibare Fttgong AUue idi dai 
Ton CoraTs 'AxaxT. II p. 140 Gesammeitc hier an, wobeü idi mdne Vobea- 
iemngen der DichterstcUcn in Parenthese beifQgcn werde : 

lioÄX'ixij TO (dvTi xti'j th) or^fjiaivei auTÖv töv iveortuTa, xal ouvti- 
d£|ASvov y.i TO £ptuTT^uLciTix6v xf, xal [li x6 ituvixov t d (dlvtt toü a), T^vxa, 
^ tclvxa, {ooSuva(xcc x6 d^XcOv dpa)T7)(jiaTtx<$v, olov xsZvta xdp.vcic; 
Tclvxa X<7C(C (qne fina-tn? qne dia-ta?); *H dvdXuo(c tev ttvet, Tl tlveu 
td «d|ivtie, Td Xiyttc CEXXi)v. T< ictv d Xiytu, i^ icpdooctc). IlapdSctyiMt tift 

xal iroy xo-jvtpa X£yei toO ötoy, ^yu» ^vjpta tT^vra X^^** 

(leg. XI 6-00 xouvxpd Xe^d xo*i Otoü, 'yoi ^euptu Trjvxa x^*^'') 
^^-jfouv, xal 03tt; avTiX^yei tJ; tov ttz'iv, £y(o £;Ejpu), eivat xd ydvet. 
Tö ßdpßapov xoüvxpa eIv' drÄ xö ixaXixöv contra (contrc). Kai öctnipov, 

xal 6 vouc Ttov diaXo^^Cexai t6 küc diXouv |Aoipdoctv, 

(leg. xt 6 voüc Tcov 8taXoT(Cct0tt »<^) 
Mtl •rijyT^[x7^vt'J i'fT^x« icdea ivA« (leg. *vdc), xal «dta vd t4 «dp^j, 
dvrl ToO xt tTvai xd dfi^, ffuvxoftdtTtpov, xi df *£eic ISö h 
Satofio; £'f'jXa$t xdTiotav dvaXoyidtv ouvÜE^eK« *AAX' iriSXfiijm iwptxXZov 
V* dxoj&^i'jCT) rdvra Cuy6v xavdvoc, piexaxeiptC^fJievoc xd Telvxa, xal dvxl 
xoö ditXoü, Tt'vof, («c eU xoöxo x6 TrctpdSctYjict, 2^ 

xal ÖO.tij vd -/.nxl/irt oXot jjitxpol jACfaXot, 

Äxav £jAzf^xa dn' do/j^; c xijv cpjXaxijv dTiioiu^ 

xal ol8a (leg. % oUa) x6 icöc l^idyaoi, xal v x a (lcg.Tf|Vxo) xdgiv cl^ov. 

i\td vd Y^ 'IQ x-'^^^^'P^^ dtp a(p€(7( xal x6 dp^nt^^ '^t <^Vf 

xal |Uv & (leg. & rJtiv)voGc (MO |&tpi|ftv^ a(c ijvxa xpditov jJ|u(1flg.aT|Mn) 

dvxl xou T{va. Kai i BP, 

xal div i^ctpctai dn* auxd vd xoü ttt^ ^vxa xouxa, 
(leg. xal 8iv iyetpexat di:' aöxd vd xoü ^vxa xouxa) 

i^youv, Tt'va xoüxa. Kai ndXiv d).Xoc, # 

'AvarevdCet dn6 «l'^X^^i ^^^^ xax^X** ^^"^^ '^*« 
Kai iidXiv 6 a{>xdc, 

xcd eiUv (leg. xi Mh) vd «6 xopCtuc xd i^vxd 'vc, ' 

fjouv , TCva ttva». 

6. Ueber Tr6oo«, welches im Allgemeinen den antiken 
Gebrauch hat, habe ich nicht nöthig ausfOhrlich zu sprechen. 

Siebzehntes Capitel. 

Pronomina inünita. • 

(d^oxot dvxwvo|ftfau) 
1. Das unbeBtimmte Pronomen der alten Spraelie tl«, tl 
erscheint im Nominativue auch unter derFonn xtvdc, während . 

14*. 
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die übrigen CaauB übereinstimmen. Die Dedination i^ aUo 
folgende: ' 

SingiiliiRt. Plnnlia. 

ouisc« foni. BCQtr. 

N. Ttvd? oder xlc tI N. tiv^c xivct 

A* xivdt xl A. xivdc xiveu 

Dast es enclitltch ist wie bei den Alten, bedarf keiner Er- 
wähnung. Den Nominativus sing, hat schon Demetrius Zcnus 

vs. 3Ü3 unter der Vulgarform : 

6 Kpa|i.ßoßaxrj( l^öaas, xivd^ okv xhv '}&ftö$iCet. 

2, Das doppelt gesetzte xtc bei Vulgarscbriftstellem be- 
deutet soTiel wie 6 ft&v 6 hl oder oXXo« aXXoc di. 

Anonymus de nuptiis Thesei lib. II ap. Ducang. p. 9G9: 

xal xk jxTTCtpzo'jTot ßaaToCs, sXaov \ zh xs'faXi 
d. L und einer trug cino Sturmhaube» ein anderer 
einen Holm auf dem Haupte, lieber (&irapiro6TB Tom 
mittellateinisclien barbuta, cassidis species siehe Ducange in 
beiden Glossaren, und x^ CXfiov d. i. xiSpoc, r^ zspixs^aXarce 
im Gloss. med. et inf. Gr. p. 375 — 376, wo nur fälschlich 6 
eXuoc statt -^j fXjiov angegeben ist, welcher l?rthum durcli das 
mittellatcinische helmus d. i. galca veranlasst ist. Das dop- 
pelte xU habe ich in diesem Falle nach dem Vorgange CoraXa 
'AtocxT. II p. 353 acoentuirt. Ducange lässt es ohne Acoent, 
und schreibt überdies sonderbarerweise xe^aXT]. 

3. Ehemals gebrauchte man ein unbestimmtes Pronomen 
xdxic, xaxi, entstanden aus xqfv xu eig. auch etwajemand, 
mnch wohl jemand d^ i. irgend einer, jemand, aliquis 
(vergL unten nr. 10. 11 und 12), z.B.Greorgillaa im Oecvam^v 

T^eoi» bei Coxals 'Atoxx. II p. 310: 

xt 3v fyiQ xoxic xal rouY-,lv ßotpb eU tä icXsopov xo», 

dir' aüia ta '(XuxuoiiaxoL -j-Xuxaivst "zhv Xat\i6v xou. 
Vergl. Cap. XIII, 2.a) Anm.S. m. Ebenso Dem. Zen. v. 100 

|i^v* ^ tfoivri oou T] oxXi)pi|] fiei^vet xc^xiv« os. 
Bei Ducange p. 622 steht: 

xomvoc aliquis, xativac quaedam. 
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AiMmyimis de Nnpttk Tbesei Iflb. 4: 

rtOtT)}V d'^dr^ri xcCxtVo^, '(ictzi -njv d-yaTcaij* 

Alibi: 

xai oav e^eupTjc iravioxs -r^ Sovttj toü (ptoi'ou, 
icpa>xa da'ptavi) xavxivav ^uxpi} doYiMixiou 

AIb Ergfimung dient p. 271 : 

Sa^xajiaxio, SaxxajxoTia morsus, o^j^jj-oc. 

AnoDymue de Nuptüa Thesei üb. 3: 

xal oiv i^Ssopr^c icavTOTSC t6 Sovttj toü 910100, 

TtpcoTa Scff/avEi xa'xivav (iixpa oaYxajjLatia, 

xal tot' dicX^vi] ^uvaxd, xal icapeuUiic ^ouoxövij. 

Die obigen Stellen sind daher zu sebreiben: Hb. 4: 

71a "n)v ct-^azTj' xaxivo^, ')fi«'^l xijv d'yaTcaei 
und nachher lib. 4 : 

xal adkv r^^supst« irflCytots; t6 h6vti tt>S '91^(009 

7rpö)Ta ßoYxavsi xdxivav ot/orj oa^xaiiaxia, 

xal xox' dTrXovei Suvaxd, xai Trapsuöüs f oüoxovet. 

Da ich den Dichter nicht snr Hand habe, so mnea ich das- 
selbe sagen, was Corals 'Atoxt. II p. 108 Ober eme andere 
Stelle desselben Dichters scheinbar richtig bemerkt, man kann 

die Erklärung des Lcxioographcn nicht ganz beurthcilen. Dass 
nämlich aus dem Genitivus xdxivoc ein neuer Noniinativus wird, 
widerspricht nicht der griechischen Analogie , wie 6 jidpxupoc 
bei Homer statt 6 '{Mtpxuc (<^. Conj. Byz. p« 53), aber bei dem 
Mangel anderer Belegstellen und bei der Kftrze der Sentoiz 
ans dem yierten Bache, wonach es gestattet ist, auch hier 
xdxivo; für den Genitivus zu nehmen, bin ich geneigt, einen 
Irrthum des Ducjinge anzuucliinen. Ist nämHch etwa der 
Nominativus nöthig, so konnte er aucli xdxiva? lauten; doch 
lasse ich die Aberlieferte Lesart unverändert. Sonst aber be- 
wdst der Accus, xccxivav di^ Existenz eines solchen Nominatiys. 
An der Stelle des Demetrius Zenus habe ich die Lesart xdE- 
Tiva 08, wie sie bei Crusius steht, beibehalten, olme mit dem 
gleichzeitigen Herausgeber Franz von Paida Lechner (Baxpa- 
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tt>3 Zi{voo xxX. Ingolatadt 1837) oi ^^vti xort vcl o«i dtnfis 
SU machen *) 

4. Von dem eben erwifanten Pronomen gebnraoht man 

jetzt vorzüglich das indeclinablc Neutrum xati*), z.B. xaii av- 
dpcoTcoc irgend ein Mensch, ein gewisser Mensch, xchi zpa^ixa 
irgend eine Sache, xdt« ti [irgend] etwas. ijOsXav xdxi 'v4 
'xouv od« vd 'icouv xaxi xt d. i. ißopXovto lonv St eiictiv. xdit 
xaXd dg.' etwas gute«, bedeutet gewiss, aUerdbgs, sehr 
wohly Tortrefflidi, passend, djuiXst, su^e, e&xafpoK. xocti xaXdt, 
'icou [lä xh Ou{jL<3£; d. i. eS^e 67rl}AVif]oac. xdfxi xaXd 'noö Oi>- 
^rfi7^xoL d. i, s6xaipto? toutou Ijjivr^oOr^v. 

A n in. Nicht zu vcnvcchecln mit dem obigen nnhcPtimmtcn Pronomen 
xtfn ist das fragende xdxi oder richügei /.nvzi warum, wcbähulb vou 
dem dorischen xira^ in wekVcr Bedeutung die Attiker gcwOhniieh M. tU 
aber «ndi «otd t( tagen, s. B. ArisU^h. Nnbb. Ti. 240 ^Bt« xoxd t(; 
^uunobrem vero venisti? So heiest ee anch jetst: KdEm apyct 9^X8ic; xtfm 
Üv tpibTMC; X^ttt Ih XaXel;; Veigl. Corals 'A-raxT. IV p. 225. 

5* Ueber sie oder Svac, 2v. oder Iva ist oben unter 
den ZaUwOrtem gesprochen worden. Ahet dies Wort er» 

1) Der Herausgeber macht zu dem Verse: 

1x6^' ij (fiovyj oou ^ 9xXi)(ri) oi hdjyu »dxi vd oai 
S. 9 folgende Auiuerkung: 

,«xdxt vd *oai (statt r^aai) dass du bist. Crusius schreibt xdnvd oe, 
WM die hOdut smiiUlinfte Vorm xdrtc, «dnvac TonniMefewn würde.** Aber 
abgesehen Ton der rOlUgen Sieherheit der Formen xdnc nnd xdnvo« in ee 
dem Sprachgebmneb des Demetrius Zenns nicht gemftss xdtt vd 'om d. i. 
xdn vd tloat xn setzen. Ys. 229 heisst es im intransitiven ffinne: 

Xoupfxta [x' ajTo v.'jfAOtat, vA 5e(yvo'Jv dyptcaft^vat. 
Hiermit stimmt nach an der anderen Stelle, wo die transitive Bedeutunji: des 
Wortes gemeiut ist, Sc(^vei xaxivct oe überein. Dazu kommt, ilass er 
niemals vd f&r ^ti oder ein Particip bei blossen Erzäliluugeu, Aeusseruugen 
IL s. w. gebnacbt, obgleich diese Fkrtilcel snwdlen bei Ihm einen Qmnd 
Midrflckt Tld. p.4i, wo ich in letsteier Bedeknng vs.425-426 citirt habe: 

ncp^ooa [x.i iXu^rrjoe & MtpiSdp~a; touto;, 

xobi ßopdaxouc "^o'Ji aOXtou{ vd tou; tpovEuei o'jxtuc. 
Mag daher auch Cnjsius übersetzen : Tantum vox tua nspera te indicat esse 
aliquid, so ist dies kein Beweis, dass man die Lesart seines Textes zu än- 
dern hübe. Eine ähnliche einfache Construciion bei hii-^^ta liat auch der 
Anonyams de Florio ot Flatsiaflora (Couject. p. 40) : xi 6 6jxoi xo(X(d€ 
eoo Stf^yti o' qyaoTjitujjL^-T^v, wo ich iiYactpwjxivr^v für den Schrdbfehler 
det Codex l|ysaMrcpco|aivi)c geeelit habe. 

2) Bd Ftocboprodromns üb. I tb. 223 steht: 

vd (unpx($H'i)v zipotpiav, vaüpicnca (leg. vd ßpix') 6xd'a. «<pdoc, 
wo der Verfasser dxdti Akr das gewöhnliche xdtt gcbrancht. 
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Bcheint ottch dem Gebranohe nttch in der Vulgirtpradie nicht 
•dten wie der unbeetimmte Artikel in düm neoeroB 8pxftbbeii» 
2. B. beim Anonymu« de Florio et Phtsioflora vs. 1: . 

bedeutet si? xaßaXXapr^; nichts weiter als xctßaXXapTjC xi? oder 
blos xapaXXaprj; (trirsu?) nach dem antiken Gebrauch. Un- 
geachtet diese Anwendung des eU nicht sehr neu ist (ver^ 
Gap. XXVIili (i)f 90 inrd doch nicht nur dne Hftufung und 
IViederiiolnng desselben Yenmeden» wie hfm Anonymus de 
beDis Finneonun p. 14 ed. Buchen : ^ 

efc dir' auTouc sGpiJhjxs '/pr^ai\ioi xaßaXXapr^«. 

"AvÜpCÜTTO? T|XOV Sü-J-SV/j?, 9pOVlJ10C UTTEp jlSTpOV, 

Aha^p TC&9P^ xöv IXd'jfOtv, ßiXXapöourjv iirtxXijv * 

, sondern man enÜifllt sich zuweilen auch gans desselben^ a.B. 
Vincentius Comarus Erotoor. p. 90: 

IxaßaXXi'xBü' 0X070' ciYpitoxaxo' irep^ooa, 

OmO'j xo cpoßTjDr^xaai \ xov <popo oaoi xi av r^aa * 
WO dem Dichter auch freistand Ev aXo^ov d7pia»-axov zu sagcn^ 
obgleich eine doppelte Versetzung des Accents, da Kep(ooa 
fikr icspMod schon etwas aufOUlt» ihm unangenehm schdnen 
kennte, wenn er schrieb: xaßoXXtxsu* 8v 0X070 d'fpti&xetto «t- 
pfooa. Vergl. meine Anm. ad Dem. Zen. p. 43 und Coig. 
liyz. p. 41. 

(). Zu den Compusitis gehurt xaO' e,U oder xaOei? jeder, 
welches sich schon im Neuen Testament findet, z. B. Epist. 
ad Bomanos Xllyd: Oütok oi tcoXXoI Sv o(ö{i>a io[i£v iv Xpiox«^, 
6 «a9' sie dUi^Xviv (iiXig. . Aehnlicb slic xai^' sie Maro. 14, 
19: o( hk ^pCavTO Xoicstottat, xal X^eiv a&tip sCc xaft' sie* Mi^xi 
Eftt»; xal oXXo?- Mr^xi Ifcd; an welchen Stellen es jeder ein- 
zeln, Mann fQr Mann bedeutet, und eigentlich ein fehler- 
hafter Ausdruck ist für xa&* iva, nach Ev xa)>' iv gebildet, z. B. 
x«ii^' gv fxaaxov jedes für sich Her. I, 9; Pkt. Tim. 56, c 
Legg. IX» 853^0. So auch xad' Sv für sieb allein» einzeln, 
xoft' Sv j[vo|M( ixdoTtp npoc^ircoy Fbt. Sopb. 217» a; yaft' Iva 
.t6v ofxsTCBV einemjeden Flut. Cat. min. 68. Ueber xad' 8v 
Xsif(&(ieva siehe auch Bonitz. ad Aristot. Metaph. LU, 2 p. 173* • 
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7. Die pkbflfiBolie Fotm des eben erwihaten FHHimiMiia 
iii utat^* Ivo« oder ««ft^vac [xefdt Svac], xa8t)ft{a, xa^' 8v oder 
taHv ein jjider, s. B. Demetrius Zeniu ts. 252: 

Ucbrlgcna ist xai)Evct; für das antike ixaoxo« bei den Vulgar- 
schriltstcUem zu nehmen. 

8. Aus xabivat ist verkürzt das indedinablc Pronomen 
xdSBe in derselben Bedeutung, s. B. At ha nasi u s Christopulus 
p. 99: Maupo^op^ot« vdtpxc9ooi, Maopo^optes xpivot, xal xdffts 
avOoc Saxpua ßpo-/atc iroTOt{Aia X'^^Ti* Vergl. auch meine 
Anm. ad Dem. Zcn. vs. 300. 

9. In der Bedeutung des xadevat hat die Yulgarsprache 
auch iraoa etc [selten icaoovs^?] oder icSaa Svotc» aueh fvac 
oder xaoivQtc, fem* icaoa (&(a oder icao«|&{fli, neutrum icaoa Iva 
oder «aoa^vou In diesem Falle ist icaoa indecünables Prono- 
men fbr die drei G^sohlecfater. Daher sagt aubh Skariatos 
S. 216: raoa ivctc, raoa rAaa ßpdSu. ßei Ducange 
p. 1125 steht olinc weitere Auctorltät: Traaotsis, iraaavsi;, unus- 
quisque» omnis, Ixaoxoc« nac* Von älteren Schriftstellern ge- 
Inauohen dies Pronomen mehrere im GenitiTus icaoa oder 
«aosv&c oder icaoovöc und im Aocus. icao^ya oder «aoava. 
Georgillas im Bavatixiv tTjcT68oo: 

xal fiETÄ Tttüta TIC oIBe xoGl irotaavi? tIXoc; 
bei CoraTs 'Axaxx. II p. 2^0 und Duoaiigc Ap})cnd. p. lo2, ^ 
welcher letztere aber Tiaaav^c nicht verstand und bei falscher 
. Betonung erklärte: «etoavo? pro ßaoavoc tormentnm, was keinen 
Sinn giebt. 

Stephanus Sachleces de custodia sua bei Gondto ' Atoxr. n 
p« 150: 

xal 6 voüC Ta>v SioXo-j't'C^'ai to r.'oc OsXodv jjioipaaetv, 
xal •njvx' dc^r^xs- naaa evöf, xal ttoxs vd icdp{}. 

Im ersten Verse muss statt xal 6 des Metrums wegen xi 6, im 

zweiten icaoavÖc geschrieben werden, lieber tt^vx* di^f^ d. i. 

t{ sTvat xä blf^xs oder kurz xl df^xs TeigL oben Gap-XYI, 5 

Anm* 3« 

Georgillas im 6avaxix6v xf^c 'Foöou bei Corais 'Axaxx. II 
p. 171: 
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«I <txp^|iat e^c T* ^vo|&a Mav^Xi)« At|uvt}Ti]c (leg* 

xal ßaX&i^xa e^c toSr» yd ««» (leg. s{icu>) xal vd pijfjidpa», 

(leg. f.tjx.) 

Ta {idc kouvi^r^aav icaodva va 9Sp{i.dp(u, 

Oüo^v xaTa5£yo}JLat vd Ypdcpa» itXaa-a Xo^ia* 

xal xaipöc tTjC xaax^ow(leg.-i]c)y d(iivft (leg.d(U Vs) 

ItopioX^fta ((iOtpioXoYta). 

Die Conetruction des dritdetzten Verses ist: vd 9sp(xdpai td 

[d.i. a] auvißr^aav st; Ttaadva dT:o Ijjia;*) Dem. Zcn. vs. 197: 

vd }x' iXsr^^Xj ^raaa ei? rp^Tcst 's ttjv oü|j.'430pd jjLrju. 

Aiim. Einen Ucbcrj^anj; zu dem Gt1»rnurh des Tfäsa für ullc drei Gc- 
schleeliter findrn wir selion bei Dueas hi>t()r. ea]). VU p. 29 cd, Bckkcr iv 
Ticioaij Z'xli xd-a OjSiv |j.£peaiv. Cf. Conj. 3yz. p. 4. 

10. xavsu od. xavEva;^ fem. xa(j,|iia, neutr. xavev od. xa- 
vlva jemand) einer, mit einer Negadon niemand, keiner. 
Das Wort ist entstanden ans Xjflv nnd ttc nnd bedeutet nr- 
sprCknglich etwa einer. Dies zeigt sich deutlich an einer 

Stelle des rtochoprodromuö lib. I, 123 — 1*25: 

dcp'oü Oi 90d3£i(leg. 'f OaiT,)x6 luplv xal xa yopSoxoiXtrCio» 

xdv xiaaspa töv öiöouaiv e^c x6 xpavöv (iou;^ouxiv* 

xal i;tv£t Ta xal ^euferat, 
wo xdv xiaotpa bedeutet etwa vier. VgL oben nr. 3. Daher 
erschdnt bd Ptochoprodromus lib.II,135u.l86 dies Pronomen 
noch getrennt geschrieben x3v e^;. Die erste Stelle lautet: 
^ dv OtuaiQ xi? xal •}u/ixr<v dir^ xtov cpiXo/pioxcov, 

xdv £1^ o6 ßX&icei TÖ xouxlv dirö lobc xaXo'][^pouc. 
die zweite: 

{ii) vd TCaxdo«! (leg. -«i&oai) ic(vaicay xdv ivov sie xdc X*9*^ 
Diesen Qebrauch des xdv kann man bei ZaUen auch vergleichen 
ndt dem Pronomen xic bd den Alten. So im Thucyd. lib. 



1) Coralft bMmrkt: tA KaXd «al, iaS« ^9tv dn6 to\^ 'ItaXAÖ« (beucht), 
06 xal xi 'ApuiXd (febbeiM). ToG ^Poifcott icotvjxoü {xac t6 ^luipo tlv«i 
dicA TO 'I-raXixov rimaro (rimcr), u>c xal tö cpepjjicipu) dno 16 infonnan (in- 
former). "Üte istc/oupYEt t6 Koir^yd tOU, ixpaxoüoav d»ö|ii} t)}V *Ptf(ov ol 
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VII, 87: %a\ f^txipac {jlIv iß6o{Ai^xovtd ttiMic oSx« dtiQT;^^oay 
dOp^oty was Acacius richtig durch fere aeptuaginta dies wie- 
dergiebt. S.MatthiM's Gr. GrJI §. 487,4 p.911. Pioditnnus 
würde dies ansdrAcken durch xiv £ß3o{jLi}xovxa filpaic, jetzt 

ht'lsöt cö £[^loo;xY/ov:a ayzohv 7,|x£pa; oder gemein xotuaiav £[^oo- 
l^r^VTapiav 7)}i£pot?. Andere glauben, x5v bedeute in diesem Pro- 
nomen wenigstens, salteoi^, wie xav Ev wenigstens eins 
bei Lttcian (cf. Steph. Thesaur.). Hiernach hiesse xaveCs ei- 
gentlich wenigstens einer. Aber ich bldbe der oingea 
EridSirung treu *). 

11. xdnoio;, xairoia, xdnoiov jemand, ein gewisser. 
Dies Pronomen beh&Lt immer den Accent auf der drittletasten . 
Sylbe und ist zusammengesetzt aus xdv (mit Abweifuqg des 
V, wie in xdtt) und icot6c, so dass es ursprünglich etwa von 

einer gewissen Beschaffenheit, etwa so und so be- 
schäl' fcu bedeutete, nachher aber in den allgemeinen *Sinu 



1) Corals bemerkt zu PtochoproUromus p. 110: «ic to'jc ^p^vouc tou 
llpo$pt>{JLO'j, TO x'Sv IsTfjjjiatvev ioGi t6 <r/£8rlv , 76 £tu; , ^^o jv {j^e?6v ?^ ttoc 
T^aaipa, u>; /ijoptev of^jAcpov, Tpia xäaatpa, iXXc(itTtxü>c toü SioCz'jxtixov» " 
ouv^loftou, dvtl xoö, Tpta x^oaspa. Mtxpov t^y^^ xaytr^; tt^; aTjjAaot'a« 
i|ttivtv tic tA xavt(e, 7pa{x[Aivov t{« tiv lIp'^^poiAOV (llotijpi. ß, 135 «al 186) 
Scoiprcd«^ «Sv el;, xal xSv Ivav • üi tä «ipkfjia, divxl xoO ptCa, 4}Tot>v, 
XBtd toi>c raXatO'j;, |x{a Tt;. Aitkt xouto t6 xo^v i9i^|j.aivav x' ^xelvot ou- 
vdfirtovTtc TO tI; [s-i xa dtptJJfXT^xtxd (5v(5{i,axa. Toioüxov elvoti xo\> Öouxu^i'iou 
(V^I, 87) x6 ,.i?j|A^pa; fxiv e,3oo(jLyj-/.ovT7 xtvo;'''', w; xal o'i FctAXoi drotpaX. 
Xa/.tcu; Std xovi quclquc, olov quclqui- soixinitc - dix jouis. 'II IlpoopOfioc 
j^ÖeXe TO ^x^pctoeiv, xav IßSoji^vTct (ji£f,at;- T^jxsi; 6i o/jfjicpov eßiio- 
|fti)x0VTa O^tSiv f^(x^pa5 /joaixtuj, x a jx jA(av l ß 0 0 jx v t a p f a v 
^(»ipac» Tocotttov dx^i) tivat ti6 xa|Aitöaov (quelqae pen), ivrl xoü xiv 
icoa^« ^ x«v TioooVf fj70uv 'OXfyov xi* Ät^xi xö tcoo^ li« xol»« icotXctto'Sc» xotijg 
*l«ftVtxouc fidXtoxa au77pacpc?c« io/j|xaive xö öXt^ov, xa^dbc Cxi xal tö Soov 
xoü Trptuxou 7:apd9ei7(Aa E'jpt'oxExai ei; xöv 'IzTTOxpctxr^v (13, ref/i r-jvatxEuov 
§. 51) I i'jV XivtfCiooxiv e<|>oüaa ;'jv oivtp TTOJfii eo8t^x(u tu; -/.piUi^T^v '* jjojv 
''Ac ^P^tfifl) Xiv<5Cu»oxiv (li ÖXiyov olvov, xal 5c xijv ^df^ u>« Xot'-^avov. 
(AtvdCuioxic [M^rcnrfalcJ tIvat x6 «otvtuc Xcjtfptcvov itap9cvouSt. 7^ ü^xapoXd- ' 
^avov). *0 raXr|V&« tic xd« <ci)pl^a«c X^yn, ,,noe(|i, äXC^ij^/' Ihpl xoü 8tu- 
t^potf iMfXttpiI 'llov>/ioc, ,rOoov, <iX(7ov.'* Ol fti *£ßtot«.^vxa ('ilmtx^, 
20) elTiav xctl „Mtxoöv ooov Joov" x6 iroTov i|MfLy^97]oav xal ot auj^pa^Ic 
XTj; N^a« Aiai^r,xij; (-pö; 'Eßp. t', 37). Uo'jtjxtuc xai xö ETttpprjfxa roawc 
elye OT^iAOtoi'av xoü (JXtyov, ^tt; {{xetvev tic xö dpvT^ttxöv. n-jöc roacöc. x?,; xoi- 
v^C iiyjÜM jXutooijt. Vergl. dena. zu Isoer. T. I 5.441 u. zu liciiod. S. 44. 
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di88 Fkionoiiuius iainiti xtc ttbergiog. VetfjL unter den inteiv 
TogatiTb icoToc fOr xtc Cap, XYI, 4. 

Annu Bti frOhwen ViiIganeliriftttol]«m igt die Form Mkmoq ni Iomb. 
Ptochoprodromus üb. I, 170: 

12. xatxüOjo;, xajxTToar^ , xda-oaov einiger, etlicher, 
etwas mit Bezug auf die Quantität. Auch dies Prononieu 
behält wie das vorige immer den Accent auf der drittletzten 
Sylbe und ist wie jencB zusfunmengesetzt aus xflv und iroo^c^ 
ursprfknglich: forte.aliquantum, forte aliquot» forte ndnnuIU, 
später ohne Berl\cksiclitigung der Partikel m dem oben angc- 
ftkhrten Sinne. 

Anra. Bei frühorcn Sihrift^tcllern liiulct hich auch die Acccntuatiuu 
xaf&icöoos, xa|Aii(!(rQ, xafx.-ooov. Vcrgl. Ducungc p. 5Ü7. Anonymus de Nuptiis 
Theni üb. 2: «al t)}v ictXX)} «' dXotCoWa (-td) ^7<X«oc xa|Aicdoe. 6I7CM d« 
Vaaitate TitM, 

6ico3 xaf&n^oo faCvovxmv xaX an* ixcl ouvt^dCtt 

(leg. XI in' Ixu m>vvtfte({Jct). 

13. 6, iiy xh BsiVa der und der. Dies Pronomen ist in 

der Vulgarsprache indeclinabel, wie auweilen auch bei den 
Alten, z. B. Aristophan. Thesmoph. vs. ü22 : tov oöiva, tov 
TOü Seiva. Der Gebrauch desselben ist noch der antike. S. 
Hermann, ad Viger. p. 7U4. So Ptochoprodromus I, 58: 
ßX^etc tiv detva, x^xvov {iou ; iceC^c iicepiicaxet» 
xal T(&pa (pXiireic) ^^Y^^vev xpooo^TepvtonipaTOC. 

14. 6, 7j, t6 xaös der und der, ebenfalls indeclinables 
unbestimmtes Pronomen, dem vorigen im Gcbmuche gleich- 
stehend» z.. B. elda x^v xdde f ovauca» elda xbv xadc 

Anm. Nur bei den neusten VulgarschriftstcUcrn kommt diese Aus- 
drucksweise vor ; die lUteroa haben das auch jetstt in der Sdiriltspracho noch 
gOitigc 6, i^, Scivä. 

Adbtiehnte« CapiteL- 1 

Vom Verbum. 

1. Die Abwandlung der Verba in der Vulgarsprache ist' 
einfacher, als im jetzigen höheren Styl und bei den Alten. 
Die Sprache ist im Verlaufe der Zeit verarmt , insofern sich 
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nicht alle Arten von Verlia erhalten haben» auch Modi vmd 
Tempora untergegangen sind. Das Medium eziatirt nioht me|ur 
seiner Formation nach, obgleich die Bedeutung desselben cum 

Thcil dem Passivo zugetheilt ist. AVa« also bei den Alten 
direxptvaTo hiess, wird in die Vulcjarsprache durch dirExpiDy) 
übersetzt , welches sich als Variante bei iX^nophon Anab. 2» 
ly 22, häufig aber bei Polybius, Diodor und anderen sp&teren 
Schriftstellem findet ' Cf. Lobeck. ad Phiyn. p.' 108. Von 
den Vulgarsohriltstellem f&hre ich nur als einen der Sltesten 
an den Anonymus de bellis Francorum p.24: 6 Mapx^C?'^; t^tov 
<^p6vijA0j, oGtu>; tou; dtTrexpiUy] wo zu lesen ist: 

6 MdpxeCij^^Tov 9povijxoc, ooko? toü; dzexp-'D/]. 
Aehnlich Anonymus de Florio et Flatziaflora ts. 317 : 

dxouoac xatix\ 6 4>hhpio^ oStoc t6v d«txp(^. 

A u m. Das« in vielon Verbis ■chon bei den Alten da« Ftusitr als StcU- 
Twlreter de« Mediums eintritt, ist bekannt. Zn den anfbdlenden Beispielen 
gebort lirovi^Oi) fftr iicov^oato in einer CorcyTlischen Insebrift, deren Sdbloss 
butfl«: 

Cf. Conject. Byz. p. 53 seq. 

2. In der Vulgarsprache giebt es nur Verba baiytoni» 
und perispomena oder drcumfleza, gewöhnlich ouviQprj^lyaoder 
contracta genannt Von den Verbis auf (ti sind wcui«^e Spuren 
noch vorhanden. 

3. Von den Modis werden Indicativus, Conjimctivus und 
ImperatiTUB gebraucht, den Optativus und Infinitivus hat die 
Vulgarspraehe yerloien. Auch die Participia sind im ActiT* 
verloren gegangen, mit Ausnahme eines indecUnabeln Participa 
auf ovta? bei den Verbis barytonis und auf «»vrac oder ouvrac 
bei den contractis. Im Passiv dagegen wird das Particip. 
praes. "^pa'f ojisvo; und das Particip. pcrfccti ohne Kcduplication 

I ')fpa!X!x£vo; gebraucht. Obgleich das Perfectuni selbst in der 
gemeinen Sprache untergegangen ist. Dieses Participium per- 
fecti passivi findet sich auch h& Verbis, welche nur in acdver 
Form gebraucht werden, namentlich hei intransitivis, in wel- 
chem Falle man es als für das mediale rcrloctuin stehend 
betrachten kann. Dasselbe gilt von den Verbis, welche trän- 
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ritiTen und intnuisitivcn Öinn vereinigen, 2. B. oxopniCoi ich 
zerstreue oder ich zerstreue mich» z.B. t6 irX^doc 
iox^pKtoe die Menge zerstreute sich; Part perf. pass. 

exopziatUvoc zerstreut« oaic(Co [altgriech. oairpiCu>, ot^tto), 
oT^irofiai] in Fäulniss bringen od. intrans. faulen; Part, 
perf. pass. oairi3}x£vo; verfault. 

Anm. 1. Der lofinitivus wird umschrieben dnrch vd mit dem Con- 
jnnctivus. Jenes vä ist ursprünglich aus Tva entstanden. 7.. B. OtAtu vi 
^dym d. i. \)iXu) ^ayelv ich will osson oder in allgemeinen Sätzen: x6 vd 
ir(VK^ Ttc xvjv co^iit* tlvai d^iov ti)c dv0pu>m'vT]e f6attt>c 'die Welt heil 
lUb«n ist der mensehlichen Katnr wa'rdig. Siehe wa Dem. Zeo. 
8. 40 ff. und 8. 157. 

Anm. 2. Die indedinablen Fertidpia auf ovrac« Avtac, euvTac weidea 
mit allen Personen und Numeris construirt, so dass ypctcpovr«? vollkommen 
dem französischen ecrivant entspricht. Auch die absuluto Construction ist 
hierbei im Gebrauch, worüber in der Syntax Cap. XXXVIII. 10 und XLVI, 2. 
Aeltero 8chrifiksteller sagen In dioBom Falle anch 7pd(po-;wa, ^X^Tzovta. Ct 
•d Dem. Zen. tb. 106 et 347. 

Anm. 3. Bekanndich beaitsft die alte Spradie rendiiedene inlnaaitiTe 
Vcrbo, wddie neben dem Ferfccto Actiri ein Perfectnm Passiri haben, daa 
in diesem Falle richtif^cr Perfectum Medii genannt wird. Dergleichen sind 
Saxputu, ^rJ7to und andere. So ist oeoof/r/jxco; der geweint hat, hihi- 
»p'jp.£vo; der ganz in Thrancn schwimmt. (Plat.) Axiocli. p, 3Ü4. b. 
ieöaxp'j{i.evo; öe l KXsiv^as xtX. Horn. H. XVI, 7: 
T(im ftaSdxpuooi, FlaTpdxXctc, i^tixt xe6pi]. 
AehnIieliiatToafe67a» immer m^cuydbc der geflohen oder entkommen 
ie^ lRft)Yu£vo; der entronnen oder befreit ist. Horn. Od. I TS. 11^12: 
£v&' d).Xot |iiv zotvTtc, Äffot cp'JYOv aJ;r'jv ^.Ei^pov,' • 
o&coc laav, k<$Xc|aÖv xt ns^ (t*7^fg i^Si ^dXaoaav 

V8. 18: 

t{c 'Iftdvijv * o&V {v(^a ittcp'JYfA^voc ^cv dlfrXwv. 
Daher sagt Bnttmann ansL Gramm, n 8. 248: „in beiden Verben drftdct das 
pass. eine vom Medio ansehende letzte Vollendnng aus: „der sieh 
ganz durchweint haf« ,4er sich gnns in Sicherheit, ge- 
bracht hat." " 

Von diesen Analogicen ausgehend hat die Vulgarspraclio eine Menge 
pasalver Ferftem hei intransitiTen Verbis gebildet. Von ISpdu» — - ISptopiivoc 
Dem. Zen. ts. 13: 

Evav xoipov 6 itovnxdc i)(»p<&T)v ISpupivoc« 
TOB dmftvijoxcu oder dnaidtttvei droOctapi^voc. Id. TS. 340: 

?7oc ^xopviax":(3TT^y.e, x' Ifxeiv' d7:o«^c<;jti.^voc. 
Insofern sich diese Formen beider Vcrba "bei den Alten nicht nachweisen 
lassen, habe ich sie barbarisch genannt zu Dem. Zen. vs. 13. Anders steht 
es freilich mit Si^'a^pi^vos von Si^ü bei demselben Dichter vs. 14: 

«ea sieh einmal bei Atfaenaeos X |i. 426 £ das Medinm im Sinne des Aetivi 
findet. Dort sagt nimlich l^ermippus : 
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wo für 7:ivtü{i€l)' 7.U lesen rctvuifjttft' mit Bergk. Reil. Com. Atu p. 317, der 
die Stelle richtig erklärt, aber die Form di<|^ao|i.^vo; [für Se§t4'rj|iivoc3 ist 
doch nndfluisch. Ebensowenig hat dnen Ansprach anf Classidttt das' Part 
ptxt pass. Ton lAttovei^ca bei Dem. Zen. ts. 129 ittfavotaifUvec« obgleieh 
das aus inr^vot« gebfldele (Miavoitfvo in dem ffiane von (at«weA stdit, in 
dem einfachen Vcrbom aber das Medinm vooufiai nicht selten der Bedeutung 
des Activs nalic kommt. Wenn nnn einzelne antike Scliriftstellcr in gewissen 
Fällen zwar nacli imlividucllor Freiheit, aber dem urhi»rfin;,'lichen Sinne der 
penern des Verbi gemäss, wonach das Medium ein vollijc^cs Ergriflfensein von 
dcrUuudlung bezeichnet, weshalb Verba, wie kämpfen |jLäyofi.ai durch dos 
Ifediam ausgcdrHeht werden, das Kediam IlBr das Actfv zu gebranchen sdufinen, 
wie bd Demoerit. fragm. moraL 143 p. 187 i dvtiXoxi4fwvoe liomo rizotna, 
etwas verschieden von dem sonst gewfihnlidieii dmXoy^tuv (vergl. Ähnliche 
Vcrbn p. 140), so darf man hierauf bei dori gegenwirtigen UntMinchnng ei- 
gcntlicii keine Rücksicht nehmen, kann aber nach diesem Vorpinp;e um so 
mehr das Umbiclif^reifcn de« medial zu nclniiemlcn Perl'octi passivi hei intran- 
sitiven Verbis in der späteren Vulgarspraclie begreifen. Die Grenze zwischen 
clasfiischer nnd nndassischer Diction Iftsst sidi aber nor in jedem einseinan 
VaUe, da ein jedes Wort seine besondere Qesdiidila liat, dordi die hiatoii- 
sehen Zeugnisse feststellen. Dies ist im Griechisdien nm so mdir nodiwend^, 
nls die analoge Erscheinung im Lateinischen schon längst unter dem riclui^'cn 
Gesichtspunkt «rofasst wonlcn ist. Wenn nämlich Virgil. Acn. VIII, M'A) 
classisch sagt : o milii praeteritus nfcrat si luppiter anno^;. so ^\ endet man 
sich doch mit Unwillen ab von dem inicritam des bidunius Apollinaris, bei 
dem 08 £p. II, lü heisst: illud appone, quod tantum incrcbruit multitndo 
desidiosoranit nt nid vel pandssimi quique mnram Latiaxis linguoe propzie- 
talem de triviaHam barbarismonmi rol^gine lindlcaTeritis» eam breri ab<ditam 
defleamyis Interitamqne, ob^eich die Verwaiidtschafk bdder VlUe in die 
Angeii ^dngk 

4. In demVerbum der griechiBclieiiViilgarflpiache giebt 
es mn tempus conditionale (/j^ov^c 6ico&etcx6c) wie im franzO- 

sischcD, worüber ich zu Dem. Zenus p. 159 gehandelt habe, 
zusammengesetzt aus dem Imperfccto des Verbi OeXoj und 
dem Conjunctivo» welche Ansicht ich auch dort begründet 
habe» obgleich man in der Hegel eine Verstümmelung des 
alten Infinitivs, bei dieser nnd den abiigen Periphrssen an- 
ninmit. So bedeutet ^bzka YpatJfiQ oder 7p «9^^ [gewOlmlich ' 
7paiJ;£i und Ypacpsi geschrieben] ich würde schreiben oder 
geschrieben haben, was auch r^\)z\E '(^d'^ui oder Ypacpcu 
lautet, welche letztere Wendung eigentlich wörtlich heisst: es 
würde Wille sein (oder gewesen sein)» dass ich 
schrieb. VergL Cap. XX. D. 4. 

5. Die übrigen teihipoia finden sieh schon bei- den Alten, 
abgesehen davon, dass das Perfectum untergegangen ist. 
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Einfach werden noch jetzt gebildet Praesens, Imperfcctum und 
Aomtns, zusammengesetzt nach dem Muster der heutigen 
Sprachen sind das Plusquamperfectum, Futurum und tempus 
conditionale. 

Anm. Bei ilcm nllmfthligen Verschwinden der Perfecta aus der gü- 
nieiiiercn Ausdnickswcise des Volks jrin;^ die Bedcutunj; des l'erfecti auf den 
Aorist, welcher aber dcßsenuiiijeuehtct seiueu cigenthümlichen Sinn beliielt, 
mit fliier. Auf der anderen Seite erhielten eich einzelne Pcrfectformcn lango 
in Sinne dee Aofistn. Von dieser Art ist cSpi]x« (od. ebpr^xa) bei Dem. 
Zen. TS. 376 nnd Erotocritne p. 88, welches noch jetst in der VnlgarqmiGho 
dem Aoüst rjupcc gleichsteht. Bei den mit der Reduplication beginnenden 
Formen konnte iu früherer Zeit mit Vcrnacldässigting der nrsprflnglichen 
Bc«hMitti)i;r ein Aufrnicnt hin/utrcten , wie hei den gewrdtnlichen Aoristen. 
DicH habe ich nachgewiesen für die im Chroiiicon hrcve unter einanth-r gh'ich- 
stchenden Formen y^TOvc und ififQ^i. Siehe Conj. Byz. p. 5. Die liedu- 
]|licntion fiUlt aber «neh weg, wie in IsoTxav = imhflw eig. mm«!)»«« bei 
Dem. Zen. 9. VergL iicXoMtv = licXasw» eigenflich mkdmi bei den 
jetzigen Atheniensem. 

6. Die in nr. f) genannten tempora werden im Indicativus 
gebraucht» die übrigen Modi haben nur Praesens und Aorist. 
Der Imperativus ist nur in der zweiten Person im Gebrauch, 
die dritte wird vom ConjunctiTus mit voiausgehender Partikel 
entlehnt 

Anm. Die Partikel et; ist wie ich zu Dem. Zen. p. 104 anseinnndcr- 
gcsetzt habe , wahröclieinlich aus a«j-e{ entstanden, dius sich schon so im N. 
Test, gehraucht findet. Die Worte Matth, cap. XXVII, 49 ol Ik Xoiitol IXe- 
Cou>{xev, ti ipyrt'na *HX(ac oibo«»v vM* lanten, da de andi mit 
der ersten Person plnr. Coi\}. oonstmhrt wird, in die Vnlgarspradie fibo- 
tr.ngen: dXX' ol Xoiicol IXS70V 5c {8di(A«v (geniein {8oü|Ae) 5v Ep/etat i'lIXt'ac 
vi TÄv 0(u07). Diese Etymologie hat einige WaUrscheinliclikeit , da in den 
Gedichten des funfr.chntcn und sechzehnten Jahrl;underts für i'^tz die synco- 
pirte Form steht, woraus später äs ward. Yiuccntius Comarus im £ro<- 
tocritus p. 1U9: 

d<pC TOVi xftv *Ptt»T($XptXOV, Xal Ittdot TT^V ßouÄ^^V (MU 

wo der nenere Hcransgeber Polychronios Fhilippides : 

d<pec tftv 'Ep«»Ttfx|KTov,' xal mdeat xtjv' ßouXi^ (»eu 

mit Ven\nschung des ursprünglichen bat drucken lassen. Was die Constrtiction 
der Partikel betrifft, so wird sie mir mit der ersten und dritten, niemals 
mit der zweiton Person verbunden, mit Ausnahme des Verbi substantivi. 
Siehe Conject. Byz. ]».)♦>. Ueher den weiteren (fcbraucb der Vurtikcl vcrgl. 
Curaib zu Ptuchoprodr. p.üSscqq. und meine Aiun. zu Dem. Zen. p. 104 seqq. 
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NennsebuteB Ca|iite]. 

Ucber die Bildung der einfachen Zeiten. 

1. Die Volkssprache weicht rücksichtlich der Bildung 
der Zeiten und deren Endungen vom Attidsmus und der 
xotv^ SifliXtXToc ab. Ehe wir daher zu den Paradigmen Ober- 
gelien, wird es nOthig aein^ die allgemeinen Gesetze hierron 
darzulegen. 

Active Endungen. 

2. Diejenigen Zeiten, welche in der ersten Persop sing, 
auf o) ausgehen» d. h. das Praesens Indicatin» der Conjuncti- 
▼U8 Praesentis und Aorist! und das umschriebene Futurum, 

werden hellenisch gebildet, ausgenommen die dritte Person 
pluraliSf welche auf ouv statt auf ouoi ausgeht, und die zweite 
Person plumlis des Conjunctivs der barytona, welche die vor- 
letzte Sylbe 6 des Indicativs beibehält. Die zweite Person 
pluralis des Coijunctivs aoristi passivi wird hellenisch auf 
mit dem Circumflex formirt. 

Anra. 1. Die vorcrw&hnte Endnng ouv statt o joi im Indicativ nnd uist 
im Coi^}imctiT, s. B. f^dfow d.i. yp^'^ouat oder Yp^'fuist, (vd) ypcit^o-jv d.L 
jpd^m^ itotoüv und tiffcouv d. i icaxoOot oder «acrdot and tt|ftAott (vd) ic«. 
tiljaouv nnd ti|AilJoouv d. i. ra-n^owcri und Tt|A^a«»ot findet ticih nicbt nnr schon 
bei Ftodioprodromoa lib. I vs. 141 : 

aX).d xa «jL^tpct tto-j 'tpeXoüv 'c ttjv ojxeTpov {lo'j rretvav; 
' wo 'oeXo-jv für tö'vcXoOv oder tu^eXQUoi stellt, sondern sie scheint zu den 
Uebcrblcibscln eine» alten dorisdien Localdiakcts zu gehören. Die gewöluüicbe 
doriscbe Endung in der dritten Person pluralis Praesentis und Futuri Indi- 
«ativi ovtt [oovti, cavtt] fftr ouoi, i. B. dfyevtt, |WO0d)VTt, dxoXoudtovtt, 
icotouvTU dna^dvit. noii)90uvTt, äpduiao&vrt, ^poveuvtt Ar dyouot» tuo9o&n, 
dxoXouOoOsi [-£o'Jot], rotoüst, atca^ouot, Trot/^oo'jot, (Jpftwoo'jci, f oovojat, sowie 
in der dritten Person pluralis Praesentis und Aoristi Conjanctivi, z. B. XedcwvTt, 
DvOwvTi f. XstTTtost, IXDiost, r:ar>ayy£i'/(ovTi und äoiXT,5iüv:t für r.ipny^tO.ujai 
nnd dotxrj3tu3i (vcrgl. Ahrens de dial. Uor. p. 201 6cq(i. und Mncmosyno 
Jahrg. 1802 p. 79, 18 u. 32. und p. 125, 10) kann hier nicht massgebend 
sein, ebensowenig wie die mit Unrecht ron dnigen verglidiene Inteinisdie 
Endnng nnt in legnnt» «nabant n. s. w., sondern wir kOnnen nns nn^' nn die 
Hesjchianischc Glosse e/ovi. c/oun* Kp^xcc halten, unter weldier Niemand 
die gewohnliche dorische Form £/ovTt als cretcnsisch angemerkt sopleidl 
Tcrrauthcn wird, ohp:lcich dieselbe auf crctcnsischcn Inschriften steht. Cf. 
Mnemosync, Jahrg. 18;V2, p. T'.l, .3. Auch die Coiijodur von Ahn ns 1. c. 
p. welcher i^ovoi, l^^oust lesen möchte, und cü für ciucu Dat. plur. halt, 
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itt inftfem ntiinmuft» ab te tqo ihm ufefUirto f.- 14 «»iBM Bodm de 

v9 apud Argivos et Cretea «emtis p. 104 bei dar AUgtmeialieft dar Begeln 

der Grammatiker nnil der Unsicherheit der ans den Insehriften citirten Bei- 
spiele, welche nach verschiedenen Al>schrjffcn verschieden lauten, (Är die frag- 
liche Form nichts })eweist. Was aber den Dntivus pluralis hetrifft. penO^cn 
weder die licgclu, noch die Beispiele, um eine solche Form zu motiviren. 
Desflflrird auch ein NominafiTiii tt^iv« für Tttttl« als argivisch und crctcaäißch ^ 
■ngtiUirt w Softalii. 722, &8 m Iliad.*.448 aaa Henolidoa,.ao dieat^doch 
der Du. phnr. dnooroXelät in der eretenaiacjiMk Insdirift Knemosjme. Jaluy. 
1852 p. 79, 33 cum Beweise, dass man vorsichtig mit djesw Notis nmzngehcii 
hat. Ware daher im Hcsychius nicht die gewOhnlidiO dorisdie und cret^' 
sische Porm herzustellen, so könnte man nur auf eine seltene cretensischc 
Ntbeufonn rathen. Knvfi^t luaii min. dass iooyccv in der liatiwhon. vs. 178, 
Ki^uxav bei Deiuocrit. frugai. p. "^44 (cf. p. iiü(i), recfpixav bei Lycophron. 
VS. 252 imd Ihifidiei ia ajeraadrinitdien Biete and im N. T., obgleicli 
^ucii die attiecfaeB Vomen i^pjerat, ics^xa«, ictf pduwi erklBct, do^ av 
Abkflrznngen der alten doriadien Formen Idp^seEVti, «ncp6x««n, ^(^pfetova sind 
(vcrf^l. Bnttmmul. amf. Gr* I f. 87 S. H52 Anin. 'S), so er^ebl aidi, dais dem 
dorischen Xfyov-rt, ?yovTt n. s. w. ?.^yov, £yov Alikürznnjren entsprechen 
müssen. Dazu kommt, dass in der Vulgarsprachc o nicht selten in ver- 
ändert wird, oder vielmehr, dass die Sprache zwei Formun neben einander 
hat. Sowie nämlich im Passiv '[^i.^fx^xm. und ypct'f ojvtoi gebranchf werden 
(ef. €k>nj. Bj'z. p. 68): flo ittnsBte neben der mrsprüagliciiett Abkftrzung Yprd- 
^v, Xlyev, fxov £a der gemeiaeii Bedeweise sogleieii ipd^etw, Xlfoov, 
entstehen. Dies ist der Urspntug der neugriechischen Form, auf welchen 
man durch die verstürnnu lte Glosse dt s Ilcsycbius ebenso wie durch den 
oben envähnten analofrcn K.ill hingelcitet wird. Tm Hcsychius bleibt aber 
nichts übrig, als e/ovxt zu schreiben, thi die verläui^erte neugrieclusche Form 
iy^oyve cbcn&oweuig eine Gewülir für S-^ovi gicbt, wie die verkürzte l/ou. 
Ton der verktknrten fiUire idi als Beispiel ans dem ^rotocritoa p. 88 Xtffitiou 
d. L Xd|Aicet}v, Xd{*nooot an; 

a&ti« sl^c fopttftdv xaC t* dpfurtd tou XdfMteo, * 
x' j|aay ^ftfUk* dv9obc Uv6pd»v xul XeOXotifta fof» «d|tiieii. 
JHeseHbe 7orm steht auch vielleicht bei Georgilhis im 6lpT|V0€ T^c.KeiVffrav- 
wetncAteK (voig]. oben CSap. ZIV, 7) in den Worten: . 

d|t:^, bt TeGpxet q( VWovvm vd «dpeu T^ttttav fßu^w 

naeh der einen SteHe bei Corats 'AteexT. n pw 354 an schlieaaeo/obgieleli 'at 
der anderen p. 40 :t<fpouv siebt, fn Allgemeinen gehören die Formen auf 

ouv nur der Vnlgnrsprachc an, im correcten Styl wurden schon von CoraTS 
weni^sten.s für den Conjunctivus die attischen Kudun^icn gesetzt. Jetzt hat 
man in der höheren 8el)reibart auch aus dem Indicutivus die Vu^garform 
verbannt. ' * 

Anm. 2. Ueber Ähnliche syncopirto Formen vergleiche die unrc-rclmässi- 
gCB Verba unter d^X.(u, xXai'io, X^yiu. Trrjaivtu, Tp(uY<'^> 1^*^ die Syncopc in 
der alten Sprache eine Hauptquellc der Anomalie der Verba ist, zu den sonst 
schon bekannten Erscheinungen dieser Art aber nodi nene ia der hentiisen 
Bpfaehe hinsagekommen sind, so inssert sich Cotali an Ftoclioprodromna 
Vb. I Tl. 139 p. 133—134 bei Qekgenbeife der Vonir ^diwiv auf folgende . 

15 
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Weite; 'Rpitfft«fuv Iki ol teieOtet 9fyiii«a6fuik lAv ^|fc^wv*f{vO¥T8i xotä 

^.Xa Ttv<i iXfya tov apiÄ}i(Jv. I::a»«v *al Iv' aXXov ou-ptorf^; Tp'Irov 
(dtvittpOV* Ät<JTi X^Y" * xoivo; Inni o/t a''vov töd^ouv. <iXX<i xal ?päaiv. xrr- 
ftoiC X^YEt TpMjyouv xil rpöioi, 'jTtoiYO'jv xai ürraot, (xal yu^atiorepov r-asi) 
li-jo'jv x'ii X^at. HiXo'Jv xal 0£ot, dxoviouv xal dxoüot, xXabuv xat xXat^i. 
xpoiouv xal xpoüoi, ZTctfojv xal rralffi, xarow «ol MtTei. Toi«4tt^v ouyxoTti^v 
i(rjve{»iCfltv Ol 'ArRuel tic x4 XoÖwt, IXo&(uv, Xe6|*tvoc dvtl «5 Xo6ct«R, 

to6TO«, ÄX' dlicrtÄ|x7)0t xal tpNcX^ ouyxäztjv eic roXXd iizi -raü-a, ^d*, 
tpAv, uu^v, Xfw, Ö^v, dxoüv, xXaCv« xpoOv. rtalv, y.aiv. "(Itci? ttiXei vd 8t- 
xaioXoyVjffT] Tcf TOiaOxa, Sivarai vd <p^pT, ei« rap'ioetY[Aa -ci; BotioTixd« oj^xo- 
rd« Twv raXaiAv, lorav xcti £'fccv, dvti toü coTTjsnv xal efr,aav, xai x^Tj-^av 
dvtl TOJ Terjifc/aiv, 0 auTo; yr'JoaiopLCK; iTj-j%o^i xai td rpwxa xal ocitepa 
rp'iotuTta Tiöv zXtji^jvtixoiv, 

fä{xcv, fdtt, .fä, Tpttj(J.ev, tpuiTe, Tpwc, Tpö, 6lS^I)ttV, bitdlt» Iwf c»««f • 

fMV« «XhTtt, xXale, »XaT, imtlfuv, rrat-ce, «reale, ittol, xaljAcv. xatTE. xiTc, 
xäl, xpoüfjicv, xpouT«, xpoö;, xpoü. '0 -o-T^T/j; fui« kttxoitip««) (11o(1}|a. Ii. 

«1C][. 4!V.)) ^T'IXjjirjo« xal t6 Kfui dvxl xo'j xpo'Jiu* 

3. In der Vulgarsprachc endigt Bich das Impcrfcotnm 
und der Äonatus II act nicht auf ov, flondem auf eo dass 
idiese tempora noh nach dem ersten Aoristr riehten» mi^ Aiw- 

nahme der zweiten Person Snifjulari« nnd Pluralre/wo die 

Endungen e; und et* stutt finden, z. Ii. s^s-u-iot, e;, e, i<^£u- 
'^aiAGV, SwS, av. Aor. s^u^a, s, i'S'r;oiiLiy, ets, av. 

Anm. 1. Dass diese Fovrnntion mu h ileni Al!;-'nrcliisohcn f\nt;ohfirt, i«t 
oben bei der C^schiclitc der Sprüche biiiicrkt worden, iiidom niclit nur ctra 
neben eTrov besteht, sondern auch Ineoa bei Eurip. Aloest. 477 neben Iresov. 
Mug nun diese Form von Hcraclidei bei £u8tathhi8 sa Od. i p- 1750,10 flkr 
dlidaeh ta ag eg eb eii «erden, bo gehört eie doch besonders dem slexandriinscfaen 
DIftlect an. Audi finde! sieh dieselbe hin nnd wieder in den Handschriften 
des Neuen Testament«, sowie bei 8|Aterea dcliriTttitcIlem nnd den Bjrsantinetn. 
Seihst Corslft gebraochte diese Formen, welche jetxt im oonecten Styl ver- 
mieden werden. 

Anm. 2. yetier die Vulgarform iles lnii>crf. der Vorba contracta, z.B. 
ilSfcroOoa f&r £ictfTOUV siehe oben das über den alexnndr. Dial. S. 10 bemerkte. 

4. Der Aoristns I Indicativi Activi wird hellenifloh for- 
mirty ausgenommen die zweite Person sing, und plur.» wo in 
der Begel die Endungen ec^ rre statt axe dntreten, e. B. 

T^Y^ipaaa, ec, e, r,YOpaac(|x£v, ste, av. Khen <lieser Aorist bildet 
die zweite Person des Imperativs auf s, pl. sie statt ov, ctis, 
z. B. d^öpaoc, rK^opaasTs = d'^opaoovy d^opdoaxs. Demetrius 
Zenas Paraphi Bat. ts« i8: 
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d. i. TTor/jas oder TroiTjaov, wie ich dort bemerkt habe. AjMfuy" ' 
ntvui de Flono et Pktziaflora ts. 200: 

AduuiMtiiB Chtittopalna p. 99: fMopo^op^ax« vctpxioooi, fiaupo^ 
«popij-s xotvoi, x«l icoBe dfvdoc Wxpoa ßpo/aic irorapiia /«vin. 
Doch küiiiiiieii bei VulgarschriftsicUeru aiicli die gcwühnJichcii 
Fonnen zuweilen vor. Dem. Zeu. vs. 1 : a/.o jaati to. Vergl. 
de Flor, et Platz, vs. 220 axouaov. Dafis im. Altgriechischen 
schon einzelne Spoxea der oben erwAhnten Fonnation ge&n- 
* den .werden, ist bekannt, jobgleicli dieselben TeiBclriedeB von 
den Ghrammatikem gedeutet worden eind. lEüchtig faeete 
liuttinann aiisf. Gramm. I S. 41S §.!)() Anm. 10 fAzz als.Im- 
perativiis Aor. Khcn deisclhc luilim auch ä';2T3 bei Jlomcr 
als epischen, aoriätisciien luiperativ. Vergl. Corals zu Ptocho- 
prodromus p. 104 seqq. , Anf einer Melischen Inschrift . bei 
Boss. Inscript Graec. ined. nr. 246 steht der Lnperat Aor. 
opu^s statt opu^ov. Vergl. dessen Belsen äof d. Insefai des 
ägilischen Meeres Bd. III S. 1(). Von den alten Gramiiiati- 
kern hat am richtigsten die Sache erkannt ApoUonius -soi 
oüVTacEcü? I, dessen etwas dunkle Worte ich zu Dem. Zen. 
p. 60 angeführt habe: (Sxi icoiijttxt&xepov ^ -dt Oiss xGtx' £vaX- 
Xa-^v Sijpi2xäi x?|C ^siv?|C tQc xod xifi rpot^cxm, xoi xA 

€|Mta, o& mttA ^toc^opov (Ab xpovovy xaxdk ixXA-fiiv ^v6)Mitec 
6in5Tspov e?»] ieaxi»p^)a){i£vov ««Mrsp ^f>yi rpocpisXeTr^Oij xoiflt6ti} 
C/irr^ai; xoi opi^TixTQ i'/xAiasi, 'E^pa'j^ac ^ "EYpatj/s;, oö 

öiacpopa« «uoTi? yj^WK^y^;^ fthih h\ ji'^jvov Ypa^r,c, oüvotjxlvyj? oox 
d7rii>av«>c icapaXajAßdveo&ai.'' Hier vcrnmthete Corals o. a. O. 
p. 10&:_ßxi it©ii|X«i6t«pov |Uv x^ Oias [xal to Ypcnl/iioi], xax' 
iv«XXa-rtv etpijTat tSj« ^lov^C t^« <Mps ((b. Tfp. ofeov) xoil x^ 
Fpa'J/^ M. T. X. Diese Coi^eetnren sind unnftta, man sieht 
aber, mögen die Worte auch etwas durch die Abschreiber 
gelitten haben, was der Schriftsteller sagen wollte, und welchen 
Nutzen wir hieraus für die gegenwärtige Untersuchung zu 
sieben haben. Er bezeugt die Existenz der Formen svpa'J/sc 
neben ^pa4»ac ' und 7pai{>ix(o neben ^patjidxa», ferner , ist ihm 
olos TiffTp<wftrivfift Aoristi» nieht Futuri, wie einige f filschlich 

15* 
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geglaubt hatten. Die Modi des Praesens und des Aorists nrit 
einander verglichen, beziehen sich nicht auf eine öia^opa -ou 
Xp^voo, wie sich eine solche bemerklich macht zwischen Futur 
und Aorist, sondern insofern die Modi des Aorists nur Modi- 
ieadonen derer des FkaesenB aind, boddit sieh ihr Gebnnob 
nur auf eine Wahl des fflr den bestinunft^n Toriiegenden Fall 
richtigen, IxKo-^v 6v(S}iaToc, oit^tepov siy] xaTop&co^t^vov. 

5. Da der zweite Aorist a statt o jxixp^v in den Endungen 
der ersten Person Singularis und Pluralis in der gemeinen 
Spmche anninunt, x.B. licaOa, Ird&ajiEv für &tadov, i-rraOopLsv, 
und in der dritten Person Ploralis die £ndnng ov in die des 
ersten Aorists av verindert, wie iMa%wf fAr iRadet , anaaerdem 
aber die zweite Person Singularis nnd Flnndis des ersten' 
Aorists sich auf sc, sxe statt ac, axe nach Analogie dos zweiten 
Aorists endigt , so fällt in der Vulgarsprache eigentlich die 
Focmation. beider Aoriate ^uaanunen. 

' (Ypoi^s £7caBs 

Dieaer Umataad hat manche Grammatiker bewogen , nur ei- 
nen Aoriat in der gemeinen Spieohweiae ansonehmen und 
daiier nur den. Typus des ersten Aorists in daa P«nidignia 

zu setzen, was bei einer kuraen Uebersiöht der Formen voll- 
konimcne Billi^mg verdient, sonst aber nicht zu rechtfertigen 
- ist. Vergl. Cap. XXII, 7. 

6> Die heUeniachen Partiotpia des ersten und zweiten 
Aoriata werden zwsr im oonecten Styl gebraucht» aind aber 
eigentlich dem gemeinen Manne fremd» obgleich aie aich au- 
weilen bei Ynlgatsehriftstellem finden. Anonymus de Flor 
et Platziaflora vs. '20: 

iöu»v OS Ti^v uicea^eoiv dnapii ^Xijptudevoav 

▼e* 51: 

Xaßövxec ot d8«ot H\r^lLa 7;ap' ixe^^oo 

vs. 283: 

dxe6ottc Taut* 6 ^X(6pio$ «a^pvst x6 tmmk^u . 
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Von diesen Erscheinungen susgdbend kann man die An- 
Mlune dnea doj^dtoi Aoriate eelbit Uae die, VulgMprache 
yerthddigen. 

B. 

^Paasive Endungen» 

1. Die Endunf^en ojiai und bei den Vcrbis contnictis 
a>)ikai und oujiai im X^raesciis Ind. Tass. fQr die ernte Person 
Singularia sind die gewöhnlichen hellenischen. Die sweito 
Peraon Singularia Praes. Ind. endigt aich in der Vulgarapniche 
ouf soat, bei den Verbia oontfaotia eteai, Seat^ z. B. ^atvaetti» 
nmtoat, «poßaaai [für 90^51001], xau/aoat Dem. Zen» Ta. 35: 
'fiail xal ob ^ou <^aiveaat xaid xijv Oecupi'a' 

vs. 97: 

jxck 9t> ^oßäioai dTicavta, (&txpa xt xal ^^dka 

va. 107: 

Anm. Die AlterdiaiiiUelüwit dieser Formen, wonwi die gewOhnlieiieB 
fofv^ci], Koitf , xmtyß dnrdi AuwetCnng des 9, und Contraetion des tot In 

et odinr ^ entstanden sind , wobei itat^f "und xau/f für r^ixir^ und xvj/ir,^ 
ursprOnRÜch aber für TtaT^saat und xav/cCsoat stehen, ist hinlüuglich bezeugt 
und von den Greroniatikcrn anerkannt. Siehe Bnttmann's ausf. Gnimm. I 
§. 87, 10 Anm. 8 S. H54 und §. 105 Anm. 8 S. r)(K). Richtig bemerkt der- 
selbe au der ersten Stelle^ dass die orsprünglicben ITormen Tuirccoai u. w« 
in nagehidetwi Disleelea ibridaaenid in . Gebnodi gewesen sein miygen. 
Was nber die Anwendung in iBIIdiem betcUR, so findet aMn dieselben mm 
bei den Alten a) von den nnrsgdmissigen Fatnris auf e|Mti, z. B. in der 
alexandrinitchen Ucbersetzung des A. T. Jes. 60» IG ^ä^taiu weichet» nueh 
im N.T. Ltic. 17, 8 verbunden mit ^{toat yorkommt: xal [xtri Tauxot '^dfioon 
xrti r.ifZ'xi aj, b) von der zusammengezogenen Conjugation. Daher dio 
Warnungen der Grammatiker (Muer. ed. Piers, p. H»; Lex Segucr. p. 18, 10) 
vor dxpoäotti, dvaxtdeni als Indic und Gonj. statt (dxpooh;;) äxpof u. s. w.» 
obgleicli einzelne Beispiele «nch in den Sohrillen der Attiker standen. So 
ist dxpoieei im anti-atticistisclien Lexicon (Lex. Sepur. p. 77*22), natürlidi 
■US attischem Gebranch, gleichwie i^jXpoaoo eben dort p. 98 ausdrücklich ans 
Antiphancs angefahrt wird. Im N. T. findet sich xottaxauyätfai Epist. ad 
Bom. XI. 18, öojväsai Luc.* It), 2ä, in d. LXX änoctvoijoai 3 Beg. 14« C« 

2« Die hellenischen Endungen des Imperfccti o|tfi]Vyo6t&i2Vt ' • 
^ijy finden aich in den correoten Schriftatellein» ohne der 
Vulgui spräche ala aolcher anzugehören. Letetere verändert 

diceiolbcn in opiotiv und oupioov, so daas der SinguUtria bei den 

harytonis lautet: ou^ouv, ouaouy, ouvxav, bei den contractis 
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o4|ioov, ouvtav, der Pluralid od^tara^ oöocdts» ottvxaif« 

in den eontractis ouvtotv. Die £ndnng ooftam ist ebenso im 
Praesens vrie im Imperf. durch Umstellung ans der olaesisehen 

oazallct, z. n. * oa'^/O'jtxaaTS aus 7^a-.oa3-lla cntstandrn. In der 

I 4 I I h Iii» 

ganz niedrigen Sprache tritt zu dem finifien v noeli ein e, 
worauf der Acccnt vorrückt, z. B. aus SYpdcpoyio wird i'ipär 
90(ivtay, gemein yjYP^^oüvxave. Docli bediente man sich frOher 
statt des e auch eines a. Demetrius Zenns vs. 323: 
Ix i:9Xs(tQu Sp/o j|jioüva xol ^jiouv xomao;tsv>j 

V8. 320: 

Iiier ist £f*/o6ji.'>uva soviel wie VV/'l^^/''' ix3tT0i>|jL'iuv steht dem 
Ixett^l&i^v d. i. ixei(i7|V gleich. Derselbe Schriftsteller hat oft ^ 
die dritte Person Singukris unter der gewöhnlichen Form, 
jedoch mit zugesetztem v, was die Entstehung der plebejischen 

Form erklart, z. ß. vs. 141—142: 

-oXXai; cp'jooti'c iJ^üöiCa xal ttccXi c/vSpsoliov, 
xXoxCu>vxa( 'adv 7|^«c6psie xi' dtiavou eoips^piiov, 

T6. 161: 

T&v ßopOoxd' 2{U|i^T0Vy 6im8 'tov ^ a{t(eu 
Einige Schriftsteller gebrauchen statt der gewöhnlichen antiken 
Endung der zweiten Person Singularis ou die ursprüngliche 

coo, welche sogar aus attischem Gebrauch oben 1/ Anm. in 
i^^xpoäso (Lex. Scgucr. p. 98) nachgewiesen worden ist. Dass 
die gemeinen Formen ouoov und ouaoov aus der urs]Hr&n|^icheB 
eoo mit Veränderung der Vocale und Zusatz des v entstanden 
sind, bedarf keines Beweises. 

-3. Die gemeine Sprache bildet das Praesens Indicativi 
und Conjunetivi Passivi der auf £«> ausgehenden \'crl)a con- 
tracta auf zio^y^j'^ -isaai, siEiai, Plur. cioujiaai;, eUaTSj sioüvrat 
and das Imperfectum auf eiou}jLOuVy eiooaoovy eioÖvTavy eioufMeoTS, 
etouoaoxs oder sync. siouots, etouvtav Ton der unzusamiAenge- 
2<^nen Form eojAat, ^eoat, estat, e^jisOa, ita^t, sovxai und 
e»5ji,r^v, ^£30 (vcrgl. oben 2), Isxo, so^isf^a, iz^f^z^ lovto mit Ver- 
wandlung des 1 vor der Endung in st und Anwendung der 
Synizcsif^, welcher gemäss <ler Aecent auf die tolgende Sylbc 
rOckt Siehe oben Cap. I» B. 6 SS. 1 42 f. Hiernach sagt man 
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ica«tiou(iiH, irottiioaii icmtitai n« 0. w. fOir «axoi^ai, «otttoai 

[irflptg od. iMtret], irotTetTat u. 8. w. rt)öXi£T«i für rtoXeirai u. dgl. 

Anm. 1. l)(>Kscnuiip;euc*htet findet «ich bei Vulgar»uUriXUteUera auch 
ilie gcwühuliehe l'oriu. DiMuctrius Zcnus vs. 4i{ — 44: 

. ^iKÜ^uu-^a jx£ Aeyouoi, xal t4 dicapvo-ijAOi. 

Asm. 2. Wm die Alteithfimtichkeh der oben günaaubcn FofSMB ht-, 
trifil, «o gtohen dieselben als sttdoriacli und lolisch durch Beispiele der 
SehrifuteHer nodlnteiiriffeen fest, obgieidi die Kritilier nicht immer die Sigen- 

thtailichki it <lcr8clbcn erkennt haben. Mit 'Becfat bemerlct Ahrens de die), 
dorir. §. 2() ]). 207 in Bezug auf die Svlben co und cw in den Vcrbis con- 
ii-;ii ii>, d;i<s o in oder i<o und £(o in icu nur bei denjenigen Dorcrn fiber- 
i;vhi, wokho sich d«-s htrcn^crcn Dorismus bedienen, den Lnronicrn, Itnlioti-n 
und Crctensern. Die Buoter verändern e vor einem Vucul fa«t immer iu i. 
(Cf. Ahrtfas de diaL Aeol. p. 178 seqq.) Die angdUirten Beispiele -sind aber 
aom Thea nldit ikhtig aoeenlaht, wiewohl der Asoenl in den meisten Iftflea 
ri< btig dnrdi die Handschriften 111>erliefexC worden war. Denn -es ist keinem 
Zweifel unterworfen, dass auch die alten Dorer diese Fofmen mit der Syni- 
7.v»\a sprncbcn. So steht in Ari.stopbttnes Lysistruta vs. 19!^ richtig in den 
codd. eTTatvKÖ cl. i, izni-dio, wuliir Dindorf in der Oxfurder Aubj^'ube £raiv{üj 
fäb^chlieU beiiricb, was Ahicns a. u. O. billigte. Eheucio steht es mit j[^viü»jxe; 
d« i. ü|irviu)|ACv ibid. vs. 1305, welches ohne Grand in u;i.v{«i>(u; geändert 
- wnrde. Nach derselben Analogie mnss es vs. 100*2 p-o/toVe; d. L |i.o|<o|*ty 
und TS. IÜ(K$ Xu^vo^oftii^vTCi .d. i. Xvx^e^oplovtt« heissen, wofttr nnriehtig 
(jM>y('o(;ie; und Xi»)^yef opfovtsc gesetzt wurde. Biditig ist auch ini Ilnvennas 
TS. 1148 die I^>«nrt dotxtoüfiiec d. i. dotxoj|xev, woraus Dindorf unüberlegt 
aoi/.fous; umehte , \velehcs wie das übrige von Abrens a. a. O. ^^ebilligt • 
wunlc. Es ver>-tchl sieh liiernach, da.Sb iu dem lueouiM-hen Titel bei Eeake 
nr. 71 nicht civioyüuv, suudcin civio^töiv d. i. V^vio/iiuv m aeeentuiren ist. 
In dem. dorischen ITragmcal bu Apollonias de pron. p. 61. B: x^P'^^i'^^^ V*'*^ 
oO(iv ffpo(Mi9ieu|iL^va d. L «po|xr|Öotj(i^/ij ist oiebts sn Andern, wenigstens 
Ahrens Conjectnr itpoftal^iofA^vft im Bhein. Mas. VI S. 234 ist vCllig von 
der Ban4 an weisen. In dem Briefe des Arebytas bei Diog. III, 22 ist 
acpopjXKÜvTi d. i. naeli der obigen Analogie ä'.popjjLtoOvTi, ä'^opjAiovTt bei/.ubc- 
balten, uml nidii mit Ahrens de dia!. dor. t). 2('1) in ä'-iOoat'tovTi zu ändern.. 
Ebenso ist in den Insciiriften lieracl. I. 70 niciii ävuvYiXiovxi , suudcru 
avivYtXio 'Ti »1. i. ävaYy«Äo joi zu acceutuiren, 1, t>4 ct;:o/.ail'apio#Tt ü. i. dilo*, 
«adapotfPi, 1, Si\ lR(X«TaßaXt<SvTt d.' i. intxataßotXoüet. Unter den cretonsi- 
sehen nr. 3U49 nicht xooifcfovxsc, sondern xoofu^vxc«. Die Fntura lauten aidit 
ifi{A«v{«> 2554, iqpac{o|UV 3048 n. s. w., sondern 2{i(Mvitt», cpa^töfMv. Iu der 
lleMYchianisdieu Glosse : p.oYEt'ovTt, ixo'(o'joi ' Atupteic ist nnr ^kVfuivxt, nicht 
nait Ahrens a u. O. p. 210 jioy'ovT'. zu M hreibcn, in der nndercu Glosse 
■jtovttöfxev, -'j'nhiiV/ i&i ni< !i(.- /.ii nulciu, am w eni;^.sti ns mit Ahrens r.ov>a)|i.t< 
zu i.et/eu. Die IJiuAer huiien nielil aj/iovti;, sondern aj/.i'jvTS; gesagt, wo- 
nach AU bcriehiigcn do diaU Acol. p. 1711 u. 210. Die übrigen von Ahrens 
angefahrten FUle sind nach derselben Norm zn bcurtheilen. Schliesslich be- 
merke idi» daas dar hier besprochene Gegenstand in einjgea Worten ange- 
dantet worden war von Boss. HeUsnica I, i S. 62. 
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Anm. 3. Bc! der unter nr. 2 u* 3 bemericlicli gemaditen plebejii^ai 

Formation des Imperfccti und Praesentis Passivi haben wir gesehen, dass 
man im Praesens stntt ypa'^oiAtOot und Yp'i'^ec5)c zu sagen i>lk'jrt •^^a'^ry'ixi.'xfi-zt 
(od. ypcf^o-jaeote) und '^^i':^zz-i. statt r2T0'!);At*}a und zotTEiobE aber rrateio j- 
fAttOxe (od, Tza-ito'jfAeoTt) und TtaiciäffTK, ferner im Imperfccto statt i-j^pa^cijjitOa 
und iYpd^tott meitt lYpa.foj(Afltott und i^pa'foüaaott« wenn oldht dafDr 
i^fpa^o6fA«9Tf oder yjpacpo6fAt9Tt und V^pa^oisant oder ^^^poftotm ein* 
tritt» etatt <i(afo6(»cla nnd licatcToH nber lffttTo6fMi«tt oder iiMEn4|i«fTi nnd 
llMeTo6e«iet« (od. lic«T0'jat9Te, IratoOoTe) oder am gewOhyilicbsten 2icaTtto6- 
fjiaaTe, fraTCto-joasTe (od. Irof-eiovaTe). In die.«cn plebejischen Formen tat 
TOTRÜi^h'ch «Irr Gebrauch des t statt U uuflalleud. iJerselbe rindet sich auch 
im Aorist und in den Umschreibungen des Plusquomperfccti und Futuri Pas- 
sivi. Daher lantct der Ind. Aor. neben ^pdcp&r^v oder i^P^?^«^^ 
VjpdcpTTixa (rergl. nr. 4), der Coq|. Aor. stoben vd 7pa^0ü» audi vd ypa^ xo, 
des FlnH|aemparf(Bateni tlx« 7p«f^ vad tl^a Tpsf^f dm ITtalMVBi tike» 
7p«99i} nnd 8iXco fpatpri} n. s. w. Unter den Vulgarschriftstcllem hat sich 
vor Demcirins Zenos niemand dieser ForoMn bedienfti Ana ihm fbbse iok 
einige HanpsteUen «n. Ys. 31 ~ 32 : 

'5 riv 'PtSavov -riv Trotaf*^, i%tl ^yvtoptOT^xav, 

YB. III: 

X^fpiv fiirrXijv |Aa; Hoixtv 6 Z«v»c vd ^aipuiiAoEotc, 

■Hjv T^v, ytd vd /opeja>{xtv, «' 8^p, vd «fußM|adeit. 

▼B. 3Wt 

TB. 4l9-4'<i0: 

X* e(c to'j« ßopddxouc ?8pafxi xal xelvoi £a)cta/rf^xav, 

Dnss dieser Gebrauch des d statt r in den ])assivcn Formen nicht neu. son- 
dern luralt dorisch ist, sehen wir aus der: „Lokrischen Inscbrift vonChalciun 
oder Oeaatheia mit den Bemerknngen Ton L M. Oeoonomidea, h e rau a gege b ea 
Yon Ludwig Boss. Lelpsig 1854.** Dort beisst ea CoL I tb. 8 (p.18) XP^"^ 
atatt XP^'^a>< Ck>l. II vs. 1 iX^oTtu statt tXfsSiu, vs. 7 iXiaxm statt iX^atai, 
wozn C>cconomide8 p.38 bemerkt: llapdf^o;^ dvapifiß^Xiu; ix rpeuTTjc ^«Ifcco; 

pap|jcipo-^(uvo)V o jy t^ttov ot-j/oo/.oycöv 0 5^x jHr^; • /otÄrj tö av.r u.'x r.zfA -Jj 
riisTtov. (HesfiLOcp. Rai «^Owtostc Ttüv jACtd to a xti^eviuv oasttuv, 

Xnfcot (US j^apßapov TiapaTpajXT^pi« £ri y^Xoixi xa)pLm8o'j(jL£vT^, e6U TÄv dptt- 
«TOfAO'SvToiv '[iXXifJvoiv ijxo icavxdicaotv dXXoTpfa, «bc tijXeiioc rd Stcpopouftcva 
Of^vftuXoc ei;<iv5'jXo$ , etp^oc eictffpc, de^dpapc deicdpo^oc <— — 
«xeXt;. z-/iutY'^ Gx^p^-fo;. xot9' S x-jI T'i zip' ^^fitv cxcrCio -ivrl cy^fCw» 
pi^oxaXi) dvTt pLflr/ctXrj iiet' ofXXtuv o'jx o^iycov, xctl ot] xai t6 £; -iXXo'i jXtov 
ictfffx« dvTt tAt/i. Tf^; 5i (J^iXuiaeo); to=j rjo'j|x£vou 0 ix^vä ix rr^; äp- 
y«f'^; rapaoctyu.'jT'x sjTwaotv T'i Cy.£p'l[Atva [xasD'^; |i.asTo;, xi30o; xtaioc* 
Si V'jv Tüiv l iXÄ/jViov xctUujjjLtXr^jjiivr^ yXtüsaa , o josv xarci toOto tt^; rctXai 
AoxpixTj« (ta^ipouoa, TCoXXd |ilv xod dXXtt nctp^/ei toi«6tt^( (iLccoMetiec ira* 
* pa8e(7(j.aTcc, (itoK kaI oraÖtpdte ndeav c^c e& leaftijttxou t6tcot> xfirrdXi)(iv, 
etev ßtdCcoTB Calden} ßiaorüi, dvTt ßtdCesfte xtX. leb babe nSoht Mba% hin- 
loaaaetaen, dasa waa bier V) xad(opL(Xi)|ittfvi} 7X690« genannt wixd, mnr Hn 
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lagei » 0hiBa tob 4n Volkt- «ad üngugMpndM m mmAtn in» 4ttf 
du «rwIluilMi Formen der SduiftaffMlw frand siiid. 

4. Die Endung des passiven ersten und zweiten Aorists 
im Indicativ ist in der guten Prosa auch jetzt wie bei den 
Alten TjV, in der Volkesprache endigt sich dies Tempus auf 
-ijna und wird nach Analogie des ersten activen Aorists ftcc- 
tlrt» 00 dMs die dritte Person pluralis in der Kegel wie bei 
jenem im Indicativ sich wif ctv endigt Als Bdspiele mOgen 
die nr. 3 Anm. 3 ans Deiii. Zenns angeffihrten Formen i^m- 
pi'a-njxav, asfii/xr^xav, iaxia/Tr^xotv, xpu'fTT^xotv dienen, welche 
dort nur des Metrums wegen i-^vfupiaTTjxav» io|u^xav u. s. w. 
lauten. 

Anm. 1. Die Chier sotsen tu den eben angefahrten Formen der dritten 
Person pluralis noch t am Ende hinzu, z. B. ^ypocf i^xcvt Ar ifpdfijwiv, wo- 

gcfjcn die Cyprier und andere in diesem Falk- sypa^pi^xaot sogen. Vtrgl. 
Ui-xoviiAo; repi tt,; pr^^tci; Ttpocp, t. iXX. yX. ocX. und über die Ver- 
wechselung der Endungen ctv und ccat meine Anm. zu Dem. Zen. vs. 9. 

Anm. 2. Kürksichtlich «ies Ursprungs dieser activen Endungen, weiche 
uls Zuhuu beim passifen Aorist erscheinen, ist wohl die begründetste Mei- 
nung die dM OeooMnnai a. n. mkiMr hiermit die episch -ionische Ver- 
liagemag der Imperfitota nnd Aeristl enf a«ev Teigleiefat oder Tielmehr aie 
dMut Identifteirk. V«i|^ Bnttmfinn's ansf. Gramm. 94, H. 4 8. 391. Sowie 
nimlich Ixunrov in xövrtexov, in x^j'^ano-v^ iXiicov in XircTxov o<ler 

im Passiv ^TJ7rr'5|AT,v in TJTrreox«J(ATjV u. s. w. nbortrcht, zur Bezeichnung einer 
wiederholten Handlung, der Unterschied zwischen Iinjierfecttmi und Aorist sich 
hierbei aber in der alten Sprache in der Weise gestallet, dass jenes sowuhl 
Ton wiederholten dauernden alt von wiederholten momentanen Ilundiungcn, 
dieses nur Ton vriederholten momentanen Handinngen gilt: so besteht ridi, 
wenn andi die gewOhnUdw Bede einen- aoldien UmersolM Tenrisdrt, offimbar 
die fragliche passive Funn der Ynlgarsprache ursprfinglidi anf eine »war mo- 
mentane, aber in ihren Wirkungen dauernde Handlung, auf einen einmal ein« 
getretenen, aber nnclihaltigon Zustand. So in dem oben citirton Verse Dem. 
Zen. 340: fiXo; ixopvtaxt((rrTjxe. x' i^izv/ anoOa|i[x^vo;, , 

T8. 4ül : dvdox*Xa änXcu&Tjxe, ixet vd it'^'->'/Ji<i\^ 
cruribns snrsnm poneetii entenans jacuit, ibi nt anhnam efflarct, und an an- 
deren Stellen, wihrend die rascb vorfibergchende Handlung oder der mombn- 
tane Zustand durah die gewöhnliche einfiiche Form aaagediOokt wird, a. D. 
bei demselben Dichter xs. 379: 

-6-1 ö Hopj^op'ixotTO; irJj aot/p-i ^/jOt^ 
c loneintino acrnrrit. Man bet^htc folgende Stelle (vs. 39t— 392), wo beide 
Formen verbunden stehen : 

6ixzp6i TO'J eca^^e>«^'i>^£< tziaz xai c^ove-jiirj, 

xal •^'J/Ji xw e6vT0(Aa '« xov ^Sijv teope ji}?,. 
Hier ist der erwtthnte Unterschied unleugbar. Wenn derselbe eben dost 
>s. 3Si nnd 3R2 in den Verbis imanp^ und itofX«Mi) an Teraebwinden 




Digitized by Google 



m 



scheint, so ift die Pnjior dos dort nnfjodcntpten Zustanden nicht in dtf 
Form des Aorists, tioiidora in dem nrsprun^'litlun T?o};rifl"e beider Vcrba wm 
snclu-n. Die von mir aufgestellte Ansieht von ücv l rln-iU ntiinj: «Icr in Ilede 
stehenden Form und die furmiile Identitüt deröelbcn mit den uuf oy.ov uu^gc- 
liendcn antikea wird durch ein gemorasainM Meriunal bestftigt Bowio niaa* 
ttcb die tantbrcii Formfea der Alten «if exev, wtSl sie- mr ^e direole 
xiehug anf die ErslUung haben, nur Im Indicatims existiren, und sich von 
Formen wie Xaßtaxov nie ein Tonjunetivus , Infinitivus u. s. w. n:ulnvi i«eii 
IflKSt: so kommt aneh von «Ii ti 1" '-iTnehcnen Vnlirurformen kein Conjun« tivtis 
vor. sondern dersellie kann nur unter der «:ewrdinlieljen Form eintreten. Es 
lni.>st daher ungeaelitct des doppelten Indiiativs eyji'i'^tlTjV und £y[>d-^ih^xa 
[/■jpci'^-rT^xa] der Conj. doch nur vd ypa'^Utü [od. vd y^cüstiöJ. Ausserdem 
hindert nichts, die whtiiche Identität dieser {ntensiven pssiiven AeriMenduig 
mit jenen iterätfren Formen des lonlsmns «nninelimeat da oicov nach den 
Gesetsen der Volkssprache in der ersten Person sing, in 0x9, in der dritten 
plur. in ffxctv übergehen musste, a aber in solcher Unigcbuiif; sit h nieht Imlten 
konnte. So wnrd :>ns der Urform i^o'i'^thi^ax'x nicht etwa allein dnnh Aus- 
sto.estinp (ii-s nnttk'ren Consonanten der intensiven Kudunj: syo'iv.ihjYy.'j. son- 
dern , da man für ^rjyyx'/A^^m in der gemeinen SprüchwciüO auch po^^oXtCu) 
nnd Ähnliches zu sagen pflegt, sogleich «yoa'iDTpia. 

Anm. '.\. Der vermittelst der intensiven Eixhing des passiven Aorists 
im Indicativ bewirkte Uebcrgang in dasActivum, wovon in der vorhergelicudcu 
Anmerkung die Bede war, hat seine Analogie nodk an der Endung oav, weloli« 
Ton den Pdoponnesiem nnd rielen der Heptanesier n der ^drillen Feraon 
plnr. Impcrf. pass. oder medii hinzugesetzt wird. 60 sagen dieselhen xaftdv- 
Tooov, ipy^vt6e«v« Scpv^tOMV für ^xa'Dovro od. ixdftotyvr^^v d. i. sxctdiyvio^ 
^pg^ovco, i<^^pvovTO d. i. iSipovTO« Vergl. Occonomns a. a. O. p. 2B7. 

!S. Die «weite Person singtilaris Impcrativi Aoristi pass. 
<X(h( in der Viilijarr^in-aclic auf aus und wifd V(.ii der cnt- 
flpi'cclicuiicu i'urm des Iinpc rutivi Aorii^ti 1 uct. duicli Vcräii- 
derang des s in orj und durch Vorriickung des Accents auf 
dio voiletzte Sylbe bei den meisten Verbis gebildet. Bo ent- 
spricht dem Imperat. x(\»,riQZ des Aor. act. e-cjur^sa der passive 
Impcrativus T'.;j.r]aot>, dem activen Imp. 7pa'!/e der passive ^pa- 
'V>'j. Ist kein Activ vorlijuidni, so >vli-d der Imperat. Aoi*. des 
Passivums, wqlchcs in dietjeiu Falle el<^i iitlicli Mediuni ist, 
mit Voraussetzung eines Activs nach der Analogie gebildet. 
Daher heisst bei oroxaCofAQtt ich denke, Aor. ivs6yao\h^v^ der 
Imper. oio/aaou, wie wenn eine active Furni otox^gs vorhanden 
wäre. Ausgenomnion von der obigen Kegel sind die Vcrba 
auf X, ;i. V. [j. 1)<jI denen naeli Venvandliin*; des ») des Aor. I 
pass. in 3 der Iinperativ uä die Endung o j anniannt. liicruach 
wird aus dffSxptOr|V von airoxpivofiat der Impcrativus dicoxpioooy 
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wm (Stütahm d.i. dftp|i«(y(o, Aor.piss. iCtotot^v, Impor. Csotafo«». 
Diejenigen Verba aber, welche keinen Aor. Ipase. haben, oder 

bei denen <lerselbo in der V' ulgarspraelic dureli den Aor. 11 
ersetzt zu werden pflegt, nehmen dennocli die Endung ^•J für 
den Impcrativus, jedoch ohne o an» vvohei der Aceent oft auf 
der vorietztan, aber auch in manchen Füllen auf der letzten 
Sjlbe gefunden wird. Von dieser Art ist yairjo^aij wie man 
in der Vulgarsprache statt yctt'fja) zu sagen pflegt, ^on dessen 
Aorist i/dor^^^ der Iniptrativus /«ooO lautet. Eheis^o lieisat 
von 'si'yrjiin.'.^ dessen Aetiv in der gewöhnlielien liedc jetzt 
nicht gebraucht wird, der Aorist i^avr^v, Inipcr. ^avoü, aber, 
auch 9 avoo. ]LJebrigena wird die zweite Person pluralis de»» 
selben Lnperatin Aoristi passivi aus dem Conjunctivus ent- 
lehnt» wie der Accent beweist, da die vorletzte Sjdbe den 
Circumflex hat, z. B. npiT^bTjTS, ^P^^^'^^t oToxaoDf^is, ciTroxpi- 

An ID. Der Urspning der eben besprochenen Form des ImperaixTe des 
petihren Aoriste in der «weiten Person singnhuris bei den Ynlgarsdiriftstelleni 

ans dem andkcn Impcrativus Aor. II med. ist kmiMm Zweifd untcnvorfen. 
Bekanntlich hat Homer bei '/a^pu» einen Aor. II med. %£/otprJ|jLr^v Iliad. XVI, 
(KX), wovon Jinalof; ein Impornt. yiooO ^'cbiltl< t wonU'H kann, welcher, ob- 
gleich l»ei ilcn Alten nicht vorlKoniuirnd , doch die in llcdc htchendc Form 
der Vulgarsprache giebt. Bei (^aiviu idfist »ich in der ultcn Sprache mit 
Sicheflieit kein Aor* U med. nachweisen, da bei Xen.,Cyrop. m,.], 34 statt 
^3vo{{i.r^v die Variante <patvo(;x7/^ in den Text tn nehmen ist. Die Worte 
sind : i^v ja)} 56va>fi.at« dS6vatoc dv ^avotfiijv (leg. ^ atve((i,rjV), oT|ta(, dStxoc 
8' o'jx Stxa{u>c xpcvo(p>i}v. Nichtsdestoweniger stehen wir nicht an, dea 
plebcjisrhcn Impcrativus r^Tjr/j, hc&uiitlers du er anch t^dvou lutttet, mit einem 
solchen nngcbräiichliclu II Aorist in Vcrhinduug zu setzen. Denn an den 
Imperat. Tracs. l*ass. voti cpavo'cu, weldios Strahn und andere Schriftsteller 
itlr '^a{v(u gebrauchen, iöt wegen der Vcraclucdcuhcit der licdcutuug mchi 
fu denken» indem <pavo'> in dem erwfthnten Falle strenger Aorist ist. FOr 
die ftbrigen Fille dienen diejenigen epischen ImperatiTe Aor. II med., wddie 
das e vor der Ei^ang haben , znr Erttmening : p^oto Ton ißi^eero , S^ieto 
TOft itoecTo, X^;50, ^psro, 'izhto, worüber die Aiucinanderscfirang bei Bntl- 
mann nusf. Gnimm. I §. LHl Anm. II) S. iKSfT. nncbzusehen. Son.'^t wären 
l'onnen wie ypa-^oj uncrklärlicli. Seihet i-^y/.y.z'yj und ^tST'isoj niii'^si ii auf 
die#c Weipc erkliirt werden, ohjjlcich diese (Jchilde atil" den ersten lihck etwa» 
sehr befremdlichcä haben. Doch auch |ia{v(u, mich dem Praesens su iirthcilcn, 
•rsprüuglich zxL den Vcrbis auf X, v. p zu rechnen, giebtdas obige [i/^seo. Was 
aber die in gewissen F&Uon statt findende Wandelbarkdt des Accents betrifft, 
woTon väk oben gesprochen : so ist klar, dass wie man jetzt ^dvmi nnd ^avo j sagt» 
anch bei den Alleti die doppelte Aoeentnation anf der lotsten nnd Yurietsten 
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Sylbe je nach V'crschiedenheit der Diulecte für sprachgemäss galt. Richtig 
föhrt Buttmann ausf. Gramm. I §. 5 Anm. '^ S. MW die Auetoritat de» 
Schul. Aristojib. Plut. 1(13 und fcjuid, v. ta^o'j an, um zu btwoiscn. dass die 
Betonung auf der Endsylbe von den Gnunauuikcrn als utüscii vorgebcUricben 
wM. Denaodi kooimt bei efnsdiMn YeiU« mmIi die Belomiag «af der vor' 
teilten Sylbe tot, welche von Apolloniiie ap. SoboU Arietopii. 1. c die WMloge 
genannt und wahrscheinlich anseer dem attischen Dialect die gewöhn- 

liche war. Voa dieeer Art iit bet» etatt det atOedieB btoS bei £«ip.Of«al. 
1W. 123; : 

'12 Tcdxep. 7x01» ti xXustc lam ^dovdc 

T^xvcüv xaXo'jvttuv xtX. 
Mm^ nun bei HerodoL 7, 51 ßoXcO etoiien : io bat doch derselbe SoMAeteHer 
in anderen FlUen den Acoent auf der Torietaten Sylbe. Wenn a. B. bei 
Aesdünei in Ctes. p. 88, 29 nuftoO steht, so hat dagegen Herodot. IQ, 68 
rJjWcj. Hiemach findet der obige FaD in der VnJgarspnwhe seine hinling- 
hche Erld&rong. 

6. Die pMfiiTen P«rtioipia der VvlgßSMjpmshe werden 
heUeniflch fleottrt. 

Zwanzigstes Capitcl. 

lieber die zusammengesetzten Zeiten. 

. 1. Die zusammengeeetzten Zdten sind das Pluequam- 
perfectum und Futurum, welche nur hn Indieadviis exlstiren 

(wieuuhl im liölurcn Styl jetzt aufh die übrigen Modi <lo3 
Futuri wieder gebraucht werden) und das teuipus cüiiditioualc. 

2. Die Zusammenseteung geschieht nach der gewöhn- 
lichen Meinung der Grammatiker auf dreifiache Weise: 1) ans 
sogenannten alten ungebrftuchlichen InfinitiTen mit einiger 
Veränderung in den Endungen und den Hftlfsverbis l/e» und 
BsXcu, Z.13. UiXtü Tiiir^osi ich werde ehren, zr/i -j-vcoprasi ich 
hatte gekannt, si/a Xaßei xiX. '2) ans dem unverilndciiichen 
Os, welches cigentlioh aus WiXzi verkürzt ist, und einem anderen 
im Conjunctivus ausgedrückten Yerbnm, welche mit einander 
durch die Conjunction vd yerbunden sind, z.B. vdi tt)fti}oe», 
H) aus dem impersonal gebrauchten Mkn fQr das Futurum 
und ^lli/.i für das tcmpus coJidilionale mit dem Conjunctivus 
Praesentis oder Aoristi, z. 15. \)ikzi "iT"^'ftu oder 7{>d'J^<u, lieXsi 
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3. Von diesen ziisaiiiraengcsetzten Zeiten nimmt das 
Futurum die drei Arten der Zusammensetzung an, das tem- 
puB conditionale zwei, das Plusquamperfectom nur eine Axt. 

Zusammensetzung mit den sogenamiten ungebräuch- 
lichen Infinitiven. 

1. Die nach der gewöhnlichen Meinung sogeiuinnten un- 
gebrauchliehen Infinitive, welche ztir ZuMunmentetzung der 
Zeiten dienen» und im Aetiy der des Prftsens und des AorietSy 
im PaseiT der des Aorists aildn. Diese erleiden folgende 
Verandeningen. Der Infinitivns praesentie activi wirft das finale 
V ab, 80 dass aus "Ypa'fsiv, TraTSiv, £pu>tav wird •pa'.psi, iraTsi, 
iptji'i.. (Siehe Cap.I^B. 3 S. 142.) Von den Infinitiven der Aoriste 
▼er&ndert der erste die Endung ai in et, z. B. *;pa^at, Ypa<|»8t, 
der zweite wirft wie d^ des Prftsens das finale v ab, mit 
Uebertragung des Accents yen der letzten auf die vodetzte 
ßylbe, 80 dass Xaßttv übergeht in XcEßet. Die Infinitive der 
passiven Aoriste werfen die Endsylbc vai ab, oder vielmehr 
nur das v der Endung rjv der dorischen Form. Auf diese 
Weise wird avTiaxa^vat verwandelt in avTiaxat^^, dorisch fllvn* 
ota^v. lieber den D<»rismii8 dieser Form siehe Koen. id 
Gvegdf. Corinth. p. 310 ed. Schaefer. 

Wenn einige SehiifltsteDer aoch den InfinitivQe Prses.Pa88. 
gebrauchen, so i»t dies nur ein Uellenibmus und hat mit der 
Vulgarsprachc nichts zu thun. 

2. Die Verbesserer der Vulgarsprachc, von denen ich 
die heutigen besser helienisch schreibenden Schriftstdler unter* 
scheide, gebrauohten in der Hoffianing, das Ohr des gemeine 
Mannes an die Infinitiye wieder zu gewöhnen, nach Gorais 
Vorgange in den vorerwähnten Fällen die alten Infinitive 
thoilö vollständig und corroct, theils annäherungsweise gebildet 
oder entstellt und fehlerhait. Man nahm daher das finale. v 
des Infinitivi Praesentis und Aoiisti II act. zu den yoilisr 
sagefiQhrten Vmmßüf welche ohne v erseheinen, hinzu, s. B. 
bÜm 7pd<feiv [iterteiv, ipcoi^v], b£km Cfistv« So erseheint dar 
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Infinkivns Pmescntis freilich mit sntiker Endunf^, aber der 

des zweiton Aorists bleibt in seiner Formation unvollständi«;, 
<la die jjenicino Spmclic den Acccnt von der vorl(}tztea auf 
die letzte Sylbe zu rdckcn nicht erlaubt, abgesehen von eini- 
gen wenigen Verbis, welche auf der letzten Sylbe den Cir- 
cumflex im ConjunctivuB haben. Von dieser Art sind e^icetV, 
idetv, supsiv, entsprechend den vulgaren Conjunctiven e^irj, 
ioi(J, £'Jf>'(p (»bglcieli aueli i'jyr^ v-tX. im ( lel>raueh. man aber 
^üYo, {laD/j. 'fa-j-Yj, Xct'jSd sagt, ao lautet naeh dem Zusatz des 
V der von den Gelehrten gewagte 'Infinitiv ^o'/eiv, \ii*)zv/. '^hl- 
'ffiiVf Xaßftiv. Solche Formen sind natfirlioh in doppelter üezic- 
hung fehlerhaft, insofern man im Altgiieohischen ^ti^sty, poOstv« 
^avsiv, XaßtTv gebraucht, im gemeinen Neugriechischen aber 
(pufsi, fxa'Dit, '^OL';z'.. Äocfic'., wa-T^ rlehtiger 'f ^v/j« {^^"^(i- r'^T^.r '-^t^'d 
geschrieben würde, weil man beim Sprachen nur an einen 
Coigunctivus denkt. 

3« Was den ersten Aorist betrifft, so fügten die Gebhrten 
der f&r den Infinitiv gehaltenen Form auf sc ein v hinin. 
Hiemaoh lautete das Futurum ^sX» passiv, 0^X«» l{ia>Tr^a£iv, 
das Plusquamperlectum zI/ol -jpa'J^eiv, zlya 7vojoi3=iv wie Corais 
llpoXe-'. eis 'ATCt/T. loa. 6' e' or,a. '2 ^Jehrcibt. Es bedarf 

keiner weiteren Auseinandersetzung, di-^, wenn das antike 
Plusqnamperfectum durch eine Umschreibung auszudrOcken 
ist, die richtigste nur fpfltt[fac thj^w sdn kann» da das aiioh 
Boeh jetzt gebränehliche eT/ov (sTya) *|3;oa;xtjL£voy scriptum 
hnbcbam einen vondem einfaehen scripseram verschiedenen 
Sinn hat. nn nun i'/tu mit dem Infinitivus bei den Alten 
ebensowohl den Sinn des Könnens und Wissens, als des 
Habens hat, wie in der bekannten Formel e/<o skstv, und anderen 
bei Stephanus Thes. Hng« gr. v. fytoy so folgt daraus, dasa sl^ov 
7pa'J;at heisst habebam quod scriberem; scribere poto» 
ram. Hiermit soll aber nieht geleugnet werden , dass zlyov 
Ypa'J^ai ich hatte zu schreibcni» konnte schreiben in 
der geniQinen Volkssprache übergehen konnte in den Sinn 
▼on ich hatte geschrieben, scripseram. Wirklich steht 
inCod.Faris. 1632 in der S.404mtgetheütenErzfthlung(ctt7^Xi(i«c 
Um^(a) et^e a^diai im Sinn eines Plusquamperfecti. Die Stelle 
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hratot; eT}(e o^a^at avrl tou a(o5 xpt^v. ^Ogt man hinzu, dnss 

der Verlust des Optativs und Infinitivs die ßedoutmi^ des 
Conjunctivß in <l('r Vulgiuspnicho vcrnidut hat, so begreift 
man, wie aus Et/ov ^pa'J^ai im Munde des Volkes öt/a - oa-j^st 
[richtiger elya 7pa<Vi(i] werden konnte. Der von den Gelehrten 
gewagte InfinitivuB Futuri ifpaij^eiv ist als gegen die GeseUe 
der Syntax der alten Sprache und der neueren Vulgargräcitftt 
verstossend ebenso t^prachunrichtig nach st/a, wie naeh ih'X.«), 
da i)£X(o oder il^iXfo bei den Alten nur mit dem Infiiiltivus 
Pracsentis und Aoristi constmirt werden kann, in den beiden 
eben berührten Fällen aber der infinitivus Aoristi stehen sollte. 

4. In Bezug auf den passiven Aorist begn&gten sich die 
Gelehrten meist der ftkt den dorischen Infinitivus gehaltenen 
Form airoxpiUr;, iifir^Uf^ ein hinzuzufügen, z. B. OlXco drrro- 
xpiUr^v, Ü£Au> xtjxrji>f|V, obgleich viele dies nur vor einem Vocale 
tliaten. 

Anni. Dies Verfahren knnnte ciniprmnsscn perecht i' rtipt cruchcinen, 
wenn man beUcokt. dn^s Vul^rarsthrili^iclkr (Ur früheren Zeit wirklieh in 
diesen^ Falle den attisclicn oder durihclun Iiilinitivns {^OMctzt haben. Bo der 
Vorfu^ser des liomans über BelUiandcr und Chr^ &uutza ctwu aus dem zwölften 
Jahiiniiideit bei CoraU * Axaxx. I, 158 : 

"OoTC« ydp ftiXet ilt a&tijs 9XißT|V tt xal x^p7|Vai 
und an einer anderen Stelle: 

« et. (xiv xal [li tö 0iX7]{xa xcd tt^v .ipoaipterfv 9Wt 

wo der attische Inlinitiv yapY>ctt neben dem dorischen i))'^7v nnd croocyr^v 
d. i. ÖAij^rjvat, orpa'^/^vai erscheint. Doch werde ich weiter unten noch ein- 
mal auf dieten Firnkt snrllekkoiiimeifc Pie gewöhnliche Form hat Dem. Zcn. 
▼i. xoIk 9lXe{M* dmcaö^, xoXA vd {Ade yvcupiaottv. 

C. 

Zusammensetzung mit dem Conjunctivus. 

■ • 

• 1. Die Zusammensetzang mit dem Conjunctivus findet 
bdm Futurum und dem tempus oonditionale statt 

2. Dieselbe besteht rtkcksichtlich des Futuri, wie wir 

oben gesehen haben, aus dem unveränderlichen \)k und einem 
anderen im Conjunctivus ausgedruckten Verbum, welche mit 
einander durch die Conjunction vä verbunden sind, z. B. Usvd 
Ratr^aui oder mit Anwendung der in diesem Falle gewöhnhchen 
Crasis «aT^o«. Pass. 0^ vd od^ dd ^pa^Ow od. ^pcC^ca^MEU 
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3* In Hhiaicht des too^B ponditknude haben wir thm 

(Cap. XX, A. 2) bemerkt, dus ee ans dem impenonal ge- 
brauchten Imperfcctiim des Verbi iHXto und dem Conjunctivus 
PraesenÜB oder Aoristi eines anderen Verbi besteht, z.B. rft&\e, 
paorao», Tfj?, x,, wjxev u. s. w. Pass. ^OsXe •]Cpa<pOo), T(ic u. 8. w. 
Aber es wird auch ans dem personal gebranohten ImpeEfieotum 
desselben Verbi &^«> mit dem ConjnnetiTus eines andren 
Verbi, welche mit dnander durch die Conjnnction vi Terbnnden 
sind, zusammengesetzt, z. B. t^DsX« va rspiTraTr^ato, rfiz'kei; va 
TrspiTratr^ar,?. Doch geliört diese Ausdrucksweise mir dem nie- 
deren Volke an; die Gelehrten verwerfen dieselbe, da i>iXo 
mit einem anderen Verbum durch die Conjunction verbunden 
nnr cor Bezeichnung des Willens und der Absicht» nicht sum 
Ausdruck dner Bedingung angewandt werden kann» Aus 
diesem Grunde ist die eben erwähnte Zusammensetzung dieses 
Tempus im Paradigma weggeblieben. 

A nm. 1. ]'-.s braucht knuni cnviUuit zu werden, weil es l inc Folpc der 
übi}2;cn Auscinundcrtictzung ist, dass das tcmpus conditionalo auch corrcct 
auegedrückt werden kann durch ff^tXrx ypd<i>zi Pass. f^JUXa ypacpUf^. 

Anm. 2. Hierzu kommt noch in der gemeinen Spraehe zum Ansdnick 
des (empu8 conditionalo die vorher erklärte Partikel Oa mit dem Imperfccttun, 
I. B. %i eypsfa ieh wttrde ichreiben. 

Schluss und Kritik des Vorhergehenden. 

1. Aus dem Gesagten ergiebt sich die Verachiedenartig- 
keit der Zusammensetsung der Zeiten. Das Futurum hat dne 
▼ier&ohe Form: 

a) iiiXüi Ypacpsi, t)il(u Ypa'j^si, OsXto •jpa'^öij, gewöhnlich bloa 
(isXXwv genannt. 

bekannt unter dem Namen (UJÜCcuv dvTtorpo^oc* 
e) 9k vi YpdEfo« 04 vi i[pd^m und 9k '^pdf^yxtt^ 9k vk 
Ypacpbw, gewöhnlich )UXX«»V ico»]Tix^c genannt. 

d) da 7po(cpu), Ua Ypa<j>a> und 7pd<pu>{xai, Ypacpdo), von 
den Grammatikeni |iiXX<uv or^]xa»or^s genannt. 
Das tempus conditionaie hat ebenfalls vier Formen, wovon 
zwei nur der niederen Sprechweise angehören: 
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a) rfiz)<cL 7pa<{>ei od. '^pa^et, {i^Xec 7pd<{(ti od. -jpa^si, Paas. 

b) i(^tX87pa'{»<D, ^OsXs Ypa^,iQC,X)9 Pm. YpK^ftftyf^f, 

c) gemm und Bchleoht ^ftsXa vdk fpa^l^o), iqc? iq, 

d) %ä ffpa^a od. -^[Ypa'fa, ec, e eben£Edl8 gemein. 

Das Plusquamperfcctum ist einfach: sl/a 7p<i«{^ei, ei/a Ypct^Df,. 

2. Zur Ergänzung des Vorhergehenden föge icli hinzu, 
dass das Futurum exactum nicht nur wie bei den Alten durch 
den ConjunetiTUS Aoristi mit vorausgehender Partikel bezeichnet 
wird, £.B.dy ^Xovoii^o^C icpaYH^» ^ «»^sXi^a^« tote icoUxac 
000 wenn du die Sache bekannt machst, wirst du 
d ei n e n Mi t b Qrg c r II nützlich sei n, si rem [Hoiuulgaveris, 
prodcris civibus tuis, sondern dass es noch eine cigcnthümliche 
Ausdrucks weise giebt. Diese besteht in dem Futuro des Verbi 
i}^, welches dem fOr den Oedanken erforderlichen Verbo 
TOrausgCBchickt wird, s. B. fym xsXttiboti ich werde 
be e n d i gi b ab e n. Enthslt der Satz ein auf das Hauptverbum 
bezfigliches Object, so kann man das l^uiticipium Perfecti 
Passivi anwenden, z. B. a»jpiov OiXfo syst tsXsküixsvov t6 auf- 
7r>9a;id (Aoo morgcu werde ich meine jSclirift beendigt 
haben. 

3. Dass ausserdem* bei den- Torher erwlbnten Zusammen- 
eetsungen auf die doppelte Ausdmdcsweise durch die Modi 

des Praesens und des Aorists ein bedeutendes Gewicht wegen 
der Verschiedenheit des Gedankens zu legen ist, braucht nicht 
besondere hervorgehoben zu werden. IlierQber in der Syntax. 

4. Was nun die im V<Nrhergehenden ausfahrlich auseinan^ 
deigesetxte* Ansicht Corals David's und der meisten neu- 
griechiseken Grammatiker betrilft» wonach wir in den Fonnen 
OsXo) 7()a»ei, diXo) *j'pot'j/£i, OlXco Xdfßet, 0£X<o «Ya^rr/O^ alte In- 
finitive haben, so habe ich in der ^Meinung, dass dieselbe nicht 
ganz grundlos ist, hiervon Erwähnung gethan zu Demetrius 
Zenus TS. 117» aber doch in der Ueberzengungy dass sie nickt 
▼dlistandig gerechtfertigt werden kann» dieselbe in ^em Ex- 
curse XU vs. 468 wid^legt. Diesen Exoura kier in einem 



1) Vergl. 'AtoxT. I o<X. 158 - 159. 
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Außzupo mitzutheilen, würde «n weit führen. Ich mache mir 
auf t inigo Punkte aufniorksaiii. Da die AV'amlelbarkoit des v 
zu Ende der \\'ürter in der Vulgarsprache viel häuügcr ist, 
als in der gebildeten Sprache dea Alterthums, indem et theils 
abfaUen, theila hmzukommeii kann» wo es nicht in den antiken 
Wojrtformen erscheint (vergL adZen. p. 57,88, 41; Conj. Byz. 
p. 50, h% 57), 80 kann die Meinung, welche in den fraglichen 
Verbal formen verkürzte Infinitive sieht, an eich nichts aufll'al- 
lendcs haben, besonders wenn man die Vcrmuthung des Oe- 
oonomus icepl tt;; ^v. 7:009. - ^^-^ g^h^i^ lässt, dass die 
noch unausgebildete alte Sprache das v niebt in den Infinitiven 
hatte, indem der Infinitiv 7pat<psy (dorisch für Yp'a^siv) aus dem 
Imperativus 70^93 durch den Zusata des v entstanden 'sei. 
Aber abgeselicü von der üngewissheit dieses Punktes hilft 
uns derselbe doch wenig für die gegenwärtige Untersuchung. 
Wenn man nämlich auch glaul)en konnte, fpa^st stunde für 
Tpet^eiv, GTfaici^d^ für dYain)t>f|V d. i. d^aicrjfHjvai^ so kann man 
doch unmöglich. YP^4^ ipd^an und Xdßci aus Xaßiiv mit 
Umstellung des Aecents, welcher eine Hauptsache im Neu- 
grit'L'lnschen i^^t , entstanden glauben. Vielmehr deutet das 
Bewusstsein des gemeinen Mannes, der jetzt unbekannt mit 
dem Infinitiv , alle jene Formen, weiche durchweg mit dem 
Acoente des Conjunctivs übereinstimmen, für Coi\iuttctive hftlt, 
damuf hin, daes mügen wir auch dYamjdrjvat und «Ya«i}ttr|V bei 
früheren Vulgarschriftstellem des zwölften Jahrhunderis als 
Infinitive gebraucht finden , weil dauial:* die Vulgarsprach© 
noch vermisclit mit Ilellenisnien gcsrluieben wurde, wir doch . 
in den abgestumpften Formen, welche als eigentliches ÜJgen* 
thum der plebejischen Ausdrucksweise gelten müssen, nur 
Coi^unctive zu erblioken haben. Hindert nun die Verschie- 
denheit' des Accentes, die Formen Xaßsiv und Xdßsc au identi- 
ficiren, so können wir noch viel weniger eine Gemeinschaft 
zwischen -pct'I/ai und vpa'J^si annehmen. Unwiderleglich ist 
7pa'{#ei in dem angedeuteten Falle der Coiyunctivus Aoristi, und 
daher, wie es früher oft geschah, YPtt^tiQ zu schreiben. Hiermit 
aber fallen auch die übrigen Formen unter denselben Gesichts- 
punkt. Ich habe daher in dem oben erwähnten Ezours bewiesen. 
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dM man nicht nur %£ha fpc^tj und b£km Ypa^H» soodem ameh 
diXoi Ypa?^ ^^Ti« *^X® 7Vii>p£q}, et^a eT/a ^patp^f, 

elya ^vfopia«)-/), -^fteX« 7pa'{>(j oder -.pa'^iQ, /jDsXa 7po'fi>:jJ, Jjfco 
tsäikoj/j, l^iX(o e/jj tsXeuujxevov t^j au-'Ypajxaa zu schreiben hat, 
weil in allen diesen Fugungen der Conjunctivus die Stelle des 
Infinitiviis einnimmt. Dessenungeachtet habe ich, insofern bis» 
iier die griechiiohen Gelehrten eich niohi f &r diese Sohraibung 
entsdneden haben, dieseUbe weder bd derTexteereoentiondes 
Demetrius Zenus und des AnoDjnms de Blorio et Platsiaflom 
noch in dieser Grammatik angewandt, weil eine Abweichung von 
der jetzigen Hechtschreibung etwas auffallendes haben wurde. 

5. Was nun den Sinn und die Entstehung der obigen 
Umsehrabungen, welche in den zusammengesetasten Zeiten 
ydikommen, betrifft, so habe ich daiüber im Voriiergdiendon 
das Nöthige gesagt, mit Ausnahme der ans OiXo und dein 
Hauptverbum bestehenden Formeln. HierOber bemerke ich 
kurz folgendes. Dass man in der Vulgarsprachc statt des 
einfachen Futuri sich einer Umschreibung mit UiXco bedient 
hat seinen Grmnd in der Urbedeotung von OiXcu oder wie die 
Alten hAi^lger sagten, tösko und dem Unterschiede dieses 
Verbi von 'pouXo|Mtu Diesen habe ich zu Dem. Zen. ts. 163 
genau erörtert *E&IX.«» berielit rieh auf den unablnderlichen, 
aus innerer Nothwendij^keit hervor«j^egangcncn Willen, ßotSXojiat 
auf den äusseren, sei es begründeten oder unbegründeten, 
Schein des Willens. Werden daher beide Yerjba auf leblose 
Gegensttnde, denen krin Wille ankommt, fibertngen, so be^ 
sieht sich, da jeder Wille onf die Zukunft geht, iHkm auf 
das immer Seiende oder die rieb» eintretende Zukunft, ßou- 
Xop-oti meist nur auf den äusseren Schein oder auf das scheinbar 
Zukünftige aber doch nicht eintretende. Die nähere Begrün- 
dung des hier Gesagten habe ich zu Demetrius Zenus 1. c 
gegeben. Hkr kommt es nur aui die allgemeine Grundlage 
des Unterschiede» an. iCemach nehme ich bei Plate Phaedr. 
cap.5 p.230 Steph. die Worte: \ikv oSv x^P^^ '^^ Hvhpa 
o66sv ji* IftsXsi Sioao/siv, ot o' sv nu aotzi avöptoTroi für: die 
Felder und Bäume lehren mich nichts (od. werden 
mich nichts lehren)» wohl aber die -Menschen in 

16» 
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der Stadt. £s ist dies ein allgemeines Futurum, welclies 
dnem Präsens gleidi steht. So auch Thocyd. II» 89: ^ooi)- 
(aivov dvdpcöv o5x idiXoooiv vv«»(iat «p&c Tobc aötobv xtv- 
86voü? ^[jioiÄi sTvai. Viromm vcro' qui semel victi srnit, 

animi eadein pcricula itcrum pari aiidacla siibire iion solent 
[vel non subeunt, non su bibunt]. Die AUgeinelnheit des 
Gedankens erlaubt auch im letzteren Falle solent zu sagen, 
wie es Ton den meisten Interpreten aufgefasst worden ist* An 
der ersteren Stelle erklirt Greg. Corinth. p. 135 ed. Sdiaef. 
^ikti durch Suvatat, was nicht nothwendig ist. Aber abge» 
sehen von Stellen dieser Art, in denen nur ein allgemeiner 
Gedanke ausgcdröckt wird, kommen bei den Classikern auch 
Beispiele vor, wo Ü&Xcu ganz in die Bedeutung von }jLeXXu> 
ftbergeht und zur Umschreibung des Futuri dient. Herodot 
1,109 sagt: «oXXäiv hl efvsxa o& ^veoom |iiv xal Bxi o&Tcj> (tei 
au^-fsvr^; iotiv 6 vaX^ xa\ Zxi *AoTua'77^; {jtsv ioxi Yspoiv, xal änuvs 

Ti XsiTretai t6 svÖsOtsv ifiot xivo'jvcuv 6 ji^yioto;; wo Valla 
richtig übersetzt: quo defuncto, si tyraimis ad hanc ejus per- 
▼entura est filiam» cujus nunc filium per me interimit, quid 
aliud restat lunc mihi quam periculum maximum? Die Pla- 
tonischen Worte de repub. II, 15 p. 375: ch^BpsTo? elvoi 
otpa iösXr^osi 6 }x7j Oüjxosiot)? eitz Ttttto? eirs xufov aXXo oxioöv 
Cfüov; hat Ficinus richtig wiedergegeben: An vero fortis erit 
et audax , qui iracundus non sit , sive equus sire canis seu 
qnodvis aliud aninud? andere haben sie nicht Terstanden. 
Verg]. auch Comfo an Isoorates p. 244. Nach diesen Vor- 
gängen bei den Alten ist es erklSfUdi, warum in der Vulgär- 
Sprache OeXw zur Umschreibung des Futuri aut'gckomuien ist, 

Anm. Aus der Anwendung: des Prncscns diXto zur Umschreibung de« 
Fiittiri fuljrt 7n<xleich der Gcbranch des Impcrfecti i^öeXa zur Umechrcibnnj^ 
des ti'inpus conditionnlc, d. h. des zweiten Gliedes eines Bedinpnnfjssatf.es. wie 
im i? ranzösischen, js. B. ti 6 AX^c^vSpoc Totj 'P(u|jiatM; cjioX^jxci, «vix7|Hr^ 
4n> &it' auTu>v luum aaf folgende WeiM in die Vulgarspredie ft to li e g en 
werden: dv inoXt|M&oc h 'AXI^tpoe |&i touc *Ptt»|Mi<euc, . f|d<>« vtXTj0f| 
(richtiger vixi^Of) die* a^coö«. Veigl. ed 0em. Zen. p. 150 eeq. 
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6. Der von dem Torhergehenden veraohiedene impersonale 
Gebrauch des OiXsi und i^ftsXe cur Umsohreibuiig des Futur» • 

und des teniporis conditioualis kann auf den ciBtcn Blick 
einige Schwierigkeit haben, wenn man die Entöteliung des- 
selben nachweisen will. Man kann sich nur auf die allgememe 
Analogie der Spi-ache beziehen. Sowie ivoi^^ofiat urspr&nglich 
annehmen» aufnehmen, auf sich nehmen» snlassen» 
genehmigen bedeutet» nachher aber gleichsam durch pas- 
siven Gebrauch impersonal vnrd, so dass hoi/z-ai es ist 
möglich (bei Plato, Aristot. u. s. w.) oder pflegt zu ge- 
schehen (cf. U'hueyd. I, 140) heisst: so kaim man sich auch 
vorstellen, dass in der Sprechweise des gemeinen Mannes DsXei 
er will Oberging in die impeisonale und gleichsam passive 
Bedeutung es ist Wille oder eigentlich e* wird gewollt» 
wie man auch bei Euripides Iphig. Aul. ts. 33 und 1270 und 
Antiphon dg caed. Her. -h j^ouXojXiVov fi'ir Wille, Wil- 
lensmcinung, gleichsam das Gewollte gebraucht findet. 
Hiernach ist in UiXsi Ypd^ci» oder ^patj/co der Sinn enthalten 
von es ist Wille, dass ich schreibe d.h. ich werde 
sich reiben. Da aber OiXo» in den Umschreibungen des Fu- 
turs nicht sowohl den Sinn des Willens hat, als yielmdir wie 
|iiXX(u im Allgemeinen auf die Zukunft geht, so leuchtet ein, 
diiHö man dem in UiXei -,[>a'^to und 7pa'}*ü> liegenden ( ledaiikeu am 
nächsten kommt durch die lateinische Umöchreibuug iHtunim 
est» ut scribam. Dasselbe gilt von dem tempus conditionale. 
t Denn ^UeXs i^fk^i» oder tpa^t» ich wflrde schreiben oder 
geschi'ieben haben (vergl. Cap. XVIII» 4) heisst eigentlich 
wortlich: es würde Wille (gewesen) sein, dass ich 
ach rieb oder vielmehr mit der lateinischen Umschreibung: 
i'uturum esset, ut scribcrem. Es versteht sich von selbst, dass 
ich diese lateinische Umschreibung blos zur Verdeutlichung 
angeführt habe, keineswegs aber in der Absicht, dieselbe 
überhaupt für die Uebersetzung des tempus conditionale in*s 
Lateinische als angemessen darstellen zu wollen. Vergl. ad 
Dem. Zeu. p. 159 seq. 
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Kill and iwirtlgrtf Oipitel. 

Ueber das Augment. 

Augmentum eyllabicum. 

1. In der Volkssprache wird daa Augmentum syUabienm 

im Allgemeinen wie in der antiken Grftcität gebnmdit, z. B* 

2. Die mit Präpositionen zusammengesetzten Verl )a neh- 
men das Augment vor der Präposition nn, sobald dieselbe mit 
einem Consonanten anftagt, wenn sie aber mit einem Vocale 
beginnt, 80 nehmen sie dasselbe nadi der Prl^sition an, x.B. 

himdka^a, Izp^^f^Xeire, dagegen dic^ftava, dnexp{^. So bei 

Demetrius Zcnus V8. 3;')!): 

xal TcaXi i[iA':doyay>&9 x&v Kooxot^diov oovef 

YS. 343. 

Anm. 1. Bekanntlich haben auch die Alten bei einigeii Compositi», 
dem Sinplida nur den Dialecten oder den Diestern gelUIrten, das Augment 
die PH^loeition geeelet, s. B. ix^utov, ix^Cov, l«ati^i)v neben ««• 

07/j8ov, xaörCov, u. s. \v. Siehe Dindorf ad Aristoph. Ban. 1)21. Thueydid. 
0(1 Tkkk. VI, ()0 ; VII, 82 mit den Var. lect. Vergl. Buttmann's ausf. Grainm. I 
§. 56, 2 Anm. 2 S. 342. 

Anm. 2. Wenn die Präposition mit ciiicin Consonanten bcj^nnt, ao 
findet bei manchen Vcrbis selbst in der ^cnieinon Sitriu hc dag Andient nach 
der rriiiittsition statt, wie es bei den Alten Ki-gol wnr, z. B. x^'v^ir^zv/. 

Anm. 3. In dem Falle, wo ilio rräjiusitiun mit einem Vocale anfilngl, 
erlaubt sieh der gemeine Mann zuweilen das Aiignient wegzulassen, z. B. 
dicödavc f&r dri&ave, wie es oft bei Uomer geschieht. Vcrgl. Iliad. XVI, 427 
Ix^eps; XI, 380 {x'fu^ev tu §. w. Depn. Zen. ti. 131: 

fi^at td idbi' dn69t^ff9 'e xet» ßop^axeü td icXdTt*. 

'i. Einige Verba nelimen ein doppeltes Augment vor und 
nach der Präposition an, z. B. ixarr^vT^ioa. Diese Formation 
ist ebenso häufig bei früheren Schriftstcllem , wie sie noch 
jetzt bei dem gemeinen Volke beliebt ^ Dem. Zen. y«. 15 : 

Anonymus de Lybistro et Rhodamna (ef. Conj. Byz. p. !^3) : 
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4 Die Reduplication nuuigelti^ dwVulgjirspraohe, mag 
es dn Ueberbleibsel eines alten Dialects oder eine Folge spä- 
terer Verderbniss sein. 80 heisst von 7r^xsüa>, der plebgischeu 
Form für yot^tsoo), das Participium perfecti paasivi Yr^TiOixivo?, 
akgnechisch ^s^or^TSutisvo;. Uebrigeua bat aohon i'toohopro^ 
dromus I, 303 xai>epi9}jk^ya d. i. xExaUapto)Uva, 

Anmu 1. WeBB die AtttUasung der Bediiplk«tt<m ein «a9oe At^eXtx^ 

genannt wird von Tryphou z^tft. Xc;. §. 21 im Mus. Cnntabr. Vol I, ao 
können wir (Vwa ni« ht unbedingt annehnieii, da wir keitto Beweiüe dafür ha- 
ben. Vergl. Abrcns de dinl. Aeolie. p. 147. 

A n m. '2. Dnss in der heutigen Schriftspracko die liedupüciUion wieder 
gebmuclil wird, bedarf kuiner bofionderen Erw&huung. 

Augmentum temporale. 

1. I)a8 Augnientiini temporale findet in der Vulgarepmche 
im Ailgemeiucu nach denselben Gcäctzen wie in dem Atti- 
cismus statt. Daher lieisst von d%o6m der Aorist ^xouoo» Ton 
fj^o» das Imperfectnm slx«. 

2. Dessennngeaehtel ist der Spraehgebrauch nicht Ibst, 
und man weicht von der obigen Norm nicht gelten durch Aus- 
lassung dos Augments ab, so dass der Aorist von ^(/^^(ü auch 
axouoa heissen kann. Dies Schwanken ist vollkommen mit 
der Homerischen Freiheit in Bezug auf die Setxung und 
Weglassang des Augment! temporalis vergleichbar/Vobei kei- 
neswegs immer das Metrum den Ausschlag gegeben hat, son- 

* dem ein alter in manchen Fällen schwer zu bestimmender 
Spraclig(?linuu'li, welcher sich zum 'I'heil noch über die ionische 
Prosa des Herodot, llippocrates, Democrit u. s. w. erstreckte. 
Siehe Buttmann's ausf. Gr. I §.84,6 Anm. 6. Die Denkmaie 

• des alten lonismus bedttrfen aber in dieser Bezidinng noch 
einer genaueren Dnrchforschnng, als ihnen bisher zu Theü 
geworden ist Denn nngeachtet der fleissigen Uniersudrang 
dieses Gegenptandes von Lhardy ' ) rncksichtlich des Hero- 
doteischen Gebrauchs, habeu wir noch nichts äkoliches aber 



t) Quaestionnin de dinleeto Herodoti capnt primom. ScripeitH. Lbnrdy, 0r. 
BeroUni 1841. 
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die TonoliiedeiMBny unter jtem Namen des lEppoenrtee eriialtaien 
BOcher und andere Monninente, to dasa vir die Acten über 

diese wichtige Frage nicht echlieseen können, besonders da 
nicht einmal die bishengcn Itesultate völlig sicher scheinen. 
Wie die alten Grammatiker hierüber dachten, ergiebt sich aue 
(jiegor. Corinth. de dialecto lonica §• 23 p. 404 ed. 8chaefiBr. 
[Ot'Ioiyac] t{i&9aot oovapx^}ftivo(K «oitiy tobe «e«tp«)vxi}|ik^vooc tote 
CSfot« ivsotwoiv, &v xfltl l'flvovto. ofoy xtX. wozu Koen. p. 406 
die Worte des Herodian in Aldi Ilortis Aden. p. 1)83 citirt: 
xal 8ia zi ql icoir^Tat xat oi 'Ituvcc o'jx ao^avouat Tr,v a{>;(Oüaav 
T0i5 irapatctTtxou; 'ExeiÖTj oüvop)^opievoüc itoioooi to'j? ^«p^t^X^f^^ 
vouc toic töiotc iveotttotv, etxe dvh oujfc^c&voo, sixe ds^ ^vijevtoc 
apXtrat 6 ivsoidlic* otov* d^s i|iol ßaptta (leg. com 
Scfaaefero d^sv ^1 £ [loTpa ßapsia). üebrigens ist das Älteste 
Beispiel eines weggelassenen Augmenti temporalifl in dcrVulgar- 
sprache bei Ptochoprudromus I vs. 149: 

op(&7joa xa/a xal i^w tou vä ^svä xQa'^'(dp7^i. 
3. Eine andere Abweichung Ton der gewöhnlicben Sprache 
hinsichtlich des Augments besteht in der Verstftrkung des 
Augment! syUabici durch das Augmentnm temporale, so dase 
ijYpa^a, -^-lav, T^Xs^e in der plebejischen Ausdrncksweise für 
efpa'^ov, ETciov, eXe-je gehurt wird. Auch bei dieser Abweichung 
liegen antike Vorgänge zum Grunde. Die bekanntesten Bei- 
spide sind' die Verba ßouXoiiat, Suva{i.at, |ir^XX(i>, welche in ihren 
attischen ' ) F<mnen rfiwd\ky^, i}8i>vi^di9v, iFjßouX^|i.i]Vy -^foukfftv^v^ 
^fisXXov neben iSovaiir^v u. s. w. das Vorbild f&r die in Rede ' 
stehende Erscheinung abgeben. Aber wahrscheinlich gab es 
im gemeinen Leben noch andere hierher gehörige Fälle. Dies 
schliesaen wir aus d-TjXauov und durjXauaa, welche abnorme 
Farmen von oLitnXoL&m neben dic^Xaoov und diciXaooa sich au- 
weüen in den Classikem (of. Isoer. ad Demon. c 3; Aelian. 
V. H. Xn, 25, 4; Aldphron 3, 53) finden und von Herodian 
bei Hermann de emcnd. rat. Gr. Gr. p. 315 n. 40 mit folgenden 
Worten getadelt werden; 'UjAOiwi 7:ArjjjLjj.eAoü3iv, ot. ki-^ouoiy 

I) Dioaor Atticismus scheint auch den lunioni niclit Ireind gewesen zu 
sein. Vergl. Battmann, ausfl Onnnin. I §. 83,4 Anm. 8 mui dagegen Lhacdy, 
QnacstioD. de dislect Herod. ci^. II p. 31. (Berolini 1840.) 
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^ dic^Xauasv. Vergl. Buttmann's ausf. Gr. I §.83,4 Anm. 8 S. 3*24 
udJ §.8(),2 Anin. 2 S.!Ul ff. Von anderen Fallen wird sop^lcich 
die Kode sein. Eins der älteaten Beispiele des hier besprochenen 
Ii^unktet in der Vulgarsprache ist bei Dem. Zenus tb. 132: 

wo er Midi epXeice sagen konnte. 

▲nn. Zw BigiiiMUig des Toa mir tBer dst AiigiMBtam sylUbicom 
«od ftemponle Gesagten ftge ich nech folgendes biaso, aas welehem sich 
deodich ein' der heutigen Yidganpraclie Ihnliches Bchvaaken bei der Anwen- 
dung des AugBoettta im Altortluim, wenigstens fflr gewisse Falle, im gemefaien 

Loben orf^ebcn wird. Sobald der Sprechende bei den mit rrn])o»itionen «a- 
sammeugcsctzten Verbig keine deutliche Vorstellung; von der ZuHammcusetzung 
hatte, entstanden Fehler, so dass Unwifistnde s(»gur /jVfjTTjV ftlr dv^trrT^v, 
iitspticdTOuv f&r ntpisiccfxouv, icept^ooeuov f&r impiaavjo^ u. s.w sagtcu. Dies 
bezeugt ansdrttddieh Herodian ap. Hennann. de emend. latlone Gr. Gr* 
et 36 p. Bl2seqq.: nXi)(j,pitXo90tv el Xl^ovctc ^vimiv, diev dvienjv fi.4v«ic. 

rp^9c9tv £v rAat tele XP^^<^^C* ^'^'^^ xattfC<u« ^^^^ '^C xcttcl npoO^oecu; ip^n- 
liho'J To'j fj-f^finroz , \i.iszi zo'JOect; xctl £v toT; ^>«Xoic yp'Jvoic, oTov y.ai)t- 
C<5ji.T)v, o'JX exaÖeCojxT^v, xcit y.aft^C'^to, o-jx £xaB^C')vTO. o-jTto; /.ai to äv{- 
Ota{xai drö ttj; dvä icpod^oetu; dp^<i|xcvov (puAccTTCtv ö-pci/.ei dvea-ijv, o'JX 
y^v^OTTjv. M ){xo(u)s C^jislTttt dito toü Ktptisa-w xal -epioac-jui x{c 6 TrapaTaTtx«!^. 
yiy'^F^^ ^ toO rtpticarA mpiMcdxeuv ^(vcTai, ^XarcofjiivT^c tt^; ~&pi 
«ipttl^iotttic» d»c I^afuv. TO itiptoai6«» o&xin loxl 9&v8ctov, ohH 4x itpe- 
eieta>c i^p^sTo. £dv ydp auTo SiaXGeat ic(t(ra9«öpiev, o6S^v £otiv, o^Sre a6r<$, 
o6t« TO oc-jcu. ot)cv irret jxij errt rpi''})Eat;. oux £(jieivcv h xfj xA{oet xoü 
|^i^{X3T0C- o'j?ji jOT^tHjOexoti zeoiicas'jov , ä/./.-i £z£&(oa£uov d;:o toü e. repte- 
iidTOUV dzo TTjC zcpi T:poil^ae(o;, oü/ (ö; o't oi«jAapTdvovTec iTrepirrdTo-jv t| 
ntpUoaeuov. Aus dem Vorhergehenden ist nun die Verschiedenheit der An- 
siditen nengiiechJscher SdiriftsteUer rftcksidiUich des Qebcandis des Augments 
hinUngUdi erUirt. Ich bemerke . daher nnr noch, dass dmenigen, welche 
streng in der Tnlgarsprache sehreiben woBen, das Augment anm Thefl in 
den rauunmengeaeMen Vcrbis auszulassen geneigt sind, obgleich bei der 
erwihaten Inoonse^neas andi in dieseaFAUen die Volks^radie es anerkennt. 

Zwei und swanaigtes Capitel. 

; XJeber die Classeu der Verba. 

1. lieber die Classen der Verba ist schon oben Cap. 
XVIII, 2 bemerkt worden, dass es in der Vulgarsprache ba- 
rytona, oontracta und ausserdem wenige Ueberbloibsel der Verba 
ftuf |u giebt. Ueber die barytona ist fast keine besondere Kegel 
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nOthigy die oontraota sind auf die Verba auf to und a«, die 

ich der Kfirze wegen erste und zwmte Conjugation nennen ^ 

will, beschränkt. Von den noch vorhandenen Spumi dcrVcrba 
auf }j.t wird weiter unten die K'cde sein. 

2. Die dritte Goujugation der Yerba contracta, d. i. die 
Verba auf 6as werden in der Volkssprache durch Einedbub 
eines v zwischen den beiden Vocalen der Endung des Indi- 
eativi Pmesentis Activi in Verba barytona yerwandelt. Aus 
^avspocu, /{:<Da<5o>, SiopO^to wird also rpavspovüj^/ptxj^vco, o'opOovai. 
Dies V findet nur im Praes. und Imperf. Act. und Pass. statt; 
die übrige Formation erleidet keiue Veränderung. 

Anm. 1. Von dieser Konn derYoUiaBsprftdie weidran tbeils die bentigea 
SchrütiteUer mb, indem sie im Streben nach antiker Elegttns It^^lf 9r^\u^o^ 

u. 8. w. Bo^cn, theils ist die Sprache selbst nicht ganz conaeqnent, insufem 
man sich oft nach dem Wohllaut richtet und zwar StjAoi oder otjjxeioi für 
zulässi^j erachtet, aber cpaveool und ypuooi für luirt und uii;;i\\ AliTiHoh hält, 
und während niuu immer oiopO<ivet, nicht «lopiloi bugt, doch aul der uudercu 
Sdte t&o^&coi und nicbt t^oSdyctat gebnndit. Siebe IL A* *P(Cou Miea- 
Y^pti^e. Iv Mova-/u) 1839. osX. 49 ei)(«.. 

Anm. 2. Der eben er\vähntc Ein.s(l»ub des v als Bildunfisbuchptiil) im 
Praesens, welcher sich in der alten Spraclie in ti'vw, ^divw, öpTjvto, o jvu>, 
ikoAva, tdhtvfo, xc(|xv(u, TifiLve», nnd anderen Verlrie aeigt, ist an sieh be- 
trachtet den Gesetzen der Spradie gemftss, mir dass \m den Alten kdne 
Yerba auf ^vc» Torkonunen; ]>ie YnlgarBpradie hat dieser Analogie eine 
weitere Ansdehnnng gegeben. VergL nnten nr. 7 und Cap. XXin nr. 10. 

Anm. 3. AnflEülend ist, dass viele auf ^a> bei den' Alten aosgdiende 
Verba in der gemeinen AnsdmekswelSe auf tfvo» jetst formirt werden. So 
wird ans SiapTjvcu. IXa'fp-jvu», |MXax(>ve>, |U7aX'!tvo>, (toXuvtti jetzt dtopTovo», 
^atpp<Iv(u, (xaXax'Iviu, ixo\6sta. Siehe Corols 'Ataxr. To;x. a acX. 50. üe« 
brigens enthält schon Ptuchuju-odromus Beispiolo TOn Zeitwörtern auT (Sv«»« 
Ks steht lib. I, uT in einer llantLxchrift: 

(er hotte einen abgetragenen Bock von Werg, ein beschmntztes Soldatenkleid), 
wo Xepiu{jL^vov Part Perf. Fass. von Xepövo d. i. dXap(>vio ist Hesjrcfa. 
dXapüvat« ^uic$vac. In demselben Schriftsteller steht nodi Kb.Xl'^ft) icsxC^ft», 

ansflieken, Vtupoj^j^a'^^o. von ■r.i'sxo; gebildet: 

x<i\ napcutt'j; 'JJz6o^^lxv^ enipvet (leg. ixa{pvtt) xal icctC<!v«. 
und vs. 13fi dv7xojjirov(o d. i. dvctxo(Aj5<5(o : 

(wie er sich aufbindet [aufschürft], um deu X<üffel zu ergreifen). Dcmctrm» 
Zenos vs. ätiO: 

woXap^st [verwandet] dnrch Mstaiheris von Xfoß^tu (gewöhnlich X«>ßdo)fcM> 
stammt. 
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3. Der gemeine Mann pflegt das Actiyam der ersten 

Conjugation der contracta nach der zweiten zu flectiren, indem 
er z.B. (o'^sXEfü, gcxoX.oi>Ü2üj, TJj\t\i.iui^ ''^r^xim^ oijiiXeüj in 'z^zKda), 
dxoXouüdtt), ;;oXs|jido>, ^r^zdm^ {xiXdcu umbildet und folgender- 
maeeen conjugirt: 'fsXfo, ^sX^c, a, C>i"cw, ^r-.^.;, a, Ct^,to'j|i2v, 
CrjxSxs, CijxoOv. (Vergl. Corala zu Ptochc^rod. S. 42.) Auf der 
andeven Seite wird dae Paaaiyum der zweiten Conjugation der 
contracta in derRegd nacb der ersten fieedrt. So giebt iretdo», ' 
S, ac, a (1. i. TTrrofi«» (cf. CoraTs 'AtaxT. TV p. X'l'l) folgende 
passiv-medmleFormzETSio'jfAat, idz^:^ siiTat, iioutiaoie, sio-jaaax?, 
etouvrai. Auf diese Weise entsteht aus den beiden Conjuga- 
tionen der Verba contracta eine einzige. Die neneren guten 
Schriftsteller s^Corals missbilligen aber durchaus diese Ver- 
mischung der Conjugationen; auch haben sich auf der anderen 
Seite einige Verba der zweiten Conjugation rein von dieser 
Umbildung erhalten, und worden deshalb ganz nach der 
zweiten Conjugation fornürt» z.B. xoi{icu(i.ai od. xoi^oDixai, aaat, 
atat, welches ich deshalb zum Paradigma gew&hlt habe. Um 
einige Beisfaele der hier beqpiQ(^b(me3^ 
garspradhe zu geben, so Yaät sdion PtochoprodromualibillT 1Q4: 

was in der anderen Handschrift lautet: 

Jfatürlich ist ßtuDa nichts weiter als ^nrfizu Id der Handschrift 
steht f&lschlich ßö&et, welches ich in ßcoOa umgeändert habe, 
weil es, wie CoiaXs anmerkt» eine ionisdbe Zusammenziehung ist. 

Hesych.:3<o^iovTE?,ßor|0oS(Vt8?. Id. pü)aojx«i,poT^oo|xai. Jetztlautet 
.die obige Form in der Vulgarsprache ßo'jDa. Dem.Zen. vfl.38: 

Id. vs. 104: 

''Oaot s^c Xt]&vi)v etixtray xal (t^oa xstxouiatt. 
Fanriely Chants populaires II p. 228 : 

t{ etvat act'jpa ßouvd xal or^xoov ßoupxwfilva; 

X* 0ü8' av£|j.oc td TTOAejxa, x ouÖ£ ßpo/yj xa öspvsi* 
Im I.Verse lesen Andere in demselben Sinne dtaxrvai {MiüpaxiX. 
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Anm. 1. Einige. Verb« contrncta der ernten Conjugation wenlcn, be* 
soutlcr.s l)ci fiTihcMvti Vnl^arschriftstollern, nti<-]i im rassivuin oder MediniD 
uach der zweiten Cuiijuf;ation Hcc-tirt, B. DeiiKtrius Zcuu» vg. 82; 

Sayxotviu Tov 'i TO ScixtjÄo', xat oiv ävctvoiTat, 
WO ivcvodt«! d. 1. dvecvoiiTai animadrertit bedenteL LL vs. Ü7 : 

|Ad 0U 9oßc(Mti ^hmvTa, fAixpdE Tt xal {ae^sEXs, 

YS. 99: 

«1* iSi9dv t6 X<7* mtpoifu^ (mciov oea ^ eßaovi, 
•n welchen Stellen ^poßoisott sovid iflt nie foßcloM, bei den AUea gnrMnKdi 
• Siehe Oap. XIX, B. 1, 

Anm. 2. Es ist allgemein bekannt, daea aseh in den alten Dialecten 
rücksichtlifli der Vcr1)a rnntrartn Ucbcrj^rtnjro nus einer Conjupntion in die 
ändert' Htutt fanden, dass der attischen Fonn i>tCto|i.7t die cpisrlto l>T^cofi.cii, 
der attischen Form cpcxiu die neuionische und duribche f,^ii\t hei Henulot, 
Hippocrates und anderen (cf. Ahrens de dial. doric. p. 310), der attischen 
nyuito die nenionische (cf. Lhardy Quaestionnm de dielecto Herodoti ia)>ut 
«Itemm p* 20 [BeroL 1846] ) und dorische ttfUoi (Ahrene L e. p. 3 1 1) n. s. w. 
entapMdi. Hiennitwird hinlftng)ich .der Ueber^ani; des Pasainnns derTetbn 
contracta der zweiten Conjngation in die erste in der Vulgarsprnehc als alter* 
thünilich hoLTiuidet. Auf der anderen Seite bieten die ahen Diah-ete einen 
l'ebergang (h-r Verha auf ^tu in «lie Conju<;ati«>n auf ctio dar. So tsagten diu 
loncr und Acoler iXedu) für das attische und gcwühuliche i'Kziiu. Es heisst 
in Anocdot. Oxonicns. IV, 420, 5: xa-d AioXetc xal "Ituvas iktü> iXt^i iazc*^ 
Ao^TEp ßo(ö ßof;, dXX* o6 xcrcd xotvo^c * Amxo6c , IXedi IXcdc ivxh» Von 
der Doppelfonn itto^te nnd irrotftu haben die Aeoler die letetere gebrandit 
Cf. Ahrens de dial. AcoL pt 85 und de dinl. Doric. p. 148 a. 311» wekber 
mit Keeht darauf aufmerksam macht, duss der Gebrauch dos et statt in ge- 
wissen abgek'iteten Vurbnlfnnnen auf Praesentia in ato in» dorischen Diahn t 
schliessen lä.'^.st. Von dieser Art ist (övotce?':«'. S»phr. S*K welches ein (U>nselies 
Praesens iüvaofjiai lUr lüv^oftoii voraussetzt. Dna^elbe gilt, um anderes von 
derselben Art hier in Ikbergchen , von i^ivctOr^v Find. P. XI, 38> ^(vaeev 
Enrip. Herc. f. 1459 n.8.w., wodurch man auf ein doriediee Praeeens Stvditt 
Ar <iv<tt> gefUhrt wird. Hieraus ergicbt sich, das« die aengriechiacfae Vnlgar- 
spraelic, insofern sie r.olt\i.diii) ffir TO>.e;x^(U und fthsOehes sagti TOnfl^ioh 
' der Aoliscben und dorischen Analogie folgt» 

4. Die Thcssaler, Epiroten und PcloponneBier sprechen 
das i der Kiulunjr der zweiten und dritten Pcri?on .sinjjii- 
laris Praesentis Indicativi aetivi aus, \vclches in der attisclieu 
und gewülmlioheii Mundart untergeschrieben wird, indem «ie 
^eXot?, C^jxai^ xijpiKtc ffir '[ik^^ Ci}'cfc, 'n^pqic [d.i. Cijtstc^ "PN^^t^J 
und 'jfsXflu, Cijtat, xrjpat für vsXa, lr^z^^ xr^pa [d, i. Cijrsi, xr,p£i] 
sagen. Wegen der Identitfti der Aussprache werden diese 
Formen aucli nach einer anderen Erkhirung ';z\dzi;^ 
ir^pdetc, - eXasi, ^^r^xdzl u. s. w. geschrieben. Der bei Fauriel.. 
Chanis populaires II p. 34 von dorn Yolksiiede 6 i^dvaxoi xou 
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Aiaxou fehlende Anfang lautet in l^jxijiavooTjX. rsüjpvi'o'j -lajjiataxri 
H Aupa xou ^O^^imi (iv ' Athjvau 1852) asX. 4 folgendennasscn : 
Tp^K icooXccxt« xecdourcov *€ Tou Aiaxou Ta(iicoupi, 
T< ^a^Ti^pCKi xfjV AeßaSttf, xa\ x' ^Xo x^ Zijxouvt, 

Th TpiTO xÄ xaXXTfJrspo iiop^ioX^- a xal X^^et. 

/>m' Vöglein süssen auf der Verschun%ung des Diakos: 
das eine betrachtet Ldvadia^ das andere ZUuni^ 
das dritte, das seAonstep toekklagt und sagt. 
Hier hat der Herausgeber xr|pfl{et gesetzt. 

A n ni. Um die obigen Formen richtig zu schreiben, bedarf et einer ge- 
naneren Untcrniciiiing ihrer Entotehnng. Es fragt aicb, ob wir nur die ge- 
wöhnlichen anfgelösten Formen rtfiiuu xi^ptfet statt der sasammengesogenen 
TTjpf ""ip? oder Ucherbleibsel des Bolischon Dialeets in -r^pdic und xi^pcSt 
haben. Letztere ErklSning ist die des Oeconomus rept tt^; pr^a^a? itpo^p. 
oe).. 761: TO it)Aiz xoil tiactt; tt^; i!otr'ioü; %i\ Twpa t' dtvtouti; irJt ro 
CTO'ACc T7^; •/•jO'Z'!ct; ' llrretpti'jTioo;. In lüoscr "Weise bei -st es bei fjrep;«»rius 
Corinthiuä de diulectu Acolicn §. 15 p. ODO ed. Schaefcr : tö ävcx',f tov/^rov i 
ix^vcTv ttdiftotetv iicl Stutipou xal Tp(TOU ffpo$<&iTOU. oiov ßoa; ßoai;, y^/^? 
YcX^t. loannes Orammaticns de dialeeto Aeolica apad Cratandrmn Append- 
p* 91 : Tr^; Seuilpac ouC'^y^a» ~ii>v 7:Episzu>;xiviuv to i irt tcutipou xat tp(T0O 
1cpo$u>T:ou dvtx^cuvT^TOv Sv icapd tai; oD.Aat; oiotXixTOt; ^x'f (oveTtoi • otov ßoätc, 
ßo'/V. Grnmranticus Mecrmanninnns de diul. Aeolic. (ap. Srhacf. I.e. p. liCil): 
TO ävcX'^iovT^TOv i ix'^JuvEiv süntlaaiv i-\ 'jz-j-ior/j y.rA TpiTOj -[vosoj-ou* ofov 
ßo'ii;, j^oat, yE?.ctt;, yeAai. Hiernach ist zu verhe.sscrn iler Grnmmnticus Au- 
gnstanus de dialeeto Aeolica §. XI (ibid. p. 070) : xf^s ÖEVTipa; ouC'^Ti^C twv 
iccpisniu{ji<vftiv t6 «(leg.T^t) Irl ScuTipou «al tp^tov i:poed>irou dvex:^<iivrjTov 
napd täte dXXatc StaXIxtotc Ix<p«»vcle9a( tCtuSiv, otev ßodic, Podl'i\ vixdlt'e, 
vtxcit. Ob nun die in Kede stehenden Formen mit dem loannet^ Crrammatictta 
in Hort, Adon. f. 'J44 und ap. Cratandr. 1. e. '{irj^ii, ßo'Ii oder hinter Const. 
Lftscaris Gramm, ed. Aid. a. 1557 de dial. Aeol, p. 'M\) znpleieh mit den 
übrigen Gewährsmilnneni ,3071;, [iodi zu aecentuircn seien, will ieh hei der 
Spärlichkeit unserer Quellen uud bei der MOglicheit, da«8 das i in diesem 
Falte lang war, wie wir es Ton den bflotisdien F<nnnen i^t;, lyt d. i. i^tn^ 
T/Ei ansdraddich wissen (et Ahrens ''de dial. Aeol. p. nicht weiter in 
Anrechnung bringen. Nur soviel ist Uar, dass, wire in der bekannten Ode 
der Sappho bei Longin. de sabüm. c. 10 [cf. Bergk. PoSt. Ljr. p. 666]: 

<l>a(veTa( iJLOi XTjVo; Tso; Ofotctv 
|[i.jji£v ojVT^p, OOTl{ ivavTi'o; TOl 

xal ftkaMif {(Atpdsv, t6 {xoi (x^v 
x«p8fttv iv OT^8sotv lircöaotv* 

die V». 5 Ans der Lesart des Vat. 2. 3 Par. Laar ^eXoT;, Ambr. EL ytXff 

h'fi hervorgegangene Conjec tnr v.rt). ftXd'iz (|acoo£v, welche Gerh. Voss. 01»8enr. 
in Catnll. p. Uli zuerst vortrup, irji;end stntthiilt. man yOA'iz, die Lfinge der 
Endsjribe voransgetetzt, ra schreiben hätte. Gerh. Voss hält an jener Stelle 
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fü.Qni für den Infiuitivus. Eiu äolcher ist aber gegen den ZubammeiüiAng 
der Stelle, welcher hOduteni b«i der Amnlmie einer willkaliiitidieB Aenderang 
der b^nnenen Conetnictioii einen Indicatinu Tertrl^ Hierbei mOsien wur 
indessen gegen die von Keoe Sapph. frtgm. 31 nnd Ahrens de dlaL AeoL 

p. \\'.\ nuB^csproclicnc Ansicht, die Grammatiker liHttrn fnlsclilidi die Parti- 
ripiii für Infinitive ;:clialtcii , V't'rwahninj* einlegen. Die Hjinj>tsfolle ist bei 
l»)anuiij Grunimaticus in Hort. Adon. f. -.M"). n; npnd Crntandr. p. l),'), welcher 
von den Acolern sugt; td dtr^pEjA'^aTa p'^aaTot [zotdüsiv] dro t(üv eic 
«ov XtjYOvtwv jxfc-o^wv Ti xaTotZ/jov:« &(; eiv aOiot «15 et; pe-ajbaAAouoi * 
vowv votTv v^ttc* <ppov(!>v '^povciv 'f(>(Svtt(* xciXwv «oXtlv xdXttc* 'Otov Sl 
dicap^lA'fara nap' ktff^ e(c «v, o^telds «te |MTSßdXXouet * ^dLdv, ylXaie» 
rttvdcv, m(v«((c. Ta oi ef; ouv xaTxXi^ttVT« diCflcp^fA^xa a-jrol oi-i rffi otc 
ix9<povTat * ^pdo'jv ^pOotc, 7u^o5v p^iotc» )rpuoot>v 'la'rcm hi ifivT« 

PctpuT'Ivw?. TasffO'JOt Oi xal to dvTi rr^; it jrrt tiSv arcf^E-i'^CfTtov • ^iXetv 
C5i'?./(V, xaXetv x^Xr^v. -^oovtiv 'vO'/vt^v. lliiiinit ist zn verbinden Grammat. 
Meermaun. p. (llllj : et; eiv xaiaÄVjovTa 'inap£p.^a':a (^/^paia auTot Sta 
TO'j rjv ix'fi^vjsi j^ap-jTovoGvTtc * ^Xslv ^(X.i]'«. Cf. Gre^p. Corinth. p. G19. 
Alurens bemerkt nun a. a. O. : Veram homm testimoniomm retionem ptimnf 
{»erspesdt Nevins ad Sapph. p. 31. Comqitela wiaxiwie patet in Joanne Gram- 
mntiro, qni antea rectc monet de infinitiTis ^(At^v, x7Xt|V, qna inconstantls 
intellecta rcliqui qnae de infinitivis in et; loannes habet, omLsernnt. Antiqnna 
vero grammiiti(nis, nndc haec oninia inannnmt. itn. qnod Ncvius ex apcrta 
jipud loanncin coninfionc benc intcllcxit, paitici|pi(>runi lonnas descripscrat, 
ut diceret, participiu iu (uv, b'i vulgo infiuitivub ct^sct in etv, apud Acoles in 
iK exire, ti infinitivns in av, parliciphim in at$,' ii ille in ouv, hoc in 01;, 
quam sententiam- fadliore qnam Kevins emcndatione restitainins, prhnis löannie 
▼erbis in hnnc modnm mntatis: tdc Ii t{c «v Xi)Yo(»aac {utiex^ ^icd xAv 
diiapeu.'fctT(ov ^jrjjA'iTwv rotoj;; • T'i v.aTct).T,yovTa etc. Aber eine so gewalt^ 
samc TextÄnderung hat gar keine Wahrscheinlichkeit, anssei^em^ spricht loannes 
Grammaticus von den Intinitivcn 'ft'/.rjv, xaXr^v nicht vorher, sondern narhhpr. 
indem er sugt: „sie gebrauihin auch statt et in den Intinitivcn (ta^aojoi 
Ii xal TO ^^ xtX.)'', woraus hcnorgcht, dass er eine doppelte lorm des In- 
ftnitiTs anmerken wollte. Endfidi ist gar keine Yerwinrnng in dem, was 
loannes bierOber lehrt, lian brandit nSmlich nur das nadi xd U dicap^pttpocxa 
^i^|Mcta folgende icotouoiv, welches ich in Slanunem gesetst habe, in streichen, 
so ist alles iu der besten Ordnung. Wirklidi fehlt andi dies notoüeiv bei 
Crntandor nnd bei Stephanus im Thcsanrus lingiine Append. p. 14, wo er die 
citirtcn Worte lateinisch in folgender Weise anlührt : Intinitiva verba a par- 
ticipii.s in tov desinentibus. desinentia iu eiv, iptii iu et; tran.sfenmt: ut vo<T)v 
voeiv voei;, et ^povtüv '.^povetv CjifiOvei;, et xaXwv xaÄtiv xdXci;. Quundu 
inflnilint apod nos desimmt in av, ipsi in otc transmntant: nt pro fcXfv, 
7<XcKc; pro itttvdv, mtvat«. In ouv temunata infinitiva, ipsi per ot« profe- 
nmt: nt pro dp0oOv, fp8oic; pro pt|«oOv,764'^ic; pro xp^^i^v» XP^voic. Haeo 
aatem omnia grari tono pronnntiant. Adlübept et ^ pro et in infinitivit: 
nt pro cptXctv. ^pO.TjV; pro xaXelv x^Xt^v ; pro csooveTv. '^p'JvTjV. Wenn nun 
unmittelbar darauf loannes Grammaticus l>ei Crntandcr sagt: Ii tiz u> 
xciTaXT^yr^vta -ap' t^;xiv p7)paTa civit öptonxcüv EjxTixdt ttoigüsiv, olov voü> 
viT^jxi, ^ipiXÄ «pÖa,p.i. 'Oeai hi psTo/at (i;'jTOvot et; «u xaToX.y^youoi, oiä To-i v 
nup' i«c(yo(C X^ovxttt, s{pi)xui; e{p/jXo>v, vtvpTjX^; vcv^xwv was richtiger 
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•bei Suphunu lantots Verba in «i detiaeaU» apid no«, pro indieathrit oplativa 
fackiit: st pro vod, v4id|u; pro ^fi, <p(XY)fjit. QiiMeuK|ne nitem partidpia 
acotitona in «oc ftuiiBt, pMr ov apud illos dednuiit, ut «{pijxiiK, dp/^xaiv «tOi 

ef. Gri'j^or. Corinth. p.G2l ed. Sclmef., so crpt ht sich daraus. das8 wonn die 
gBWÖlinlich auf tu nnspchenden Vcrba. bt-sondfrs die coutracta, l»ci i]<mi Aco- 
larn auf (xt sich endigton, loannos nicht besonders zu bcnicrken nüthijj: hatte, 
diiss die l'nrticipin pracs. act. auf c ausgehen inubtiten, sundern da^s er sicii 
nur begnügte» das Part. perf. act. wegen seiner ganz abweichenden Funn auf 
«ttv bemerkUdi an madieiL Nim aber Bind die oMgen lafinitiTa aaf < toU» 
kommen der Sprachanalo^ gemftaa, da sie am besten eidi mitdemdoriadieB 
InfiniHTns fy{xcc für elvat (vergL BttttOL anif. Gr. I §. U}') Anm. 21 S. 509 
und §. 108 Anm. 1.') S. 5.*)0) vcrj^Mciehen Wsen>). Sowie nun jener dorische 
Intinitivus r^ue; zugleich die erste Person jihir. Imperf. ist. ohne einer Vcr- 
Nvechselun«; unterworfen 7M sein, weil der ZuMinimenliaiig jedesmal tiber die 
Bedeutung der Funu entscheidet: so darf man nicht anstehen anzunehmeHf 
data der lofinitims weder mit dem Farticip noch mit dem Indicativni Ter* 
wedisclt werden konnte. Nadi loannee Qnmmatiene bat aber dar Ii^hutiTiu 
eine doppelte Form bei Jemen Verbie im Aeolismof, die ^ne aaf die aap 
dere auf v, wddier Consonantenwechsel auch sonst vorkommt Vergl. aiig 
und 0L<.i\, ?|xo|ji£c und f^xofxev. Erwägen wir nun die Notizen Anecd. Oxoniens. 
IV, ISil. : -apd 0£ Toc; AtoXeOoiv cjpfaxrivrai Ir^doy^t^ z'ifiaXrj'i/xcvci' otov 
ToTOtirAt, x(/|jai|xi, Ye/.atixi ori tt^; ai oi'vHoYyou; ibid. 34(1. 28: la AioAixa 
a]:&[<o/.^ To'j o -oio jGi za TpiTct, otov -(i/.uiixu yeÄcti;, yi/.ai. Tlicodo». Bekk. 
1045: A(o/.£t; 6{i.oi'u>c tou gli <i> »ttl xd xXjvogot 7£Xai(i.i,* yiXaiCt T^Xac 

>i-]fovxcc» cf. Herodiao. in Hort, Adon. p. 413 und yerbinden wir ^etdben 
mit dam von loaanes Geengten, eo können wir rnnr annahmen, daai deraelbe 
auch eine Doppel/orni fOr dos Praesens Indicativi Mthri kannte: 1) eine oadl 
der Anah)f;ic der Verba auf jxi gebildete, welche er wegen der dritten Person 
sin;;, mit dein Optativu.s verj^U-icht. Denn sowie es T-!»«^anxi, X'!»<|;ai;, rj-^ai 
heisst, HO bildeten die Aeoler ■y£Xat(Ai, y^^^'S» 7^Xai 2) eine besondere 
J^'orm für die zweite und dritte Person sing., welche mehr an die Verba con- 
kracta erinnerte jtXd'ic ^eXetC Wire ihm aAmlich hierbei keine epedaila 
Kunde angekommen, eo eieht man nidit ein, weshalb er nieht diese Vonam 
mit der anderen Kegel Aber den mit dem Optativus vergleichbaren Indicativna 
Praescntis der Aeoler insanunengcworfen hatte. Was aber das Farticipinm 
Praescntis betrifift, so groben die Stellen der Grammatiker. /.. B. Ileraclid. ap. 
l'/ustath. 175(J, 12: (A''o/£i;) T'i; jAETO/a; ctjrtöv ei; ei; zfjO'^ijiO'j jt. cpf/.eic xal 
vr>£t; Xsyov-e; ävxl toü '^t/.wv xai votüv. Et M. 20, 25 : oi AioXtit tijv aiüv 
p.ETo/i)v «a9d icotiüv yal «ptXoiv deic Xi^ousiv cpiXcic xal icolcts* xa\ ^ 
s&tcld tdv icXijOtmtxAv divttCf ^ ftwi^ divteiv ibe icoUvrwv * oSte» OOLmiv 
sie td ^TiiAOTtxd adxoO. — Aua. Oz. I, 327, 4: xh hptü Scuripac |Uv dbe 
TTpfJoT^Xr/v dXXä xal TTpiorr^c oj; Sr^.ov 77^; AtoXiSo; oiaX£xTOU, (uc ydp dro 
TOÜ oixt'j 7j atTO/Vj • X7/ tt; ^t:' ia)^aTi7r3tv olx£(; * ovJtuj drro toü 6p(ü' äXX* 
tt) rdvT* (le*,'. £'^of/£i;) "AXie, sowie die Form xt'pvai; d. i. xipvac in 

einem Fragmente des Alcaeus bei Athenaens lib. X p. 430, b und imai: 
d. i. ooüaai in einem Fragmente der öappho nr. 70 bei Ahrcus Appeud. 

1) Vielleicht Rtehen aucb die lateiniMhM IttCalliT« aiMNi, aottcre («reu nnpr&ngüeli 

•BMC, monese) nicht fem. 

S) Dtow Pom hielt allein Gies« für echt: Ueber im ioL lAtd. S. 213. 
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268 UnlliiglidiMi Amh/dünM ftbtr die Fenaalkm dmOhm. flasteii ilM 
4m Aeoler «te«, «tfcvtoe fikr icoiAv, notoOvxoc, jAnic Ar ycXAv, Ar 
^p9Av, so Allt dW^c Paiticipialform freilich mit der Infin lll r l brm auf < wn- 
Wmnttij doch kann hieraus kein IJebelstand fflr den Aeoligmu- t-ntstnndcn 
sein, dn nn^Kcr der anderen von loannes rrA\ nlmtni Fomi aiil v noch die 
auf [jievat hei den ciiisylbijren Stammen izcbniucht \uinle. Cf, Ähren.- de dial- 
Acol. ]). 141. Zur Stützung der Intiuitivform auf c führe ieh die von Ahreus 
in dem Buche de dialecto Aeolica übersehene, aber de dial. dor. p. ISO citirtc 
CnoMedetHetjehhu: C«t<€, Ci)tcT «0* deren Koen. ad Greg. Corfnth. p. 620 «d. 
Scbaef. Srwihnniig tbat, «nd womit men die eadere imiv, Ci)ttlV wm rerUnden 
hat. Gtiiefs Vermutlinn^'. wcleher zwar richtig an das iolische C^tTj|it -lllr 
C'V]Tiu> dachte, jedoch in '^u'i; einen Imperatir sn finden glaubte nnd daher 
CotT^;, C^j"£t selir( il>i ii wdllt«". ist natfirlich ebenso zu verwerfen, wie das von 
Ahrens vor)^08» hln;:ene C'^Te;, C^r^U- Denn da ^7f'tl ftoliseh nach der erj^ten 
Conjugation dieser Verba C<^TCt, dagegen C«TTj hcissen würde, indem die 

Aeoler nur die vollere Fonn des Imperativi auf %u wie in orciDi, oder die 
sneammengesogene Form kennen (cf. idirens p. 140), C^/TtYc ferner htSn ^axic, 
•oodera Cdtet« ToraoMetaen wftrde, das Panieiplan Cdtctc d.i. Ci)(Tdv in jener 
Glosse aber nicht stecken kann: so bleibt nichts weiter ftbrig, als C^tttc, 
Cr^TtTv sn schreiben, besonders da anch jene ändert; Glosse einen Infinitiv giebt. 
Oehrn wir nnn tu tlor obipjen Stelle der Snppho zurück, so hatte hier schon 
Buttmann ausf. Cirunim. I §. 10.') Anm. 11 und 21 mit den Noten S. :10'^ 
and f>U'.) cingcheheu, duss 'fiKdii nicht gut die wahre Lesart stin kann. Denn 
da die Vnlgaln ysXt&eac bei aller Unrichtigkeit der Form am besten in die 
Constmction passt, die Variante ytkaX^ aber noch eine Spur des Aeoüimns 
entbllt, so haben die neneren Kritiker mit Becht ytXafoac in den Text ge- 
selrt. Ixh glaube hinlänglich erwiesen an haben, dass des Oeconomns Ear- 
klAmng der noch in der Vnlgarsprache vorkommenden Formen, ^eX^tc, Ttfirftc 
u. s. w. als Reste des Aeolismus auf den Zcujrnisson der alten Grammatiker 
beruht, petjen welche wir bei der.Sachlape nirlits ciuwriuUMi dürfen. Bei der 
überwiegenden äolodorifcchen Färbung der Vulgar>.prarbe in gewissen Formen 
verdient diese ErklJümng and Schreibang den Vorzug vor der allerdings sonst 
sehr nahe liegenden, wonach TcXdsic nnd ti|fcdsie nnr die «n%eUteten Fomen 
Itar die sasaaunengeaogenen ytikt^^ nnd Tifft^c wiren. 

5. Die Verba coiitmcta der zweiten Conjugation werden 
suweilen in den heutigen Dialecten durch Einschab eines C zwi- 
schen den beiden Bndvocalen des Praesens Indic. act in Verba auf 
qC» yerwandelt. Wir haben im Vorhergehenden gesehen, 4ass 
dem attischen Tr^pw. Tr^psif, Trapst das vulgare tr^pw, Tr^pa?, xr^pa 
oder mit der Kigentliüinlichkeit der TlicssaKr, ICplroten und 
Peloponnesier, xr^pdu, -r^pdi entspricht. \\'ird nun besonders 
bei den HeptaDesiom noch ein C Angeschaltet, so Uutet das 
so entstandene Verbum baiytonon tigpofC«, tripaCetc» tijpaCfti 
Q. s. Aehnlich wird aus ^v^o» cuveCss] in der Volks- 
sprache ^(ovaCu>. Cf* ad Zen. vs. B25. 
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Anflb -dies ist län Hdrisnnis, welcher tou den Alten heflönders 

don Sicnlern sngeschrieben wird. Hcraclidca ap. Eustath. 1f>54, IR: ßm pa^u» 
SixeXtxo); xa-d iu aiyo) 'i^'n« 'ivedr^cD. ctTia'iC«". rreX^Cw- Herodinn 

Hort. Adon. f. 305, b ot Appcnd. Kt\Tii. (Jud. GGl : -t'^ctaxd) • otö t6 X^ytu 
xai xatd Aiüfit^cc; (fctCw v^at Ato/.txö); xaxä TtXeovaaaov toO u «pa-jCiu- ot 
|äp AioXetc eituOaai Ttp « r.po;Tii>£vai rü) (leg. tö) u* w{ dxdp ay-dp. xai 
SixfXixd^, SioX&eti Tov C >2c % (leg-ox) 7^7^'^^ (^dexo>* xal »ottd dvadiicXa- 
oiao|i.&v 'I«ftvt«6v T^nai iRtp^exoi, Deldn gdiArt mch das v<m -Epidiannias 
gebntidite dxpodCoftai für dxp<MCo(«.ott l>ci Athen, rv, 183,0.; fomer «nch 
finsserhalb des Dorismus dyazdtu und dyardCw, auSdu) uud a6odCu> (gewöhn- 
lich aj5dCo[Aai), ^^öojcjidw und £vi}ojoidC<o, rreipaio uud rcipdCtu. Wichtig 
sind ausserdem die Glossen des Ilesychius: dardccti. dvarrc/jjczt ' Act'y.üjvej 
und dfAndCoviai, dvaTcajovxat, woraus hervorgeht, dass rauiu nach Ausstossung 
des u (siehe das ftber das Digamma 8. 131 ff. Gesagte) in ie«(«u, dieses aber 
in icdCoi ftberging. VergL Ahrens de dial. dor. p. 285. 

6. Die Verba auf seo und aoi gehen im Neugriechischen 
zuweilen in Vcrba auf iC«) ttber. Aus Tpaow (xpaßai vid. ad 
Dem. Zen. p. 93) wird bei frülicron Schiiftstellern ipauiCo), 
aus ßoü) wird niit veränderter Bedeutung ßotCu> d. i. j3ou.pscü, 
tJX^o. VergL Oeoonomus icep^ ttjC y^i^o. icpocp. oeX.801. Hiermit 
▼eri^eichbar sind bei den Alten : aMo» und atv^Co» xet/iiound 
TetxtCeo, aoxxicD und oaxx(Cc»« 

7. In der Vulgarsprache bleiben die der Conjugution auf 
£cü folgenden zweisylbigen Vcrba ganz ohne Contraction, z. B. 
icXio», TsXistc, rXisi, nicht tcXsic, itXeT im Gegensatz zum Atti- 
cismus (yergl. Buttmann ausf. Gramm. I §. 105 Anra.4 S. 497), 
wo wenigstens die Zusammenziehung in et als zulässig be- 
trachtet wild. Oft wird bei diesen Verbis ein v (siehe oben 
nr. 2. Anm. 2) oder 7 zwischen den beiden Endvocalen des 
Präsens Indic. eingcsclialtet. Hiernach entsteht aus TiXioi die 
Nebeni'orm ttXs^o)'. Demetrius Zenvi8 vs. 136: 

Aus him binden, welches bei den Alten allein die Zusam- 
menziehung durchweg erleidet, entsteht durch Einschub des v 
Slvo), aus einer alten Form oßics .d.i. oß^vvü[xi, geht aß^vo her- 
vor (Coruis zu PtochoprodromuB S. 137). 

Aum. 1. Die am schwarzen Meere wohnenden Griechen schieben in 
der- dritten Fesson sing. LnfierC» aet» bei den Verbis contnelis der ersten nnd 

zweiten Conjugation zvischon don nuf;;elOstcn Formen auf tz uml c<£ regel- 
T nSaf ig ein v ein. so dass liic.'-c Frr.'-on auf tut und ave ausgeht, z. B. 
dTjTo; 'jrx^zz.i-'x'ii 'vT^Äcit ; T-i £zoupdvta, 
\ xd \ 'r/KOL Tou ^xpdxsve JTaAXr|xdpou ^paj^vac. 
Occuuonuis 'Tcept r^^^^, aeX. 70(3. 

' 17 
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Anm. 2. T'mpfkelirt f^elit »Ins bei den Alten meist in den iuifci:<»inston 
Funueu vurkommeuiic ji^itu in der Volkssprache in y^yvcu über, welches l'rä- 
sen» sidi tchoB bei losepbn« (cf. Lndan. Ffeadosoph. 29) nnd anderen 
acUecbteren SchriiUtenem, mdi im Mitteliilter (vid. Dacang. p. 1773) findet* 
VergL Lobeck. ad FbrjriL |k. 726. 

8. Die Verba uuf zoj haben zuweilen vulgare Neben- 
formen auf £jcu, z. B. w'^eXc'jcu neben cüc5£Xu> d. i. w'^eXeiü 
(vergl. oben nr. 3). So sagten auch die Alten xupaweucu neben 
vtpücwim und im ionischen Dialect voooeüoi d.i.voai«i. S.Co- 
nils 2X1 Ptochopr* p. 43. 

9. Die jetzige VolksspnMihe hat wie die alte Spraehe 
zwei Aoriste, doch gicbt es nur wenige Verba, in welchen 
alle beide gebrauclit werden. Da sie n.1mlicli ])cidc nur der 
Ausdruck desselben Begrifls unter verschiedenen Formen sind» 
80 reicht <nn Aorist aus, für welchen der Gebrauch sich vor- 
xnggweise entschieden hat Gleich gebrAuchlioh sind bei 
dtxaptavai oder unter der Vulgarform d(MipTa(vo die Aoriste 
7j(iot[>'njaa (6i^ld[J^:r^^>x) und yjacrptov. Ueber den ersten Aorist 
dieses Verbi vergl. Lobeck. ad Phryn. p. 7!V2, welcher aus 
spUtercn Schrifstellern Beispiele nnffdut. Das älteste ist ein 
Empedocleisches bei Uippolytus. Cf. Quaestionum Empedo- 
dearum specimen II p. 13. Von Xeti;«» ist statt des zweite» 
Aorists IXiirov der erste tkti'^a in Gebrauch gekommen, welcher 
erw&hnt wird von Macrobius de diff. p. 724, von Plir3michu8 
gemisbilligt wird p. 3fi4, aber bei spflteren Schriftstelleni oft 
vorkommt. Slclic Lobeck. ad Phrynich. p. 713. Bei den 
classischen Schnitstellem giebt es nur wenige, zum Theil 
zweifelhafte, Spuren des ersten Aorists, worfiber ich zuts.7U 
des carm. aur. in der Ausgabe des Hierocles (Berol. 1853) 
p. 19 seq. gehandelt habe. 

10. Von den Verbis auf jxi giebt es in der heutigen Volks- 
sprache ausser doiu weiter unten vorkommenden staoti nur 
wenige Spuren noch. Besonders deuten die auf d^voc in 
einigen Volksdialecten ausgehenden Participia Praesentis pastivi 
oder medii, welche theils zu Verbis oontraetis, theils zu ba- 
r3rtoni8 gehören, auf eine verschoUene Formation der Praesens 
Indicativi activi auf r^|xi hin. Diese würde f^Iich ein Aeolismus 
zu nennen sein, obgleich wir die Schwierigkeit des Beweises 
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nicht in Abrede stellen, dass auch im äoliechcn Dialect Vcrba 
bttrytona die Fonnadon auf (ai gehabt haben. Wenn es nämlich 
auofa Hort Adon« p. 109 heisst: o{ Tijftvot xaB* *HpaxXetSi)v 
xä x^ha Twv |ikv ipiotixov «tpiaMpilvaiv t^c icpcuTijc ooCt^T^o?« 
xai TWV ßapux^v<DV 8& p7];j.aTo>v, xat^T^ Ivtxöv £i;t7)v ot ooXXaßTjv 
Tiepaioüoi (leg. TrspaTOucji) toG zafjaXTjovio?* t^j •yap cpiXsi xal 
voei xal X.i'jfei xal ^spei 91X7^01 9)^01, xal vor^oi xai Xi^r^oi xal 
^ip-yjai. TOtouTOV xal icaift^aA^i^oi icap' *ü{Ar|p(p (Iliad. s 
Y8. 6. Schol. dicö xoQ ica(&9a(vi2|M) sed leg. na^f^alvqai) dnal 
<pi]9l )rp7jaa(i^(p t{[ StaX£xttp iiil toixou. xaXeTxat xal ax^jfMt 
*lpi5xetov 6ici tSv 7pajjijiatixöv*8i4 x5v^paxov <piX7j6i^<javTaxoio6xiQ 
YXtoaaTj, 80 müssen wir Joch die Bedenken Buttiiumu's ausf. 
Gramm. I §. 10(5, f) Anni. 8 8. 515 ff. und Ahrciis de dial. 
AeoL p. 13ä und de dial doric. p. 301 seq. anerkennen. \V]ir 
kennen nifir wenige Stellen, wo toh einem za der Ckese der 
baxy tona gehörigen Verhorn eine Form nach der Analogie der 
Verba anf i&i neher stftnde, während Ober die eontracta kein 
Zweifel ist. Selbst die von ßuttmann für sicher gehaltenen 
Stellen späterer Dichter, Bion I, 83 — 84: 

8c U Xeßijoi 
](pQOEioic 9op£i]otv uScop 
und Theoorii. XXV, 45 — 46: 

ti V 6 pk&v dp xaxd £oTu ixivsi icap& otot «oX^iau, 
^Tf^jj-ou xr^oojxsvov, 3irf xs xpfvTjai O^fxiotaf, 
sind mit Recht durch die neuere Kritik geändert worden, da 
bei Bion in Handschriften 01 öi Xißijot -* — ypuasiois '^opsoiatv 
.SScop steht, woraus man <pop£ouatv gemacht hat, bei Theocrit 
aber fftr xp^yi^ot die Scholien »p^vouot habev, was jedenfiülä in 
den Text aufzunehmen war, und yon den neusten Heraus- 
gebern gebilligt worden ist. Femer in dem Sapphonischen 
Fragment im Etym. M. 174,43, Etym. Gnd. 212,43 u. 44(1, 3, 
Schol. Eurip. Orest. 1252 und bei Demetrius de cloc. GXLI: 
XVpisvxtCsxai ds note (Saic^«») xal iz ccvccfopac, u>% stcI -zou'EoTci' 
poo* ''Emps luCvxa gipste, f3)9^ ^tv (sie Casaub. vulg. 

ioTvov), 9^psic afif«, 9^p8tc (Mcxlpt icaTSeu Kai ^dp ivxau&a xapcc 
loxlv ix xi)c Xl^ecoc x^c 9ipeK M xh aM dva9£f>o|ji£V7^v, wo 
zu Anfange statt 9epstc das Etym. AI. 9epu>v, das Etym. G. 

17* 
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tlioils r^irju). thoils 'yz^joy^ hat, kann ich cpspsif durchaae nicht 
iTir ein Participiuiu halten. Vergl. die übrigen Varianten bei 
Bergk.PoSt. Ljr. fmgm. 95 p. 689 8cq. Die Stelle «elbst aber« 
welche Abrens de diaL AeoL Append.foigiii.45p.265 «ebrieb: 

* 90pei? otv, oti-j'« cfopei;, [laiepi Traiöa cpopsic 
spftter de diaL dor. Addend. p. 545 in folgender Art Änderte : 

9p£t? oiv, 'fpsU aqa? <fp£U uaiept sato' [d-yaTcaTotv] 

ohne jedoch Bcrgk a. a. O. zu überzeugen , scheint mir eo 
. wiederhergeBtellt werden zu mOuen: 

F£o-£p3, TravT« cpipeic, Koa «patvoXtc dax^oao' afjois* 
oiv ife cpepsi? TS xat aqo, 'fspei; xat jisTspi rottöa. 

Im ftdischen Dialect ist das einzig sichere Bei^iel das nach 
E.M. Ton Alcaeus gebvanchte axveCoSiji&i fflr [dj^flECiiiit] d^yfleC«« 
welches Hesyohius durah a/Oo^at, {xtam, ^i-^to erklärt. Bergk's 

Conjectur zu der Stelle des Alcaeus bei Athenaeiis II p. ,\S 
dpü"njjj.evoi ist geistreich, aber ebtn nur Conjectur. Sicher 
scheinen unter den dorischen Dichtern die Stellen des Ibyeus 
fr. 7 ^eipijoiv (wo Bergk i-jfeipTgoiy hat) und fir. 9 [15] l^ijot. 
Auf andere Stdlen bei Ahrens II p. 302 will idi hier nicht 
eingehen. Das^ p. 305 erwähnte 72vd{iSvo< des Archimedes 
halte ich nicht für einen Schreibfehler. Wenn \vir nun nach 
der hier gegebenen Auseinandersetzung den Uebergang der 
Verba barytona in V'crba auf \ii bei den Aeolem als kaum 
nadiweisbar aus den Schriften der Alten betrachten mOssen» 
jedoch einen solchen, ungeachtet seiner grossen Seltenheit 
nicht absolut leugnen , so geben hierflkr die auf rffisvoc fftr 
6]i.8vo; ausgehenden passiven oder medialen Participia einiger 
neugi'iechischen Volksdialecte einen IJcleg. So hat die Volks- 
sprache Xe^dfisvoc fOr Xa')[0{j.syo(, ip/d)ievo% üQr ip^of^Evo;, xivd- 
psy<K fÄr xivoüpisvof, •/üpiCafi-^'^? för ^opiC^'i^svoc, wel<^es Zeit- 
wort zuerst bei den Sohriftsteiiem des Mittehdters Torkonmity 
X>2peud{iisvoc fOr x^pso^iuvoc» dsxafasvoc [auch dsxo6fMyo<] 
Se/ofisvoc gleichsam Ton einem alten XlpjfAi, ip'/a\ioLi^ x^vi^^it, 
■yüpi'CrijAi, X^<p£u>i[At> ^ix^^OLi U. 8. w. 
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Anm. Ümgekehrt darf der Ucbcrgang der wirklichen Vcrha auf |m 
oder solcher, welche theilweiee dieser Formation folgen, in Vcrba barytofia 
nach de« Gesetzen der Vulgarsprnchc nicht uuffullcn. Aus TiOr^at huhon die 
Nengricchcn , iius Tarr^at oder vielmehr ta-y^xn das viili,Mrn Verbum 

<n^x<u '), uns ävio'njiAl thciU ävaoTctfvtu thoils ävctst/^voj , aus oiotoju und 
dc{xvu|it die Verba hßUa und dt(}(va) gebfldct Aua dfir^y-i ist d'f i'vtu «u 

xd9i}|MU x(t9o|A« n. 8. w. geworden, wlhreod andere wie ol^ Är die 

Volkispraehe ala ontergegaagen ao.betrachten aind, Indem daa erwihnte Wort 
durch il}Sc6p(tt ersetzt wird. Von anderen Vcrbis merke icli das eti^as selt- 
nere 8^0|Aat fOr ('jvttfMn an. Cf. Demetr. Zen. Fan^hr. Batr. ra. 4 u. 431. 



Dra und awaasigalea OapMaL 

Ueber die Bildung der Zeiten. 

1. Zur Verdeutlichung der Teinpushildung in der Vulgar- 
spraelie und der Flexion der VerfKi ül)erhuupt l)edart es keiner 
besonderen Regeln» da die im Altgriecliisehen hierüber gege- 
benen ausreichen. Um aber in allen FiUlep sicher zu sein 
und namentlich die ausammengeBetzten Zeiten richtig bilden 
zu können, genQgt es von jedem Verbo das PrAsens und den 
Aoristus Activi, sowie den passiven Aorist und das Participium 
Perlecti piwsivi zu wissen. Dennoch sind einige besondere 
Bemerkungen, betreiiend tiicils dusPrüscns gewisser Gattungen 
von Verba, theiis einzelne Tempora derselben hier nicht zu 
ftbecgehen. 

2. Die Verba contracta auf et«», 6 nehmen in der gemeinen 

Sprechweise, sobald vor der Endung mn p vorhergeht, häufig 

zwischen diesem und der Endung ein v an, z.B. aus t.zijiuj, 

«o, «püpao), ü» [wofür man auch (ptjpui und <:p'jpva> sagt] ir^pau» 

['PQpaoxi»] wird icspv«>, ^upvo», fapvco. Vergl. unten nr. 11. 

Ann. Von dem vorigen veradiieden iat daa Verbum lifnn, sudi' 
Y^vei und ppvtö von fA^6iu stammend. 

3. Die Endung. 6Coi oder (Qm geht bei vorausgehendem 
Y suweilen in a«o, e» über, z. B. aus ^oiff^Cm murren , wird 

Yiy^M, aus \\)'(lIu}, bi egen, beuge n, [xa[x-T(o], wird, besonders 
iu der intransitiven Bedeutung, bich biegen, sich krüm- 



1) Bei DSoaeor. wxivi oder loxdve». V«r|^. die anregelm. V«rba. 

2) dtp« in der laachrift dea BUeo nnd in Cod. Paria. 1632 oben S.24u.3d. 
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men[xa[X7CT0fiat], die Nebenform Xu^fu gebildet Ebenso b^sst 
es obne Unterschied ouXXo-jfi'Coixai und ouXXo-j^oujiai, auXXo-^^Cstai 
und 3uAXo')[diau 

A n m. In dem Qedidite de Florio et PUtsUflora ateht ibalidi dimpLo- 
jixot Akr droXoYiCetai, rpo;XaXtl v. 174 : 

{ 4. Statt SfltxvfD bat die Vulgarspracbe die Form Sa^xavco, 
welche schon von den alten Lexicographen angemerkt wird. 
Wenn auch dies Wort bei den Classikem nicht yorkommt^ 
so ist doch die Formation desselben alt oder wenigstens der 
Sprachanalogie gemäss. Sowie yon den xweiten ' Aoristen 
IXaftov und %oipiov die Praesentia Xav&etvc» und i(&apTavo 
stanunen , so konnte auch Ton dem Acoist Idaxov ein neues 
Präsens oa^xavtu hergeleitet werden. Ebenso bildete man früher 
von dem Aorist eicaOov ein jetzt wieder untergegangenes Präsens 
i:av}lav(ü statt iceto^«». Vgl. über jenes Präsens CoraXs zuHeliodor 
341; Ducange s.t. iraQa^eiv p. 1078: Glossae Graeoobarb. 
ixeivoc 6icou lirads voXkä i),icavdd(vsi ^ ica8&a{vti(leg.ica&a{yei)« 
5. Es giebt auch andere Praesentia in der Vulgarspracbe» 
welche mit den tbon genannten vergleichbur sind, sich aber 
von denselben durch den Elnschub eines i vor dem v unter- 
scheiden. Dergleichen sind: {laUaiva), Tcadaivcu, araiilaivo»^ 

' xataXaßatyo»» Xa^aivo», xoy(a(vw statt |i.avöavo), ictto^eiy ano^i^ox«» 
u« s. w. von dem zweiten Aorist l|Mt8ov, ficaOov, dic48avov, 
xat^Xapov U.S.W. Zu bemerken ist nur, dasswir in dicat8a(vo 
die Pril Position dr.h unter der verlängerten Form diral haben» 
welche sich auch in den Alten findet, obgleich dieselbe durch 
die Herausgeber oit willkülu-lich in aro geändert worden ist^ 
so dass nur wenige sichere Stellen übrig bleiben. So stand 
diese Form im Homer Iliad. XI, 664: Iff diral vsup^c 
(iivov aMp A/iXXsac« vor Wolf, welcher zuerst dici daraus 
machte, was auch handschriftliche Lesart ist Doch hat auch 
Hesiodus scut. Ilerc. vs. 4l)S — 4t>!) in derselben Verbindung: 

h\) ctral vsupi^c, ah-:h^ o' dnaXr|0£xai d).Xr|. 
Bei Empeducles vs. 348 ed. Stein, (ts« 360 ed. Karst): 
o& (jiiv dic«l vi&TOio S6o xXaSot dfooovtat. 
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hat ehcal nur Tsetieg dnlnuL XDI, 79» wahrend Uippoljrtug 
«{pso. iXsYX- P* der Aoführang derselben Stdle dv^ 

giebt. Bei Theoerit idyll. XXII, Iii : 

ist ot-ai ans der zweiten Aldina in die meisten Ausgaben 
übergegangen, auch von Valckenaer und Meineke gebilligt 
worden, obgleich die neusten Herausgeber ans der ersten Al- 
dina und oodd. Vatt. A* G. dic& aufgenommen hallen. YergL 
Buttmann's ausf. Gr. II §. 1 17, 2 Anm. 3 S. 295 ff. Bei Yulgar- 
schriftstcllern steht dr.al sicher, wiewohl es von den Absclirei- 
bc i ii <»it fälschlich ot-k geschrieben worden ist. Auch gebraucht 
derselbe Schriftsteller nicht selten abwechselnd dic6 und dizai 
So der Verfasser des Chronicon Veneto-Byzantinum. Siehe 
meine Conject Bjzant. p. 6. Ist nun diral in der Zusammen- 
setzung sehr gewöhnlich in der Volkssprache» wie xttxtt(i| z* B« 
xaratPtttvcii statt xa^aßatvö), nach welcher Analogie s^on bei 
den Alten xctTaij^Jairp vorkmmnt, ahi^oscheii von ctvat in ctvat- 
ßaivui, wie der gemeine Mann statt ävaßcttvtu zu sagen pflegt, 
Wfihrend die Formen otal für did bei Aeschyl. Agamemnon* 
YS. 448. 1464. 1 4^)69 icapal fOr icapi und uical fOr (nth bei 
Homer und anderen Dichtem nur der alten Sprache ange- 
hören: so ist doch 'ausserdem noch anzufbhren, dass im ge- 
meinen Leben dral auch ausser der Zusammensetzung oft 
gehört wird, z. B. ot-cd :roG Ip/Eaoti d. i. -oOsv ip/^^i» vergl. 
CoraYs znPtoch.S. III. Daher sagtSkarlatos: dic6 npo^spftxai 
xoiva»€ xal anal xal cticou. 

▲am. Die gebüdeto Ph»M d«r lM»lig»B Gifechen 'meM&t die oben 
dtirten yii]giurjbfine& derVerba» indem gute ScfariftnJler nv die beUeaiMlMn 
Formen gebnmdieii: |Miv9eivai, «dex«»« d9co9v^^<e» xataX«|Aßdv«i «. s. w. 

(). Die auf a-(u oder attisch rrto ausgehenden Verl)a be- 
kommen in der Volkssprache häufig die Endung C<u im Pril- 
sens. HieiTinch geht Tapaooe» oder -rapdxxo) über in TapdC<ay 
schon erwähnt von Ducange p. 1533» der es nach antikem 
Gebrauch durch turbare erklärt. Im Neugriechischen wird es 
oft Intransitiv für xapaooojiai, tivoooofj-ai, oiratpui, oKaojxai ge- 
uouuDcn. Aus T<x33(o Wird TotC'u» Ini Neugriechischen meistens 
vovere, votum facere^ polliccrii Eu^soda^ iiT:i(3)iysXQ\iai, wie es 
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Ducaoge richtig p. ir)'i4 wiedcrgiebt. Ucber andere Bedeu- 
tungen ver^. Cocalfl 'Ataxt. U p. 343. Auch findet eich bei 
VuIgarschnftBtellem die gawöhnllohe Form. Zu den rtm 
CoralB angefOhrten Beitpiele» füge ich hincn Dem. Z. vs. 24: 

Aus jxaXaaaw wird (laXa^tu, gewöhnlich tractare, contrectarc, 
dia;^8ipi'Ceiy, 'l/r^Xacp 7v, wiQ es Duoange p. b(>5 passend erki&it. 
Zuweilen gehn 4ie Piaesentia auf oaco Über in x»* So wird 

Anm. In dorn oben angefahrten VerhAltniM ttehen bti dea Alten 
apixcim» und dip(jL<{C«»« o^dmo nnd a^c(Cu>(cf.Loboek.ftdFlii7n. p.241)ii.««w. 

7. Sehr selten sind die auf ooj ausgehenden Pracsentia. 
Von dieser Art ist dpiof», wofür man gewOhnlidier dpsCo» d.L 
dp^foeagt. 

8. Das o des Aor. I aot. wird in der Vulgarsprache nieht 
selten in % Terwandelt theils b« den Verbis auf Co», tbeüs bei 

den coutractis, z. B. ioTro-joaca fiir iairoü8aoa, Ipcüt7}ca für 
T^jptoTrjaa, ^x7^^ni<x für sn^p/jaot, ij^aatotca ffir ißaataoa von a-ou- 
*ödC(t>, ipüiTu), Tr^pu> oder T7|pdCu> (vergL Cap. XX II, 5)» {iara» 
[oder ßacrtdCco]. 

Ann. Pie eben emShnte EigenAflmlichkeit der Volgarsprache iit ein 
DwiMM». 80 Piad. Olyaip^ Od. X t. 100 (t. 84 ed. Boeekb) dvTtd^tt; 

ibid. XU Tl. 9 (VB. 5) ivariij.d;ai. Thcocrit. iilyll. I V8. 12 xaUi';««, wo der 
Schol. ragt: hi xad($ac A(upix6v xpo^ng to5 c eic |. ol y'^P Acuptelc tov 

Id. idyll. XX vs. 1 if.Knlt. Cf. Ahrens de diiil. dor. p- 290 et Maittaire 
de diiü. ]». B. C. D. (j). JS;') seq. cd. Sturz). 

9. Das u der Diphthonge au und eu wird in. der ge- 
meinen Sprechwdse im Aor. I act in den Consonanten ^ der 
Aehnlichkeit der Aussprache wegen oft verwandelt. Es wird 

daher aus Exauaot, iai-*ü3a, i-AfA^v^za ii. s. w. nach diesem 
Gesetz sxa'^a. k\xhz'W^ sxoups'j/a. Vcrgl. Corais zu Xonrx ratcs 
194. Der Aor.pass. ixoupi<ip&)]xa, ixoup^'fxr^xa wird richtiger 
ixouped^xa (ixoopedtTjxa) geschrieben» wfthrend das Part. perf. 
pass. xoope(ft}i£vo« für xoupst>f&£v(K in der obigen Analogie blmbt. 

10. Die Verba auf X, v, p haben den Aor. I act. auch 
in der Vulgarsprache nach den Gesetzen der alten Gräcität, 
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11. Ebendieae Verba snf X, m p nelmiai in fler nie* 
• deren AusdnickswdBe auch den Bildungsbuchstaben v vor 

der Enduug im Praesens Ind. Act tmd Paee. an. Vergl. oben 
Cup. XXII, 2 Anm. *2. Da nun schon die alte Sprache Verha 
wie xatxvü), tsulvcu u. 8. w. darbietet, in welchen |x iui Praesens 
durcb V verstärkt ist, v aber in solchen Fällen nicht verdoppelt 
Bu werden pflegt, bo bleiben für die Vulgarsprache nur X und 
p übrig. So wird auB otiXXc» sehr gewöhnlich ot^vo», das 
schon im sedizehntra Jahrhundert im Gebrauehe war. Gl 
Ducang. p. 1439; aus aTreipcu wird a7;£pvu> schon bei Stephanus 
Saclileces und im Bpr^voc tt^!: KiovaiavTivou^oXetü? des Georgillas. 
' Ci Ducang. p. 1421, Corals Axaxt. II p. 333 u. 320. Üeor- 
giUas sagt: 

oxops{Csty onipvti ta 'c x^v ^i^y, ^y*^^ lEttvi^dtv. 
Aus dlpo dnrohprügeln entsteht d^v«, welches sieh £rOh 
btt Vulgarschrifistelleni findet. Vergl. Dueang. p. 281 und 

Corais 'AtaxT. II s. v. otXi; aus oupiu wird a-jovoj scheu bei 
Ptochoprodromus II, 4UÜ, vergl. Ducange p. 14U3. 

AiiiB.1. Der obigen Analogie gemlM, wiewoU sa aintt «Bderaa diäte 
▼QU VerUe in durBegel gerechnet, ist auch das der Volkcsprache uugeliörige 
aus ^ipto entstandene f4pv«». loannea Oljcaa de vanitate vitae ap. Ducang. 
p. 1671 : 

xal oEXXa xal pac Tovc <pipvo'joiv ixtl 6icoü xaTotxoüjAsv 
ZB verbessern: 

«t XI ^ Tä ;p^pvo\}etv ixtl ^ou «atotxo&fttv, 

Anm. 2. Duji.s Wörter der in Rede stehenden Analogie nnch einer an- 
deren L'inwaniUuuy in A'w Clussc ilcr Verba eontracta übcr^^chcn kOniieu, ist 
oben in-, 'l benu-rkt wiinlcu. Ks Iriigt sich nur, ob das uuch dem Ä oder p 
vor der Enduug; bei den Vcrbis liquid eingoschobeno dessen Zusammen- 
hang mit den Analo^^een der alten Sprache ich gezeigt habe, einen aMea 
Dialect angebOrt oder eine Nenening iet. Betrachten wir Werter wie enlp^ai, 
welches im ionischen Dialect eine Nebenform von oTc^p/tu war, da encp^tf- 
jievo; bei Erotiun im Lex. Hippocratenm dnreh ^Treiv'ifjitvo; erklärt whrd, 
oder das ftolisehc von Alcaeus gebraaehte ciyvofaor^fj.i [verwandt 
Ile.sych. : ä/vriCei, ct/OtTctt. .atoci, '^^yei]. welclies Ahreus de dial. Acol. p. lüj 
adu. 3 nieht richtig von ä-^va herleitet, obgleich es in) Kiym. M. 181, 44 
heisst: d/vdo5T)|« xoxAc icapi * AXxa<(|i * iotlv a^^w, iiapäYtuYOv d/aCto, ä/a- 
Cr^pii, «ttl TporiQ TO'j C 9 xal 'I^ icXtevctoiMp toö d/vdoorjpii* oOt(u( 
^llpeiStavÄc Rspl nad&v, nnd ansserdem die Verwandtschaft mit dem von 
d^ «bttammenden d)rvu{Mtt nnd (t/v^ in die Augen springt, so lt<Mnmen 
wir leicht zn der Ucbcrzeugung, dass v als Bildun^sbuchstab vor der Kndiing 
im i'raeseiu der Vcrba sowohl im ftoliadicn, als ionischen Diaioct gobrancht 
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wurde. Ich füge nocU hinzu ztÄvo^Aat, welches thcUs mit niXac, theils mit 
dem lateinischen pello Terwandt wAtSM. Denken wir ferner *a apv'j{i.ai, 
welche« tUdt n aFpo(Aa( veilillt wie irrdffiv'jjAai sn ittatpw, so lencbteft ein, 
dMi wenn man in aller Zeit Praeeentia wie dfpv«e [4^vepMu] oder icvdpv« 

[•ctdEfWOfAtti] gehabt bitte, dieselben als Mittelgebilde zwischen den Vurbis 
auf m und denen auf to gegolten hatten. Zu dieser Vcmiuthuug führt auch 
das ncu{?riecljiRche ?y£tyv(o. welches hieh einerseits zu dem urnlttni oei'xiu. sowie 
OTzi^jy^iu zu ffTT^pytu , andrerseits zu oefxvjfxt wie das ein Tzdy/tu voraus- 
sctzendti nxai'pw zu irxdpvufjiai verh&lt. Ist hiernacli die Gcsctzmii«f«igkeit der 
neogiiediiechen Foimen erlXvoi, 0R^pvu>, ajpvu> u, s. w* dargethan, so kann 
et gleidigflltig sein, an firagen» welchem antiicen Loealdialecte dieee Gebilde 
aunadimiben sind. Mir.adieinen anch hiarin nodi Reeia des Aeoliema an 
•tedDea. 

12. In einsdnen FftUen unteracliddet tieh die In der 

Vulj^arspraclie ühHche Form dos l'articipii Pcif. pas.s. von der 
bei den C'lassikern vor Alexander gang])aren, indem sie mit 
den Schriftstellern der eprlteren Zeit übereinstimmt. Wenn 
B. bei den froheren ClMukern TOn (iopo^vin das Parddpinm 
perf. pasB. fiSf&apao|A^voc gebildet wird» so sagt die Vnlgar^ 
spräche (xapaaaivoc nach der bei Plutarch etehenden Form 
}x£iAapa{A{iivo«. Sowie nun aber hier da« o wegbleibt, so er- 
scheint es in anderen Fällen hinzugesetzt. Von dieser Art- 
ist oooasvof (schon bei Georgine Contarcs bist. Athen, cf. 
Dttcang.) für oio'jaivrj;. In demselben Parddpio perf. paaa. 
wird auch nach den Gesetaen der Vulgarsprache oft y in vor 
einem anderen pi verwandelt, z. B. 9pafipivoc fftr Tre'f pa*|f{x£voc. 
Ebenso wird in den von diesem Particip abstammenden Sub- 
stantivis nicht selten 7|x in }i}a verändert, z. ß. Trpäfifia für 
7:pa7}jLa. Doch wird keineswegee bei allen Vcrbis die eben 
erwähnte Veränderung vorgenonunen, da man ifff^^ivai^ icsi- 
pvx^Uvo^ u« 8. w. von ixt^^f icetpoCC«» SAgt. 

13. Der erste passive Aorist wird im Ganzen dem zwdten 
in der Volkssprache vorgezogen, z. B. Ivpacp Dr^xa, loraX^x« 
für i'ipa^r^v, iaxotXr^v; doch ist der specielle Sprachgebruuck 
f&r jedes Verbum besonders in's Auge zu fassen. 

14. Es ist kaum nothig zu bemerken, dass von den Vcrbis 
contractis auf eo> und ata diejenigen, welche bei den Alten 
den kurzen Vocal des Praesens in den abgeleiteten temporibas 
beibehalten, denselben auch in der Vulgar.si>rache haben. Wenn 
daher von r^apanakitu der Aor. 1 apt. iiapexaXcaa h^isst, so 
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lautet er demgemftM in der Vulgatfonn iirapaxfltXtoek Einige 
Yerba haben -statt des langen Voeals den kurzen in der Volks- 

eprache. So heisst von ijA-optu, welches für o6va}j.ai in der ge- 
meinen Ausdruckst eise steht, derAor. iaTcopeaot od. r|jn:6peaa, 
wenn auch bei Ducange p.382 aus einem älteren Schriftsteller, 
dem VerfiMser der nnheraasgegebenen HiBtonaApoUonüTjrii 
aogeflQhrt wird: 

xal Zhf r^\^'K6pr^ad icoxt fMtdt» Ypa(i(Uveu 
Von 7r«potiTovo5ji.ai, welches Ducange richtig p. 1114 durch 
queri, geniere, lamentari crklArt, (obwohl für 7:apa-ovoGoi)ai zu 
schreiben ist -apaTrovsioOaiJ, wird der Aorist Irapazovidijy ge- 
bildet. Auch dies kann nur eine spätere Analogie sein» da 
itovic» bei den Alten als passiven Aorist nur iicomQdijv hat. 

15. Hinsichtlich der Accentuation der Verbalformen hat 
die Vulgarspraehe nichts eigenthflmfiehes, ausser dass in der 
ersten und zweiten Person sing. Imperf. pass. die auf oüv 
ausgehende Vulgarform den Accent auf der drittletzten Sylbe 
hat, z. B. i^pttf oo|ioovy ifpdf ouooov u. s. w. 

Vier ond swaasigstM C»pit«L i 

Paradigma der regelmässigen Couj ugatioii. 

Verba barytona. 

ActiTnin. 

INDICATIVÜS. 
Praesens. 

Sing. Ypa^üj ich öchrcibc » , 

•Ypot'fsii 

Ypa<p«i valgar. 
Flur. Yptffoi&tv '(^dfüyA 

Attin. 1. Der geraeine Mann endigt die drei Personen des Pluralis Hilf 
I, indem er bei der eriten dM ftnale v ftliwirft, alio fpi-^rjut für ipä'^ofxtv 
(Tergl. Cup. I,Bl3)i bei der dritten aber dae t nadi dem Analen v ÜnmAgt 
(vergl. Cap. I, B. 4)« nlndlvh 7f d<f ouvt fftr 7p4E90'jv. Dies bat nacb den Ansichten 
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, Imperfeetum. 








. tulgw. 




Sing* 




^f pa^a ich adirieb 








V.'pacps 


ihiic Augiiit iu. 


riur. 




r^7pacpa{x£ 








r/j'pa^ete 






Ifpa^av 


ijjfpafave 

Aorist. 

vul;^r. 


fpdfave. 


Sing. 


eYpa'|>a 
lipa-^sc 


Yi'pa'J/a ich bchrieb 
^7pa'}£C 










»hae Angneni. 


Plur. 










iYpa<|»sx8 


i^YpeC^ra 


fpeC4*6X» 






r^-|'pa'{/ave 


fpd(|>av6» 



Pluäquaiuperl'ectum 'j 
Sing. eT^a Ypd<|>e( ich hatte geschrieben 

tl^sc fpd^l'st 

stxe 7pa';.£i 
Plur. eiyaiks.'^ Ypd'J^st 

&l'/ZTZ 7pd'^£l 

tl/av 7pd<j/ai. 

derChraiuinaükcr zuweilen EiniiuKt» uul Ueu Al.vvn^ .so dsM er gegen Uau» Kuile 
des Worts TorrOckt, b. B. iJM^vs flU' KpciOov, Tjpdcpavc llAr eypa^ov. Ich 
habe oIk» (Cup. l, B, 13) diese EigenthOiiilichkeit fbr einen Dorismas den 
Zeugnissen der Alten gcmAss (vergL Ahrens de dnl. dor. §. 3 p. 28)* wonach 

£X^YOv, £/.ctßov, £Ypct<j;av hei den Dorem gebrluclilirli waren. atis;;cgelH<n und 
kann nicht »k-ii Meinungen derer beistiniinon, ut li hc tlic ViTäuderong des 
Acceiiti) uliein durch den Zusatz des e niu Ende- bewirkt ^huiben. 

Anm. 2. Uebfr die Funnation des Imperforti vor^il. Cap. XIX, ."> und 
rQcksichtlich der Vrrlci t-ontracta das üher ik ii alc.xandriniachen DiaU'Ot oben 
S. Ui Ucsagte. lu der nicht augiuentirtcn Funn i'iüii die zweite Ferson jdur. 
nut der des Praesens susammen. Das Angment ist bei sweii^ylbigon Verfais 
wenigstens im Singnlaris nothwendig, s. Isupvu, SXcyo, I^sko, wo lifixj 
ßXina nicht gesagt wird» wihrend man im Fluralis sehr gut ovpva|MV, Xtju^y 
pXiicaiav sagt. 

Anm. \i. Wir eunjugin ii .lie IIülfsTcrba nsch der chistisdien Form mit 
Ausschluss der IsjgtiuUiamlichkciusn des gemeinen Munuos, \vfk'her aaeh hier 
sC^aja Tpot^ tC^avs YptUf*« £&t a/ofMv, el^av Ypatj^ti gebrauch!. 
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Futuram. 

Ente ZMammenrntamni? 

Sing. UsXq» •f^d^ti oder ^pacpet ich werde schreiben ' 

OiXsic ypd^zi oder ^pa^pei 

^ikit ')fpa<j»ei oder Ypa9et 
Plnr. &^Xo|ftSv -^pd^ti oder YP^^et 

• MXjBn 7pa'{/3i oder 7pa98i 
OiXoüv ']fpd(}<£i oder •^pacpsi, 

Zwdte Zwainmuctwig. 

Sing. ft^Xet fpottl^o» oder ypa^o) ich werde echr^ben 

^^Xet 7pa»j>TQc oder ^pa'fTrjC 

OsXsi Tp^t'^^T, oder Ypcx'fTQ 
Plur. O^Xsi 7pa'^u)}i£v oder Ypa<p«>H''^v . 

OeXsi -jfpd^eie oder 'jfpdfsxs 

diXet f pdtjfoov oder Ypd^9ouv• 

Sing. 0^ va oder Od 7pd<J;o> oder ^pdtpcu ich werde schreibea, 

Ok vd oder Od Tpdtj/iQC oder fpcifXi^ 

d& vd oder ifpa<|i^ oder TpeC^ 
Flur, ftl vA oder 0& Ypa4>o)Mv oder -{^fm^ 

9k v& oder Od Ypd(|»«xs oder ^pd^ext 

0^ vd oder Od ■]fpd<}>Oüv oder Ypd'foüv. 

Conditionale. 
Erste Znsaiiifnetisetinng. 

Sing. ^OeXa -(rjd'hzi oder Ypdcpei^ich wfirdo schreiben oder 

^OsXs; 7pG(*{/£i oder ^pd^ei gesciinebeii haben 

-^OsXs -ifpa^tet oder Ypa^st 
Plur. iJdiXaiitv f ptf<|fei oder "(pd^t 

ifiikm 7pcC<|>et oder f p^9«t 

'JJdsXov 7pdt{/et oder 7pd<peu 

Anm. 4. Diese erste ZaMmmeiuetniiig des Folori gebOrt mr der ge- 
bildeten 0prediweise an; d«r gemeine Meia gebnmobt sie iü«iit» 

Ann. 5. Wir ooi\jngiren «üb das H eu p t i ei bi n n nach der dassisdiett 
STorai in den zusanimengssetzten Zeiten. Die gemeinen Lcnte gcbrmichen 
ihre 1>e5onderen Formen, welcbe in den einfachen Zeiten des CoiynnctiTS 
werden angeführt werden. 
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* Conditionale. 

Sing. ^OeXe ^pa-;^» oder ^pacpco iflh würde schreiben oder 

yJUeXs ^pa'l^fi^ TP^'fTi« geschriebeii litben 

i^iJsXs ^pa'J^rj oder Tpa'fTQ ^) 
Plur. ^UsXs •jpdtj^cttiiev oder -jfpd^cutj.sv 
^deXe f pd4»8xe oder Ypotf tte 
^deXe fpd^ouv oder tpay oov. 

IMPEEATIVUS. 

Praesens. ' AorigtHB 

Sing. Ypa?2 schreibe. Sing, vpd'j^s sclueibe 

7pd«piö <5; Ypd'j^TQ 

Plur. 7pd<pet8 Plur. ifpd4.eT« 

CONIÜNCTIVUS. 

Praesens. 

Sing, va 7pd'fci> dass ich schreibe 

vi TpQt^ Tulgffr. 

Plur. vd ^pdE^cBiisv Ypdymti« 

vd IfpdcpsTe 

va 7pd<fOüv -ifpd'foovt. . 

Aoristus. 

Sing, vi fpeCtl^o» dass ich schreibe 

vi Tfpd'j'TQC 

va Ypd^TQ vulgär. 

Plur. vd -ypd'^cDfiev Ypd^^cujxs 
vi 'fpdtj^ete 

vi fpd^fouv «(pflE^iouvs. 

Participium indeclinable. 
fpd^ovTaf schreibend. 

A n m. nie dritte rcrsou siug. der zweiten Zui>tuumeiiset/,ung des 
temporis couditionulii» unterscheidet sich tod der entsprechenden der erste 
ZncammcntcfBiig nw dnrch die Worttchreibung. 
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INDICATI VUS. 

Praescn s. 
Sing. Ypa^ojxat ich werde geschrieben 

Plur. * Ypa^^iisO« Ypa9o6(iaoi« oder eois 

fpa^povrai YpacpoavTat. 

Iinp erf ectuin. 

Sing. ^Ypa^^iATiV, • iifpa^ouiioov, i^iYpa^oöj&otivs') ich wurde ge- 
iYpa^ouoov, i^patpouooov, yjpa<pouooove schrieben 
i^pa^psTo, ^Ypctcpouvrav, rjpa'foövtove 
Fhir. i^pa^OfisOa, l-fpa'f ouixoiaTS, oct'^ooaotJTs od. saTS*) 
ifpo'feoi^s, iYpa^O'jaaois, r^YP®'?^'^^*^^ od, sote") 
. i^pa^ovio, i'{pd<fo\i^xay^ lij'jfpoi^ouyxavt* 

Aoristus. 

Sing« ijfpo^dYjy, i^P^V^it^ i^KpeCfti}«« * ^) ich ward ge- 

iYpot'fftr^?, ifpa^Or^xtc, T^^pacpxTjxec schrieben 
i^pa^Oifj, S7pacpi>r^xs, Y)Ypot'fTT^x8 
Plur. £*|'pct'f Ur^asv, r,pot(f i>r,xa}jLiV, t;- pacpTT^xajxs 
ifpa'f '^T'J's» ifpa^p^TixsTe, r/^pa^pir^xets 

Plusqnamperfectum. 
Sing, slx' YP*?^» yulgar fpo^x^ ich war geschrieben worden 
sTxec Tptt?^ 

sT/s vpa'fÖTj 
Plur. £r/a}ji£v YpacpOTj 

•T^av 7pa'^b^. 

AnB. 7. Aach ohne AngiMiit ypafo&iMttvt, Ypa9o6oouvt, ypa^o^vtavc, 

Ypa^po'jacfure od. e^tc, Yparpojaa^TC od. csre, Yp^*^^>'J''Tave. 

A n m. 8. Die crhtc Person jdiir. Iinpcrfccti /jp'.t'^0'jfi5(^E wird nicht ohne 
Augment gebraucht, um eine VcrHCchselang mit der des Praesens ypa^O'>- 
jjiaote zu vermeiden. 

Anm. 9. Die gweite Fenon pfanr. bat tocb tyncopirle >V«Bi Aypo- 
^ouotff, 7p«fou0Tt Yon iYpaif«6oaaTC dvrdi AimtoMwng des • nd SCmmh- 
meniiehiing der Vocalc. 

Anm. 10. Audi «dine AagmMit Tpd^ptijMt, tCi t» ypaftil^Miu, ttt, an. 
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« 

Futurum. 

Ertte ZnsamneiiMtHiiig. 

Sing. UeXo) 7pa9^^?) od. ^pa^rii ich werde gesclirieben wurdeu 

Plur. d£Xo|isv ifP*?^ 

Zweite Zusammensctzong. 

Sing. HXti fpa^&o» od. fpacpcopLat ich werde geschr. werden 

Plnr. U=Xsi -^paf Dtotxsv od. YpacpwjjisOa 
OeXfit ifpacpUr^xe od. ^pacpsade 
d£Xei Ypa^Oouv od. ^pa^cavTat. 

Dritte ZnsammeiisetKiing. 

Sing, tt^ va od. M fparpUco od. ^pacpoiiiai " ) ich werde geschrieben 
%k vä. od. ftdb 7paf diQC od. '^pdfBoat werden 
d^vdod.Bd7pa^8iQ od.ifpa<patai 

Plur. vi od. bä f «hüjiev od. ^pacpmjiada 

vd od. Oa *(pa'f i>r,T£ od. 7pa<peafte 
vd od. Od Ypa<pbouv od. -jfpa^wvxau 

Coiiditionalc. 
Ente ZneammeiiMtniiig. 

Sing. rfiBKCL Ypa^Urj od. 7pa<pif| ich würde pjeschricben werden 
•^OsXs? Ypacpi)?; od. geschlichen worden sein 

T-DsXs ifpa^O^ 

Plur. i^diXaiuv fpa^O^ 

• i{deXav i(pa'fOTj. 

Anm. 11. Auch in dieMn BiuflmiDe>ifi;e*etsteii Zeiten gebmoeht der gc- 
meine liaim eeive cigcndMlBlidieii Formen: %A 7pa<pT&» #d 7pa9to&vc 9d 
Tpaf o6|Uvn> H YpdfWivteR. Siehe den CJonjunetiT. 
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Conditionale. 

8iag. ^dsXe yp«9^ od* T^oCfopMi ich wikrdegjBsdirieb. werden 
'IJdeXs Ypa^&ü? od. 'Ypacpeoat od. gesdirieb. word» Bein 

^{^sXs Yp«?^ od. "ifpatpexai 
Flur, rfieks. ifpa'fO(ujiev od. YP«?tt>H'eöa 
^dsXs 7pa<pO^T8 od. Ypa^psode 
^deXs 'fpa^OoSv od. YpAfoivxau 

IMPEKATIVÜS. 
Praesens. Aoristas. 
Siag. Ypd^oo werde geschrieben Sing. YpeCfioo werde gesohriebeti 

Tidgar. 

de 7pd98Tat ^«Ypa^Sff, dcypo^tj 

Plnr. 7PCC9SO&8 * .Plur. ^a^B^xt, 

. • *. 

CONIUNCTIVÜS. 
Praesens. 

Sing, vd jpa^üjjxai datis ich geschiieben werde 
vA fpa^eoat 

v4 ']fpa(fsxai Tidgar. 
Plur. vd 7pa9oi)&s&a 'ypc^oöiMtoxs oder sots 

vd ^pdftoSe . 

vd '][pacp(0VTat ^pa^ouvtat. 

. Aoriötus. . • 

vulgär. 

Sing, va ^pacpöÄ va ^pa'fioidaös ich geschrieben 

vd Tpa^^c vd TfP«*?'^^ werde 

vd i^ps'f ^ vd YP^?'4 

Plnr. vd 7pa9&a»|Mv od. ou|UV vd fpfltftoüiu 

vd Ypa^di^ts vd Ypa^i^xe 

vd ^pa^Bouv vd YparptoSvs, 

PARTICIPIA. 
Praesens. 

7pa<p^iisvo?, evr^, evov der geschrieben wird. 

Pcrfectum. 
^pa}ft|i<voc» 1], ov gesohneben. 

18 
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Ffinf und zwanzigtc& Capitel. 

Verba coutracta. 

£rtlr CtijMxatloii. 

INDICATIVÜS. 

Praesens. 

Sing, rtaxm ich trete ') 

Flur. «axou(Mv saTOUfU 
«mit« 

mrroSv iratouvs.' 

Imperfectum. 

Olm» AogtoSDi. 

Sing. iicoToSoa*) «otoooa idi trat 

iiratoSoec icoeroSoK ' 

iir«TOüo£ und dndxete ') waTOüot 
Flur, iicaxouoafiav sraxouoafiev oder {la 

iicaTo6om icaTo6oaxs . . 

iicoToSaav «oroSoav oder *o69cva. 

Aoristna. 

Sing. licfl(T7)oa «eCtiioa ich trat 

iirdxr^oe; icarTjoEC 

iitdxr^oe irdxT^os 
Flar. iicai:i^oa|uv icaTi^aa|iev oder icaxi^oa|Ae 

iffan^oexa nati^om 

^dTi^oav iconjaetve. 

PI n 8 q n a m p er f e c t um. 

eX'j(aL Tiaxr^azi ich Imtte getretcu. 

Ann. 1. Die nnimamintngeapgene Fom icoti«», «ax^tic, «or^ct, ira. 
tIoiuv, icatim, icarilouv wird nicht gebnmdit VergL jedoch Cn^ XXII, 7. 

Anm. 2. Zusammengesogen ans i:raT<otioa, cc, e, iraTcojoapiev, ctc, 
ioMov. VeilfL Cap. XIX, 3 nnd oben Ab. d. alex. Dialect. & 16. 

An». 3. INePelopooneeiMr sagen imShignlaris litflEnt«, iic<(mc€,'lictfTtte. 
welches eigentlich die nnzusammenpczogcnc Form irAxta, ce;, te, vcrftnderi 
nach den Gesetzen der Synizesif» ist. Ver^l. Cap. XEX, B, 3 und CSi^ I, H, 6. 
Ueber eine andere Form mit Einachab det v «eho Anm. 9. 



m 

Futnrvi 

Erste 

Hkm «emijost oder iMxti ieh werde treten. 

Zweite Zweemmcmetwmg. 
diXftt Kav^am oder icctTo läh wexde traten* 

Dritte Zatenmeiuetiini^. 

vd oder öa uaTr^atu oder Ttaxci ich werde treten. 
Conditionale. 

Erste Znsammcnsctznng. 

^dsXa icaxiQoei od. -axa t iclx würde treten od« getreten haben. 

Zweite Zasammensetzung. 

^dsXe som^MD od. «axe» ieh wArde treten od. getreten haben. 

IMPERATIVÜS. 
Praesens. Aoristus. 
Sing. Tcaxei und udieie tritt*) Sing. xitaxijoe tritt 

Flor. iccrrs{iic8 Plur. icfltn^ora 

Sc icotoüy. Sc iconiieotiv. 

CONIUNCTIVÜS. 
Praesens. 
I^ng; vi iconfi dass ieh trete 

Plur. vd 7:ato5jisv icaiou(j.e 
vd icax^Tt ^ 

ffCKOtiv icatouvs. 

Aoristus. 
Sing, vd «anjott dass kk trete 

vd «0x15 axi^ 

vd ~aX7j3TQ 

Piur. vd ixaxrjOOD^iev icaii^ott»)AC 
vd ^caxiQoext 

vd iratiQOOuv icon^ooove. 

Participium indeclinabile. 
iratoSvtac tretend. 

Anm. 4* isdxut iit eigentlich das unzasnmmeiigeiogenc zarti mit Ver 
ladening dea erüeii t in et den Geietnci der Synieesie gemäss. 8. ApnuH. 

18 • 



Digitized by Google 



t 



276 

Paissivnm. 

INDICATIVÜS. 
Prsesene. 

\*ulgftr. 

Sing. irflitou|iai KaTeiouftai ^) ich werde getreten 

iraxetoai itaxsiloat 

%axtXxa\ . » icaxeiatai 
Flur. iraTo6|ieda icaxAo6|Mim oder eore 

xaxoOvxai iraxeiouvTai. 

Imperfectum. 
Sing. ' iiraxQ6(i7|V, inaxoufioov od. vs^) ich wurde getreten 
iicaxoüoov. i«axo6«ouv od* vt 
liraxeixo, iicaxoovxav od. va 
Plur, ^axouf&cBflu liraxo6(iaot6 od. eoxe . 

diratEialis, iiraTouoaaTE od. eais, iTraiouoxa 
iiiaxouvxo« inaxouvxav od. v£. 

Aoristiis. 

iiraxij&ijv^iitaxiiOijxa. roF-nr «>i2xa ich ward gctr. od. bin getr. worden. 

Flu sq uamp er f e c t um. 
tlx« icflm}ö^ ich war getreten word^. 

Futurum. 

Erste ZaMUDincnBetsang. 

OiXo «axi^Or^ ich werde getreten werden. 

Zweite Znsnmmonsctztinp:. 
öeXei iroiTjOu) od. Traxtüjjiai ich werde getreten werden. 

Dritte Zu8Hmnicnsc'(/.iiiiir. 

va od. Oot raxTjOcu od. ^raxoijxai ieli wcnle getreten werden. 

Conditionalo. 

Krstc ZtUAmmonHot/ting 

ijdeXaicaxijOfi ich Wörde getreten werden od. gctret worden sein. 

Zweite ZoMminciiMitxQiig. 

i{fteXe iraxi)8cD od. iraxco(iatich wOrde getr. werden od. getr. w. sein. 

Anm. 5. Vergl. CSap. XIX, B. b*. 

Anm. 6.« Auch obnc Angnient: i;aT<>'j|iO'>v, ;cato6«ouv, mrrouvTetv, Ra« 
T»&vTavt, icaT&*i{*acCt «ate^ea«;!^ syneo|>. itwcoüct. «äxouvrav. ouvtovt. Ferner 

wird von der nnzn8nminoiigipxn{;onon Form inaTio'>|i,ouv dnrdi Synltesis mid 

Verändcrunp dos £ in et pelnMct ^r^TEtO'JiJO-r/. iTr-aTEioicouv, ^r^TCtojvTav. 
i7:at£try!<aaoT£ , er<iT£toj<3'2aT£ pyiicdp. etoOsTC, ^^caxttoüvTav ; endlich ohne 
Autgmeut caTsioü^o'iv, naxetoj^xouvc u. s. w. 
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IMPERATXVUS. 
Praesens. Aoristus. 

Smg. «axoS werde getreten ■ Sing, icox^odo werde getreten 

Plur. KaistaDs, TraxsraTS Plur. narri^^ze 

iraxwviai, raioGv-ai. 5? ranj^ouv. 

- CONIUNCilVüS. 
Praesens. 

biQg. va TtaTÄjiat, va icaxoüfLai, vd naisiou|Aai dass ich getreten 

vd icaTTioai vd iratetloat werde 

vd icat^Tttt vd itatet^tat 

Plur. vd icaT<&(&eda,vdicaTo6|isda, vd icflnetoutAScr» eder em 

vd itatr^ods vd «atitlere 

vd naxcoviat, vd itaxoGviat, vd «laxsioGvxai. 

Aurist 118. 

Sing, vd 7:axr|Da», tq«, dass ich getreten werde 
Plur. vd Komfi&^v oder* vd- iron^^oo^ie 
vd icotn^O^xe 

vd icaxi^OoüV oder Oouve. 

PARXrCIPlA. 
Praesens. 

iiaxo6|j,svoCj ou)i^v72, ouixsvov der getreten wird. 

Perfcctum. 
itaTi2(Uvoc9 ^vi], ivov getreten. 

Iweile C«Bjag«ll9ii, 

Activum. 

IjNDlCATlVüS. 
Praesens. 

peloponncsihch. 

8ing. xi(Mo xi}xdu> ich ehre 

Xl|i$ " XtlMU vulgär. 

Pkur. xi^oO)A«v xi)iou(ie 
xijiäxe • • 

xuxouv XlJiOÖVS. 

▲^nin, 1. Ueber dwnc ITunn vergL XSUI« 4 Ann. aowie- ftktr 
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Imperfeotadu 



Siiig. iTitftOttoa *) ttiMuoa ich ehvte 

Plur. ixijjioüoajxev xij40üoa|iÄ 
iti{i,o6osi8 

lTt|iouoay ii|iouoav oder ve. 

Aoristna. 

iz^yLr^(3a ich ehrte od. habe geehrt. 

Flu squamperf ectum. 
tl^a ttfugoet iok hatte geehrt. 

Futarnm. 

Erste ZasanUBeniemBg« 
9iXa» xi{i^9£i od. Ti|x<f ich werde chicn. 

Zweite Zusammensetzung;. 

OeXet xiykif^Qm od. Tijxoi ich werde ehreu. 

Dritte Zusammensetzung. 

Oi od« tt|iilio(ii od. xifMtt ich werde ehren. 

Conditionale. 

Erste Znsammentetmiig. 
^i>sXa ii(i7)aei od. xijxa ich würde ehren od. geehrt haben. 

Zweite Znsunnnejisci^ung. 

ijOeXe xi{j.)2aa> od. xijxfA ich w Corde ehren od. geehrt haben. 

IMPEEATIVÜS. 
Praea^ns. AoriBtus. 

Sing. Tt[jLa ehre Sing« T^fiijoe ehre. 

Pliir. Tt|Aaie Plur. xiinr^aexe 

ti|*o5v. Ä« xi|w^ooov. 

die Ven^andlung der Verba auf ato in Vcrba auf aCo>» WOW der Aorist 6 
anninunt, z. B. -rrjp^io, xT^pottu, TTjpofC«» Aor.4t^pa5«Cap,Xni,5i».C»p.XXIII,8. 

Anm. 8. Wird wie da« Impcrfectum der ersten Conjngatioii flediit. 

Anm. y. Einige sagen mit Eiuschub eine« f awisclien a imd der En- 
dung ixpaYOjoaYc für £1^0706(08. IKe am schwanen Meen wohnenden 
Griedifln sduehea ein v ein, t. B. 6icsptit<xavc fftr faictpsicrftctt , (mspsit lm 
d. u IiictpcitcxSxo , 6«i|fiic<TtT0, sowie sie in der ersten Co njngat ion in der 
aatopfeolMndstt Form b^Atvit Ar ixptim sagen. Yergl. Oap. XXff ,? Anm. 1. 
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CONItTNCTIVUR 

• Praesens. 
Sing, Tt;iti> dass ich ehre Tlur. vdc ■zi\km\i£v od. xi}&ou}iey9 ti|AoCijie 
v« Ti}if c vd xi(iaxB 

Aorittns. 

V« xijAi^ao), r^a^c, r^Q^, rjacojiav, ijasis, ijoouv dawö ich ehre. 

« Participium indeclinabile. 

tt|iAvxa« oder Ttjioüviac ehrend. 

Passliraiii. 

INDICATIVÜÖ. 
Praesens. 



Sing. xot|iA|MR xot|Mi)f|Mit ' *) ich sehkfe 

xoioatat 

Piur. xot}Xtt>{xsi>a xoi{j.outj.aoxs od. eoxs 

xoi|idoi^ft xoifMioxs 

xot|irftvxai/ xot|M8vtab 

Imperfeetum. 

m^ar tnid oIum Augnwal. 
8. ixoi{xo>(jLr^v xoi}Aou)Aot>v od. ve ich schlief 

dxoip.u>aov xotjiouaoav od. v£ 

dxot{jkaxo, IxotjAOüvxav xoi(j.O(>vxav od. vs • 

Ph ixot}Ji.<u^£Oo(, dxoi}io6(iaoxeod.ftaxt xot(&ou)&a^s od. soxe 
ixotfidiodsy dxot|&o6oetra od. eoxe xot|io6oaoTSod.60Ts' *) 
ixot(M»vxo9 ixot{M>5ytay xotjftoGvTetv 6d.v8. 

A o r i s t u 8. 

ixoi)jirj&Y2y, ixoipm^Oi^xo, xotii/jUi^xa ich achlief od. habe geschlafen« 

Anm. 10. Da man in der Vii]g«n]prMlko dM Vmuiv TM xt|fttf«» UalMr 
ffi>ii der ersten Conjag»tion unter der Form TtitoOixat oder Tt(xctoü(iat als 
Ti{jn7>(jLat bildet, obglrii-h letztere Formation der gebildeten Schriftsprache an- 
gehört, so hiil>e ich zum Paradigma des Passivs der zweiten Conjugatiou 
xoi(j.(MfLai gewählt. Vergl. Cap. XXII, Insofern die Vuigarform o j in der 
Contraction Ar «i «Dtliilt, geht Mlbtt d«0 PMshrum der iweileii Ckmjugation 
Aenweifo in die erste Über, mit AnBaalinie der Ffnneii, welcbe a ia der 
TOftalen Sylbe haben, «oi|ftiMR, «Mptvou, xetjuAou. 

AniL 11. Ancii mit der Bjtoagt himfßif^nt^ iMi|Mfk«ii, 
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Pill f q u a m p e r f e 0 1 u Ok 
elxa xoc|fti]9^ ich hatte gesohlnfeii. 

FatarniD. 
Enfeo ZnnnmeiBetniig. 
xoifii^O^ ich werde schlafen. 

Zweite ZnMumneiuelnng. 
b£Ui xoiii7]Öa» od. xoi)jia»{iat ich werde scUafen. 

OlA^ Zniftwinfnwetwmg. 
%k vA od. Ad xot{ir^&n ^öq. xoi^&fiat ich werde achkfen. 

Conditionalc. j,^;^;-. 
Erste Ztisammensct/.ung. 
^deXa xotjjtrjOf^ ich win de sclilafen od. gcsohkfap haben. 

Zweite Zu samiucnsetaning. 

IjbtXt xoijjiijOu) od.xoiu.<l>;xat ich würde schlafen od. geschL haben. 

IMPERATIVÜS. * 
Praesens. Aoristufl. 

Sing. xot|iOo schlafe Sing. xot|ii^oo schlafe 

xot|iatat, Tvlgar. ^ xotfia^üp 

Plur. xotfiaods xoifMlott Plnr. xotpu^di^ 

xoijiÄvxai, 5?xoi|xoiiviau Äc xotiAijOoSv« 

CONIÜNCTIYUS. 
Praesens. 

vulgnr. 

Si^g. vd xoi{itt)(i.ai vd xoijJtoufLai dass ich schlafe 

vd xoi|Mioat 
vd xotfftaTai 

Flnr. vd xoi(i(6{Leda vd xoi|io6(iaoxe od. eoxe 

vd xot(iSaOt vd xotyJ&on 

va xoi^wviat va xoijioövtau 

A o r i 8 1 11 s. 
Sing, vd MiwrfiSi, ige» ^ dass ich schlafe 
Plur. vd xoi|iif]0cbfJi8V vnlgtr vd xoi}ii20ou)ie 

vd vwffxfiffn 
' vd xoifiijOoSV vd xoi|ii)8ouv8. 

PARTICIPIA. 
Praesens. 
xoi}iou(Jievo(, ou|iiv7], ou^xsvov schlafend. 

Perfectum. 
xoi|i>i]|Uvo^ iv))9 ivov eingeschlafen» 



8edu md i waadgiM OipttaL 

Verbum substantivunL. 



INDICATIVUS. 

Praesen 8. 

Sing, siiiai ich bin Plur. srasOot, Eijjiaaxi od. saxs 

siaai siaOs, siors 

stvai*) elvac. 

Impcrfcctum. 

Srng. {|ti3V {(MOV ich war 

Plur. :^jx£i>a ^jiaaTs od. sore ') 

ijoav ^xaVy i^xavs 

Aoriötus. 

vulgär. ohne Au«:;niont. 

iaxaörjv, lordUrixa, aTotOr/z-a ich wurod.bin gewesen. 

Pluequamperfectum. 
e^a oxaU^ ich war geweBen« 

Futurum. 

Erste Znaammcnsetrang. 
bikm aTodot ich werde sein. 

Zweite yiuiMBwrentettong» 
diXei ^(ittt ich werde sein» 

Dritte ZmamiBWUlwug. 
vd od. Od ^(iai ich werde aein« 

Couditionale. 

Ente ZnMunmenntSDOg. 
fjdeXa tloBat ich wfirde wm oder gewesen sein. 

Zweite ZnsaimnenfletimiK. 

'IjdeXa lifittt ich würde sein oder gewesen sein« 

Anm. 1. Die Form ihn für eotlv und ttaiv, welche von einigen eivg 
geschrieben wird, bei älteren öchril'tstcUcm aber tiv ^ (e.f. Dem. Zen. v. 1f »0), 
iwcb Ivt (Ptochoprodr. I, IIG; Dem. Zen. Bid. n 9) und vcrkOrzi ev 
(Dem. Zen. Penphr. r. 80) Untet, iit nraprOiiglkli entstanden ms {vi, {ct. 
IWett i. e. fertv {vta 1. e. iettv 1) worftber meine Anm. su Dem. Zen. 
Diel. 9 md Corals 'Ataxt. I p. 95 nadismeben. 

Anm. 2. D«r üntersdiied dieier Fenon vw der des Frieen« itt eigeni- 
Udi ma ein grnpliiicher. 

Aam. 3. Diese valg«re Flnndfonn iliinnit mil dem Siagniicie 



Digitized by Google 



IMPEÜATIVÜS PRAESENTIS. 
Sing, iao oder i^o«o Plur. ^a^e, de ^otb 

CONIUNCTIVUS. 
Prac8üud. 

Skig. ^)&ai dass ich sei Plur« vd rj^ieUo, vd i^iMtoxe 
vd ^aai vd ijad«, vd ijqts 

vd ^vat vd ^Jvau 

Aoristus. 

vd atalho, TjJ?, TQ dass ich sei u. 8. w. 

Participium indeoiinabile. 
^vroe sdend. 



Sieben und twancigtes Capitcl. 

Ymeichuiss der uuregeixaüssigeu Verba') 

A. 

*A|AapT«(vi»,yiüg.d)iapxa(va>, Beiteil d{ftc^6«>f eh ie» irre. ImperC 
dtfioEptaivo, Aor. fif&afmgoa od. 6L}^dpxr^ oa {aekon bei Empedodea. 
Siehe Quaest. Emped. Spec II p. 13. Cf. Lobeok. ad Phryii» 

p. 732) oder TjjxapTOV. Part. Perl'. j)a88. a}iapTr^jx«vo?. 

dva[:Jaivu>, vulgär dvaißaivo», ich steige hinauf, liiiperi', 
(dvißaivov) ÄvaijSatva. Aor. dvißr^v und (dveßr^xa) dva(^r^xa. 
Impeiat. aor. dva^ßa, dvaipdTe [auch dvdßet, dvaß^xe]. Conj. 
aor. vd dvatßoiy^cxif vd dva^ai^MV, vddva^ßijTt oder gewöhn- 
licher dvatßr/xe, vd dva^ßoov. 

Derselben Analogie folgen die iibrigen Coniposita xaxai- 
ßaivo) (xaTa|ja'.vu>), jxeTctßaivto, rapaßaivcu, urEpßaivcu. 

dvaipo» vernichte, beseitige. Impf. dvi^pouv, vulg. dvaipoua«. 
Aor. dva(peoa (in. gemeiner und spftterer Grftcitftt schon dyiQ- 
pi^aa; cL Lobeck. ad Phryn« p. 716). Aor. pass. dviQpi^jv, 
vulg.dvaip^ftijv, Part. perf. pass. dvr,[/r^txivoc, Tulg. dvotipr^ii^voc. 
Ebcuöo werden ilectirt d'f aipw, oiaipu», i^ai^xü, xcxUaipu>. 



1) In diesem VerzcichuiPb crprhrint der Kürze INfen der Aor. pMS. auf 
i)v sUU mk der VulgareuUuug nui r^^a auagebead. 
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«hwcatM» oder dvoot^M» (ton Mvn)|u) erwecke» maelie 
wieder aufstehen. Imperf. «hrloMcvov, vulgär dvaoteivo. 

AoristUB dv£3XT^aot. Aor. pasa. avsanjUr^v od. dvaoTjjBrjv, meist 

übereinstimmend mit dem in der Vidgarsprache seltenen 

Aor. II act. avsaxr^v. Part aor. II aot. dvaatdc» peif. pasa. 

elMioti}|ft<vQc. VergL ovfyfm. 
^Q^oxo», vulgär dicatda6rai oder ic«iBa{v» sterbe. Imperf. 

dici9vi]ex0V9 vulgär dmiCdflnva. Aor. dff^Oavov, vulg. dhci^va. 

Part. aor. aTroöavcuv, pcrf. med. cz::obaji{ji.£voc od. icatBa|i{jL^voc^ 
dpeax(u, vulg. dp£C«i od. dpsaco gefalle. Imperf. rjpsaxov. Aor. 

^p«ao^ vulgär dpsaa, zugleich als Imperf. für die PraeaeuB- 

form dpioio. £• ist dies nämlich eins der wenigen Yerbe» 

welche c im Praesens vor der Endung in der Vulguepnohe 

haben. VergL S. 264. Ftae. dpiaxofAoi, Imp. ^p69XG{jL7]v. 

Part Perf. -i^peafx^vo?, vulgär dpsofi^voc- 
au^dvco, vermehre. Imperf. r^ucavov, vulgär au^ava. Aor. 

rjuC7)aa, vulgär auci^aa. Aor. pass. rfiirfiiqvy vulgär aiiiifii^v, 

Part. perf. pass. i)6£i2|Uyo€, vulgär a6|iQ|ftiyo€. 
df 6nd (von d9(i)|u) laase, gebe auf u.8.w. (HenBa8p.l7,4 ed. 

Dlnd.?] Imp. äfivtu Aor. df«)oa u. a<pv2xa (seltener d^r^xa). ' 

Imperat. aor. a^sc, acpsxs, vulgär ^cpTjaE, Gl<pi^98TS. Conj. aor. 

vd d'^r^(3^i) od. vd d'^r^Y.^u. Part. Aoristi d^et;, eiaa, iv. Aor. pass. 

d^ei^v, vulgär d^i^v. Part. perf. pass. d<psi|ji^yoc. 

H. 

pdXXsiy vulgär ßdC«! od. pdvfli stelle» lege an u.8.w. (cf.Du- 
cang. p. 171.) Imperf. IßoXXov, vulgto IpaC« od. IßcMi. Aor. 
lß«iXov, vulgär IßaXa. Imperat ßdXe, plur. ßdXers, aueh unter 

verkürzten Formen, z. B. ßdX' xo lege cö an, pdXte to 
leget es an. Aor. pass. ^^Xi^br^v, vulg. ißdX}>r,v. Part. perf. 
paäs. ßeßXi^jUvoc, vulgär ßaX{xsv<K. Hellenisch werden Üectirt 
SiapdXXcs» xawpdXXo», |istttßdXX» u. s. w. 
ßapsioufAtti (entstanden ana pap<o(Mti, dessen Gebrauch fftr ßa- 
p6vopLat schon von den Attidsten getadelt wird) werde 
belästigt, werde überdrüssig. Imperf. ißapsioufiouv. 
Aor. ef^apsD/jV. Part. perf. pass. [iotf;six;x£voc. In der gebil- 
deten Ausdrucksweise wird dies Yerbum meist durch ßap6- 
vo{iai ersetst 
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^amwMo Bpro«se. Lnperf. iß^flbvavov, ytügttr i^9iM. 
Aor. ipXaoTi}oa (solum bei Hippoor. de aBm. 1 i^spUEongoc 
und «pftteren Sohriftstellem statt des* ba den Alten gcw(Am- 

lichcrcn Aor. II e^aatov ). Part. perf. med. [iXaoTrjjjLsvo; 

ßXiirco sehe. Imperf. IpXetcov, vulgär i[ikzTM. Aor. £?8ov od. 
t^ov, vidgar eldou Imperat. iH oder ^oec (cf. ad Dem. Zen. 
p. 43), plur.föits, mit der AphftresiB 'd^ *t4m, z. B. xov, 
*H xov« siehe ihn, *d<xe tov [od. Conj. '6^t^ tov] sehet ihn. 
Conj. i$<», gemein vd {$(o, ^Sijjc, i{) oder durch Aphäreeis vdk 
'ÖÄ, vU 'ötJc. vd 'oijj. Anonym, de Flor, et Platziafl. ve. 1433: 

XI h xaoisXavoc xi» va 'oijj KoXXd xa>.6v tou '^avr^. 
Part. {6a>v. Plusquamperf. el^a 2deu Fut. O^X» {^eL 

ß^oxo weide. Impecf. Ißooxov. Aor. ißöoxi^aa. Part perf . 
pasB. und med. ßeßoaxi)|ft<vo€. Die pasttv-medialen Formen 
bedeuten sowohl geweidet werden als abweiden. 

ßp£)^u> benetze, {^^^i/ji o» regnet, impcrs. ; öcliun im \. 
X.). Imperf. eßpeyov, vulgär eßpe^^a. Aur. eßpeca (berciiÄ 
.im N. T.). Aor. pass. ißpa/^i^ wurde benetzt oder 
beregnet Part perf. poss. ßeßpsflA^voc (schon bei Aihe- 
naeas)» vulgär ppeyiik^voc* 

ßuCavcu, entstanden aus |jLuCact>, säuge oder sauge; (schon 
bei Agapius Geopon. c. 7(5 und 104; cl. Uucauge p. 231.) 
Imperf. eßuCava. Aor. ißuCctcoi. 

r. 

712P091UO9 gemein p^pdC«» und 'fspvc», altere. Imperf. iff^- 
pagxov und i^^paC«. Aor. i'p^pooa und i^^^^^ Sowie 
bei Aescliyl. Suppl. 901 der Aor. i^r^paoa transitiv fükr ic 

YT^pa; ^-i'GfjOV steht : so ist auch im Neugi'iechiöchen i^Epaaa 
bald intransitiv alterte, bald transitiv m acht c a 1 1, z.B. 
(i* i'jfipaaav xa ßdoava die (Qualen haben mich alt ge- 
- macht 

Y^vofAat (sp&t attische und ionische Form statt der altattischen 
-|i7vo|xat; oL Dmdorf in Steph. Thes. VoL II eol. 620 seq.) 
werde. Imperf. i'iivojx/jV, gemein yivoüjioüv od. -^ivoofi'jüvs. 
Aor. £i'£vo|xr^v, s^sivct od. e-yiva. auch r,ivr,v. gemein syivr^xa. 
Plusquamperf. &ixa K^vi(j od. ^tv^. Fut. U&Xu> -^ivi^ od. ^ivig. 
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Impent Pinea, ^rvou, ^{vso&e, aor. fsvoo q. Cooj.aor» 
•Y^voiMEt, gemem ftfvoi od. ^Iv«», Part.'Pnie8. ^tv^ptsvoct 

Anm. Dil* Fonn ifiyfj'^z nol)»'n -^i-^ri^iz in tltr licMlcuttiiip; eines 
, Aorists tindet sich nur im Cbrouicun bruvc, worüber «las von mir in den 
Conject. Bysant. p. 5 Gesagte närliznlcaeii ist. 

Ytvwaxcu kenne, erkenne. Imperi. syivwt/ov. Aor. Iyvodv. 
ParU'YVOuc. Imper.TVä»^ Fasa. Aor. i^vwailr^v. Part ifvcucidsic. 
Part, perf« ip^o|Uvo€. Ebenso die Cooipoaka i'^wik^nHm^ 

^, 

da^xo«», neuere Form für daxvu), beisse. Cf. Dem. Zen. 
▼a. 82« Aueh findet sieh bei früheren Schriftstellem Saxava> • 
-(of. ' Atvxt. n p. 101)» womit man die jeteigen Vnlgarfbrmeli 
dax6v«* und oa^xov« vot vergkidien hat. Shsrlatoe p. 64. 

Iraperf. eSa-pcava. Aor. ioapeaaou Part. perf.pa88.8«7xaaii£vo? 
[selten Sot-j-xauivo?]. Tu der (Mlloren Sprache wird dies Wort • 
durch ^ot/.vai ersetzt, welches ich als bekannt übergehe. 
Ufm^ Vulgorform fOr d^co, binde. Vergl. Cap. XXII, 7 nnd 
Corals SU Isoor. S. 149. - Lnperf. Idtvot. Aor. §6^Qa und 
ISaoNu Pflu. Aor. iUOijv, Part fit^eic, Imp. S4ootr. Ptot. 
' pcftf.- Msf&lvo^, gemein 8s;j.^voc. 

d^jioi bitte. Iinperf. idsoar^v. Aor. ioE/^Ur^v, Impcr. ösT^Jhjxi 
und SeTjOou, Part, hzrfiti^, Part. Perf. osoEr^filvo?. 

SiSctoxcü lehre. Imperf.- l$^a9xov. Aör. ISioa^a. Pass. Aor. 
ifiidd^Oi^v. Part perf. paes. SsfttdoYpisvoc (gem. fttdoYiUvoc). 

8fö«i> juid divo, entstanden ans tiJ^m^ (vergL Cap. XXI^ 10 
Anm.) gebe« Imperf. IStSa oder ISiv«. Aor. IdcDxet imd 
sofoaa. Letztere Form hat schon der Verfasser des Chro- 
nicon breve. Cf. Conj, liyz. p. 11 et Tmper. 5oc» 8ots 
od. 6o»ae, Sidoexe. Conj. vd S«»oio. Pass. Aor. sooi^r^v, Part, 
dodstc. Part perf. dsSo}&ivoC9 gem. Soji^voc [selten doofiivoc. 
Siehe S. 266]. - Ebenso M£So>y }jketlgtd(3<o, irapoBtSco, irpor^'fS«». 

24v«^Mit kann, -d^vaaai, -S^vatm. Imperf. Kovaar^v. id^va^o, 
• iSuvato. Aor. loovr^Ur^v. Part.pracs. oovaazv^jr. aor. O'jvr^Dzt'j. 
Seltener findet sich das regelmässig zu flcctireude Ö6v0|xau 
Cf. Dem. Zen. Poraphr. Batr; ts. 4 et 4H1. 
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E. . 

^Pftttvo gehe hinaus, entstanden aus ixß«^ (cf. ad Dem. 
Zen. YS. 15)» schon Tielfaoh bei früheren nengrieofaisehen 
SchriftstellerQ gebrftuchlich, ^obgldch meist^iirthfimlieh 
fafva> geschrieben. Siehe Dneang. p. 443, 'ATott;!! p. 134. 
Impcrf. I^Yttiva. Aor. i^'pt^y.a. Iraper. aor. Sj^^a, s^-^die, wie 
von einem Verbum contractu ni iß-jotco. 

ißl^C» oder ß^avco wegnehmen, herausgehen lassen, 
heransnehmeof entstanden aus ixßaC« oder vielmehr hi- 
fMkm (vergU die SteDen hei Dneang« p. 444 nnd Coxnle 
'AtoxT. n p. 134), weshalb «uoh i^-^dU.o>, oft fUsdilidb 
•fctXXü) geschrlel)en , fiüher als Praesens vorkam. Imperf. 
fß^aC« od. Sjj-j'ava. Aor. eJJ-^aXa. Impcr. eß^oXs od. ßvaXs» 
z. B. i^idki'o^ ^';dks. xo, ß-yoX' xo nimm es weg; plur. 

aXsxi to und ßifaXie to. Pass. Aor. ß^dXbr^v. Part. Per£ 
ißfoXfiivoc VergL oben ßctUo mit den Vulgufornen« 

ix^Xr^rrotAai erstaune. Imperf. 4C8itXi9rc6)i.i2y. Aor. UssXet- 
•fTjv. Part. ixrXa']fEic. 

ijt^atvu), gemein jx-aivo). trete ein, gehe hinein. Imperf. 
Il^ßatvov, gemein £}xßaiya od. E[izaiva. Aor. i|iß^xa u. (un^xa. 
Lnper. aor. I)ißa od« l|Aica,, ifAßaiSy i(&icate«' Conj. aoe. vd 
i(iß«», {Ci «B|Mv, ^Ts, ouv od. vd Ifurw, f { u»s.w. Part 
ijißac. Plusquamperf. zlya ijiß^Q. Fut. MX« 2jJLfti;- [Pst 
perf. med. ijililaojxivoc oder inraafilvoc eingetreten.] Die 
Vulgarform £}i7:atvu> steht bei Dem. Zen. vs. 114, l'Jliu.s. w. 

^|iicopä» kann (Dem. Zen. vs. 142). Imperf. rjjiTiopoov und 
i^jincopoSoeu Aor. i^^jiicopsoa. Fut. b&km 4|Mcop4o^i. Wort der 
VuljpUMfprache fOr das edlere l^vayuotu Aach lautet das 
Prftsens meist r^tJLTropo. 

svo6o>, gewöhnlich ivSuva», ziehe an. Imperf. iv^duov, gem. 
Evoüva. Aor. ivsöuaa, gemein Ivouao. Pass. Aor. £V£o6i>r|V, 
gemein ivduOijv. Part. ivouÜsu. ParL Peri. dvoeÖuiUvoc, 
gemein ivou^ievoc. Ebenso IxSuvcu.ziehe aus. 

ivxp^ito|Mi seh&me mich. Imperf. ivsTpsK^iif^vy gemein iv- 
tpiico|ioy oder &vtpliceo|&ouv. Aor. ivsTpaTrr^v, gem. ^vipam^v. 
Imperat.dvTpairoü, ivTporfjXe. Part ivxpaTrsi'c Conj. va Ivxpoiccu. 

i«swp«>, vulgär r^csuptu [entstanden aus dem Aor. von icsoptoxaij. 
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weiss, ümperf. {Isofo. Aor. [ijnioxijdijv]) gemem ^Csup«. 
Jauftx* I^Uopt ocL Ktsf«. Das Bmotens Umtel such H^pm 
und ^Mo. Sielie ^ Beispiele «ns llteren Schrifitstelleni 

bei Ducangc p. 47!). 
^ioTa{iai erstaune. Imperf. iiiz-zd\i.r^y. Aor. i^iair^v. Part. 
^UaT72x<uc. Die Bedeutung erstauneu gehurt schon dem 
N. T. und anderen sfiitecenSehnftsteUflni an« Cfi Stephani 
Tliesaiir. 

IpXOiMtt komme. Imperf. ^^pxofiTjv [selten bei den Alten, ef. 
Elmsl. ad Eurip. Heracl. vs. 2 1 0 ; Lobeck. ad Phryn. p. ^Tseqq.], 
gem.^Jp/oaov, Tjpyo'jaouv od. T^^p/o'jiJiouvs. Aor.fjXOov od. r^XUa 
[schon alexandrinisch» cL ßtui-z p. 61], genu ^pda u. f^pia 
(bei den Cytbniam ^ijpx^» s. oben S. 92). 'Imper. iXi&e, plur. 
iXBtti, gem. lka9 ,IX£T8\[]bekaaiitlieh beben Horner^ Pbidar 
und Euripdes das in Prosa als Fut. von iXa6vfo betiaditete 
iXA, IXaC) iXd auch als Praesens. So steht bei Eurip. Herc. 
Für. V8. 815 der Imperativ ix-oocbv sXct und selbst bei Xen. 
Gyrop« Vin, 3, 32 der Imperativ dr.sXa]. Conj. va eXOo», 
vulgär va 'X&co (Dem. Zen. v. 76, 114), va 'pUcu od. va 'pto. 
^art. ilMv. rbwqumDperC ^ iXdet. Fuk IXOic. 

86p/o»» find^e. Impeif. sSpioxois vulgär ^Spieaou Aar. «5^y, 
gemein iQ5pa, wozu die in dem Sfnne des Aorists genom- • 
menen alten Perfcctformcn eupr^yct. r^ypr^xa und sopTixa 
kommen. Siehe Cap. XYIII»5 Anm. Impcr. eups, gemein 
e&pe^. 'ßpl, plur. eupett, gemein s6pte oder 'ßplxe, aueli 
'Pp^cs, s. B. t6^ oJM^ gemein t&ps to, ßpl to, plur. «Sptts 
(tM, gemein tCpeti ts, s&pi^ce xo^ ßp^is xo, 'ßp^Ts xo. Goij. 
vi 8up(u, gemein e6pA (of. Dem. Zen. vs. 218), «neb vi 
'pp<Ü und va 'ppa> (Zen. vs. 92). Ebenso in den übrigen 
Personen : vdb ßpiQC od. vd ßpiQC) va ßpig od. va' ßpiQ, va ßpoujiev 
• od. vd ßpcufisv, vot ßpTjts od. vd ppsxSy vd ßpouv od. vd ßpouv. 
Part. t6pi&v« Pass. Piaes. eupfsxotiau Aor. eupti^y. Färt 
perf. s6pi]}iiv(K und e6pC(Uvoc. 

habe. Imperf. et/ov, gemein tT/a? welche Form sni- 
gleich för den Aorist und das Plusquampcrfectum gilt. 
Aor. lijyov kann nur im höheren Styl gebraucht werden. 
Fut» Ukm ixvu 
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Z. 

Cq^ Cj labe u. s. tr., plur. C&iitvt C^e, C&oi, gmdn 
Coom (cL Den. Zen. v». 286) od. Co5v. Imperf. ^Cov, 4fCiiCt 
ICt), iCÄ|x£v, slirjxs, sCcov, vulg. iCoSoflb AoT. lCi}9a. Imper. 

I*rac8. Ct^U^ C>i'rw. C^/is, CTixcooav. Aor. [Ct,oov]. gemein CT,as, 
3? Ct^hq u. s. w. Conj. PracB. vä C«>, C"?!?, Ct] n. s«. w. Aor. 
ydC^oo). ParUPraes. Cdv^Cwaa, Cwv. Aor. Ct^oo^ C^^aaaotf C^oav. 

H. 

li^icop« fliehe unter i|Mcopo. * - 
•ifiß&^m nebe unter iU^pm. 

e. 

^IXo) will. Imperf. tJUeXov , gemein i^OeXa. Aor. r^i^IXtjOO. 
Fut. Oa i)sX7]a(o> Impcr. Praes. 0£Xs. Aor. OeXi|aov^ gemein 
6^1208. Part. Pcaee. O^Xcbv. Aor. M.i^gaCh 

Anai. Dm Pneflent wM tnwoOen inrAoophrt: fict IMfACv, 4Mtt, tiv 
ftbr b(kt%^ 8^Xo|AKv, 9<XtTi, 0Aeuv. VcigU ktj^ «XtUii, in)7a£m und 
Cap. yiX, A. 2 Anm. 

x)eTü> [entstanden aus itO/^at] setze. Imperf. ^Üetov (vulgär 
£})£ta). Aor. sily^xa, vulgär sOsaa. Imper. d^, Osi«. ij'ut. 
OiXco Of^osi und d4oEt. I^afis. Pxaee. xtOe^iat und 0£TO{ifltu 
Imperf. itt04|U)V9 gemein idsTot^ouv [tö^TOfi^y]. Paae» Aar. 
, MOi)v. Imper. X8dou,xt0%ca. Partxcdtfc* Port. Peil tt^tfUvoc^ 
gem. 08|i£vo& Ebenso ixftira», «pocd^r«, eoyd^^ unoftlc». 

I. 

UdaxoiAOi versöhne. Imperf. tXaaxofir^v. Aor. [Xaaa{i72v nur 
im höheren Styl, gewöhnlich ikdo^\r^v. Impcr. iXcioihgit, wel- 
.ehes flieh schon im N.T» Lue. X VIII» 13 findet» und wolllr 
die alten Dichter thfti oder Ika^ flagten. 

K. 

xai>7;|iai. gemeiu xaüoaai sitze. Imperf. ixal)>5jxr^v , gemein 
ixaöoufiouv. Aor. ixa'Diaa [im neutralen Sinne von xaOiC«> 
wie bei Euhp. ilypaip. fragm. IV p. 79fc> cd. A\'agnor.J. 
Imper. Praes. [statt des alten md^ao gewöhnlich] xddoo, 
wor&ber zu yergleichen Moeris p. 234» Thomas Magister 
p. 485. Da diese aus xddeoo, xadeo zusammengezogene 
Form minder gut attisch war, so findet sich dieselbe aaeh 
in der alexandrinisehen Ucbersetzung des A. T. Päalni. 110, 1 
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xiCdou U ds^iftv (MO und im N. T. Act. Gap.' 2, .'^4; Marc. 
i% 36. Imperat. Aor. xcC^toov, gemein xadtoe. Part, praes. 
»ad;it»«w, Tolgar xaBoöfievoc Pai:t. aor. xaOioac Fut. 
OsXcu xaOisei. 

xaOiCojiczi setze mich. Aor. IxaOsaOr^v, welcher sich schon 
in der spätei-en Gräcität findet. Cf. Lobeck. ad Phryn. 
p.2(>9. Imper. PraCB. xadiCoo. Imper. Aor. xadiodi^xt. Part. 
Aor. xoSftoOs^c. Part, Perf. xadeo)Uvoc. Fut. xa&eoftw 
od.. Hkn xadaoOo» statt des alten xa&ftSoufifltt od. xaBiCr^ao^.at. 

xer&iCco setze. Aor. ixaihoa. Part. xaOi'oa?. Part. perf. pass. 

xat'o) [vulgär xaqtu und xa^Y«»] brenne. Impcrf. Ixaiov, 

vulgär exat«, Ixaqa, Ixati^a. Aor. exaooa, gemein- ixw^au 

SieheCap.XXIII,9. Plnsquamperl. eTxa xa6o8t. Fut.OiXjB> 

X0608U Imper. Praes. xaTe. Aor. xavoov, gemein xaoot 

xd^B. Die Bedeutung des Praesens und Imperfects ist meist 

transitiv, oft auch intransitiv. Pass. xaiojxai. Aor. ^xct'r^v, 

vulgär ixaiQxa. Conj. va xaa>. Imper. Praes. xoti'ou. Imper. 

Aor. xauoou, xao^jxt oder xooS, xa^xs. Part. Aor. xcw(c, 

Part. Perf. xtxouti^vo^y vulgär xttO|iivoc od. xa)ft|Uvoc. Plus*. 

quampertr «T^a xo^. Fut Hkm xaS). 

Aam. 1. Am dem Fürt p«vf. pMt. «utttdit mii s4j6ctlvifehir 
Badentniig xoö'iUvo«, der arme« aaglftckliche, mit dem «Imb 
Xa^cdipec Terglicheii von Coiili in Flntarota. T. 6. 8. 364. 

Anm. 2. XTeber d«s Veihiltnise der Priseneformen xa(«», ««Uyi», 
xa^Yu) siehe die Lehn vom Digamma 8. 131 A VetgL Coiale sa leoer. 

S. 61 und 268. 

xoXm rufe, nenne. Imperf. dxaXoov, gemein dxaXodoo- Aor. 
ixfltXsoa. Pass. Aor* ^Xr^&rjv, gemein ixaX<o&i]v. Part perf« 
x8xXY}ftlvo(, gemein xaXse(Uvoc. 



1) Corals 'Atocxt. Tou. a' oeX. 131: ctXXa xoü EU t6 ör/pT^orov itaftr^Ttxov 
lirpere ^Jvat "Eo|JLai (xadtuc toü Ihioi tö lIv^op.et xal Toü 'P^tu To 'P^O(xm) 
xai TT^v :cp(Jd«atv KaO^Ofxai. Toüto Ixptv' e jXoyov /uSankr^s vd ff*jyx<i'{/T{j 
e{€ TO KotdofLai* i^tvnvT^ac Ii tt^v (leTo-^f^v Kadc<i|jisvoc ^icp<{xpivi vd ovvai- 
pioiQ tic t& «aio6|uve€ (xcrrd tö riöuiffacvoc note6(avoc) dvti tov ic«Xaco& 
Kttii)|uve€, ti &ao1öv iwcoxeipiC^Mda xal T)fv d^|ftipew x«M^ ««tl Kd- 

^^p.7t t6 icposTaxTtxdv Ka^ao ikiftxo xatd ffufxoitijv xal ouvafpeoiv 

xal Kddou, X<YCt oi^pitpov ^ euv^tio, ^ouw (Uvt xa9ijptcv«c, 4«^} 

. 19 
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xai&fo» oder vulgär xdvai [cf. Dem. Zen. v. 72] mache. 
Imperf. IxaiivoVy gemein &a|&va oder Ixav«. Aor. Ixaftov, 
gemein &a|Mu Inq>er. xeCfjtt. ' Part. perf. paaa, xoi)ftitt)jivoc in 
adjectiviaclier Bedeutung gemacht zu etwas, von Natur 
geeignet zu etwas. 

xeiTOjxat liege, bin b e 1 1 1 ä gor i fj. Iniperf. exsitojAvjv, ge- 
wöhnlich exeiTojiov oder ixsiTouix'-jüv. Part. xeiTa|iisvoc bett- 
lägerig wird als Adjectiv behandelt. Das übrige, z. B. 
Aor. ixottdEo8i)v, Part. perf. xsxoixaoiUvoc» gem. xoixao\Uifü^ 
wird entlehnt von xoixaC«»* Das Praesens leitet Conds ' Axttxr. I 
oeX. 270 von xot-n; ab und schreibt daher xoCtofiOt. Sollte 
aber da.« x nur eingeschaltet sein wie in den attisrhen Ne- 
benformen ävfjTtü und dpüxtü von civutu und ap'jtu. so kann 
man auch xsito{jiai schreiben, und es aus xstfiat oder viel- 
mehr xio|iai £xft{o|&at] entstanden annehmen. Uebrigens hat 
xs^TOftat Ptoc^oprodr, lib. II vs. 254. Es scheint aber iker 
zu Bexa, 

xspSat'vto. gemein xepoiCw, gewinne. Imperf. ix^pSottvov, ge- 
mein iv.irjooLivoL od. £x£poi!ia. Aor. ixspor^^a [schon llcrodot. 
4,1.72 und spätere. Cf. Lobeck. ad Thryn. p. 740 statt des 
attischen ixipSava], gemein ix^p^t^a. Part. perf. pass. xtxep- 
Si2(Uvoc, gemein x6p$r||Uvoc gewonnen. 

xipv6 [schon bei Homer]/ gemein xspv«», von dem ebenCdls 
schon Homerischen xepcCcD mit eingeschobenem v (\gl. Cap. 
XXni,*i), wovon auch xipvr^ixi und x£pavvu|ii bei den Alten 
stammen , mische, schenke ein. Imperf. ixtpvcuv , ge- 
mein ix^pvwv oder &xftpvouo«u Aor. exspaoa. Imper. Praes. 
x^va. Aor. x^oov, gemein xipoos. Pass. Aor. ixspdtelhjv. 
Part, peri pass. xsxepao|»ivocy gemein xspao|Uvoc. Ebenso 
oüYxipv« oder wifxspvw. 

xXattü, gemein xKaiyco [vergl. über das Digamma S. f^'. 
und CoraTs zu laocr. S. t)l] weine. Imperf. i'xXotiov , ge- 
mein ExXotict und IxAaiY«. Aor. exXaüoo, gemein lx\a<j>a. S. 
Cap. XXni, 9. Imper. Praes. xXaie. Aor. xXauoov, gemein 
xXauot. Part. Aor. xXa6oac» Part.perlmed. xsxXaof&ivoc^ gem. 
xXajApiivoc weinend. So schon Aesch.Cho^h.vB. 720: Tpo^i^^v 
V "Opiaxoii TijvS' 6p<o xexXau^isvr^v. Cf. Soph. Oed. R. 1490. 
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Anni. l>u> Prncsrn» wird mich gjncopin : x/.ai;, y./.at{J.ev, x/.ciiTE. 
xXalv für xÄaiyet;, x/.at'youEv, x/.oi'ytxe, xiaiyouv. Vergl. ti&Atu, /.ixio, 
in^^aftai and Cap. XIX, A. 2 Anm. 

xXdvaiy gemeines Wort f&r das antike (vergL Cor.'AtaxT.I 
otL 141» Ton xXaCctt stammend wie icttfvo» yon iciiC«» od. mdQw)* 
Imperf. IxXav«. Aor. IxXaoa. 

xoircu) schneide, in der p;cnieinen Austluucksweisc auch 
xo'^xtü und xoßYü). Imperf. svcotttov, gemeiu £xo::ia, sxo'^ra, 
Ixoß^a. Aor. exo'^a. Pass. Aor. &x6znr|V, gemein ixo-r^xot. 
Lnperat.Praes. xorrou. Aor, xo^OrjXt [gern* xoicou u. x6(Jioü}, 
X01C1Q, plur. x6^0rjxs [od. xoir^ts], xoiro>ot. Part. Aor. 
Perf. pass. x8xo}i{isvo(9 vtilgar xo|ji:xivoc. 

xp£}jLvm hänge, schon bei Xenoph. Ephc8.II, 13; Galen U.A., 
gleiclibcdeuteiid mit xp8{i.ati> bei Aristot, Ilist. mir. c. Ii 
und Occ. 2 und dem attischen xpep.avvu}ii [od. x^&|jiavvuo>j. 
Moeris Att. p. 14() cd. Piers. ixpajMtvvüsv ^ArrtxcDc' ^xp^}iva 
^E^ijvixcoc Imperf. ixp^iivoiv, gem. ixpsfivoüoa. Aor.ixpi|ftaoa. 
Pass. Aor. Ixp8(ia3di2v. Part xpspiaods^ Part. perf. xexps- 
{xaajiivo;, vulgär xp£}iao(jLlvoc. 

• A. 

Xa{Aßavaiy gemein Xaßa^vat« bekomme, nehme. Imperf. 
• iXafiPavov, gem. IXaiißava imd iXetßouva. Aor. IXeeßov, gem. 
IXaßa. Impw. Praee. Xtf{Aßave. Aor. Xaßs, XaßsTs. Part. Aor. 

Xaj'j(uv. nus(ju:unpL'rf. si/a Xa'ßsi. Fut. !>i>.(u /.aßEi. So auch 
xa-aXa}xjiavo> (xVor. exaidXaßa. S. Cap. XXI, A. 2 und II. A. 
Tuou Mioappii^c. iv MovttXY a6X.4^ otj^a«), mxdka^at^m^ 
«apoXotfAßflCvc» u. s. w. 

XavBdly«» bin Terborgen [nur im höheren Sfyl]. Imperf. 
&X^0avov. Aor. IXolfav. Imper. Pnee. Xelvdovs, Aor. Xeids. 
Turt. Aor. XctU^uv. 

XovDavojxai [ursprünglich vergesse, daher in der Volks- 
sprache] ich fehle, irre. (Ducang: XaOoc, hallucinatio, 
aberratio, sapeLßXe^tc Hesydi. XoiOst, ditrfiif^ Sgoropulus 
Hist Conctl.Fl<»ent fleot.2ci^.29: xal o6 diT exavSaX^CccfDm 
M Xd[9oc to5 *|oa|x{xattxou). Imperf. IXavOov^i^ir, gemein 
iXavOdfvoofiouv. Aor. IXavÖaoa und ^Xavdciodi^v. Conj. vdT 
Xav&aobu>. Imper. XavdasOrj TU Part. XavOaa^ei;. Part. perf. 

19* 
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Aavi)ota{ii£yoc fehlend, irrend, z.B. e^s^s icoAXd AGivUaa}Aivo{ 
oder s^ere {jieY«itXo Xa&oc sie irren sich sehr. 
XaWvfo od. \adeuai, gemeine Form fftr das vorhergehende, 
fehle, irre. Aor. iXotSeooa od. iXa&e68i]v. Imper.Pnies. 
Xtf^oe, Aor. Xd^eocie. Partie. Aor. X«9euofltc* Part. perf. 

• Xa^xavct), gemein Xa/aivtu, crloosc. Impcrf. iXa-f/avov, ge- 
mein ^a^^ottva. Aor. IXa^ov, vulgär iXa^a. Part. Xo^^i^v. 
Imper. Praes. XetYxavs, gemein Xaxaivt. Aor. Xetxt* 
Ur(m sage. Imperf. IXs^ov, gemein IXs^a. Aor. sTicoy nnd 
etica. Imper. Praes. Xffs. Aor. 8?itl, gem. iric, plnr. sfiraTe, 
gem. Trete, z. B. t£c to sage es. Conj. tiuto, gern, vot stTToi 
od. vÄ 'ttoj. Part. Aor. strwv. Plusquainperf. si/a st-st. 
Fut, OeXü> ekei. Fass. Aor. iXsxi>ijv oder ippiU/^v, welche 
Form statt der dassischcn iy^rflij^if vorzOglich den Nichtatti- 
< kern und spAteren Schriftstellern angehört. Cf. Lobeck. ad 
Phryn. p.447; Bekker ad Aesohin. 2, 34. 124. Imper. Praes. 
X^foo. Aor. Xiy^i'u Part. Aor. Xe^ö^ic und pv]de(?. Part. 
Praes. Xs^ojisvoc. gem. Xey'/ixsvoc. Vergl. oben Cap. XXII, 1 0. 
Part. Perf. e^pr^^evoc oder ks.k&-ff.ivof, 

Anm. Du Praesens wird Audi »jiKopirt: Xis, Xi|iev, Xitc, Xlv 
für X^YEic, X£70]jiev, Xl^vcti Xl^ouv. V«gL Ö^Xo», «Xa(«», in)7«(v(» und 
Gap. XIX, A. 2 Aun. 

M. 

jjiaCovü) sammle, versa m mle. Imperf. IjiaCova. Aor. £|ia3a 
und e{j.aCu>^o(. Imper. Praes. jia'Cove. Aor. (iotCuice u. jiaas. 
Part. Aor. |&aC<o£ac. Fut. OiXet (iccaco oder ^laCcu^o- Part, 
perf; pass. fMtCa»C^oc* Aor. Pass. iftoCiiEix^v. Cf. Dem. 
Zen^ TS. 258. Dies Wort gehört wie das gleichbedeutende 
regelmftssig zu flectirendo {xaCsuo nur der gemeinen Aus- 
drucksweise an, indem es aUpot'Ctu* ouvctOpot'Cfo. ouva^tu und 
ähnliche Verba vertritt. Es stammt aber wie von ept?, epioo?, 
ikizUy dXic{8o€, (J^exd^, <{/exa6o; die Verba iptCw, iXiciCos ^axaCa» 
entstehen, so Ton 6(iac, ofiadoc zunächst das jetzt ungebrftach- 
liehe bf^Coh wovon der Aor. Sjiaaa, jetzt Ifiotoa nadi Verlust 
des AnfiuigsToeals wie in vielen neugriechischen Wörtern. 
Demselben 6(ta( verdankt das bei Hcsjch. erwähnte (fiA^sutu, 
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ddpo^Cc» seine EiDtstebaDg, dem das neugriechische fiiaCeuio 
(frfkhertMeS«6ai; cf.'ATaxt;np.229) so entspricht wie CopxflEc 
bei Herodot. 4, 192 dem attischen Sopxac oder MiCooXavov 

apud It>ann. Aiitioch. Ini])crat. i i dein gcwuhnlicliein Me- 
ßioXovov. Neben (AaC£'^«> wurde endlich {jiaCoa> od. {j^Covd» 
gebraucht (vergl. Cap. XXJI, 2 mit Anm. 3), dessen ^ im 
Aor. den Gesetzen der Vulgarspxmche gemäss ist. Siehe 
Cap. XXIII, 8 mit der Ajun. Dies ansfCkhrlicher sugleidi 
stir Berichtigung irriger Ansicht^. 

jjiaivoaGci r use. Iniperf. £{iaivo}jLT/>. Aor. £[iavr^v. Part, (lavsi'c 
Tni])er.Prueö. tiaivot». Aor. [xavou, y^, t^ts, <ooi. Fut. Ueä^i {xavtu. 

|i.avOdvo>, gemein \ia\}a(vto [bei Ptochoprodr. Iii). I, ()1 p. 44 
Cor. auch (»aOavco] 1) lerne, der ursprQngliche Sinn des 
Wortes, 2) in der Vulgarsprache anch lehre, dtSdoxo, 
icatSeoo», welche Bedeutung auch Enstathius p. 1561 be- 
zeugt. Imperf. I^avftovov. gemein i^dtvdava und i\td%awüi. 
Aor. 3;xa!^ov, «rem. £acti>a. Iiiiper. jj-aUs, |jiotJ)sT5. Part. |xai>tt»v. 
Fut.OeXco {jLaUai. Part, perf.pass. jX£[Aai>r^}x£vo?,gem, [laDTjjievof, 
gelernt, gewohnt, ei&io|jiivoc, eicoüoic. Ducang. p. 851: 
)Addi3|tat consuetudo, aovi^&eiflu Madi^iUvo«, consuetus, oovi^lh)c^ 
Verg^ Corals ' Axaxt. II p. 231 u. Aesopi FabuL p. 342 ed. Cor. 

(xs}jL90{iai tadle, schelte. Imperf. sasa^o^r^v, gem. ^fisa^poo* 
jioüv. Aor. Sjj.efjL'f i>r^v [statt des gewöhnlichen antiken 3;i£]x'{^a- 
l^r^^/ schon bei Thucyd. 4, 85, Herodot 1,77, Eurip. Ilippol. 
14U0]. Iiuper. \».i[lL^^^xlf gem. \iiw>)ü. Part. |xcjjicpDetc. 

|iive> [gemein (iv^io oder |ftvi^oxioJ bleibe» Imperf. £|ftSvov, 
gemein ip^cxa. Aor. f)Mtva. So auch {»itei&ivo. 

N. 

vticteo [homerisch und spätgricchisch für das attische v^C«. 

Vergl. auch Tlioni.Mag.], geniein vi'ßto und viß^tu, wasche. 

Imperf. eviKTov. Aor. Ivi'J^a. Impcr. vi^ov, gem.vnj>8. Pass. 

Imperf. iviirxo{AY]v, gem.iv{po|iovod.iv{ß']foo)iOov. Aor. iv^cpOT^v 

[antik ftvi(|ia|Arjv]. ImperaU vC^^oo, vi^Orite. Partie. vifUttc 

Part. Perf. veviptiivoc^ gemein viix;xsvoc. 
vo<u, gemmn voioBu» oder voi^vo, bemerke, verstehe. 

Imperf. ivoouv, gemein IvoioOa oder evoiova. Aor. dvo/^oa, 

gemein evoicuoo. 
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lepvfi» od. i^epvw, gemeine Fonn ffir das altgiieehisclie iU^&^ 
habe Erbrochen. Imperf. IC^pvoiv und i^epvouoa. Aor. 

iH^aoa. Iinper. Hpaos. 
iS) rrrcmein csvw] oder coto [gemein «uvcuj schabe» kratze» 
glätte. Praes. 6<U9 ceu» ^o-jasv, ^sTts, ^oGai. gem. ^oOv. 
Die Nebenformen sind regeimftssig. Imperf. I^ouv [gemein 
l^ouoa], X^ttov [gem. I^ovov]. Aor. Keset, l^uoa. Pa88.Aor. 
^l^oOr^v, i^uaOr^v. Imper. Pmes. I^oo. Aor. ^lodijTU ParL 
Aur. ceoösiV, Süaüei;. Perf. £?saji.svoi, ecuojievo?, 

0. 

dftvucu [schon Homer Uiad. t, 175 und Thucyd. V, 19. 24 statt 
des bei den Alten gewOhnlichwen o|&vu(ii}, gem. d(»6v» od. 
i|&6va> mit Einachub des v von h}k6fa [bei Herodot. I, 153] 
schwöre. Imperf. cSfiVoov, gemein «ofiov«.' Aor. «Sfiooa. 

Imper. Piaes. oavui. Aor. ojioaov, gem. ojioos. i*urt. o[ioaoc. 
Fut. \)i}Ao ^jixoast. 
öpeYO{j.ai begehre. Aor. «upi^ihr^v. Imp. ^pi^^"^^ u. op££oo. 
Part, bgtx^tlg. 

^ofpa(vo(ieu rieche. Imperf. fbo^patv^ffri^yy gemdn (bo«ppa{voo- 
fiouv. Aor. c&o^pflCvOr^v [schon bei den neuere Comikem]. 

Imper. ^jocppavdrjti, gemein oa'^pavoou. Part. ia^povDsi«. 
Part. perf. u>3<^p7|)j,£vo«. Fut. b^Xei ^acppavOcb. 

ii. 

icafpvfo [durch Aphäresis und mit Einsehub des v aus iiceUpa»] 
nehme. Impeif. Iicatpva. Aor. iir^pa. Imper. Iicapt (Dem* 
Zen.) und icaps, icefpsre. Plusqoamperf. tl/a iceiptu Fut 
diXcD trdfpei. Pass. Praes. zai'pvofioci. Aor. l7:rfpi>Y]v. Conj. 
va ropOui. Part. perf. srapjisvoc od. 7rap|i£voc. Vergl. jiiich 
zu Dem. Zen. p. .^)0 u. 57 und Cora'is zu Plutarch. T. V 
p. 470, zu Heliodor p. 220 imd 'Axaxx. Topu t£ osX. 115. 
^ icaox«»» gemein icaUaCvc», leide. Imperf. Iicag^ov» gemein 
iircC&atva. Aor. Iicadov, yulgar sirafta. [So Anonym, de 
Lybistro et Rhodamna in Conj. Byz. p. 33.] Imper. ica&s. 
Part. Tcaiiiov. 

Anm. Bei frQhcrcii Vulgart»ohriil8tellcrn Hndtt ^i(•U uadi eine 
rraesensform itOL^tH^ut, Vcrgl. Ducange p.,1078 u. Conds su Heliodor. p. 34 1 . 



Digitized by Google 



I 



295 

»pvo» od. atxt^vm [mit Einschub des v yon ittptf«i. Ueber den 
Zoaats des a yeigL Conj. Bys. p. 6] gehe vorftber» 
setse Aber. Impeif. iirtpvouoct od. ditepvoSooc. Aor.iir^aoa 
od. diclpasa. Impent Pnies. iripva. Aor. -nipasov od. it'ipaoe. 
Part, icepaöfltc. Fut. bsXw rspaa^i. 1 \ut. perf. iiicd. TrEpaaixsvoj 
V o r ö b e r g e g u n g c n, v c r g a u g e n. Cornarus Erotocr. p. 1 : 
'« lob; 7:spaaiiivou« xoü« xaipoüc, rou o? 'EJlXy,v£c wpiCav. 

Treto) [attisch rsTotxai, später iciiapci, icftxdo|Aai und urc«)M»j 

fliege [auch lasse fliegen, werfe]. Praes. letttt», 

«ttf c« 7t9X^ n. s. w. Imperü ditlicuv, gemem Ifcexouoou Aor. 

iff^TCtfa. Pass. Praes. TrcTÄpiai, gemeiu 7:e';eiot>{i.at. Aor. 

eicsia/Or/^. Part. ])erf'. pa88. -£Ta*j'tjL£voc. 

Anni. Die lutivi- Funiiiitiou rcT«!, zusamincngt'zogen aas nfzdu}, 
kaun nur auf eiuer Verwechselung oder ursprünglichen Vcrwandtscliaft 
«wischen zixo^on und rrcawjfxt beruhen. Dazu kommt, dass schon bei 
Aristoteles Hist. anhiMl. DC, 40 iint«(o^v, obgleich dgwuiUcli pMiNw 
Aorist TOB nttdEvwfU In dor Bedentnng fliegen T ot ko n nt . Die Stelle 
lastet: Siatptßouai t* el Xijyf^vs; -i -o) / i 5vSov, <iv 8* ^/.rcTaaJJüioi, 
icpec^^povtai ^6ß37jv ^va> rpöc xöv oupavöv, IntSivouvtec ciuto'j; xal 

/ojvTat. Wenn nun Mutthiue lir. (jr. I §. 240 8, 482 richtig bemerkt, 
datis mau cigcntiicii mit i;s-c(vvu(jii das Ausbreiten der JbUügcl beim Jsliegeu 
beseidinetet nachher aher dem Worte üVeiluu^ die Bedeutung nos- 
breiten gab, so passt diese ErOrtenmg andi anf die Stelle des Demo- 
critt» fragm» 1». 254: toü Ü nhuM h |uXto9(bv ijj'Jt lortu, »al ffcetv 
i/.-i-.izu)-'.'^ avoiyofA^vat; talc Hup^stv, <j7:oU'j{i(a Oü|Aoy re %<xi xvecupoj. 

dvfttüv. Caetenmi prope domum sit upiarinm, et quum l"enestri,> upertis 
(volnndi causa ahis) extendenint, suHito tliymo utque cneoro. Es ibt 
liier ein leichter tcbcrgaug der Bedeutungen Ton dem ixT^tX'lomai den 
Democritus su dem IxicKTaa^wat des Aristoteles and ein geringer ünter- 
sdiied der Form swisehen jenem Ixircrdtfetei nnd dem vd icttci^ouv (itt- 
xdS«>et) der Ynlgarsprachc, wo das ^ statt e nach den Cap. "XX!!!, 8 
entwickelten Gesetzen eintritt. In Folge dieser Gesetze stehen auch 
A'»r. T pftxs. {zetayBr^v für ir.zri'ZtiT^v und Part. perf. pass. T.z~if\i.i-^r)i 
für -erEtotcifvo; . wclchch l'erfeetutn hei Ui-rodot. I, (V2 und anderen 
statt des gcwohuiicUeu ic£nta{xai von ;:*tuvv'j{xi htchu Ucbrigcus vergl. 
Ober iritotoa aadi FabuL Aesop. p. 344 ed. Corals. 

sij'Yatv«» [na^aive»] (entstanden aus.intßaCvo») od. icdrfm (verkürzt 
aus (acd^) gehe (schon bei Dem. Zen. 'vs. 334, Anony- 
mus de nuptiis Theseiu.A. Cf. Dacang. p. 1163). Imperf. 

^ 2Tnf)7Cttva od. eird^aiva (selten O^ti^faiva). Aor. ^ir^^aod. 6irf|if«. 
Pluö(]^uamperf. si^a ;:r|'faivsi od. und-^su Fut. \)ikui ür^^aivai 
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od. Jca^si. Imper. Fraes. ttt^yoivs (tto^e). Aor. r^d-^t od. Trctve. 
iccrpQ od. t:^, 7rdY(i>(ASVod.ica|Uv (lasat uns geben, allons), 
ic«7tt8 od. irdte, iccqoov od. xav. Dm PraetenB. eraohdnt 
nftmlich h&ufig anch in eyncopirterFonn» so dan fftr vär(»^ 
ira-feic, Trafst, -d70}xsv, i:a-|'et2, rdvouv gesagt wird: icd^fo, ic^c, 
^a, irdjxev, -ars, irav. Vcrgl. oben iliXto, xXai'co, Xl^o) und Cap. 
XIX,A.*2Anm. Part.Praes. TTr^^aivcv-ac, seltcmrrjaivduövo;. 

ic|dvo> (von zisCo) od. dorisch -laCto. Vergl. im N. T. Act. 
Apost. Ulf 7: xal iridoac a^xöv xr^; yjaphi) fasse, 

fange. So oft hm Scbriftatellem des Mittehdten. Cf.Da- 
cang. p. IKu; Corals zv Isoer. S.3, sn Ptochoprodr. S. 140, 
meine Anin. zu Dem. Zen. p. 102. Inipei f. lirtava. Aor. 
iTTtaaa oder mit der Synizesia Imp. siriava. Aor. l-iaoa. 
Imper. ;:taoov, r^dza-z od. gemein mit der Synizcsis ::tot3e, 
rt(X98Tt u. s. w. Part. Aor. ictdoac» Fut. OiXet iridaio. Pass. 
Praes« icuCvo(iau Impeif. iicto^v^iii^Vy gemein iiciavo(&ov oder 
iiridvoo(&oov. Aor. 2irtdo&igv. Imper. mdooo, ittaod^xs. Part. 
irttto^eCc. Part. perf. pass. itiotof&ivoc. 

iti'vu) trinke. Impcrf. szivov, gemein sTTiva. Aor. £"iov, ge- 
mein ijzia und ■r^-^o^. Inipcr. r.iz [bei den Alten nur dicb- 
tcrisch statt des attiscbcn kiUi], iccexe. Conj. ic(a>f gemein 
vd «iw. Part, icu&v. Plusqoamperf. el^a irCu, gemein ictst. 
Fut. 0£Xtt> icfei, gemon irieu Pass. Aor. Iic^&yjv, gemein 
2iti6<h}v. Imper. it60r/Ti, gemein ic6ooo, iroO^te. Part. TroOst'?. 
• Part. perf. pass. 7:£7:oaivo; [gemein tiku^svo; getruukcu 
und betrunken]. Ebenso xaia^rtvcD. 

ictnxu) (gemein -icpxo) [fälschlich ttsoto) u. tts'^Ow bei Duc^ge 
p. 1163 geschrieben] scbon bei Ptocboprods. lib. I vs. 371) 
falle. Imperf. litunoy, gemein litticra imd lite^ta. Aor. 
^eoov n.lic8ooi, letzterer schon bei Eurip. Tro.291 Ttpociireoa 
und Ale. 471 -sosis, im alcxandrini-sclien Dialect und l)ei 
späteren. Cf. Sturz, de diid. Alex. p. (jl ; Corais zu Plutarcli. 
T. VI p. 431; Lobeck. ad Phryn. p. 724 und Buttmann's 
ausf. Gr. II §. 114 S. 217 u. folg. Imper. Praes. icurce. 
Aor. icioe, irloets, schlecht icioov, «^oaTs. Part Aor. iceo<&v, 
Fut. H^m ir^oec. Ptot Perf. icticxttx<&c^ gemein tcso|jivoc. 
So auch xataiciicTu), «ia(>armx(u, irspiTctirtco u. s. w. 
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m^Y») altgr. w^'y/o\n, mache gerinnen. Aor. iinfid. Aor. 

pM8. iici])(di}v. Part* «1)^0«^ n. ic«Ye(c* Part. pf. iccm^Y^Uvö^ 
icXio» flchiffe. Lnperf. licXsov, gemein i^kwu Aor. SirXsooa« 

Imper.Praee. icXU. Aor.«Xeooov,gem.irXeSot. PartirXsuoac. 

Fut. üiXtü T:X£'j3ct. 

A II m. Das rrüscu« hat auch die vulgare Nebenform itAiyiu, Iinper. 
nki^t a. 8. w. VergL Cap. XXII, 7. Uobrigcns bedeutet da« Wort in 
der Yulgarspniche nidi^ Mos Bcfaiffen, sondern ancb schwimmen 
(Dem. Zen. tb. 136), wie bei Herodot. 156. 

mim wehe, athme. Aor. Sicvtuoo. Imper. itveuoov, gemdn 

TcveOas. Part, irveuaac Fut. ft^X» icveyasi. Part, perf.pass. 

TTS-vsüajxivo; [schon lustin. Martyr., während das ejjischi' 

iteicvu^tavo; in der Bedeutung athmend Polyb. G, 47..^)iJ hatj. 
icvff«» ersticke trans., ertranice. Pass. ersticke intrans.» 

ertrinke. Imperf. Iicvi^ov, gemein lirvt^oe. Aor. iirvtC«. 

AoF. paM.,iicvfp]v« Imper. «v^Oy lEVff^te. Part. perf. paes. 

irerviffA^vo;, gemein itvtYf»£voc oder trve|ftfiivoc. 
TtpVjaxa), gemeine Form für zpr]i)uj od. ^('{AirpTijjxi, schwelle an. 

Imperf. iicpi^oxov. Aor. Iicprjoa. Aor. pass. iicpr^o^v. Part. 

perf. paslB. ireicpi^ofA^voc, gemein TTorjajUvoc. 

Anm. Dass den Alten diese B€<l(Mitnn{j von irpi^öo) oder ictfATipr^fAt 
nicht fremd war, geht hervor nicht nur aus Homer, /. B. Iliad. I. JRl : 
£v o ' ivtijLo; npr,3£v jx^ov tiTtov. sondern unch aus Nicaiuler AU^\i])harniiic. 
V8. 341 und ,345 wo 8iu7:ifx;:paiai uud ;;ijx;:paTai vom Au&ch weilen 
verstanden werden. An der erttam Steiles 

•Käw H ol rrflflii 8(ar{(xrpatai, die M^' uSpiu^' x* 's. X. 
erUirt der Sdioliaet 8(aic(|*icpatat dnidi foo^c, an der swoiten: 
xa( ICO» JaufiXei; Iptyctoropa;, ÄXXote fx*{«^0'j< 

verlangt der Zusammenhang diosclbi- Krkhininj;, nur da.ss rt'fxrpotTat als 
Medium zu fassen ist, wie Stophauus im Tlies. Ling. Gr. Tom. III col. 
.54U. a richtig bemerkt. Hcsychiu»: ~p7jOat, '^Xi^at, ?puo7jactt uud re- 
rpijapiivou;, -;ov>c recpusr^pi^vouc. Bbenderselbe: icp^otv, Iv^icprjaev, {^Xg- 
|tv» i(p69T)9ev, i«^n<tt09v. Vergl. aoch in d. LXX Ntimer. cap. 5> 27 ; 
ffpi^o^etrat tijv «otXfav. Die Bedeatnng verbrennen isl in die Vnl- 
garform ffp^vxe» mdit ffboii^i^gaagen. 

P. 

^im flies 80. Imperü l^^sov. Aor. i^^coocu Imper. Praos* 
^ie. Aor. ^euoov, gemein ^ooe. Part Aor. ^w&oa^^ Fut. 

OiXo) psüaei. Ebenso ota^pew. 
piTiTtü, trcm. pT/X^tJ» PV>t'<o [P^X*^*"] (von pr)-j'vujxi wie ozi/yto 
von oeixvüjii ci'. ad Dom. Zen. vs. 372 und Conus 'Aiax,i.Ii 
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p. 3 ID) wer f e. Imperf. e{>pi7rTov, gem. Ippr^yva. Aor. z^j^i^a vl 
e^pij^a. Inq^ier. pi^ov» gem. p^^e. Part. pvW;, Die Stelle bei 
DucaDge p. 1B02 aus dem AnoDymus de Nuptii8Tli6aeilib.2: 
6Tt* dicextiv« xopyXa icou Ipixvav c^v xa}xzoy 

it?i zu schreiben: 

Ich verbessere die Stelle nur wegen des Imperi. von i^r^^/ym* 
Ob in dem zweiten Worte das Vcribum di7:oxivu> steckt, wage, 
ich diesem Dichter, welcher mir nicht su Gebote st^t, 
. nicht SU entachttden. 

1. 

a«XirtC«> trompete. Impcri. i^aÄ-i^ov. gem. soaXTriC«. Aor. 

iydkTzi'^iai^ auch isaXTriaa, worüber Lob. ad Phryn. p. 
oßo»y oßü<o und 3^uvo)y altgriech. oßsyvu|jLi, 1) lösche traus.» 
.2) erlOeohe intiaiu. Pniee. oßio, oß^c» oß^ u. s. w. oder 

gewöhnlicher oßtt»i oßeic» oßsi^ aßoujuv U.8.W. Imperf. ioßouo« 

od. loj^'jva, i''[^'ja. Aor. loßuoeu Pass. Praes. oßsofxai werde 

ausgelöscht. Aor. iaß^aOifjv. Tmper. Praes. oß^öü. Aor. 

ofJiaUr^Ti. Part. Aor. a^saUsi?. Partie. Perf. eaßeojtsvo«, gem. 

aßuojiEvo;. Fut. OeXw oßsoÜTj. 
oeßa» oder oi^o^on yerehre» hochachte. Imperf. £?2So{ArjV. 

Imper. Praes. olßoo. Part. osßojAevoc* Das (kbiige wird von 

diesem Thema nicht gebraucht. 

An tu. De r h\ 'i Tlatu Flüu dr. *J54 sich tiudcnde ^eltenc Aurist 
wird jetzt ersetzt duri-h dt. ii t nt>iircclH iidon von oe^^ctCoiAai. Es bei^^t daher 
der Aor. iocjldoDr^v, Impcr. St^iasDr^Ti, Tart. aej'iaGÖei«. Fut. Öd/.to cc^iotcDij. 

oijx^Vtt» [yon aijxdto] in' die Hohe richten. Cf. ad Zen. 
p. 100 et Ducang. p. 1B68. Imperf. i(rfynova, Aor. eor^xtoaa. 

Aor. pasö. iar^xwDr^v. imper. Praes.- or^xou, gilt im Sing, 
auch für den Aor., dessen PI. or/xtuDr^TE u.s.w. im Gebrauch 
ist. Part. perf. i)as6. ai3/^x(ü|t£vo%, ifcmein o/;x{üaEvo?. 
af|iro|Mii faule. Imperf. ioijicdiir^v , gemein iorjuoi^ov oder 
ioignoiifAOov. Aor. ioani^v, gem. doainjxou ^Impcr, Praes. ar^ 
ICOU. Aor. oaic^Üi u. s. w., gem, oairoO, «airiiTs. Part. Aor. 
zaziU. l*art. Perf. oear^Tro»? (gut altgriechisoh, wofftr bei 
Luciau.Pliilopatr. iO 3sar,|iji£vo0» g^'«- oaitr^H-avoc Uebrigens 
• ist aarUQi» [von dem alten sar^putoj in der Vulgar«pi-ache so- 
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wohl fCkr den Begriff faulen machen« oi^irstv, als ittr fau- 
len 9r^r£99at das gewöhnliche Wort. 

airetpm, fremein orspvto, sÄe, besäe. Iinperf. saTreipov, ge» 
mein la-Eova. Aor. siirsioot. Fiit. OiXtü o-siosi. Päse. Aor. 

i i t 

iouapr^v. Imper. Praes. aretpou, gem. oüspvoü. Aor. oiwdpiliQTi 

Part. Aor. oicapsic* Part. Peri'. ioicap|A^voc. 
oK^voto giesse aus. Aor. {oicstoa. Imper. Praes. oic^vSs. 

Aor. aicetoov, gem. oireios. Part, omfoac- Fut. b£kii mziam, 
atiuLm stehe [in der ^meinen Sprache; entstanden aus 

^aTTjxa, dem Perf. vun r^T/iiA»], scliDii unter der Foriii arr^xü» 

viermal im N.T. Epist. Pauli ad Kom. cap. XIV, 4: xd 

ZK fj xpi'vwV dXXoTplOV oJxSTTjV; T(0 l6t(f) XOpUl) T| IttlCTSt. 

VergL 1 Cor. XVI, 13; Phü. I, 27 ; IV, 1. Oefter .unter 
dieser Form hei den SohriftsteUem des Mittelalters. VergL 
Dueang. p. 1439, welcher auch (or^xoaius Stephanus Sach- 

leces anrührt. Das ubigc Praei^ens axsxco u. aTixotiai, Avelche 
Formen noch gleicli gcbräucliiieh sind, hat Dem. Zen. Dial. vs. 4; 
olv aiixm va otapaCcu u. Paiaphr. Batr. vs. 104 : oaot )Ai^vr^v 
otIksotcv xai (iioa xaTOueSts. Dagegen hat Dioscoridesüb. I 
ein Praes. (otai» (xotX(ay Iox&qi alyum qistunt slye reprimunt), 
wfthrend in den Orphischen Argonauticis vs. 898 [904] ein 
' intran.-itivcs Impcrf. TaTavev steht. Ks lieisät numlicli dort: 

fatavsv atOuaa'juaa icupi? asXa;. 
(VergL 9T^vQ>.) Die Formation ist: ImperL imxov od.^ot8xovy 
loTsn^lAi^v od. ifoT&oo(&ouv. Aor. 2oTadi]v. Plusquamperlelx« 
oraOr^. Fut. %iXm 0Ta9^. Imperat. Praes. oxixs, ot^xsts. 

Aor. oraooü, aiaUTjTc. Conj. Aor. va atai)««. Part. Aor. jzaDzd. 
OTsXXo), gem. a-eXvto, sehieke. Imperf. soxcX/.ov. gem. saTsXva. 

Aor. za-zikoL. Pass. Aor. I ioidk^r^v (poc'tiecli bei den Alten). 

Aor. U iocdXriV. Inl)per. Praes. otiXXoo, Aor. araXihjxt. Part. 

Aor. otakEd, Part. Perf. ioTaX}i^vo(, gemein otaXfUvoc. 
«m^vo» und oxa^^w stelle, neueres Praesens der Vulgär- 

spräche, woför hei Polybiiis II, 4'.i bxavcu steht, sonst bei 

den Classikcm lo-zr^iii, Imperf. lotaiva u. soxr^va (clai*rfi8( h 

r^TTjv). Aor. e^Tr^oa. Aor. Pass. iorr^Ur^v (classisch aoTalir/.'). 

Conj. vd oxi]9«u. Part. perf. pass. oti2(iivcK (class. iaxa^i^ivQi). 
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Qxpifio drehe» wende. Impeif. iorpt^ov, gemeiii ioxps^o. 
Aor. lorptf'a. Aor. Fm. iorpeCfijv. Imper. arpi^Öi^tt [vom 
ersten altg^ech. Aoriet], gemein oTpa'fOü, oTpoc^r^Ts. Part. 
oTpa'fStc. Fut. HXzi oTpa'fw. Part. perf. pass. iaTpaji|j.£voc. 

a(paC(u schlachte [wofür tlio Attiker meist a'^^aixa) sagen]. 
Aor. eo^a^a. Fut. UeXio o'f a?£i. Aor. Pass. iotpa-piv. Imper. 
PmeB. o^aCoo. Aor. ocpapgdu Part. Aor. offocftt^, Part 
Perf. io^aYfiivoc. Fat. &tfXci 090^». 

oxaCü>, gem. oxctC» (cf. Corals ad Plut. T. V p. 362, 'AxaxT. I 

osX. 68) oder <r/ß [cf. Lobeck. ad Phryn. p. 219], gem. oxS 

oder oxavtü 1) transit. mache bciöten, zersprenge, 

2) intrans. zerspringe, zerplatze, liuperf. eo;(aCo v, gem. 

lo^aCa, oder la^ov, gem. ioxouoa od. loxava. Aor. lo^^aaa 

[loxaoa]. Imper. ayaaw 9 yulgar oxdoe. Part. perL pase. 

ea^aap.^voCi Tiilgar axaajUvoc. 

Anm. Admlich ox^Co* itatt o^^i'Ctu» sowie die Sabstentiva exdfpo, 
oxCC«! oxlvoc st^t iex^pa« flX^«« exTvoc in der Yulganprache. 

T. 

Te|AVQi schneide. Aor. sxaixov [episch und altattiach statt 
des spiUeren attischen liepiov]. Imper. Praes. x^pive. Aor. 
Tflt}M. Part. Aor. tajM&y. Fnt &^st Tapitii. Pass. Aor. Ixj&i^^v. 
Imper. Praes. tlp^voo. Aor. TfirjOr^Tu Part. x{X7jÜeCc. Part. 

perf. pass. TSTfir^jisvo?. Fut. OiKsi -rixT^Dto. 

xütiüi gebäre. Aor. sisxov. Imper. Praes. tixts. Aor. t^cov 
[cf. Lübeck, ail Pliryn. p. 743 über die Seltenheit des 
Aorists ^xs^aj. Part.xsx<itiv. Fut. diXei xigci». Pa68.Aor.ix8xth3v. 
Imper. Praes. xucxoo. Aor. xi/ftrjxt. Part. Aor. xt^^fttc. Part. 
Perf. xexs^filvoc. [Letzteres» sowie der Aor. M^Or/V schon bei 
Ilippocrat. de superfoet. 8; Pausan. III, ? Anacr.iU», 8; 38,1 
in Bergk. Poet. lyr. p. 824 ed. alt.J Fut. UeXet xs/Ow. 

xii>r^)xu 8. Uixtt». 

xpe|M» zittere. Imperf. 2xpe{iov, vulgär Ixpsfi«. Imper. Praes. 
xpipie. Dies Verbum ezistirt nur im Praes. und Impf., doch 
findet für das Futur, auch die Umschreibung deXet xp^fioi statt. 

xpscpco nähre, vulgär auch Dpi-f-cu (cf. Erotocrit. p. 1), Conj. 
Byz. p. f)?). Aor. i'l),o£'{/a. Fut. OsX«* Dpi'j^si. Pasy. er- 
nährt werden, sicii nähren. Aor. i%^d'fr^v. imper. 
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Pracs. Tpifou. Aor. TpacpT^Uu Part. Aor. xpa^s^c* l^art. 
Perf. Tftdpat&i&^voc* Fat diXst xpa^a»* , 
xp^X® laufe. Imperf. ftpcx^v, gemein Ixpe/cu Aor. I&ps^a 
[gemein Ixpe^a] oder eopafxov. Imper. Praes. Tps^e. Aor. 

opa'jjLS, opajiSTS. selten Ops^ov, {)oizrt-z. gemein Tpi^s, xp^^sts, 
während die Form x[)i/aL, Tps/drs, welche von einigen rich- 
tiger für einen Inip. Praes. gehalten wird, wenig gebräuchlich 
bt Part Aor. dpa(»(ov. Fut diXei Opi^io» gemein xpi^c». 
xpi&^o» .esse, nage«« Imperf. ixpm^av ^ gemein Ixpoif a. Aor. 
loa-^ov, gemein if^afou Plusquamperfl el^a ^a^et. Fntnr. 
OiXa» 90721. Imper. Praes. xpco*,3, -pto^eTS. Aor. ^a^e, cpa- 
7STS. Part. Aor. '^ot^eov. Conj. Aor. vä tpa'Yfo. Pass. Aor. 
ixpa^ijv od. ißpwÖTiV [von pißpcuoxco], vulgär £9 a^toüijy.. Part 
perf. paes. ßsßpm|&iyoc oder xexpai']f(iiyoc9 gemein 9ar)f<i>|ftivoc. 

Anm. Das Prüsons Tpcu^u) und der Covg, Aor. voe '^(zym erieiden 
hftufig die oben durch Beispiele erläuterte Syncope, n&mlich: tpui;, 
fAev, TpuiTC, xpÄv für tpuiyei;, TpioyoiAev, TpwycTC, TpiMyouv. Ebenso vd 
<päc, cpafAtv, cpare, cp^v für vd 9077,;, tpd'fwjxev, {^a-yr^Te, cpctYO'Jv. Vergl. 
i^Ato, /^yu). xXaftu, rr^Ycttvco und Cap. 1, B. 5 nebst Cap. XIX, A. ".i Anm. 

xoy/^dvtüy gemein xü/aivctt, treffen, sich ereignen ii. s. w. 

üeber die Vulgarform vergl. Coralg zu Plutarch.T.IV 8.410» 

zu Heliodor. S. 342 und 'Axaxx. I aeX. 44; II «sX. 363. 

. Imperf. ixÖYX^vov, vulgär M^aiva* Aor. Ixu^ov, Tolgar 

Itox«* Part xox^v. 

r. 

ü7rioxvoD(Aai, gemein dr^oT/oiMi [von dem Aor. II gebildet] 
verspreche. Imperf. 6iciox*o6(jl72v, gemein un6oxo{Aov od. 
(mcooxo<>(m>»v, besser 6it80x^(U)v, welches jedoch wie bei den 
Alten eigentlich Aor. Ist Aor» {nc%9^£^v [gem. 6iroa/£i)r^v]. 
Imper. Praes. öicioxvou, Öniox^etoOe (od. 6ir<S3you, uicooxsoOe, 
eigentlich Imp.Aor.]. Inip. Aor. Uitoa/iDr^Ti [schon beiPlato 
Phaedr. p. 235.d. völlig sichere, durch den Sinn geforderte 
und durch die Auctorität des Codex Bessarioneusy sowie 
der Handschriften des Henr. Stephanns gesicherte Lesart, 
gegen wekhe Bnttmann iusf. Gr. n $. 114 8. 144 Anm. 
nichts hatte einwenden sollen. Vergl. Heindorf ad h. 1.], 
üiiooyeOr^Ts, gemein üttot/sooü, uirooysör^TS. Part. Praes. 
u7cioxvou|ji&voc [auch uicooxö(ievogy eigentlich Part Aor.J. Part. 
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Aor. u-oa/iUs'';. Part.Perf. urso^^rijASvo^, gem. uii:o9)^e)iiyo;. 

ufaivm webe. Imperfl o^tvoy, gemein o^aiva. Aor. u^ava 
[Dem. Zen. V8. 306; so auch die Attiker statt 59i}ya, cf. 
Lobeck. ad Phryii. p. 26]. Part.perf.pass. ocpotaasvo; [schon 
Ilcro(li)t. JIl, 17 ivucpaaasvo;. Xenoph. Cyrop. V, 4, 48 
Kapu^aojisvoij, gemein u^ajxiAsvo». 

a>. 

^aivojiai erscheine, scheine [das Activ in der Vuigarspraohe 
wenig gebriluchlich]. Imperf. i^atvoiAijv^ gem. l^aCvouf&oov. 
Aor. £ f />/)v. Impor. Praes. cpa^voo, ^a^vsojl^e. Imper. Aor. 

rpavoO oder cpavou, cpav/^ix. 
^eü^tü fliehe. Imperf. s^sü-pv, gemein i'^sü^ct, Aor. S^u-^ov, 
. gemein s^'j^oc. Imper. Praes. 7&u-]fs, «peu^exe. Aor* 9^e, 

96^618« Part. Aor. ^u^ci^y* Fut. b£km ^u^eu 

Anm. Die Ar einen Impor. Aor. geltende seltene Fem «pe'jya, 
^rjySTs wird riditiger ab BnperatiTni Fraeaentis betrachtet. 

(pspo) trage, bringe. Imperf. scöpov, gemein £'^epa. Imper. 
Praes. r^ij^s. Part, cpiptov, gem. cpifiovxa?. Fut. ÄsXto ^spci. 
Pass. fepo}iat betrage mich, führe mich auf. Imperf. 
i^epot&ijv, gemein ^ot>(toov. Die übrigen Formen werden 
in der Ynlgarsprache meist vermieden nnd durch xopfC«» 
oder andere Verba umschrieben. 

Anm. Für zI^jw ist die ei^nntlichü Vulgarfonn ;pepvü>, selbst in 
in der Zu^amiucobctzung, z. B. rpoyipvw. 

^day» komme an, gelange wohin, [neutestamentliche Be- 
deutung. Cf. Matth. Xn, 28; Luc. XI, 20; 2 Coe. X, 14; 
Philipp, m, 16; 1 These. II» 16. So auch Greg, bei Steph. 

in Thes.: xav jxr/pi rpitoo xaxa IlaüXov o&pavoS <pb4o^^i xtX, 
Bei Ducange p. 11)7;^ unter der Praesen^form 90aC«>. Vergl. 
noch Corails 'A-axi. IV p. 64Ü]. Imperf. sfUavov, gemein 
s^ayou Aor. s^Oaoa. Part. cpOasa;. Part. perf. med. ^da- 
«{i^voc angekommen. [VergL Aor. Pass. ^^daodi]v ward 
fibereilt bei loseph. Antiq. YIU, 6, Lobeck. Farall. p. 46 
und das epische ^Ootfievo?.] 
^\h(pw verderbe. Imperf. ecpÜsipov, gemein Icpftsipot. Aor. 
E^Üsipa. Imper. Praes. 'fDslps. Aor. (füsipov. Part. 'fOci^a« 
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Fut. ^XcD ^detpst. PasB. 9&sfpop.au. Aor. icpddpii}v. Imper. 
Praes. (pbsipou. Aor. ^OotpijOt, ^Bap-g u. s.w. Pairt ^Hapsfc* 
Part. Pcrf. i'f Oapjiivo^ Fut OtfX« 90apu>. 

X. 

^afpw freue mich [in der gemoineu Sprechweise aiieh untor 
der Form ^aipofjiat, im Scherze als Barhansmus schon ge- 
braucht von Aristoph. Pac. vb. 291 cd. Bekker: 
. vGv TOüT* ixetv' i^xti ih AdttSoc pi^Xoc 
9fif)[iai xal /aipojiat xal xepTcofAaL» 
im Ernste aber von Alexander AphrodHiensiF [)roblem. Ub. I 
quaest. '20 : oid ti oi yaif/opievoi dOpoto; xal acpoorjmf zoti xal 
ixA'jo'/rai; cf. quaest. II. Siehe auch Corals 'ATaxx.lI p.lii'^O 
und IV p. 668*]. Imperf. ix^ipdpir^v , gemein ix^^poujtoov. 
Aor. ix^pTjV. Imp. PraeB. X^^P** «^^^ X^P^^^ X^P^*^ X^P^^ 
(vgL Cap. XIX» B. 5 Aiim.)x«p^'n> Coiy . Aor.(vd)xap<«5X^Pfi^« 
Xap^« Part. PraeB. yaipcov, auch yaipofxevoc. Part Aor. 
yapaic, gemein yapo'jtisvoc, gewohnlich in adjectivincher Be- 
deutung freudig, heiter, zufrieden. Das Part. Aor. 
. '/apo6\ia,yfii kann nur aus dem Homerischen mit der Bedu- 
plication yerBehenen Aor. II med. x8x«pom, xs^^potto ab 
für y(a^6}tAWi steliiend erklärt werden; 
/aXtt}. gemein yaXvo, richte cu Grunde, reisse ein (z.B. 
ein Hiius) u. s. w. [hei den Aken lasse nach, spanne 
ab, mache schlaff]. Aor. iyaXaaa. Imper. Praes. yaXa. 
Aor. ydXaoov, gemein ydXaoe. Part Aor. x^fl^o^^^* Futur, 
d^ftt xaXdoo». Partpexf. pass. xexoXaofUvoc» gem. xaXao}iivoc. 

Anm. lieber den Znsammenhang der antiken und noncrcn Be- 
deutungen siehe Corals 'Ataxt. I p. 207—208 und IV p. 67t. All der 
letzteren Stolle heisst es: ei; Tot rpoXeyOivta rpti^deoe t^)v aT)]xao{Qcv toj 
<I)Öc{po) (i'orronijtro nno fomnie). oiov 'KyctXotae to xopftJItt [-leTi'^r/pixtüi 
?rjXa5T(. Atd to jto eXeyov xoi XaX{fiT|V eXXr^visii Tr,v ropvr^v • „XaXi{xa, 
^ 7i<^pvr^ X.T.X." ««rrd t&v ZovtSov. *0 U ^Ha^x^oc „XaX(fi«E9«c, dcvaf- 
0^ycot xal *9paoiTat.** xal „^aX^cppovac ..... xAg xara^ cpäc xal xftx«* 
Xaa|A<vac irp&c ouvovoiav dtp* f^dov^«.** 

/a'axan, auch /aivo», mache den Mund auf. Imperf. l/aaxov, 

gem. £/a(JX«. Die übrigen Formen sind in der Vulgarsprache 

selten, können nhcr in (K r besseren Ansdrucksweise aus dem 

Altgriechischen entlehnt werden. Auch sindi'Ur die Bedeutung 

gfthnen xaopU»fMt, gemein xao(Mopstout&ac, im Crebrauch. 
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XopraCoi, gem. /opiotivcu, 1) trans. s&ttigen, '2) intrans. sich 
s&ttigen. [Ucber die Bedeutungen des Wortes im Alt* 
und Neugriechischen vergL Gorals *AtaxT. I p. 152 — 153 u. 
II p. 387.] Imperf. E/optaCov. gemein ^/(Spratva. Aor. Iy<5p- 

tasa. Iinpcr. I*rac8. yopT^^^ö, gem. -/oo-aivs. Aor. /o^^fz-ov, 
gem. y opxaas. Part. Aor. yoptocaac. Perf. pa88. xs^^p'^aopivoc, 
gemein yopTatjasvo? gesättigt. 
Xpi^Cctt bedarf. Imperf. ^xFDCov, gemdbn. ^xPliC^ Ver- 
bum ezistirt nur im Praesens und Imperf. wie bd den At- 
tikem. Bei Vulgarschriftstellem des Mittelalters findet sich 
auch ypTf]Cojxai in derselben Bedeutung. So in dem Gedichte 
des Alexius Comnenus, aiigefülu*t von Coraiä 'Axaxi.llp.38i): 
xal irdXiv idv )(piQCfi90it xurotsc Ix&cvcov, 

Hierzu bemerkt CoraTs: *Ioa>c tpttmitiv ooo [ßor^OiJaorjv]. 

xpaTr^tiEvooi aici xoaToj, dvTi to'j itr^fi/pioo!; (obliges), /«^ 
xat T(ov TdXXcüV tenue, dr.h to tonir. Zur Ergänzung des 
nur auf Praesens und Imperf. beschränkten Verbums kam 
aber auch xp*MtCo{iotu [Aor. ixpeidodigv. Fut. (^iXoi xptiao^] 
auf. Ducang. p. 1761 : xP^utCeoSat egere, indigere, dicopeiv. 
Historia ApoUonii Tjrii: 

(ZU yerbessem: 

a^'njvoc &C xp£iaC6(iSVoc x* axouosv, iiredufta 

d. i. 

o&toc dirop&v &c 'Jfxouosv «5x6, iirs0u{i,Eu). 
ypsiaCou.svov indigcns, paupcr, TTKoyoc. Item utilis. 
Glossae Graecobarbarae : ypYjoifio?, )(fiiiali6^vfiq, xpsiaC^f&sva^ 
utensifia, firtirXo, )(ptKi»hn. 
Xpicu, gemein ypiC«»« salbe (cL Goig. Bjz. p.9). Aor. IxP^oa. 
Aor. pass. i'/j^(i\}riv, 

^\ 

{»ivo od. 4»ijv» koche» brate» röste [Wort der Vulgarspiai^e 
ans i<^m entstanden, wovon die frOheste Spur bei Ptocho- 
prodr. Kb. II vs. 590: 

xal ^iqQe,x& (iixpouiCixow xscpdXiv xpo{jLUOixCiv, 
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in welchen Worten (|>i^96is als Impcrat. i'ar das attische 
44»i)9m steht DucMige 1780: jii^veiv, f|»ivtiv ooquere^ 
Ummf i^%v9f dmfv. Glosne Oraeoobarbanie: pp«»|M M 
copfty xoU ^cQLaxTOC &<|»is|Uvov, {Aa^fpeiMtv (leg. {ta-jfsipeiAav i.e. 
(xa'fsipsu{jLa) Svoo '{^r^vexai (ik oertfpcv xal ^^Xa. Alibi 
svoidoTTiV (leg. svvoiaatr^v i. e. ivvoiaai>r^) xol T^,3p£v (leg. r^upe) 
t6v (poupvov did (j/7jvouv xa ij;ou{iia (leg. (J/oupiia). Agapius 
CreteDBis in Geoponico c. 85: xal ii iroYotCa, -^^ouv Xzi^o- 
«cta (leg. Xsii^^Ta), 6icou <^voov eic ti}v aCdaXi)y]. Imperf. 
I<|»tv0t. Aor. l<^9tL Imper. PnM«. 4^ l'V*- 
(j/Tioe, ({/^9tT8. Part. peif. {wse. «l'^'H^voc o^* ^z\tivoi. Dn- 
congc 1. c. ^&\i.iyfo, tostum, coTrnjjjievov, in Corona prctioea. 
Id. «J/ejilvo«, coctus, k^rfi&ii. Agapius c.7l: xh fsöjia xpat^f« 
^^}Mq6ip&ux^y xal Setm^ov x6 i|»iUi|iivov (leg. <{/iij|Aevov) 

<^8i&8o|&at lAgeiiy sieh t&uschen. Aor. iij^süoOijv. Impcr. 
Praes. 4»s65oo. Aor. «^t^adi^xc. Part Aor. <^toodt(c. Part 
Peif. i^fsuaiiivoc. Fat djXtt 4»80odo. 



20 
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^ Zweiter Theil. 

Syntax. 

* Adit nad swamigttM Capilil. 

Artikel. 

i. Die Vulgarsprache unterscheidet sich in Bezug auf den 
Gebrauch des Artikels nicht yon der alten, da die Tcrkürzten 
Formen der Casus obliqui des Pronominis personalis der dritten 

Person too, tt,?, toü (vcrgl. Cap.X, 1), fibcr deren syntactischc 
Anwendung im Folgenden die Kode «ein wird, nicht znm 
Artikel gehören. Dass man w ie im Altgr. 6 xoX^jC 91X0^ oder 
bei Voranstellung des Substantivi mit Wiederholung des Ar- 
tikels 6 ^tXoc 6 xakb^ 6agt, bedarf keiner besonderen Erwfthnung. 

> 2. Der Artikel wird zu Paiticipien wie im Altgrieduschen 
hinzugesetzt zur bestimmten Bezeichnung des Urhebers einer 
Handlung oder zur Charakteristik eines Zustandes, z.B. MaDs 
Sti S^v eivai dkkoi Osoc, d jiij 6 Bpa}QMi( 6 xx^oac xov xoojiov 
xal ^X**^ "^^^ voouj aÖTO'j xd« ©x^^«? to5 ra^^oü, lemey dast 
et hemm anderen GaU giebt mttser Brahma f weicher die Welt 
^ ertehqfm und feine Tempel an den Ufern des Gange» hol, Pikkolos. 
h KfltXxac {csups xd ovto, i&^XXovt« xal xä irepaaixsva. Home- 
risch (lliad. a, G9 — 70): KaX^oiC (o«) iQÖr^ xa x' eovia, xd x' 

iooo|xeva Tipo x' lovro. 

Anm. Der gemeine Mann rieht in diesem Falle die Umschreibung vor: 
6 H^dy^iai ^koü ixttae töv xoojaov xal tyti toj« vaous tou et? xä« ^/Oa^ 
Toü Fd-fYOu. Diese Umschreibung wird nbcr in der Volkspracho flKr durch- 
M» nOtliig eruhlet» Bohald in der aHen Sprache der Artikel mit dem Par- 
tidp einen allgemeinen Qodanken wenn jemand oder wer <ench nnr 
anadrttdcti iO daaa 6 [mi&iuv wicderpegcben wird durch it tt; [av Tic] IpiaSa, 
Äroioc oder ^roto; £fjiaöe, z.B. h fSiuv tö -^tyj^öz eiTC^Ttu, >nlg. £iro(OC 

elfte TO rpaYl*^' ^^^i [''Hil* Coin.'inis En»toer. p. 1: 

XI 5^010« TOÜ 7:(I{^o'j it'j'ji.fli üzi xaipöv xoivevoi, 

Sc IXO]Q ytd v' afoxpao&]g o,Tt elvat iow ^paiijA^va. 
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3« Der Ardkol wird auch auf ein vorhergcheadcs Nomen 
Ibeiogen, s. B. odx dpiamu i^ol ^ Toopxtxi} 7X090«, oKkä tiq 
t&v *EXXi^vc»v t^piroffton, vnlgsr 9ihf |ioo dp^ott Toopxtx^ -fXAooo, 
«XfjV alYa*«> ttjv täV 'EXXr^vwv, d. i. t^jv täv *EXXi^vcov 7Xctf99«y. 

4. Noch jetzt wird, wie früher, der Artikel mit der El- 
lipse von osaroTT^c oder iTri'oxoro? zu Stadteimmen, welche im 
Genitivus ohne Geachlcchtswort ßtehcn, hinzn^^csetzt , z. B. 
6 £|uipvi3C9 6 'E^iooo, 6 *Pioyto< xal npaotoö d. i. 6 dsoit^c 
x^c £)iupvi)i, der Erzbischof ron Smytna» 6- iicioxoitoc 
Tr^c 'l>flaoo, der Bischof von Epliesus, 6 2ir(oxoiro? to5 
'PiovTOC xal npfltcrro'j (im Peloponnes). Dieser Gebmuch stammt 
aus der kirchlichen und hyzantiniöclien (ir;lcitat. C'onf. Leonis 
Sapicntis et Andronici Palaeologi Indices Ecclcsiarum throne 
CooBtantmopolitaiio parendum iß Appendice lihelli qui inscri- 
bitar» Constantmua Porphjrogeiiitus-de piovindis legni By- 
zaatini liber seonndas » Europa ed. Th. L. Frid. Tafel. Tn- 
bingae 1848 p. 45 seqq. und p. 51 seqq. ' 

5. Bei den Cardinalzahlen steht der Artikel, wenn sie 
neben einem genannten oder bekannten Ganzen als diesem 
SQgehOriger und insofern bestimmter Theil ersehenen, 2. B. 
t»y ttoo^«f», eT^s« orxöv ^ irupxaid t&v Ivo, toi>c tk 
Tpfa ^^avtoe, vulgär dnb xiooapa oxlxia, 6ito3 et/e, ^lup- 
yCaXä a<p«^vt98 x^ Iva, S<jo, tdt xpta. So auch bei den Alten, 
Thucyd. I, xatTOi lleXorowr^aou t(ov tt^vts tdc ouo ij.o''pa? 
v^jioviai. Vergl. I, HG und KrQger's Gramm. §. 50 Anm. 8. 

G. Das Zahlwort zU^ |Aia, ?v oder in der Vnlgarform i 
IvoCf SvGt, wird bei Vulgarschriltstellem auch stäti doa 
uübesthniuten Artikeb ein, ein e> ein wie im Deutschen ge- 
braucht Vergl. Cap. XVII, 5. Dem. Zen. Paraphr.Batr. vs. 13": 

Doch ist dieser Gebrauch schon älter. So im N.T. Matth. XXI, 
19: xal {6«>v ouxt^v jAi'ctv itzl xr^; 66o5 TjXDsv eir' aüTT|V x. x. X.; 
XXVII,69: 6 däll^xpoc Um ixdüi)xo iv xj a6X{. Kai icpocrjXi^ev 
a&xip (irä irat(foxi), X^'^ouaa x. t. X. Vergl. auch Gonj.B7X.p.4i 
und ad Dem Z^n.p.43. Uebrigens sind die VulgarschriftsteUer 
keineswcges an diesen Gebrauch gebunden, sondern sie können 

« 

denselben nach antiker Weise auch gänzlich vermeiden. 
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Im Gegensatz zu aXXoc nimmt tU [svoi;] den Artikel an 

wie im Deutschen der eine der anclerc, so daas 6 |Uy 

ttspQC 6 d' Sttpoc Tulgar auegedrQckt heisst 6 2vac 4 

äUoc. lottiiics Gljcos de yaaitato vitae ap. Duoang. fi. 385: 

d.i. £,Ü;t:£v OTi oXoi oixgtaCöTc sa/ie dass ihr alle^ der eine mit 
dem anderen^ Aehnlichkeit habt. Die o}»igc Stelle ist von mir 
verbessert worden. Bei Ducangc steht fclüerhalt: , 
ißXim ti SXftt |ioiaCe'r& 6 svac t&v dXXov. 

7. xaBsU od. xo&lvac ei n j eder [vergl. Cap. XVII, 6, 7] 
nimmt, wenn ee -nlleiii Btcht» den Artikel oft an, z.B. 6 xafttlc 
zh :^xoüoe (axouis) jeder hat es gehört h Ixat^rcapxoc 
e3(ux£ /pr)|iaTa tou xaikvo; xuiv aTfiaruuTÜiv jedem der Sol- 
daten. In derselben Weise hat schon Eusebius Ilist. Kccl. 
üb. X cap. 4: xal (t^vov 6 xai>e^c, dXXd xal o( «dvtec 
ddp^oK &vl itvs^jiaTi xal |itf «f^XV Y^pa^povtsc dveu^i^iidiuv. 

Der Artikel wird aber aneh weggelassen. So fiberseUt 
Skarlatos p. 1 12 die Worte des Xenoph. Anab. 1, 3, VI top« Xl^eiv 
o,Ti Ti? Y^T^^^^^^ dureh xiipo? vä -y^ xaUiva; 5,ti cEupäi. DiCvSC 
Auslassung ist noth wendig bei hinzutretendem Substantiv, 
wozu zugleich die verkürzte Pronominalfonn xdds gebraucht 
wird, 2. B. sie xdde (Upoc d. i. ^xaotaxou. 

8. Das Adjecdv €Xoc bat den Artikel nach sich» z. Bi. 
SXoc 6 x6o{io( die ganze Welt, 9Xot o( avBpoirot alle Men- 
schen. Ausgenommen 1) bei einem anderen Adjeetiv, z. B. 
6Xo« 1fU)iy6; ganz naekt, was aueh oXo^ojAVo;, Oeoyüjivo? und 
iroqnfU}Avoc hcisst. 2) bei einer Zahl: IftetvEv Ixsi oXaic Tpidvxa 

« '{UpaK d. i. (Mtvac xpidxovxa tdc cdoac i|)Upa^ £benso iri|ar 
iceoot tatpaxoofoo« xal xt^tboc tt>2)C icdyta^ 6icX6ntc, vulgär otiX* 
vooy x^Xfooc Tttpaxootooc orpaxti&tac ^Xoik Skarlatos. 

9. Provinziell wird der Artikel im Femininum zu Mascu- 
linis gesetzt, z. B. r^ oupa'voi ffir 6 oüpavö«. Cf. Ot'xovo^iou 
icept T7|C Y^^^* ^po^. ßißX. oeX. 766. 
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Mcan md swansigtM Cafiitel. 

Numeri. 

1. In gewissen FftUen findet sich derPkiralis in der Vulgär- 
spräche statt des Slngulftris, z.B. eTvai. yi«$via liravo»'? zu ßoova 
C8 istSclincc auf don Bergen, lIoToc s/oas toOtoc tot vspot; 
Wer hat dies Wasser au sgegoascn? (i'Sxyj top i)(&t 
afixaia b c i n c N a s e blutet. Dass man anch hierin ^nt^lcaiy 
Analogieen folgt» bedarf keiner Anseinandersetzung. 

2. Bd dte hAfliehen Anrede^ selbst wenn sie sn eine 
Person gerichtet ist, gebraucht man jetzt gew6hnfich die zweite 
Person plui-aüs statt der zweiten Person singuhiris, z. B. e6- 
^sviaToiTs avsp, aa? itapaxaXcu, va ov/^ir^xe xouxo Sü»f>ov d. i. 
Mo|iai oou ds£aoOai xoSs xö ddipov. 

Bedient man dch hierbei eines abstracten Substantivs wie 
im Dentsohen Ew. Wohlgeboren, Ew. Escellenz, Ew. KOnig- 
Mohe Mijestat, Ew. Hoheit, griechiseh: su-^^vsttf «ac [besser 
als r^ iü^avsta oa;], y) iCo/oxr^c aac, Ms^aXeioxr^c i^a?, x^»"!*»];«»? 
2ac, nach welchem man das Verbuni in der dritten Person 
erwartet, so steht dennoch im (Trieclnschcn die zweite Person 
singularis oder pluralis je nach den Kdcksichien, welche man 
glaubt nehmen au müssen, z. B. ^ s&^ivstd oac i^sopttc &r 
7Vtt){^<D thv 9if][iOYipovxa Trpociaittx&C' dn weis st, wohlge- 
borner Herr [Euer Wohlgeboren wissen], dass ich den 
Volksältest cn {Gemeinderath) persönlich kenne, 
i4oxoxr|C aai okv r/Uup&xs xaXd xo ic^YH'a Eure Excellciis 
kennen die Sache nicht genau. 



Dnlisigilw CapiteL 

Zahlwörter^. 

I 

1. Bei Zeitbestimmungen werden ui der g(Miieincn Äus- 
drucksweise mit Auslassung der Wörter &pa Stunde, Uhr 
und ixo« (xP<^vo«) J ahr die Cardinalzahlen statt der Ordiualia 
gesetzt, 2. B. ^X0ev st« ti^v iifav, dU' sie xdc 66o er kam 
nicht um ein Uhr, sondern um zwei. Ol ToSpxot ix^pav 



. »iO 

d^v ir6Xcv sfc xdL x^itt xiipflex^oia icevijvta xp(a die TOrken 
nahmen Constantinopel im Jahre 1453 ein. Im letz- 
teren Falle ist ^6 via zu ergänzen, welches zuweilen hinzu- 
gesetzt wird. 

2. Die Angabe der Monatetage kann auch mit Cardinal- 
zahlen geschehen^ z. B. dve^^ciipi^oftv ^xx<b toü 'louXtoo 

er ist den achten Juli abgereist Man ergSnztin die- 
sem Falle 7;{xipac. Besser wird aber nut der Ordinalzahl rg 

i-jooTQ XOU 'loüXlou [erg. Tj|i£p«f3 gesagt. 

Anm. Uober den «cljooCiTisdien Gebrauch von ytXtace; siclic Cap. 
IX, 3; doch stdil ea aach anbttantiTiach, s. B. &6o n^dUi aydpoMCViV 

'\. Daö Wort halb druckt man 1) durch das Adjectiv 
jitaoc, {Ai^Tp |Aioov aus, welches dem Substantiv nachgestellt 
und mit demselben durch xal verbunden wird, z. B. 6i£xpi«}3v 
ek xTjv Ti6)ii)v S6o xp^via xal (iiotS er hielt sich zwei und 
eia halbes Jahr [dritte halb Jahr] in Born auf. IfCY« 
T^tM xC(x^ac (x^x^a;) xal fiia^ er hat viertehalb Kramr 
raetsTögel gegessen. 2) durch >Jpitou, welches unmittelbar 
na#li dem Zahlworte steht, zu dessen näherer Bestimmung es 
dient. So sc Tj^tiou sechs und ein halb [siebente halb}* 
Wird es einer Cardinalzahl hinzugefOgt, welche sich auf einen 
Vocai endigt 9 so verliert es durch Elision seine erste Sylbe 
und wird Enditica (vergLX)ap. I, B. 14), z< B. sircot Vien 
sieben und ein halb. Hierbei geht selbst der Accent der 
paroxytona auf die letzte Sylhc über, so dass aus Ssxa und 
iva in dieser Zusammenstellung wird 6sxa '{xtau, k\>d'\xnu; 
die proparoxytona nehmen nach der gewöhnlichen Eegel auf 
der letzten Sylbe auch den Accent der Enditica an> hmbsmd 
'l&too, xiooapd 'fii9u, z. B. Si&SsxflE '(Ätou xaXr^pa zwOlf und 
einen halben Thaler. 

Dieselbe Inclination findet bei dem Femininum des Ad- 
jcctivi \ui<i6<: statt nach i^ia, nämhch [t-td p-iaTj, z. B. t^ia (jiiai] 
4»pa halb zwei Uhr, une heure et demie. 
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• . ■ » 

Ein und droissigfites Cai^itAl. 

Pronomina i>er90nalia. 

« 

1. den VerbiB weiden die persönlichen FOrwOrter 

d^tü, 06 n. 8. w. wie in der alten Sprache weggelassen, weil 
bei der Deutlichkeit der Kiidungcn dos Verbl Nunu riis und 
Personen hinlänglich geschieden sind. Nur des Nachdrucks 
oder Gegensatzes wegen werden dieselben ausgcdrQckt, z. B. 
die Worte dea laotcratea ad Demonic. 2> ou (i^y y^P icat6e{a( 
iiciO(»|tei(;^ pk icat$e6aiv dfXXouc iirixstpa»* xal ol» ^ ^xjii^y 
^tXooo^su, e^u) 8i tnht ftXooofoüvtac &iravopOo> fiberaetxtDar^ 
varis folgcndermassen: iah jiiv iTriOupLeic vä fiadiQ?, s^A H 
i7:i)^£ipiC^i|xai vd oioccaxm aXXooc* xal au \khv ctxojxr^ xaTCtYivsaai sf? 
TT^v oTTouoYjv TT^j 9iXoaocptac, i-j'ü) 8^ StopDovü» xoüs epaoxd? auififf, 

2. Der Dativ und Accusativ der dnaylbigen persunlichen 
Fftrwörter steht in der Vulgarsprache vor dem Verbum, ausser 
beim ImperativuSy z. B. x^v dfoicoov SXot alle lieben ihn; 
(iOü SiSsi xp^ficvva er giebt mir das Geld; v& oofc 
dass ich euch sehe; d'^dna )i3, 6u>a£ ^ou [2o( )i,sj x6 ßt 
ßX.i'ov gicb mir das Buch. 

Des Nachdrucks wegen wird der Pronominalbcgriff dop- 
pelt auegedrflckt, z. B. ifiiva ^aivsxai xoQxo SüoxoXov mir 
scheint dies sdiwer; iaim htv ak xifif dich ehrt er picht; 

u(or6c ^ou. ia5? oac syei cpiXou»;. exslvou^ xob? vojxi'Csi a/j)pO'j?. Darv. 

Anni. Bei den Alten ist selbst eine rlicturibehe Wiederholung seilen 
und bei DcmosLh. Orat. funel)r. eap, (i : irpoiOT'iftcva ydp (xot Tiavxa «t Iva 
«mpiw t6oKpttov xatllatr|3{ {xoi x/^v a7ptaiy a^xAv, wo* dfie bodaa pkot in 
venchiodenen Verbis gehören, statt «poiffTdEjACva an Iomb icapiorc4ffctva ^JUß 
mihi in mcntem Tenhuit. 

3. Enthalt der Satz zwei Pronomina personalia, von denen 

du8 eine das nUhere, das andere das cntici ntcre Object ist, so 
steht das letztere zuerst, z. B. jioG xo 'öcuxc (|xo'j x^j lomxs) er 
hat es mir gegeben; xoD xo'ii:a(xou x6 eiira) ich habe es 
ihm gesagt. Imper. duioe xou xo gieb es ihm; iiici xou xo 
sag es ihm« 

Anm. An einielnen Orten Griocheidflnds, s. B. in Cypecp (vergl. oben 
die XiideitMg 8. 90) «ifd die obige WortoteBnag nkht beobwditor, eo 



dus nuui aneh tlM tov ich habe ihn gosohcnllp tAv tU«, ebenso 
{8(ax^ fAoO Ta xccl ot^ijxel tov er hat mir die Sachen gegeben und ich 
habe ihn gehen lassen, nkshl seilen hOrt. 

4. Bei den zusammengesetzten Zeiten stehen diese Pro- 
nomina zwischen dem Ilulfsvvorte und dem Verbum in der 
oben angeführten Ordnung, z. B. 8lv OlXco o' ävoyrXr^ast irXiov 
ich werde dich nicht mehr belästigen; ^"xakqV xo^^ ^DsXlc 
m [)iot] xd|s8^ )&ou [|tol] idoOftC x^^P^TP^?*^^ war- 
desi mir eines grossen Gefallen thun, wenn du mit 
die Handschrift gn best; %ä tou t& ^s(C4n ich werde es 
ihm zeigen; xoG ro 't:«) (s^ttu)) ich werde es ihm sagen. 

Beim Plusquamperfectum pflegt man die Pronomina vor 
das HOlfszeitwort zu stellen, z. B. x^iv el'/a hatte 
ihn gesehen; toS xh sl^ev eCiceiv er hatte es ihm gesagt 

Aus dem voihergehendeh ergeht sich» dass diese Prono- 
nuna enolitiseh sind, sobald sie nach dem Verbum stehen, und 
tlass sie ihren Accent behalten, wenn sie vor demselben stehen. 
Dieselben Pronomina werden auch anderen AN'Ortem als en- 
cliticac angefügt, und zwar im Genitivus für den Singularis 
und im Accusativus fftr den Fluralis mit Ausnahme des Pro- 
nominis der dritten Person» welches im Pluralis sowohl im 
Genit. als im Accus, stehen kann, k.Bw aMi t^ou ich selbst, 
OüTo? ooü du selbst, aaxo? xou er selbst u.s.w. ; jxovoc jiou 
ich allein, |xovrj ■zr^i sie allein. Ebenso nach Zahlen ot 
8uo |ia(, Ol 5üo xouc oder mit der Synizcsis ol Suo xouc u.8.w. 
wir beide, ihr beide, sie beide; oi xiaoapU («.ac wir 
V i e r^ o{ oapflivta |Mic wir vierzig. Auch mit dem Adjectivum 
SXof alle, 9Xot fiac, oac, too? ohne Artikel, wir, ihr, sie alle. 

T). Bekanntlich hat im Altgriechlschcn das Pronomen ciuxoc, 
abgesehen von feineren Beziehnngen(cf. Herrn. Opusc I p. 308sqq. 
Bemhardy's griech* Santax p*286) 1) den ausschliessenden Sinn 
selbst' cur Henroii^elHuig einer Person oder Sache und aur 
JLJnterscheidung derselben von allen übrigen: adx^c trapEYsvsTO. 
aöx?iC f'fCf. rfoßou[iai xoGiro ^laXXov r^ xov Uctvaiov auxov. 2) in 
den Caslbus ul»Iiquiy den Sinn des einfachen Pronomens der 
dritten Person ihn, ihm (cum, ei): eiöov aMv eomxa aixcf 
^ icG(>. H) mit dem Artikel die Bedeutung derselbe: 6 adi6< 
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Sit 

|fto% vatiM, hk der «rtitn «ad dritten Bede»* 

taug gcbnracht die Vulgär spruclhe 6 IBtoc auf folgende Weise! 
l) in dem Sinne vun 8elb8t: 6 lOio; fj IIu«}a70(ja; to bItiz und 
TO etrev 6 IluÜa*]fop'a; 6 loio? und mit dem Pronomen aiioc 
entweder bei voranstchendcm Verbum: |j.oIj -h sTttsv aatö« 6 
oder oät^c 6 i^ioc iaTsxexo itapcnv. 2) in dem Sinne von 
derselbe}- 6ul!^oc d«dp«Dico? ^ds xcU )ftoS sTict IBiov. 

6. In der ereten Bedeutung gebrauchen eniige auch b^ni 
Objcct auxo? zusammen mit 6 iSio?, indem sie 8«igcn: t^v 90- 
ßoujACti Tispiaaf^TSpov rapd t^)V Oavatov auiov tov Toiov oder rrapa 
ctÖT^^v xby 1810V Üdvaxov. Diese Wendung ist nur eine Tauto^ 
logie, da 6 iBio? für die Vulgarspracbe zur Bezeichnung des 
Sinnes ausreicht, so daes aMi überflftssig ist Daesdbe gilt 
▼bn den Sfttsen^ worin a&t6c als Snlyeot erseheint, s. B. 6 
ßa^tXeu; ^X&sv odt^c 6 IStoc oder kfirier und rielitigcr ^^XOev 
6 [iaatXsü? 6 iBio? oder 6 iSio? 6 ßaaiXeu? " »mm\ 

7. Die besseren Schriftsteller benutzen die eben erwähnte 
Tautologie, nni dieser Redeweise die altgricchische Farbe 
wiederzugeben, indem^sie das A^jectivüm IBioc nnl dem Artikel 
Innanswerfen und das Pronomen . a^öc ak ausreichend sur 
Bezeichnung des Nachdrucks beibehalten. Sie schrdben- daher 
xhv «^JOpoGfiat ;repiao<5T£pov rapa a^xhv xhv bavarov oder rapÄ tov 
Ofltvaxov auTov, und auxi? 6 paaiXsb? T|XOe. Ebenso in der Bedeu- 
tung derselbe: 6 <zux^>c avOpoiicoc ^X{b xa( {xoO sTtts a&teu 

8. In der zweiten Bedeutung gebraucht die Vulgarspraohe 
die durch W^ahme der ersten Sjlbe yerkfirsten Casus obKqui 
des Pronomims aht^^ worQber Cap. X, 1 gehandelt worden 
und wovon die nr. '2. i dieses Capitels gegebenen Beispiele 
Belege abgeben. Hiernach ist also statt sloov auxov, &d«»xa 
a6xfp xb icö(^ zu sagen: x^y etda, tou löoixa xi^v ^oxiav.. 

Aam. Wm den FleonasmiM des PMooinhiii cAt^ in den nr. 5. B. -7 
•agefUirten Redeweisen betriflEt,' lo finden sieh «ndk bei den Atteo Bidles, 
in denen aberflfiseig ist, z. B. Soph. Fhiloct. 315: 

oouv tot' ajtoi; ävrfroiv' £|ACij zaÄeTv, 
worQbcr ilcnuann. oU Vig. p. 7UÜ and 0^7 mit Vcrglcidiung von Cullimuch. 
cpipr. 44: 

«xpr^To? xal l{,to{ |i' r^vdpiaefifv* 6v 6 |Uv a6x«^ 
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riehtig ardieOt, dass hier eine confnsio duarum lomltonm Mi otc 9tol ioltv 

■od 9eo( SoTcv auxoT; (ihnen). Dahin gehßrt ferner Thnoyd. IV, 9i) : Tfj» 

r^firet ^; ato'iTr jucr /.rX., wo Diikcr uiul Krüger den Plcunusmus von 
a'jTijl unerkannt liubcu. Xunuph. Cyrup. II, 3. 4 : mai.b Oeöc oOtiu rriuc 
foo(i)Ot* T»Tc (iL)) ^tfXotMtv iatnoii ^ipocidmcv ixicovclv t^yadd «Xäo j; aOioU 
iittToxtf^ac fiÄttim. Dm N. T. ti^efc Tide Stellen dieaer Art dar, B- 
loann. ApocaL cap. VII, 9: ««l {ftoU ^x^oc mikhQ 8v ^i^i^^eat a6t6v of&Mc 
y,SjvaTO. Vcrgl. die übrigen danius zum Vigcr.p, 171 ed. Herrn, angeführten 
Stellen. Achulich steht es mit dem plconastitichon Gcbranchu des rrunominia 
personulis der dritten Person. Tausau. lib. X cap. toO hi ' A/i)Ximz -np 
r.airA "iluT^oo; uev NEOTrrf>Xe(xov ^vo|jl2 £v 'iracnrj ol Ti'tttrai zotV^Ott y.rX. 
Id. lib. II cap. A : rapa aÜTO {AVT^pia iori Toic Mr^htia^ iiaioiv * div övojjia'a 
|Uv efiei Alipfxepos xal (Pipr^;. All der ersten Bidle iat oi, an der andeieii 
o^tot flberflfUaig, so das« 8dinbart onnOthig &v in Farentiieee eineddosa. 

9. Es ist Cap. XI, 1 bemerkt worden, das« e« in der 
Vulgwrai^rache kein eigentliche« Pronomen posaoanTum gieU» 
da dieedben, wie wir geeehen (veri^nr. 4.) dureh die Ghenidvi 
mngtüaris und die Aocneadvi pkiraUs derPlxmomina peraonalia 

mit Ausnahme des Pronominis der dritten Person im i)lurali8, 
dessen Gcnitivus ebenfalls gebraucht wird, ersetzt zu werden 
pÜegon. Sämmtliche hierher gehurige und zum Theil verkürzte 
Formen sind aber, wie oben angeführt wurde» enolitiscb. Uiei>- 
nacb iat zu sagen mein Freund; Svoc )aoo 

oder Ivac {xou 91X0« einer meiner Freunde. 
siSa zbv fCkov (100, aou, too, tt^?, xou 

(la?, oa?, Tü>v od. toüc für die drei Geschl. 
Ich habe meinen, deinen, seinen, ihren» unseren, 
euren, ihren Freund gesehen« 

10. Steht neben dem Substantiv ^n Adjectiv, so kann 

das Pronomen seine Stelle nach dem Sul)8tantiv behalten, im 
höheren Style wird es aber zwischen Atljootlv und Substantiv 
gestellt: elda xhv xaXöv (pt'Xov (lou ich habe meinen guten 
Frejund gesehen, gewählter : slSa xhv xolUv |a<ou ^ cXov* auti) 
^tov^ e9oS(>otaTY2 (loo X6in] dies war mein heftigster Gram. 

11. Die in nr. 9 angeführten Formen der Pronomina per- 
soiialia werden bei Vulgar.'^cl'riftstellern im possessiven 8hme 
auch zu solchen äubstantivis hinzugesetzt, welche eine dem 
Suljecte keinesweges ausschliesslich ongehurige Sache bo- 
zeidmen, sondern bei denen die Bezeichnung des Bentzes dein 



Digitized by Google 



315 

Geiste der dasneeheii Schrifltsteller gemftse vOllig ftberflABsig 

ist, z. B. I(ia0a \ik XuTrr^v jjioü, \Lk yapdv jioo [d.i. Xuro6}x£vo?, 
)^ai'p«>v] oTi ot * 1*0)3301 ivur^aav rri'jc To-jpxo'jc. toü Ixotj/^xv tä 
^epia Tou, xs^aXi tou man hieb ihm die Hände, den 
Kopf ab. Dagegen heisat es einfach beiXen.Anab.II9 10, 1: 

Anm. Fnigt nun jemand, woher dieser FleoMsmus Inder Valganpracbe 
«ntttandeii ist, to lumii um tiä dniige Qnelle dcwdben nnr die alcxandri- 
diidie UebenefsuDg des A. T. «ad die Bftcber dee N. T. anAbren^ wo In 
«■grieohiaehcr Weiae die Pronomina pcrsonuliu nur Bezeichnung tk-s Ikbitaet 
aufgehäuft werden, i. B. Act. Apoit II, 2ti : touto c^pdvtti) xap^^ct jxou, 
xal y||aXXidoaxo "^Xmcai (iO'j * Iti U xa\ o jpg |aou xataexr^vcboti in' iXrAbi xtX. 

12. Die Yerbeaeerer der Vulgarspracho miebflügeB den 
Gebraudi des Aecue. plar. des- Terkfirzten Pronominis pers. 

der dritten Person statt des Genitivi und schreiben desliulb 
nicht a^arzui t6v Tcatlpa toüj, sondern d^ar.io tov Tratsoct twv. 
Der besseren Prosa gehört aber zugleich der (Jiebruuch des 
ToUstSadigeii Fronomens Im» so dass die gewfthltere Ausdracks- 
wdse yerlangjt: xhv wzfya a^TQiv oder im Sing. a5to5. 

Ist aber das reflexiTe Pronomen gemeint, so ist mit Anw<m- 
dung des spiritus aspcr nach alt griechischer Weise zu sagen: 
ö707:«)ai [ot-j Oc-oOv] t6v 7:aT£pa auTaiv. Für die erste und zweite 
Person aber gelten die hellenischen Wendungen otYaicwp^v t&v 
mxi^a ^|ifi»v [xhv Tiptoiv irotipoE, xöv f|(iit«poy icax^pa], dfonaxs 
t&v icat^pa 6(A&v [t^ 6pi»v «aiipo, t&v Gpilrspov icaxlpa], ob- 
gleich im Altgriecbisehen in vielen FftUen das Substantiv c^e 
Pronomen ausreicht. 

13. Die Vereinigung demonstrativer und pcrsonalposses- 
siver Pronomina hoi demselben Substantiv ist nur mOglich 
durch VoransteUung des demimstrativi vor das Substantiv» 
E«Bi. proipkStic TOüTov t&v xetX^v (100 du kennst diesen 
meinen guten Freund. 

14. lieber das zusammengesetzte Pronomen pcrson. tou 
X^ifOü jioü, oou, TOU für i'ju», 3u, auToc u. 8. w. ist schon oben 
Cap. X, 3 ausführlich die Rede gewesen. Ich fQgc nur hinzu, 
dass, sobald diese Pronominalumsohreibung von Präpositionen 
regiert ist, der Artikel verloren gebt, k. B. fyx^^^i iich X^f oi> 
oou ich komme von dir. 
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Zwei utid ürcistiigstcs Capitcl. 

Relative Pronomina possessiva. 

1. Ueber die Zuamninensctzung der relativen Pronomina 
possessiya ist Cap. XI, 2 gesprochen worden, wo zugleich 
bemerkt wurde, dass dieselben Besitz und dnc Beziehung auf 

ein vorher<Tehcndcs Nomen ausdrücken wie im Dcutsclicn der 
meinige, der dein ige u. s. w. Es ist hier noch hinzuzu- 
setzen, dass das Substantivum, auf welches sich 6 e6txoc be- 
sieht, meist ergänzt wird» z. B. tivi (iot ou djv ifvioiMjv oou, 
xal 001 OiXtt etirsi xi}v i$tx7|V fiouy ergänze fvA^r^v, sage 
du mir deine Meinung, und ich werde dir die meinige sagen. 

oou, ergänze oTxov, er hat seiu Haus zu Grunde gerichtet 
n. 8. w. Darvaris. 

2. Soll die Beziehung auf ein vorhergenanntes Nomen 
wegfaUen und der Besitz aUein ausgedrückt werden, so steht 

das Adjectiv &$ix6c ohne Artikel: r, vt'xT) S&v thai itixfi oGtc, 
dW iSixi; der Sieg ist nicht euer, sondern unser; -h [^tfjXt'ov 
Ssv ehai ioixov aoü, ouoi loixov tou, aXX' sor/ov jioü das Buch 
gehört nicht dir, auch niclit ihm, sondern mir. 

3. Das Adjectiv idtxöc mit dem Artikel und dem Sub- 
stantiv» auf welches es sich bezieht, ist nachdrftcldicher als 

' das einfSache possessive Personalpronomen, z. B. ApoX6- 
"Ytov {xou hier ist m ci n e I h r uird stärker ausgi druckt durch 
va TO ioixov }xou tu^oXo^iov oder mit noch grösserem Nachdruck 
durch Stellung des Adjct^tivi nach dem Substantiv vd x6 cbfto- 
X^Sftov TO 26(x6v )&oa. 

Das VerhSltniss des einfachen possessiven Personalprono- 
mens zu dem Adjectivo i8(x<Sc mit dem Artikel lässt sich im 
Deutechcn auch durch den Zusatz des Wortes eigen be- 
zeichnen, z. B. 6 aTjiaxTjfo? l'fovöuDr^ aro toü? aTfictTHüTot;; tou 
der Feldherr wurde von seinen Soldaten ermordet 
und 6 orpatr^^öc i<poveuOi] diti xoi»c idtxouc tou otpattd&Tac oder 
ditö To&c otpaTu&Tttc tobe Idixouc toi» der Feldherr wurde 
von seinen eigenen Soldaten. ermordet. 
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Drei nnd dreinfgtet Capitol. 

Pronomina demunstrativa. 

1., Die Pi*onoraina dcmonstrativa der Vulgarsprachg wer- 
den wie im AUgricchischcn vor den Artikel gesetzt : touxoc 6 
dh^Spac d. i. o&ioc h dviijp, Ix&Tvoc 6 dfyDpoiicoCf ixe^vi] xoiciXXa 
d.i. ixeivY; xopr^ oder dem Substantive naehgestelli: 6 avSpac ' 
TOüTO?, T^v dtvJyptüTTov TouTov, 6 avOptoTTOc ^xsivoc, f, xoiclXX« ixefimj. 

*2. Dazu kommt für die Vul<^uri?prachc olo-^U in der de- 
monstrativen Bedeutung dieser, z.B. ai}jbi elvai 6 axoro; |jiou. 
oÖT^j eivat ifV(oji>} jiou. aut?j eTvai xb Ip-^ov jiou. Vcrgl. dar- 
ftber die ausfOhrlichc Auseinandersetzung Cap. XIII, 2. a. 

3. aöx^c und Ixeivoc sind in der gemeinen Ausdrucks- 
weisc (vergl. Cap. XXXI, 5 ff.) auch Prononuna pcrsonaHa 
der dritten Person, a^ixhi r,Xi)£ er kam; ixsivoc elÖs x6v xiv- 
Suvöv (&a( er sähe unsere Gefahr. 

« 

Tior «id dreimigttei CipiteL 

Pronomina rclativa. 

1. Das gebräHchlichste Pronomen relativum der gemeiMB 
Sprechweise ist o ottoio^, über welches ichCap. XIV, 1 genauer 
gehandelt habe, z. B. ^ dpexi^ eivai svac OT^aaop^^, xöv oicoiov 

i|«,iwpzT xaveva irpctYpa v' ^ipird^iQ die Tugend ist ein 
Schatz y welchen nichts [Inine Sache] xaaben kann. Dtatf. 
*rir^tv 6 nao«a»foc skN& BoCcCvtiov, t& 6«etov stoiTi&pa 
K»voTflnrttvo6iroXtc Pausanias ging nach Byzanz, weldies jetzt 
Constantinopel ist. Akv YviuptC«) xijv Yuvaixa, 'zr^v iiroiav 
tt)|iiX7j3sc ich kenne nicht die Frau, mit der du gesprochen hast. 

2. o7Ti; gehurt der edleren Sprache an, z. B. 6 «aodlc 
9onc l^a<|« «Seay x^v Irapx^ay dx^vs der Pascha, welcher 
der ganzen Pkovinz geschadet hat, iat gestoilMn. Ct Gap; 
XIV, 3: Seltener wird es in dem l^ne von <)uicunqiie nach 
antikem Gebrauche genommen, z.B. oaxt? taxopel x6v iSiov ßiov, 
5Q)e<öoxEi vÄ avjjieuuoiQ xal xd xaxopUtujiata xal xot d{j.apxr)|xaxa 
T^c C«nic TW» wer sdn eigenes Loben mfthlt, muss ebensowohl 
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dte rüluDlichen Thaten als die Fehler desselben bemerklidi 
machen* Cor. 

Anm. Das jetzt wieder in der Scbriflspnidie ftbBdie antilu ^ ^, 
weldiea selten bei Vnlgerschriftstellem vorlcomnt (Tergl. Gey. XIV, 2), dnrdi 
Boiipiele sa eriSntem ist nicht nOüüg. 

'.], Der Vulgarsprachc aber allein angehOrig ist das för 
alle Geschlechter und Numeri bestimmte inUcclinabie Pronomen 
relativurn onoo. VergL Cap. XIV, 4. euxo/Tjc eTvai ixeivoc 
6 t6icoc [d* i. f| x<^P« SkarlatOB p. 281], 6icoü dtotxsttat M 
oo'f ov i^ouaiaorr^v gl&cldich ist das Land, welches von eitiem 
weisen Ilerrseher regiert wird. Darv. ol avdpojiroi 8b C>iTo5v 
xoüC k6'^oui ixetvtüV xuiv -rva' actTojv , o-oQ iravT'vTc |jXi-o'j3i die 
Menschen forschen nicht nach den Gründen der Dinge, welche 

ne immer sehen. 

Auch die TerkOrzte Form 'soS wird gebaucht, z. B. 
xdaxpov 'irou {lou ISeiCac die Festung, welche du mir gezeigt hast« 

4. Die Verbesserer der Vulgarsprachc bedienen sich in 
relaüven S&tzcn auch der Attraction, nach welcher das relative 
Pronomen zwar von dem folgenden Verbuni abhängig ist, aber 
das Nomen, mit welchem es in Beziehung steht, aus dem ersten 
in den zweiten Satz fibergeht, wo es mit dem relativen Pro- 
nomen nbereinstimmt, so dass die beiden Sätzo in «nen zu- 
sammenflle^sen, z. 15. i'fiT:r,fn' ooi vov o6 ypTfiCetc «tÄaoxAott 
statt i'^-iaTr^jii 001 vuv x^>v oiodoxaXov, oo /pTi^siv« vulgär [ßdvto 
izayctt 6^? ol] 00 0 S^Sco xcupa x^jv osoiov j^eidCeoat öiödoxaXov 
oder oou l(hm X4i»pa tou oroiou l^eic X9e(<iv SiSaoxdXou ich setze 
dir jfitst den Lehrer vor [gebe dir jetzt d. L.] dessen du bedarfst 

5. Bei dieser Attraction' unterscheidet man» abgeaehea 
von anderen Erscheinungen, zwei Hauptf911e. Das ans dem 
ersten in den zw eiten Satz übergegangene Nomen kann Sub- 
jeot oder Object des Verbi sein. AVenn es Subject ist, so 
wird der aut dem zwdten in ein Satzglied verbundene erato 
Satz Subject des folgenden Verbi, z.B. Menaader bei Stobaeua 
aagt : 8v o{ 8sol cpiXoSa' dirodvs^oxst vio«. 

Aehnlich ist öv xi}a^; «vSpo T,feixat to5 oxp«T8ü{iaT<K, vulgär 
XOV OKOlOV Xi[i.ii dvopa 65r^7sT xö orpaTiuiia, wo öv Tiji.a^ avopa 
ein aus dem Sul^ecte des ersten Satzes 6 dvr^p und dem zweiten 
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Sfttie 8v tifi^Cf «lao eigentlich b dyf|p TtfifCy duroh Atlraotioii 
enteCandeaea Sotzf^ed bfldet» wdidies sogleich Saljedt des 
folgenden Verbi r^sixat ist^ indem es sowohl das ursprQnglichc 

Subject als den Zwischensatz enthält. 

Dasselbe gilt von den übrigen Casibus, von dem Genitivus 
06 --jfvilipiiioc bI dv8po; rjstxai lou oxpaioü und von dem Dadvus 
Toura erpi]xac dvdpl sixat 'cou oipaxou. 

6. Wenn aber das ans dem ersten in den zwaten Sats 
flbcrgcgangene Nomen Object ist, so wird der erste Satz mit 
dem zweiten vereinigt Object des Verbi, z. B. ctvs-^vüjxa x^^^ 

Ypoitx^axa £7rt{xeXerac voixiCc» 8v ouviai^odfi |*oi ^oixijxrjV, vulgär 
ididßflioa oiroia -(iou ideivstosc «otif|piflCT«. «opdESetYtA« 

[tijc tftv ifpa(ft|»dxc»v3 iict|ftcXefoc eU.'eobc «spioooTipooc vo|mC«i 
t&v Sicoiov (Aou iouoTi}08c fiktt^Ti^v. lu diescn Sitzen rind 5 
B^pijaa? jiot TtoiT^jAaxa und 8v ooviotY^adc fioi ooitt^xt^v Objecte, 
das eine von ctvEYvtoxa, das andere von vojiiCo). 

7. Hierbei findet auch eine Umkehrung der Glieder des 
Satzes statt, z. B. ä i)i9^od^: \i6i iroti{}utTa dv^'prttiica Sv 
o»v£oTi29dc (AOt fotTiinQy» icapadci^iM tckc «oAXoic yifi ictpl 
fP«(A|AaTa iiciiuXeCac vo{ifC(i>9 oder gewSUter mit dem Zosalae 
des Pronominis demonstrativi & lypr^aa? iroti^ftara, xa&ra 
dve^voixa yÜsc. ov oüvsaxYjootc fi-oi cpoiTT^ir^v, xouxov irapaosiYfAOi 
toif icoXXoi( X7^? icspl XQL ifpa)i)i.a'6a iici^ieXstoic vop.{Ca>» Ebenso 
neugriechisch: xd ^o«a {xou iSomosc iroti^iuttOy.TOUTa i^USßaocc 
^(dik* 6«o«»v (ftoS ioüon|asc fMt^ijn^y» xootsv it«ptf6srjfiia 
[tt^« x&v f pe^ji^flKttv} liii|MXa(iB€ sie tobe cspioaex^ooc vofi^Ca« 

• 8. Zuweüen hingt das Pronomen relativum auch von 
zwei Verbis ab, z. B. öt2^(]si 5 xouc ioovxa? cpsxo xsi)v7]xevat, • 
vulgär adirjsiTo (ixsiva), xd ottoi« 01 iöovxs? evojAiCsv 5xi dTrIöavctv. 
Hierbei bezieht sich das Pron. rel. auf das erste Yerbura Siscijiet 
[üng^iito] und zogleioh auf dasPartioip. mit dem tkbrigen Satze. 

▲ nn. Die obige AttHMtoa ist in der Tnlganpiadie mr mit den de- 
diMbleB Fronomeii 6 ^oTec taAffi/äa dae indecUnabb FlnmeaieB Wo» iei 
dsTon aasgesdiloeseii. 

9. CoiTelativa der Vulgarsprache sind xdaoc — io^ty 



Digitized by Google 



820 

f (»^ow» er ImU ebensoviel Gl&ck als Klugheit, elvat dxoiiV] 
toioSttaCi dffotov t^y eC^Tt^er ist noch so wie ihr ihn geseheo habt 
Zuwdlen wird der Eleganz wegion mit Weglassung des 

ersten demonstrativen Wortes nur das entsprechende relative 
gesetzt, z.B. t -aTYjo jiac eouixsv oaa to5 IC>jTT^3a{xev der Vater 
hat uua alles» was wir von ihm vorlangt haben, gegeben. 

• 

FSnf and dretMigttes Capitel. 

Reflexive Pronomina. 

r 1. Das reflexive Pronomen lou iautoü (xou, aou, tou, xhy 
4cMt6v fioo, ooü, TOü (vergl. Cap. XV) bezeichnet bei Vcrbis 
transkivis wie die entsprechenden Prenomina der alten Sprache 
miglmch Handlung und Leiden derselben Person oder mit 
anderen Worten es wird gesetzt, sobald dasVerbum, zu wel- 
chem 08 f^chOrt, eine auf das Subject zurückwirkende Handlung 
ausdrückt, z. B. oiYaTcu» xov eauxov {lou ich liebe mich selbst. 
a&T^ Ittccivs? t^v lauTÖv nfi sie lobt sich selbst, iostc fiiod?ca 
t6v iaox6v eoc ihr hasset euch selbst. Y^dbptCs t&v iootöv os«i 
eriMone didi sdbst, heUemsch yym^v gaut^v, So auch mit 
Präpositionen: f<}ASic ^ ifswr^t^r^jxev hvk t&v Istot^v fjiac wir sind 
nicht um unserer selbst willen geboren, oev cppovitCsts 5ia t^v 
lotüxov oa? ihr denkt nicht an euch selbst. Bei der Präposition dnö 
füllt der Artikel weg» z.B. oXa auxa xoc ^xaxdXaßa dtp' £auio5 |ieik 
Daes in dem angegebenen Falle die reflesiTen FOrwOrter 
mcht durch die emsylfaigen Pronomina personalia [etwa 
ae statt -fvoiptCe t&v kwvt6if ooo] ersetzt werden kOnnen, biaadie 
ich nicht zu bemerken. Doch treten zuweilen die zweisylbigen 
Pronomina personalia ungenau statt derselben auf» z. B. div 
|f|Sirvi^&T)}Aev hik fj{Mic d« i. dtct x^v iatixiv 

•2. In der gemeinen Sprache gebraucht man statt der 
refleuTen FtUrwOrter die Pronominalnmsehreihung -toS X^oo 
lAOUiy oot>, TOD (si^e Gap. X,3 nnd Cap. XXXI, 14) mit Pr^ 
Positionen, jedoch ohne Artikel z. B. i\iiXq llv Y^swTjOijrxafis 
oia X070U (xa^. daeic oev cppovxi'C&xe öid Xoifou oa(. SXa Touta 
ixoxdXaßa dicö X6'][ou ffcou. 
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3. Die Verbesserer der Vulgarsprache gebrauchen iljw 
hellenische reflexive Fürwort der dritten Person bei allen drei 
PeraoneO} z.B. (it; «^s^'^c eauxov. (ir|V iicaiv^xe eauxouc* piirco- 
(UV iauTolK e^c xtvduvov« 

Sechs und drcissigstca Cupitel. 

Pronomina interrogativa. 

1. Die Pronomina interrogativa haben denBolben Gebrauch 
vie im Altgrieehischen^ z. B. t(c Ifpa^it xa6t)]v tijv imaxoXi^v ; 
icoioc «loxs^st xoüxo; (vergl. Cf^). XVI). 

2. Ebenso in der indirecten Frage, z. B. 8iv V^^supu) x£s 

'ijY'yetXe xaSxa. sTos; 7:0001 -J^XÖov wo uu Altgriecliiechcn der 
nicht immer beobachtete Futerschied (vergl. Bemhardj's griech. 
S. 443 — 444) allein in der Form der Fragewörter bestehen 
kann: oix Ma Soxi« Y^^pa^pe xoöxrjv ttjv iictoxoX^v. 4 StS«E- 
osaX^C i« r^pw-njosv orctc xauta -^ffeiXe. &«6paxac 4ir^oot ^XOov. 

Dasselbe gilt von den Fragepartikeln, z. B. oäv eioa zw? 
xö Ixa(i8. (iiou £iirav oi Osparovts?^ 1:61s ^XO&v 6 ßaaiXeuc 
xai iTOü (»idi^sy 4 oxpa-nj-p;. hellenisch: oöx eloov Sirto? touto 
iicongoe« o&x etirov ipiol ol Ospaicovxe^ 4ic4xs 4 ßaoiXsb^ ^XQs 
xal Siroi {si 4 axpaxiq74c* 

3. Daes x( im gemeinen Leben nidit nur in der Frage 
(z. B. avOpcültoi slvat aötot was sind das fflr Menschen?), 
sondern auch zum Ausdruck der Bewunderung (z.B. xi' wpaia 
Yuvatxal was fOr eine schone Frau!) bei jedem Geschlecht und 
Nmnems gesetzt wird, ist Cap. XVI, 5 Anm. 1.2 gelehrt word^. 

4. - Statt icfic mid xl mit Ausnahme des 'd, welches dne 
Bewunderung ansdrfkclct, sagt man in der gemeinen Sprechweise 
Ti XoYT,?; (vergl. Cap. XVI, 5 Anm. 1) z.B. ti Xo*^r^? ih £xa;is; 
wie hat er es gemacht? 6äv eioot xt Xo^r^C x?) sxajie ich habe 
nicht gesehen wie er es gemacht hat. xt Xo^yJ; av^pw-oi etvat 
«6to(; was sind das für Menschen? was ist das für eine Art 
Menschen? IjiaBa tf Xo^f^c dfvt^poieot eTvat a6xof idi habe er- 
fahren was das iQr Menschen sind. 

21 
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bieben und drcibbigsicb Cupitcl. 

Pronomina infinita. 

(doptoTOt dvxuiv.i{ji.(ai.) 

1. DasB er« oder Svac nicht selten in der Vulgarsprache . 
wie der unbestimmte Artikel der neueren Sprachen gebraucht 

wird, ist Cap. XVII, 5 und Cap. XXV III, 6 auseinanderge- 
setzt worden. 

2. xotvst'c od. xctvsvoic, fem. xa^Aiiia, neutr. xavev od. xotvsva 
(vergl. Cap. XVII, 10) 1) jemand, einer xa|i(ttav fj}&epav 
%k tk^ia ich werde eines Tages kommen. 0d tSfc xaviMi ^C- 
Xov du wirst einen deiner Freunde sehen. 2) mit einer Ne- 
gation niemand, keiner: olv t6v elSe xavef? niemand hat 
ihn gesehen, xavstc §iv xo r^ceupei oder ö&v x6 r^csupei xaveic 
niemand weiss es. 

Dasselbe Pronomen steht auch in Fragen mit oder ohne 

Negation: ^X&s xstvtCc; ist jemand gekommen? d&v ^Xds xavst^c; 

ist niemand gekommen? Femer imperatiTisch: die tiv 1^td^01Q 

'xavefc, M v4 f*:^ «ioif, ergreife ihn jemand, damit er nicht falle. 

vd }xr^v t^jv rtfltoif) xovek dass niemand ihn ergreife. 

Annu In den ol)ip:cn RcMj.jjielon ist -/.ivti'; <'ntwe»lor mit dor Nopuion 
versehen oiUr os stellt in der Frage, oder bei cinoin Befehle. In einfaeh 
bejahenden Siltzen pflegt man £vac nls Subject zu sitzen: eva« tov elo« oder 
t6v cUcv Ivas jemand [man] hat ihn gesehen; et hat ihn einer 
gesehen. Dodi wird selbst eine Fttgnng wie |mO elss xavt(c es hat 
mir Jemapd gesagt lllr ertrftglich gehalten. 

3. Das Neutrum t^cots ist sowohl fragend als vemeinend, 

z. B. ^yete xtito-s; habt ihr etwas? xfitoxe nichts. Voll- 
ständig: okv l)(0|i.£V TiTToxs. KbeiiFo 03V Y- xouoa Tt'-OTS ich haho 
nichts gehört. Ölv ^UsXs tfeots er wollte nichts. Ist der Satz 
bejahend, so gebraucht man xaxt od.xati xt (vergl. Cap. XVII, 4), 
«. B. iJdeXay xatt vä Vouv sie wollten eCwas sagen oder iJdsXov 
vd *icouv xetti Tt sie wollten irgend etwas sagen. 

4. xafj.ro 00 V, ov drfickt den Begriff einer unbestimmten 
Qnantifflt aus (vergl. Cap. XVII, 1?): T,XUav /a'jizoooi aTpatifoTCti 
es sind ziemlich viel Soldaten gekommen. Iroctca xod e^^aos 
xa'ixrooa xp^l^axa er hat gespielt und einiges Geld verloren. 
x€t(iicooov ffX^doc eine xiemliGhe Menge. 
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5, Das unbostiiinnt allgemehie Pronomen ^icom^ Sirota, 
footov (vcrgl.Cap.XIV»r))wiTd mit dem IndioatiTUB constniirt» 
wenn e9 eioli knt die Vergangenheit bezieht, mit dem Indiea- 

tivus oder C\)njiinotivu8 hei der 15ezichung auf die Gegenwart, 
ausschliesslich mit dem Conjuuctivus aber, wenn es auf die 
Zukunft geht, ^icotoc xh Ixajis, ^roioc xatjLvsi oder '/aaviQ, 
alyat l«aivtT^€ wer auch nur es tbat [oder thut] verdient Lob. 
Sicoioc xh ia(|&iQ , ^iku sTo&at iicaim^c wer auch nor es thun 
wird, wird Lob Terdienen. 

Asm. 1. Die UnbcsUnimttieit äm Fflnrottt -wM soweQen noch rw- 
mehrt durch Hinsnlügung der Partikeln xal nach demselbeii. ^rotoc xal 
Sv xc(|A|2, (MX« cToftat iicflicvet<$c wer «nch mir etwa ea thun wird, wird 
Lob verdienen. 

A n m. 2. Im höheren Slyle gebrandht man ebenio 7<me, a. B. fort« 
xal av Tc.>jTo roi^^ar^, ^rratvcxie ietat. 6»tt xal «Iv ttm, cXavaTai wat erattdi 

gesagt haben mag, er irrt. 

G. Diese Fürwörter können auch Object des Vcrbi sein: 
irdpe ^icoiov Siroiov xal dv OeXiQC nimm wen du willst^ 

wen du auch wollen magst xa|ts S,Tt öiXetc, ZjXi xal dv 
0«Xr|?thue was du willst, was du auch wollen magst 

oder dee Nachdrucks wegen mit Voranstcllung des Fürworts 
(vcrgl. Cap. XXXIV, U) o,ti {liXsi;. xct'jxs. 

7. Das unbestinnnte Pronomen 6 osTva hat noch den alt- 
griechischen Gebrauch. Li derselben Bedeutung steht jetzt 
6 xaSe, z.B. 6 Bstva ii^Xi^pcnoe XP^^ '^^^* '^i '^^^^ ^Iperat 
xaXi die und die 'betragt sich nicht gut. 6 Stfunv ^ly rr^arA 
•rijv Ta5» ^fttvaixa Simon liebt die und die Frau nicht, Vergl. 
Cap. XVil, 13, 14. 

Adil nnd dreiaeigitea Capitd« 

Casus o ]j 1 i (j[ u i. 
Genitivus. 

• i. Obgleich der Genitivus in der VulgarsinBche im AU« 
gemeinen denselben Gebrauch wie im Altgriediischen hat, so 

ist es doch nothwendig, zur Würdigung der in gewissen Be- 
xiehuiifrcn zwischen dem alten Sprachgebrauch und der vulgaren 
Anwendung oder Vermeidung des Genitiv« entstandenen Un« 
terechiede auf einige FAlle besonders einangehen. 

21 • 
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2. Der Genitivu« ist der Ausdruck für Wechselwirkung 
oder die VerkAltnisse der Caumlitftt. Im Begriffe TonUreftolie 
und Wirkung sind die wididgeten Formen der Abhängigkeit, 

die Rucksichten des Ausgchcns vom Hdberen, des Theiles 
und Besitzes enthahen, wozu die engeren Beziehungen wech- 
selseitiger Ann&hcrung oder Entfernung von einander kommen. 
Constructionen , wie d toQ cpiXou uCoCy ^ twv 6p^«»v ßaaiXeuc 
u. 8. w.» welche der ganzen GriciUt angehören und. auf die 
angedeutete Weise zu erkl&ren sind (vergl. Bemhardy's grieoh« 
Synt. S. 136 fr. Herm. ad p. 877 seqq.) bedürfen hier 

keiner weiteren Erörterung. 

3. Ein Unterschied antiker und vulgarer Anschauungs- 
weise tritt ein, wo der antike Genitivus durch Präpositionen» 
namentlich dich mit dem Aceusativus, umschrieben wird. 

a) Die Verba» welche bedeuten abhalte n, ▼ e rhi n dem« 
befreien*u. s. w. haben im Alt griechischen den (jkmtiTus 
(Mattlilae?. 353,2. 3 II S.OfUff.), in der Vulgarsprache die obige 
Umschreibung, z.B. ixsivoi icty paoito; £rf»^Oüai xoi>c iioXe[iioüC 
rf^z OaXctooTi?, vulgär oiott l/sTvot J'azoSi'Couv euxoX« tou? Ij^Öpolic 
dich xi^y OaXa99av. Ebenso o xou ' Afieiviou dSsX^öc noXiiv xp^vov 
voeijooc xiXoc x^c v^oou dmjXXflCpi, vulgär o xou 'A|aivcoo ddeH« 
90^, 6 jiroToc afjptuoTOc ^jxo icoXuv xaipov, xiXü^ «ceCvxiiiv i^X^xeiesv 

CtilÖ TT^V djipOJOTtaV TOÜ. 

b) Der partitivo Genitivus zur Bezeichnung einer Aus- 
wahl, Ausnalune oder Abtheilung bei [jk^voc, OüSst';. zU u.s.w. 
(Matthiae §. 320 II S. 627 ff.) wird ebenfalls umschrieben, z. B. 
^e Worte des Herod. 1,25: rXauxoo xoS Xfoo icodi^ 8c |ioSvoc 
^ri TcdIfvxiDV dvOpu):;a»v otSi^poo x^XXi^otv iU^^jz hassen in die 
Vulgarsprache fibertrage 11: Trovr^tACt fXaüxoü tou Xi'ou, 6 oiroioc 
l&övoc ^013 d:r' oXoüv tou? avOptuTroof t6 toü oior^pou xoXX>j|ia 
ifiQupe. 80 auch Sophocl. Antig. vs. 762 — cd. Boeckh*: 
xtU o' oux' flldavaxoiv ^ö^iiac o^dsic« ouU' di|up(«»y in' dv&pamMv 
6 8' l^eiv |U(Ai}ysv, welche Stelle in gemeiner Sprechweise 
lautet: xal xav^ac dich xobc d^eCxooc 8kv ifiitopst vd ei diro- 

dri Tou? i^Tjjxspioü? dvOptuTroü?, Swoio? 5k 6)^tq, 
^aive'ai. Eurip. Iphig. Aul. vs. ÜG — (38 : Y£po>v onr^XOev aoxoüc 
Tüvfiapetoc nuxvj 9pevt, oidouc kkiobai dü^ai^l iivi^oxigpaiy Syo^ 
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vulgär 0 'ii[M 4 TüVÄ«fp««« i|«wtaTTjosv a6t«l>CfU BdXov, ouy/o>' 
püjv £t? X7;v Oü^aTlpa toi» va lxXic(, svav d-^ toüc df.paßtoviotarixo'j;'. 

c) Der Genitivus bei Comparativis und Superlativis, 
obwohl er anders fiberactzt zu werden pflegt, erfordert, da er 
iin Altgriechischen ein ursprünglich partitiver ist» im Vulgär- 
grieolusch dieselbe Umaohreibung: 6 'Ava^opac dhfxtvodoxtpoc 
^^v TÄv itpoTSpov cptXoaofrjoavrmv, vulgär 6 'Ava^a-fopa; r^■zov 
d*j')^ivouaT£poc d-Ko lou? upoxspou^ 'fiXooo'^ouv. Ebenso ao'^cu-axo? ». 
Xü>y 'KXXr^vmv 6 ^Lwxoot'xr^;, vulgär 6 i'tuxpdxrjf elvai 6 oo^cuxspoc 
cbcb Touc 'FAXrjvac. Cf. ad Dem. Zen. p. 75. 

d) Bei den Verbis fassen, ergreifen u. s. w. stellt 
der Tbeil» bbi welchem man etwas fasst, im Genitivus, wah- 
rend das Granae im Accus, steht (vergl. Mattfaiae §. 331 II 
S. 639 ff.), die Vulgarsprache hat aber auch hier die vorer- 
wähnte Umschreibung, z. B. Xenoph. Anab. I, (», 10: jxsxA 
xauxa, xsXsuovTOC Kupou, iXd^ovxo 'lf^<: C<uv7|( töv 'Opövxi^v iid 
Oavax({» oTicctviK dvaoravrsc .xal oi oo^^stc, vulgär {iedk ta&ta 
^Xot oijxwft^VTSC xal oi ou^f^vstc xoia «pootvjfijy t»e K^poo ficraea» 
t6v 'Opovxr^y dic& t6 C«»v«!pi, t^wtwtAo%v><: yd^ti. Ebenso iX^ta 
odt^v Tou iroft^c T7|t x^^P^^) vulgär t&v -isiaos do^ «ofidpi^ 
dnh x6 /Ipt. 

e) Der Genitivus des Stoffes, woraus etwas gemacht 
ist, (vergl. Matthiae §. 374, b. II 8. G88) erheischt dieselbe 
Umsehrabung. Xenoph« Anab* III, 4, 10: ^ «pijitU fjv XiBet» 
$8oto5 xoT/uXtcbou, vulgär ßobtc f^Toy ditö X^v Uof&^vov 
xo-y/oXitoxT/v, Ebenso dBofiev iicl t9); -pa7:£!|r^? 9iaXrjV /puaoO, 
vulgär Eioa^Aiv srdvtü cts -o xpa-eCi fttav xouTrav octto adXa7|xGf. 

f) Der Genitivus bei den Wörtern, welche eine Fülle ^ 
oder Leere ausdrOcken, (Matthiae §. ii51 II S. G()'2 ff.) wird in 
der gemeinen Bede ebenso umschrieben, s. B* o xä>v 'AoxXij- 
iciaSov SofjiaTa dxpißcoc StSax^vat ßouX^tfcSvoc icoXXöav ßtßXfoiv 
xal oo^ov SiSaoxdXcov deTtat, vulgär ^vrotocMXst ;xoci^rj dxptßu>c 
xfjV taxpixTjv e/si ypeiav diro TioXXä ["tJ'-J^Xiot xal äuo oo'fou^ oi- 
6a9xaXou?. Ai ßicopo/s? xou Uepoü? TtXr^pEiv GÖoxoi ivxaüiid eiaiv, 
vulgär o( Xaxxoi e?vai idu> xaxa xo xaXoxatpi ^e^dxot diro v&pd. 

Ueberhaupt aber, wo im Hellenisohen die Pr&position dirö 
entweder aus^lhcklich hinsngesetzi ist oder wenigtens ergftnst 
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werden kann, suweilen aaeh» wo statt denelbm ix eintriUe, 
wenn eine Präposition erlidscht wOrde, pHcgt man in der 
Vulgiiröpnichc a-o mit dem Accus, zu setzen, z. epyojiai 
d-o -5); Kopivi>oo, l^rjXUs tou otxoü, vulgär &p/o|&at dizb ttiV 

4. Der den Grund einer Handlung oder die Ursache 
einer Empfindung \m gewissen Verbis im Altgriecbischen. 
ausdrOckende Genitiyus (vergl. Matthiae §. 368 II S. 681), 
wobei fälßchlich früher die Auslassung von 5vex« angenommen 
ward, wird dagegen in der Vulgjirspnichc durch oia nn't dem 
Accus, umschrieben, z. B. lulian. Imp. iu epieU : i^«» d xal 
AatSaXov tr^? '-Z^tj^ ir.awm^ t^C ifvtoiiTjc oöx oYtefiai, vnigar 
^(Mu? ifcb 6Xoy Sit iKatv& .'x^v ^aföoXov M Tixvi)v ton, 
8kv x&y xi|&«» ^viCoiMVOC tt^v 7Vtt»]jLrjV tob. 

5. Der bei den Verbis des Kantos, Verkatifens und 
Schätzons durch den GcnitivuH im Ahgriechigchcn auHgcdrDckte 
Preis oder Werth (vergl. Matthiae §. 3G4. ÜG.) 11 S. G78ff.), 
wobei man ehemals ungenau die Auslassung von avtl annahm, 
wird in der Vulgarspraehe ebenfalls mit 5id und dem Aceufl. 
beseichnet, z. B. Herodot. V, 6: (o! Bpiftxsc) «bv^ovxai xdc 70- 
vatxac irapi t«v ^ovIcov /pr^tiatav ai^aXcttV, vulgär ol Öpaxsc 

Ebenso -aitxa ösxa xaXavKuv TrpiajxEvoi owOixa iTrcuXr^actv, vulgär 
d^' oü iirr^pav tout« Siot oz-aol TdXavxa, xa iicouXijaav §ia 0(u03xa 
xfl^XavTO. NachdrCkoklich wird zur Bezeichnung einer £inthei-i 
lung in dem angegebenen Falle vulgär icp6c oder dxo gesetzt, 
z. B. «pic tp(d Xcictdi Iva oder diti tp{a Xeicxi ti^ Iv« IHr 
drei Lepta das eine. 

Anm. Ausnahmsweise steht di in Cod. Taris. 1 1)32 oben S. 38 : V/Y'^pia-Jt 
r:cit0 7 7:G(pi>£vov eruiv IvSexi ti; vojAbiiota eiaoöi, was niemAnd mit dem 
gcwOhulichcu Sinn von eü bei Zahlen in Verbindung bringen wird.- 

6. Der beschreibeade auf die GrrOsso, Ausdehnung, das 
Maass, das Alter u. s. w. sich beziehende Genitivus wird in 

der Vulgarsprachc hcibclialtcn [vergl. Madvig's Syntax §. 54,b] 
Z. B. Xeu. Auab. I, 2, 8: -od oh Mapouou to sopos ^^tiv zikogi 
xal Ksvte icodcov, vulgär to TrXctTOc toG Mapa-joü ::oTa|xoj alvai 
stxoot icivxs «olttv (icodopio»v). Xenoph. Holl. III, 1, 14 : dicextsiye 
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tk xoi x^jV oiöv auTT,?, TO TS sToo^ ovT« ra'YxotXov xat iitov ovtot 
&c STttaxaiöexa , vulgär laxoTwas xal xöv utov tt^;, 6 onoto« 
«»pat^Tato« 7|T0 tr^v o«{;iv xai ypovwv icep( icoo hixa e^T«. . 

7. In eiiueliieii Fällen bezeichnet der Geoitivus die Ur- 
Bftche in der Vulgarsprache , wo im AUgriechischen eine an- 
dere Oontitruction gewöhnlich ist, z. B. airiOavs tt;^ Trsivac er 
starb lliinger^'^ odtT vor Hunger. (Vergl. Conus zu J^tochupr. 
lib. I V8. 204.) Plat. Gorg. p. 4(i i, d: u»9x' %i dioi öiQcyoivi- 
Cfto&ai ..... Xt{X(u av azoOayeiv xöv {axpiSv. 

8. Der bei Zeitbestinunungen auf die Frage wann in 
Bezug auf die Zukunft gebrauchte Genitivus ist dem Alt- 
griechischen und der Vulgur^pmche gemein. Vergl. Matthiac 
§. 377,2 U S.ü'.ri; Bernbardy's Syiü. 8.13811.; Krüger^B Gr. 
§. 47, 2 Anin. 3, z. B. DeXüj xa'iist toijto xc, -«cioi Tr^<; Xati-py;?. 
ich werde zu Ostern diese üeise unternehmen, izuzi tt« sXi)ouv 

doeXfo^ oou; wann werden deine BrQder konunen? xoC 
Xpovou oberes Jahr. So schon Homer Hiad. VIII, 470: 7|0uc 
Si} xal (mIXXov Gircpfiev^a Kpovtova "0(|>eat9 aix' iOEXi(j3i)a x.t.X. 
Vergl. aber Cap. XL, 4 Aimi. 1. 

9. Der (icnitivus hat in der genu inen Sprechweise auch 
die Stelle des Dativs, indem er das entferntere Object vertritt, 
z. B. idwxa Sva Xsirr^v toS ircct>x^^ hohe dem armen Manne 
ein Lepton gegeben, oou x6 'ica [xh sTica] ich habe es dir 
gesagt. Dieser Gebrauch descGenitivs ist besonders epirotisch. 

10. Die (lenitivi absoluti gehören dem höheren Styl an. 
Statt derselben tritt in der Ausdrucksw eise des gemeinen iNlaniu s 

. das indeclinable Participium im Nominativus ein. Sobald näm- 
Uch das Subjcct des Nebensatzes^ welcher durch das indecli- 
nable Participium mit seinem Nomen vertreten wird, von dem' 
des Hauptsatzes verschieden ist, steht dieerwAhnteConstruction 
den G^nitivis absolutis gleich, z. B. «Stvrac i^w zk /copio, 
ixar^xs t^j ontxi |xou wübrend ich auf dem Dorfe war, brannte 
mein Haus ab. ovia; i^^iii &U xyjv ;:6Xiv, z-v^z Oiio'x'ii wälirend 
wir in Constantinopcl waren, fand ein Eixlbebeu statt. r.Tf^ai- 
y0E|»svoi auxol ir^pav xoö icoTa|»ouy 7|X&e x6 xapa^i^ touc, während 
M auf das jenseitige Ufer des Flusses gingen, kam ihr Schiff. 
Vergl. Cai). XL VI, 2. 
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Neon aud dreiMigitOi C«pit«l/ 

DatiyuB. 

1. Da der Dadviu» abgMehen von emseben Bedenaarten, 

(vcrgl. Cap. II) selten in der Vulgarsprache gebraucht wird, 
die gewnhltcre Schreibart al)er, der er auch jetzt angehurt, 
keinen Ix incrkenswerthen Fall diirMutet, so sind hier nur die 
verschiedenen Weisen, wie die gemeine Sprache den Begriff 
des Dativs zu bezeichnen pflegt, zu erwfthnen. Ohne von 
der Cap. XXXVjJl, 9 angefahrten Art zu sprechen, maohe 
ich nur auf die Umschreibung mit b,U und dem Aecnsativos 
aufmerksam. Siehe Cap. XL, 10. 

2. Ungeachtet der Seltenheit des (jcbrauclis werden doch 
die einsylbigen Fronomina personolia im Dativ von dem ge- 
meinen Manne yerstanden, z.B. ool X^fc», tip dföo|tsy statt ooo 

Viersigttes Oapilel. 
Accusativus. 

1. Der Gebrauch des Accusativus, als Objectcs der Vcrba 
transitiva, ist in der Vulgarspxache derselbe wie im Altgriachi- 
sehen und bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung. 

Anm. 1. Bekmufidi werden melirae Verb« intnuiflStiv« bei den alten 

Dichtem trnii-iii\ _r}>nuu1it, so dass sie cinrn Accusativus zu sich nehmen 
(Tcrgl. Matthiac §. AZi U S. 778 ff.) «. B. Thoocrit. V, 124: 'I(x£f,a dv»' 
uoatoc ^thui ydXa, xctl rj rii, KoiUt, ofv«!» Ttorj'-y jpotc. "'i 5£ rot sfi /.otoTtov 
htixui wo ^£u) •jfd/.'z nur eine poötischc Coustruction ist, die der l'russu iVcmd 
blieb. Daher dari' inuu weder bei diesem noch bei ikhulichcn Vcrbis eine 
Fügung dieier Art in der Votlutpniche erwwten. 

Anm. 2. Die eigenthtlmlich altgricchischo Weise, wonach ru einem 
Yerbam. intnuitiTom ein abstractes Snbstaiitir deaselben TJrspnmgs ala Ob- 
jeot binsotreten kann, bestellt noeb jetat, beaonden im hobeien 8^ jedodi 
in geringerer Anadebnnng als %lUier, i. B. «(vtuvev X(v(tiyt6o>* 8o Fiat. 
ApoL p. 34, c: .... Ii oi»Mv^d[pa to4twiv mt^mut %a\ tvüta wAn* 

2. Unter den Verbis» weldie im Altgrieehisefaen zw« . 
AccusatiTey den einen der Person, den anderen der Sache 
haben 9 erwfthne ieh die des Lehrens und Anziehens (vcrgL 
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MaUhiac §. 418 II S. 76G; KrQgw {. 4ö. 15; MiMlvig. f iä)^ 
welche noch ebenao in der Vnlganpimche conatniirt wenden» 
s. B. Xen. Memor. HI, 5: Xi^ov, ic6dcv f[p{aT6 ot SiScCoxetv 

Tijv oTpaTri^iav, vulgär t?it^, dht^ ico5 'fip^tos vi ofe StSaoxiQ * 
aTpaxT^-j'txTiv i:tioTy^{xr^v. Xcn. Cyr. I, 3, 17: 6 [xs-jotc TzaXi t^v 
piixp^y Tzaioa t^v sauxQU /^ixtuva i^iA^ieosv, vulgär xö ^^a^ov 
«eufil evdüoe x^j fitxp^v iraiol t6 iSixov xoo 6i:oxa{i.i90v. 

3. Der durch ein Anftoduth erfclirbeie (of. Hermann, ad 
Vig. p. 895) AoenaetiTU«» welcher SubstandYia, A^ecdvis nnd 
Verbis zur Besdirinkmig auf ^nen gewiesen Theil oder über- 
haupt zu näherer Bestimmung hinzugefügt wird (Matthiae 
§. 424, 4 II S. 782 fr.) ist auch in die Vulgarsprache uber- 
gegangen* Wie also bei den Alten vorkommt; 

I^IAIiata xol xt9aXi)V liukt^ Au ttpirtxtpadvip, 
"Apst C<l&vi]Vf oT^vov üooaiSdMivi 
oder Odyse. I, 208— 209; ^ 

oUvwc ^dip xe^aXr|V xe xal 0[ji|iata .xaXd loutac 

XSlVCp 

oder Plate de republ. V p. 462: 

6 £v^aiiroc 'c6v ftaxtuXov dXf «l 
oder Aristoph* Pac. 786: 

«ovstv oxiXi} 

oder Eurip. Andromach. v&. ()6() — 667: 

ßapßapoi d' ovTsc Y^voc 

. 'EXXijoiv ap^ouo'; 
80 sagt man noch jetzt in der gemeinen Sprechweise :• icovA 
xk '(Aatia, xh xe^cIXt ich habe Augen* oder Kopfschmerzen. 
Demetrius Zenas ts. 328: 

xa ja^Xt] fj\a STraay^ov, xal -ovouv xö x3cpaXu 
6 Fsuipf 10? ^xo rspjxav^; x?> ^svo?, npouaaoc xtjv iiaxpiSot, £}x7ropoi 
x& iiKdxi^\\i.'x Georg war ein Deutscher von Gebui*t, ein Pxeusse 
sdnem Vaterlande nach, ein Kaufmann von Ftxke* 

4. Da der AconsaftiTus in der alten Sprache urspr&ni^ch 
eine Ausdehnung im Räume oder in der Zeit bezeidmete, so 
steht er zum Theil dem antiken Gebiauclie gemilsö auch in 
der Vulgarsprache a) räumlich von der Länge und Entfernung, 
b) zeitlich von der Dauer» c) zum Ausdrucke des Maasses 
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überhaupt (vcrgl. Kröger§.4t),*2.3), z.ß. a) räumlich Xenoph. 
ADftb.lV»3,5: allk o/Oai auxat tpia x^Ttap« sXiOpa dnö tod 
«oTaj&oü diretxov. So heiset es auch jetst : aM -/mpiw etvoc 
{jiaxpet^ dlTr * ihm Hxa ykCkia dies Dorf ist zehn Meilen Ton hier 

entfernt, b) zeitlich Tluicyd. I V, HO ; Tjji^p« 8^ ap6a|i«vof TOirr^ 

TT,? TTEji-xr,? |i.2/pti «pioTou. Xcu. Anftb. I, 'i,G ; evTaOUa sjxsivev 

fj}ftipac iicxo. jj^beneo jetzt : 6 ui6c xoo iÖooXsuos xhv louXTavov 

^8sxa XP^^^^^ i*^^ Sohn diente dem Sultan swdlf Jahre. 

c) zum Ausdruck des Maasses und Grrades beim GomtMuradT, 

wo die Alten den Dativus 'setzen (vcrgL Matthiae ^. 401), 8 

II S. 7!V2). Plato Phaodon. p. l<Mi, K: ouo^ ob ap' av d-od£- 

^010, ei x(i xiva ^aiij ixepou xiq iu^olI-t] ;xstCu> filvai xiX. d. L 

um einen Kopf grösser, eigentlich, um den (ganzen) 

Kopf grosser. In der gemeinen Kede wird auf die Frage 

tr6oov eZvat iiotxp'jxspoc duh töv oXXov; um wieviel grosser ist 

er als der andere? geantwortet Iva xs^ciXi um einen Kopf, 

jii'av 0T:iUa|xr,v um eine Spanne. • 

Auni. llücksichtlicb «Ics tem]»orftlcn Gebrauchs «Ict» AiciiMitivus in der 
Vulgiirsiiraehc ist nhcr /.u beiiu rki-n, du.ss U« r!Mlbc uicbt lüieiu die Dauer, 
wie in dem ubigcu Bc-ii)])it'Ic-, uuAdrürkU buiidcru uubscrdeiu: 

1) den natOrlichou Zeitabschnitt, inuerhalb welches etwas geschieht, wo 
im AUgricciiischoii der QenitiviiB steht, s. B. ^X8t ß^oaou er kam Abends, 
am Abend, sJtgriediisch iOTsipac, iccpiticdlTsi x^lq ^paic tiv |Ar|Va, t)}v i^o- 
|MfSa er ging dreimal im Monat, in der Woche s])Azieren, iiltgriechisdi Itt- 
piBIcdkct xpU ToO |Ar//'>;. (Vergl. Kriipcr §. 47, 2 Anm, '2.) 

'2) das Datum einer Bcgcbculieit, welebes im Altgi-ieehisebcn <U'n Da- 
tivus erfordert (\ergl. Krü^^er §. 4S, 2 Auui. 1), r.. H. Fhuareb. vit. J "jibii : 

|xepov, crgllnse T^|jLi[>av. Ln höheren 8tvl gebraucht man den Dativus, z. B. 
t| 5e'jT^(«a ^irccfAßpfou bei der Untersdirift der Briefe. 

H) einen bcstimmtou Zoitpnnkt, wo kflnftig etwas gesdiohen soll, s. B. 

ftiXtt) o«C irtöxtrpU^ Tijv dX?.TjV xupiaxy^v ich werde eu. b di ii nfu listen Sonntag 
besuchen; in wcb'bem Falle der nntike S|n a< li;;ebraii( h eb» nlalls <bMi Dativus 
erfordert. Vcrgl. Krfiger n. a. O. Die \'nlLrarspraeho l&sst in diesem Falle 
auch den Genitivus zu. Siebe Cap. XXXVlll, 

.5. Bei den Verbis des Kanfüns und \ erkauf cns wird 
der Freie in der gemeinen Sprechweise auch durch den Ac- 
ousativus bezeichnet, wobei man dtd zu crgftnzen pHcgt, z. B. 
6 ^:paL'{\i.ax^oxr^q d^' o5 ^<(>Xr|08 to aXoYov toü 6tax6ota 7prj3ia, 
r^'^6paas,v oXXo x^'^^^ '^^(t^ioL nachdem der Kaufmami eeiii Pferd 



Digitizod by Cit 



>8i 

für sweUmndert Piaster Terinuft hatte» kaufte er em anderes 
f&r tausend Piaster. Vergl. oben Cap. XXXVIII, 5. 

K. Der Accusativus drückt in der Vulgarsprache auch 
die Art und \V eiee der Bewegung aus, z. Ii. s-r^-.a'v-av •(xolX^u 
YtaXo d. i. ijeaav irotpa tov aqiaXöv sie gingen am l'fer * 
entlangt dgentlich» sie gingen von einem Punkte des 
Ufers zum anderen der Länge nach, xdb |&atpdb xalxta 
«i|7a(voQV ymnd, ^(»vtdtd.i. xk ickatd^ ^«ivfav ht fttviac d|xctß£i 
die kleinen Sclii flehen gehen von einem Winkel tum andern. 
So hcisst C6 bei Plato Sophist, p. *2*24, V): ' ttoXiv ix T.r'Azmi 
djisißsiv. Politic. p. '2bii: itoXtv i% iz6k&oii a>v/.aTT£iv. Apolog. 
6ocr. p. 37: aXXr^v I; aXXi^c ic6X8«c ojist'^EoÜai. Die ncngrio» 
efaisehe Wendung in dem Yorhergdienden Beispiele ist daher 
nur dne ungenaue Ausdruckswdse ftkr xk (uxpd xatxia w^al' 
vouv d-ch ^(uv/ay ^wv^oiv. JedenfaUs ist die obige Wieder- 
hohing dos Accusativs in der gemeinen Sprache von einer 
dunklen Voröteiiung räumlicher Ausdelmung bei der Bewe- 
gung ausgegangen. 

Anm. HielMr gehOit «leh die «nckaritdie Verdopp«Iniig der Zahlen 
nnr Bercichnnng der Distributivo, %. B. tXz, tU; |i{a, («,(a; £v, Iv, dnioklt 

^ner nnoh dem andern, classiscb xaö' v^i, »o; £X7CT0t, xriW exctSTOv. o'jo, 
Wo je zwei f/.wci und zwei, pam'wcise], » lassisch ctv) ^ jo, £t; o jo, /.aT'i S-jo, 
<rjv?uo. Tpsic, toei;, je drei, clnssiscli ävd Tpetc, Gjvxpei« u. ». w. T^öoctpic, 
Tioaccpec d. i. civä xäooapas; Tihztj Tti'^XB. d.i. xata nivTt (oüjirevTE Lobeck. 
«d Phryn. p. 414) «. s. w. Daas diese neogriecfaiadie Fügung ein additio- 
neller Anadmck ist, verateht aidi von selbst. Daher kann man in den Ca- 
fibuts ubliqnls statt to*js «l>v«$(j,aoav Iva Iva aach sageot toiic <t»vd|iflmtv Iva 
«p^c 2va man nannte sie einzeln. 

7. Der AcensatiTUS steht in der Volkssprache ausserdem 

bei den Auirdi ücken, welche eine Fülle oder Leere bezeichnen, 
auch ohne die Prilpoöition ano, welche nach Cap. XXX\'lll, o.i". 
nicht selten hinzugesetzt wird, z. B, xo odztoav oev t^to axpoi- 
|Uvo dXXd 'fSfiato vcp^ (eig. otp. |U «J^ttaiCy ifsjA. dic6 vepö) { 

d. i. SaitcSov o6x tep«i|t^vov t|»taftotc, dXXd irXi^pe« udaxoc 
der Fussboden war nicht mit Binsenmatten bedeckt, sondern 
voll Wasser. 6 U7:r,[j£xr,? jaoO sotuxs jiia xoü-a v£[>rj der Diener 
gab mir ein Glaa Wasser. Nach derselben Analogie sagt man 
iva CsüT^pi ^JT^oor^\^aza ein Paar Stiefeln u. s. >v. 

8, Dass die Neutra pluralis der A<\iectiva in allen drei 
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y«Bgl6MlioDgi8teliBa Ton den Nengrieehm als Adverb» ge* 
biBücht werden, x. B. 009^ oo^f&xsp« [fttr 00949c, oo^iftttpovj, 
oo^i&tata» habe ich zu Dem. Zen. vs. 72 bemerkt, wo dieser 

Grebrauch zugleich mit VerweiBiinjij auf Matthiae §.44011 S. 833 
seinen Ursprüngen nach als antik nachgewiesen worden ist. 
Ks ist keinem Zweifel unterworfeu, dass in o^i^iXer; ^pÜa du 
epiichsi correct, £xa(i.ec 009<»t8pa du hast weiser gehandelt» 
'fpot^sK xflOlXtoTa du edireibst sehr gut, das zum AdTerbium - 
gew^ordene Neutrum phindis eigentlich im Aceusadvus steht, 
wobei man aber fticht nöthig hat itora, wo es nicht ausgedrückt 
ist, zu ergänzen. r,}i£t? zi\iz\)a roXXa euyapiarr^ixivoi wir sind 
sehr zufrieden unterscheidet sich von r^^isr^eipisila %azä iroXXd 
s&x«pi9Ti])Uvoi wir sind in vielfacher Beziehung zu- 
frieden. 

9. Der Acousativus dient im Neugriechischen auch zum 
Ausdruck eines arithmedsdien Verhiltnisses, z.B. IxEpor^oafitv 

^ixxrl> ta exaxov wir liaben acht Frocent gewonnen, ei- 
gentlich ^xiflb oia Ta ixaxov acht lür's Hundert. 

10. Der Accusativus mit der Präposition et; ist auch 
Stellvertreter des Dativs (vergl. Cap. XXXIX, 1), z. B. ^i!Ki 
9,U T&v ^tXov, Sti sXOo» sage meinem Freunde, dass ich 
kommen werde. Auch kann die Prftposition wegbleiben, z.B. 
etirft T^v KfovsxavTivov va Tp^'f^Xi To>oa -r// IriSToXr^v ich habe 
zu Coufitautiu gesagt, er solic jetzt den Brief schreiben. 

A n m. Dieter Qebnndi itk Mhon bei PtochoprodTornns. V«rgL p« 108 
IL 119 cd. Cor. 

11. Die Weglassung der Prftposition ist bei den dnsjl- 
bigen Pronominibns personalibus Regel, deren Accusativus 

ebenso wie der Genitivus zum Ausdruck des entlernteren 
(^bjccts bei den Verbis transitivis gebniucht wird (vergl. Cap. 
XXXVIII, 9). jioü ftöotic« oder ^ lowxs xd ^P^t*«*« er hat 
mir das Geld gegeben. |ao5 ^atvsrat od« 9a(vttat üxt sicattt 
«oXXa es scheint mir, dass er viel gelitten hat. xou t^*icaod. 
xhv x6 *ira d. i. dtra toSto a^tcj). Indessen ist der Accusativus 
fast häufiger als der Genitivus im Singularis , während er im 
Pluralis aussc}ilie8t:Hch gebraucht wird, z.B. jxa? eTuE, odv £iT:e, 
Tob< fö«»xa xd )^7^[ka\a ich habe ihnen das Geld gegeben, wo 
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MB ebensowenig sagt ti&v iBoix« wie beim Iinpenitiviie 9&oi 
Tfov statt ^ai tooc. 

Anm. Bfleksichtlich des possessiven Gcbrinuh'; der Casus obliqui der 
Pronominn porsonalia im Fluralis (vcrgl. Cap. XXXI, H und IV) ist schon 
angedeutet, worden, daiss bei der dritten Person in »lor Vulgarspraolio der 
Accusativus (7.. B. txr^TEO'jt tou; ihre Mutter) gewöhnlicher ist, der Genitivus 
aber (r^ {XT^r^pa -o*v) für gewählter gchalu*n wird. 

12. Die mit Prftpoeitionen suaunmeDgeaetzten Yerba, 
welebe im Altgriecbisoben wegen der Prftpositton, mit der sie 

zui:amnien<rcsctzt sind, den Genitivus liabcn, regieren in der 
Vulgarsprache den Acoueativ. Dahin gehören xctTa'YeXav, xata- 
^ovsTv, xflmjifOpsTv, dv-iXajißavBoöai, dviiiroieiodai u. s. w. Wenn 
es datker im Altgrieehisdien in der Regel helsst: o& ifip Ssl 
xoKo^povetv.T&v totoÖTwy dvdpov, so Terkuigt die Vulgarspmdies 
Mti thf irplitet xota^pov&tiev T^totooc ^tpoic. Ebenso dtd ^ 
Ti xaia^eXa? auTou; vulgär 5iÄ x( xhv xataveXac; Bekanntlich 
findet sich aber bei der Constniction dieser Verba schon theil- 
weise der Accusativus in den Schriften der Alten, wiewohl er 
selten ist, z. B« Eurqp. Baccb. vs. 286: xed xaTttYs>4( viv, 
iva^pot^i] Aih^ H^Ipvp« Ibid. TS. 503« XeCCoodst xaxa^ovtt {is^xol 
SiQßac Bbt, Um - so weniger darf man sich fiber diesen Ge- 
brauch m der Volkssprache wundem. Vcrgl. Ober diesen 
Gegenstand auch Matthiac §. 378 ff. II S. 093 S, 



Ein nnd Yierrigstes Cipitel. 

Die Vergleichungsstufen. 

1 . ' Sowie im Altgriechischen bei Vergleichungen entweder 
der Genitiyns oontparationis oder mit dem fflr den Satz 
effmrderticben Casus eintritt (Matthiae §. 448—450 II.S.841^ 
844 ff.; Kröger $. 47» 27 Anm. l)/80 erheischt die Vulgar- 
sprache in diesem Falle itapa oder drJj mit dem Accusativus, 
z. B. l ijAKüigpav TTjv ^o•/7^y toü o(ü[xa-oc elvat rjoüjxevoi 7rai5ei«c 
jiiv avTiiroioufAsda, o<o}A.aoxtac 8^ dji£Xou|iEv, vulgär vofjt'XovTes 
fkt ^ 4^x4 slvat Tipicrripa irapd t6 o£»|M( [oder dici tö o«»|ia]« 
eicoo8e{Co|i8v pt&v K«pl itaiSsCav^ djisXoSfuy öai|iaox(aV. 
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Anm. 1. Dieser Qebrftuch des icapd mit dem Aocusativus nach oaani 
Comparatims ist schon nntik . wiewohl selten. Thucyd. I, 2'.i : V)>Uou Tt 

jÜr^oav. Arhiiliih IV, (>: /Etjicov -z ^rtYSvofxsvo; [xet^ojv rapi tt^v xaUesTTj- 
xjtav tüfiCtv ^7:uc£ tö (jrpctXt jjAa. Ver^jl. Muithiac §. 4j5 Aum. 3 U S.boti; 
Krflger §. 49, 2 Amn. 8. 

Aum. 2. Der Unterschied des in Am». 1 crwähuicn umikcn Gebrauchs 
des icop« Ton der neugriechischen Anwendong besteht aar darin, dass die 
Alten in diesem Falle icctpi nnr Tor Nomina oder nominale BegriiTe tetaaii, 
die NcugriedMB es aneb mit Fronominibns relatiris und AdTarbiis Terbinden 

a|B» 0 TO-OTT^pr^TT^c a'j-rj'j Stolxet xaXXy^Tep.it tojv -'//tv. r.-jy' o,Tt ?toydCto8ta 
sein StcUvirtretcr verwaltet bes.sor den Staat, als ihr di nkt. tj/.'ilJ'^atv 
ptas'^TEVjt r.ir/ Z'Z'i i)-(Z[ifj^i^^':n'iz'^ wir Imhen mehr j^tlonit als verfressen. 
Zuweilcu wird da* Pronomen relativum weggelassen : ä|Adya{jLev T:£&ia3<>Tepa 
capd iÄT|0{AOv/jOa(x(v, in welchem Falk napa Coujunctiou der V'erglcidiuug 
wird und ganz in die Bcdentnog des antiken ij| ftbeigeht. Dies ist nnr m(ig- 
lich, sohsM die beiden Yerba sich mf dasselbe Sobject besiehen. «Daher 
kann maa in dem ersten Beispiele nkbt sagen: ^otx£7 xaXXi^Tcpa rr^v ir<^v 
icopd (rro/^C^söe, sondern e§ mnss heisscn: rap ' ö,ti OTO^rdCesöe. Diese 
Wendung findet b\v\\ sdion früh hei Vulgarsehril'tstellern. Cf. Ci»ij. B\7,. 
p. Wl. Von den altgrieehi>Hien Sciiriftstelleni pehramht »nlcr -ap' 5 

gans wie ^ der Vcrüuscr der Schrift de phintis, welche nnter den Aristulc- 
lischen steht. So Lib. I cap. 4 p. 820, 5 ed. Bckkcr. : xat Tivd Cüoiv 
T^ieotc (i]potdTot€, d»c td Iv t:^ 7^ tüv A{9ttfico>v, xal Ixtlot xpciTxtfva»« a6- 
gdvouai napi dXXoyoO. Ibid. cap. 5 p. 820, 13 ed. Bekker.: hyinbai nvlc 
Ttüv xap~(t>v xpE(rrov^; c(atv iv tvfli Ttji xAtem^ ltap6 H^<p* Lib.n cap. 2 
pw 824, 9 ed. Bekker.: xdvteudtv xal xupuiixepov ou|Aßißi)M x«p {»Soret x& 
slvat oxoixE^;» ~apö ttJ yr". 

Anm. !{. Es l)C(lurf keiner Aiiscinanderset/nng , dase in dem Anni. 2 
henierklirh gemaehton Falle die Wiederholung dcjiselhcn Verbi im zweiten 
Theile tles Satzes vermietlen wird, z. B. dr^ptepov 7);fjpe rEptoodrepa zap ' i/}Hz 
heute wusbtc er mehr ab gestern, eig. ;:ap' ooit I^^im^i^ i/jiii. tipiai /.oyiio- 
7cpo€ rapd icpcuxa ich bin gelehrter als mvor, eig. rvp' ^,Tt ^(louv itpaixa. 

Anm. 4. Statt des Comparatirs wird nicht selten der Positiv mit dem 
Adrerbinm icX^ov gesetst, s. B. tA IXatov clvett n^^ov iXa^p^v dxi t& vcp(!v, 
di<fTt IXatov dmicoXdC« tic vcpdv das Oel ist leichter als das Wasser, 

weil das Oel anf der Oberflflchc des Wassers schwimmt, o^tc«; ö dvr^p elvac 
;:X^ov nXo&etoe «rapd icticaiftrjpiivoc dieser Mann ist mehr reiclh ^ gd^iUet. 

Anm. 5. Der GenitiTna comparationis wird noeh in der Vnlgaaspmdie 
in dem Falle gebraucht, wenn er an den eiusylbigen cnclitischen Pronorainibaa 

pcrsonalihu» gehört: istMOx'^i tv^ xaXX/^Tep'iv oou kenne den, welcher besser 
ist als du. n'j-fjz eivoit u.£Y'^''-V^P'^* älter als ieh. Ist aber «las 

Pronomen melu'sylbig, so findet die oben erwähnte L'mscJireibung ^tatt. Da- 
her h(M man nicht in der gemeinen SpiadM aftx&c 6 dv^pac clvoi pte^aXilj. 
ttpoc 2xe(vou, sondern p.e7a/.VjTepoc dff' IxcTvov oder n«p' ixcTvov. 

2. Nach dor Amilogiü der alten Spiaciic steht deritbflolute 
Siiperladyas auch in der vulgaren Sprochweise ohne. Artikel, 
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s. B* Fiat. Charnud. p. 155.d: iv^(U9« oo^cfrmov etvat xiv 
Kodtav xk IpoTtx«? ich dachte Kydias wftre «ehr weise m der 

Liebe, vulg. ivojii'jct oti o \\'jf,iiz etvai zw^ut-rt-uc. -An-a -A ipo>Tix«7. 

3. Der relative SuperlutivuH der alten Spraohe wird in 
die Vtdgarsprachc durch den Comparativus mit dem Artüccl 
(▼ergLCap.ViiI,5) übersetzt» z.B. Liban. vit. Dem. init: irap{ 
X9 Tol>€ aXXovc SioTfußet?» xal icepl x^v xtXeioiaxov t&v iXXijvixdv 
pr^iopcttv, T^jv ^y;;ioat>svr^v, vulgär xal zU Tobc «XXooc xecnqftvc^ttt 

4. Der gemeine Mann fügt dem Comparativus in der 
J^edoutnng des i-elativcn Superlativs zuweilen pleonaetisch das 
Adverbium icXiov bei, z. B. ol «einiradec X^ouv Sxi t} 'BXivi} 

% icXiov i{iop^T8pi) Y^vauca die- ^Xotc^ .altgrieohisch o( itoiigTat 
^aotv *EX^vi2V icaofi>v tcov fuvaixov xi}v xaXX^brr^v ifsv^ot^au 6 

aUgriechiöch 6 Apioxsio/jc f^v Travxcüv xiuv'AOrjvaitüV 6 öixaioxaxo^. 

# 

Zwei und vierahSBtM C«pitel. 

DasVerbu m. 

Genus Verbi. 

1. Das Activum hat in der Vulgarspiache denselben Ge* 
braoch wie bei den Alten. Es bleibt daher nur Qbrig vomPasn- 
vnm zu sprechen, auf welches wir zu^eich die in sjntaetischef 
Beziehung vorhandenen Spuren des Mediums mit beziehen. 

*2. Die Verviclt'ältigung der Verbn ncutra oder, genauer 
gesagt, die hei vielen Verbis später uberwlegoiule (Tewolmheit, 
das Aetivum in passiver Bedeutung zu nehmen, verminderte 
sehr den Gebrauch des Passivs. In diesen Verbis ist von den 
passiven Zeiten nur das Partioipium perfecti erhalten. Vergl. 
Gap. XV Hl, 3 Anm. 3» z. B. eirft, aor. ivMoa wird von der 
Tliätliikeit und dem Leiden vcr.>tanden, oTraausvoc aber hat in 
der Vulgurspraelic nur Bezug auf das Leiden. Aueh hierin sind 
die Alten vorangegangen, ilerodot. G, l.'U: xaxai)pa»axovxa Ö2 ttjv 
«((Miatiiv XQV p-i)pöv oicao^|Vai über die Manar hinabspringend habe ' 
er den Scjienkdi verrenkt. - So das Activ. Plutarch. Anit.33i 
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t6 okIXoc loicaos (p£uY«v er verrenkte nck da« Bdn. Das 

Medium hat in der gewöhnlichen Bedeutung ziehen* vom 
Schwerte Xenoph. Cyr. VII, ."), 'Jll: a'fixvouvtai r.phQ ßaoiXIa, 
xal fconjxoxa oux6v xal o-aaajxsvov Sv et/ev dxivaxr^v eOpt- 
oxooot^ wfthrend Euripides Orest. 111)3: ^'90? 5k xpi^ 5ip^ 
icpbc aÖTjf icap&iv«o oicatoavT* i^iiiv und 1460: dfufl «op^upioiv 
«licXiDV 6ic^ ox^Too C^9i] oic«Caflnrcec x^P^^^ dXXoc ePJloot d6 
vaoev ofifut das ActiT setaet. Das Medhiin ist aber in diesem 
Sinne bei den Alten vorherrschend: Aristoph. Ran. 572: x«i 
TO ^190; eoraio fia^vsoDoi 6oxu>v. Strabo IIb. FV^: upoaiu>v 
6 ui7i}p^c iosao{&^voc (^90c. Synesius epist. nd Enopt: 
op« orpcnu&Toc Aravio« ioicasjUvooc ptaj^atpa^. In d&ß Vulgwr- 
sprache bedeutet oirm oder mcdQm mdatens. serreissen oder 
zerbrechen, z.B. loiretoec iroTr^piov du hast das Trinkglas 
zerbrochen, oder intransitiv to -o-njpiov soraosv dafi Trink- 
glas ist zerbrochen. Daher ozctajisvoc zersprengt, zer- 
brochen, auch an einemBruch leidend, ramicosus. VjgL 
^AxencT. IV S. 539. Der Anonymus de Florio et Platziaflora 
▼8. .34 gebraucht l|&6pff»o8v für i|Mp9<6^, sni welcher SteUe 
ich in den Conj. Byz. p. 43 — 45 noch andere Beispiele aus 
den Schriftstellern des Mittelalters angeführt habe. 

3. Einige Passiva der Vulgarsprache nehmen in medialer 
Bedeutung* einen Accusativus zu sich, indem sie transitiv ge- 
braucht werden, ^wie num nAmlioh im Altgrieohischen nicht 
blos ctüpstv StiXfetv oondpeve timiditatem (Soph. Aj. tb. 75)» 
sondern auch «fpeoBat ir6vev (Soph. Antig. ts. 898) suscipere 
laborem sagt: so heisst es noch jetzt in der gemeinen Sprech- 
weise itpopTcüÖTj Tov aa'xxov er hat den Sack auf sich d. L auf 
den Rücken genommen. Cf. Dem. Zen. Paraph. vs. 150. 
Dahin- gehört auch die bald im eigentUchen, bald im bildlichen 
Sinne in dreifacher Beaiehung angewandte Redensart iv^opxAbji 
T^v fpCkw TOo, welche (vergl. Corais au Ptochoprodr. S. 128) 
zu übersetzen ist: [) er hat den Freund auf seine Schultern 
genommen oder er hat sich mit dem Freunde belastet, 
2) er hat seinen Freund bel&stigt» 3) er hat sich von seinem 
Treunde belAstigen lassen oder, mit anderen Worten, er hat 
dxb von sdnem Freunde ihm verursachte Last ertragen. 
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Ann. Beili«flg bOBOdi« ich, dass Corals Lc. p. 127 Aas von Stcphanu 
Thefc Bng. gr. I p. 200 richtig passivisch gefastte ^pHet; c!; Zi^oi des Ludan. 
Somn. cnp. If), nolclics sich wesentlich Ton dem Torbergehcndeii dvf|X9ov un- 
terscbcidct, iiTthömlich nudial fasset. 

4. In denjenigen Fällen, wo durch eine Sjnecdoche im 
Altgriechischen der Accusativus den Theil, auf welchen die 
Handlung beschränkt wird, ausdrOckt, wie Fhitarch. Alexandr.: 

5i£»)£ov TT. -p»o;(«-a xurToaivoi xat [^oöjvts; o<ler Tliad.XVI, Tif): 
{ir^pu) TtXrjca'jASvo? Ila-poxXf^a irpossstTcev wird auch im Neugrie- 
chischen zuweilen der Accusativus dem Passiv hinzugefügt, 
z« B. xxoiroui&flit xh xe^oXt. 

▲ nm. 1. Die in nr. H und 4 erwähnten Constroctionen sind in der 
Vnlgarspraclic weniger gebrftndilidi alt im Altgriechisdken, s. B. Ton dem 

Mmgonden Kinde heiest es activ: to rvt^l [^jC^'vet t)/V -apotjxdwa, vou der 
Amme passivisch: r^ Traf/OtjjLofvva (^jC'^VcTat äzö tö -'av! (ukr absolut: roi- 
fi'/;i''iv;a ji'jC'ivET'itl die Amme sriiij^t. Soll dif l laiKlliiii:^ durch ein C)bjcct 
bt .«itinnnl werden, so s:\iit man mit der activen Constructiou : rapa'iv'vvct 
^'j^idsti TO itaiot. Im Aligriüchischen tndet sich Ton der Amine: T| t^oi^öc 
^|XaCei t6 icatS(ev oder'to tixvov, Midi pMsiTisdi: i^ -zyy^bi Ur^X^CB^at xu^ 
T^xvip, Ton dem Kinde aber: t^xvov dr^XtfCct t))v xpo^iSv und tixvov 
BrjX^CeTott. Cf. Stepbani Tbesanr. 

Anm. 2. IPlebejitch ist der AceogattriM bei den Pafttri« gewisfer 

Verba, welche im Altgricchitdien den Qenit. babeo, B. 6 dv)|p <9Ttpilj|^ 

5. Die reflexive Grundhedeuiung des Mediums (vergl. 
Bemhardy S. 343; Madvig. §. 82, b), wonach das Subject des 
\'erbi zugleich dc^sscn nächstes ()l)ject wird, iiiisolern die 
li.uudluug au dem iSubjectc selbst vollzogen wird , z. 13. 
XoijsaOai sich baden, kt auch auf das Paseivum der Verba 
der. Vulgarsprache übergegangen. 8o sagt man ivöuvofiat ich 
ziehe mich an, XouCo}iat idi bade mich, xXuyo(Mtt ich wasche 
mich, xTEvuoixal ich kimme mich, ^upuQiJiBi ich scheere [bar« 
birc] mich. 

Anm. Die ])n5f!ive Form ist iiothwendig, fiobald die Handlnnp: an dem 
Körper tIes liamli IikIlü Sulijc« i> vollzo;^cn wird. In jindcrcn Fällen ;;cnügt 
meift für den (icdankcu das Acti\inn mit »lern reflexiven rronomeii, z. B. 
dyaz^ t6v iout^v xom er liebt sich. Ueber den altgriecbischcn Gebrauch 
liehe Krttger $. 52 Ann. 9. 

(». D;is l*as.-ivuni der \ ulgarspraclic bezeichnet auch 
nach der Analogie den nltgrlechischen Mediums eine auf einen 
anderen Gegenstand übergehende Handlung, welche man für 
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sich thut (Bemhardy a. a. O.). Soivie nämlich X6eoi)at hei' 
den Alten sich Gefangene auslösen (Eustath. ad Biad. 
a. 13)> OloDat v6fM>oc sich Gesetze machen, deivai vo(i.ouc 
Gesetze geben, ifüvatxa «f^odat eine Frau für sich 

hoiiiilülircn (1. i. heirutlicn bedeutet, verschieden nach 
genauer Ausdrucksweise von ^uvaixa a-j-eiv, das meistens sicli 
durch eine Frau wegf Qhrc n (Iliad.XXIII,')!^) übersetzen 
Iflsst, obgleich an einigen Stellen der Unterschied nicht gross 
ist: so wird nach byaantinisch-kirchlicheni Sprachgebrauch 
(cf. Dncang. Glees, p. 1444) aTS9avovop.ai ^uvatxa ich heirathe 
gesagt im Gegensatz zu aiea>avovto ich bekränze und traue 
als 1 landhing des Priesters (vergl. Neugriech. Leben vergUchen 
mit dem Aitgr. vouBybilakis. Herhn 1840 ö.3j),z.B. 6. 'Avavia? 
OsXet TTS'f av(udf^ fuicavSpeuO^j xi}v Bsodd^pav Ananias wird die 
Theodora heiratheUf fj Ao^avfipa im^etvcudi} t&v NtxöXaov die 
liozandra hat den Nicolaus geheisakhet. Bei Anwendung der 
' ahgrieehiechen" Vcrbalformen hätte man im ersten Falle nicht 
aii'f av(oU/^acTai, sondern aTS'^avtoaiTai, im zweiten nicht sore- 
cpavcuOr^, s()n(h>rn s3w£'^av(u3aT0 zu erwarten. Doch sind ähn- 
liche Ausdrucks weisen bei anderen Verbis schon alt. Siehe 
. Cap. XVIII, lAnm. Den Gegensatz zu dem Torig^n Verbum 
bildet x,mp(Qo\Lmf s« B. 6 *AXi$avdpos l'/^mpiaf^r^ xr^v ^ova^a too 
Alexander hat sich von seiner Frau geschieden, wofOr man 
auch i'/a)oh\h^ aTzh ttjv Yi^vaixot odere/wpi^s x^v ^uvaixa toü liürt, 
7. Das Passiv um der Vulgarsprache hat auch reciprokc 
Bedeutung y d. h. es drQckt eine gegenseitige Handlung aus, 
C.B. oi duo ddfXfol dpeoXiaodijoav die beiden Brüder umarmten 
sich, oi oTponnol dvta|u&di]x«v die Feldhetm haben eine Un- 
terredung gehabt, haben sich besproehen. o( vauxoit I6ap&7j9«rv 
die Schiller haben sich unter einander geschlagen. Im Alt- 
griechischen gehören hierher ßouXs^jgoüat sich unterein- 
ander berathen, abgesehen von anderen Beziehungen, in 
denen das Wort Torkommt» SiaX^soOai sich unterreden, unter 
einander sprechen, viftsodat unter sidi Tertheilen, wie Plate 
delegg. V p. 739,e: vti)iao^a»v \ijkv fii] Trpotoy if^v ts xal ofxtac 
und andere. Vergl. Bemhardy 's gr. Synt. S. 34(5. Bekanntlich 
aber ist d^r Zusatz des reciproken Fronomens theils zum Activ, 
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theili sam Madinm selbtt» wie iifoXIfM^oav tcphs dÜJiij);«K 
Thoclyl sie bekriegten sich gegenseitig. ^tsiXi7asl>a 

dXXr^Xoii Plat. Api)l. 8ocr. p. .'i7 wir haben unter einander 
geredet in den meisten Fällen uncrlässlich. 

8. Chatacteiiatisch für das altgciechiflche Medium ist der 
Gebmueh, wooftch es eine Handlung aosdrOckt, welebe «nf 
B^eU des Subjects», also ans fiAokeiditmif dasselbe gesdneht, 
in welchem Falle man im Deutschen lassen gebrancdit (vgl. 
Matthiae §. 492 11 S. ir2r)), z. B. Ilerodot. I, 31: \Vpvsioi U 
09£(uv sistova? iroirjaotjisvoi dvslisaav ic AeX'fO'j?, (u; ocvSpiov dpt- 
ot«öV Y^vojisvcuv d. i. nachdem sie Bildsäulen hatten verfertigen 
lassen. Plat. Menon.939d: x^v o{^v ItvKia döiddcato d^aO^v er 
liess seinen Sohn an einem guten Reiter ausbilden. Plutaroh. 
Themist eap.4: &c ypri inxwv yjiri\kdxm}f to6tcsv xcttaoxsoeteao^at 
TpiT^psu 4itl riv irpic A^Yivr^tac r^Xsjiov. In allen diesen F&llen 
ist der Unterschied vom Activ eiiileuchtoiid. Daher sagt Ste- 
phanus Thes. ling.gr, lilp. öU^: quidam tradunt x6v vauisTj^öv 
dici xcrcaoxeotfCsiy t^v verSv: at xaTamsedCeodai enm qui sumptns 
%k xataoxsd]v suppedkat. Wenigsten« kann die Handlung des 
vmnpij[x6i nur durch das Actir dieses oder dnes ihnliohen 
Veibnms bezeichnet werden. So Thuoyd. I, 13: tpaCvsTcrt h\ 
xal Saitioic 'AjxetvoxXr,? KopivOio? vauTrrj'j'oc va-j? -Mr,oav Tiaaapaf. 
Ferner sagt Ammonius: irspi oji. x. 5. Xsc. oiod^io xal öiödco^ai 
5ia9ipsi. 6idd6<i> {JL^vYdp, St' iauToO* oiodco{xai Ss, Si'etlpou. die 
olxoSo|fr^aai |Uv dt"4auxoti, o{xodo|i,i^oaottai 5i de' ixspoe und He- 
sych.: iirat^6oato x^vut&v h icorifp« iica^iSeuosM h StdcCoxfliXoc. 
Es Tersteht sich, dass in solchen FftUen die nähere Beziehung 
auf das Subject noch durch den Dativ eines rronomcns aus- 
gedrückt worden kann, z.B. 7roio5}j.ai ijAauTi») t}j»aTipv ich lasse 
mir einen iiock machen, nämlich durch den Schneider, sowie 
es bei Xenophon heisst: 6 Kupoc kaoxto oxtjvtjv xsTsoxsuasaio 
Gyms liess sieh ein Zeh machen» nftmlich durch- seine Leulte. 
Diese Ausdrackswmse ist nach Verlust des Mediums in der 
Vulgarsprache nicht mehr vorhanden. Der gemeine Mann kamt 
daher, um diesen Gedanken auszudrucken, sich nur des Activs 
bedienen: 6 KOpo? xaxsox£tSaae jiiav oxr/vr/^ und i';tü xctav«) Iva 
f 6p8)ia, was ebensow<^ von dem Schneider» welcher den Kock 
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allit, als Ton dem, welcher ihn machen Iftaet» ▼erstanden werden 
kann. Aber auch im Altgriednschen Tertritt nicht selten das 

Activ in dieser wie in anderer Beziehung das Medium, sobald 

(lerZusammcnliaiig eine Zweidentigkeit uinnöglich macht (verr^l. 
Bcrnhardy'ß gr. SyuU S.347 Zus.), z.B. Xenoph. liit?t. Ciracc. 
lib. IJI cap. IV, 2'): ^vobc /.olI au-bz 6 fleptjrov paaiXeu« 
Ttooa^ipvi^v aixtov sZvat xoii xew&c cpipsodat xä. a6tou, TiOpaaoTrjV 

Drei uiiil vierzigstes Citpitel. 

Die Tempora. 

1. Abgesehen von den anch in anderen Sprachen vor- 
kommenden Erscheinungen, wonach eine Handlung, ein Zu- 
stand oder ein Leiden, je nachdem dieselben der gcgenwftrtigon, 

vcrf!;;u]<j;( iien oder zuknnftigen Zeit aiigcliöreii sollen, durch 
hcsontU'rc Zcitionuen ausgedrückt werden, hcsitzt die griechi- 
ßehe Sprache eine ihr eigenthfunliche Au schau uiigs weise, bei 
welcher nach doppelter KOcksicht entweder die Dauer oder 
die Vollendung der Handlung, des Zustandes oder des Leidens 
bezeichnet wird. Jone fQhrt bei den Grrammatikem den Namen 
Trapataai;, eigentlich K cbenherers treokung d.i. eine Zeit- 
dauer, welche pich neben einer anderen Handlung hin erstreckt, 
gleichsani Nebendauer, z. B. xoö 'Avituv/ij Ypa'fovTOi i^tu dve- 
'jf(')fvci>0)t0v w&hrend Antonios schrieb, las ich. Beide 1 iandlungcn 
dauern neben einander 'und sind unvollendet. Diese heisst 
osvriXtia oder oavtsWioatc? z*B. dveivov coxi ich las einst. 
Hierin Hegt nur die Vollendetheit und Abgeschlossenheit der 
Handlung. 

2. Eine beginnende und noch dauernde 1 landlung nannten 
dTe Alten auch ^pa;i^ iv(aTa{X£V7]. Avoher der Name des Praesens 
hftatAq, Sowie nun die Dauer überhaupt aber irapflCxastc heisst» 
£. B. bei Eustathius ad Biad. lib. I ys. 3 et 4 p. 19: ixX {&lv * 
'^oyJSav direXeuoeoc th icpot«i<|fSV sTits, xh xa^ru too Oavcetoo i\L' 
<patv(i>v £-1 itk Toj a-napa'^iiritj nov x£i;xivci)V TsGysv eTirev, o>c 
xoü srpd")fiiaxo* napd-aoiv xiva irXsi'ova e^ovio«, wovon der Name 
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dee Imperfeeti mtfatatac^y «g. dauernde Zeit stammt, mit 

dein *• Adverbium irapatattxfoCf z. B. bei Eustathius ad Iliad. 
Hb. TX vp. 4r>r): 3^ YO^vaoiv losCs^f^oti olhv ratoixov tu« 
ex |x£pou? 'jTTSfx'faivEi ^iX^iexvov, ou X*P^^ iropaiaTixuii £cpTj xh 

ro^Mtatv i9ioaa^af, ^ictp ixa^ koH ii^uca&toat, so kann anck 
eise daaernde Handlang icgptttetvofisv r^^A^iz gemaant werden« 
Die vollendete Handlang ist IvtsXiqc oder TSTeXEifutxavT;. 

X Die Diiucr (rapatotaic) laset einen dreifaclicn (iesichts- 
punkt zu: 1) die Ünvullendcthcit {-l dxz'ki;), 2) die Lang- 
wierigkeit (lö iioXu/poviov) der Iloadlung, '.]) die ctwanige 
Wiederholung und Vervielfältigung {xhv icoXXaicXa9iao)&^y) des 
Handlung. Die Vollendung (ouvteWiuoic) der Handlung ist 
ebenfalls als eine dreifache zu betrachten: 1) als Vollendetheit 
und Al)go?r!do8senheit überhaupt (xh ivisX«?), 2) als Dauer- 
losigkcit und kurze Wührung (-6 oAi*^o;^p6viov), oj als einmalige 
Tliateache (x>j dr^iz * rjVouEvov). 

4. Die griechif^che Sprache unterscheidet durch beson- 
dere Zeitformen diesen Unterschied, insofern sie einige zum 
Ausdruck der Dauer, andere zur Bezeichnung der Vollendung 
bestimmt. Die eigentliche Zeit für die Dauer (-otpata^i?) ist 
das Inii)crfcctuin (o raoctTatixo?), fQr die Vollendung (^uvxs- 
Xst'cuot;) der Aorist in allen iSfodis, während das rracscns im 
Indicativu» Dauer und \ ollcndung, in den übrigen Modis nur 
die Dauer ausdrückt. Wenn ich z. B. sage, xdt xoiy dpyaim 
90770 otajxata dvaYfYvi&oxo) ich lese die Schriften der 
Alten, so ist ein Praesens der Dauer gemeint» weil von einer 
lange dauernden Handlung die Kcde ist. Sage ieli aher 0 
'16Xao? dva;i7vo>3Xi'. xrjv xoü flißXio'j i7:i7pac^TjV lo laus liest 
den Titel des Buches, so enthält der Satz ein PraescDS 
der Vollendung, weil das Lesen eines Büchertitels nur einen 
Augenblick erfordert und rasch vorübergeht. 

Anm. OI>im." Uiitcrsclicidnn^ jroschiclit mir der lu»>r niv^cstclltiu Untcr- 
sncliuiig wegen, da das Pracsous si( h sinibt noch :uif andere Weiüc nuffüssen 
liUtft (vcrgL Krüger f)!i), philusopliisoh aber die Zeit als dus angcscliauto 
Werden, als de^ allct bervorbringcnde und des Henrorgebraebte serstDrend« 
Kronoi nidr Vel^ngenheU nnd Zakunft ist, indem dies die Ueberginge der 
■uaeren BnduInnDgsweU ans dmn Hidits in das &^ aad ans den Bein in 
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da« Nidtts siiul. wubei ilic }::omiMnc Vor:itollunK. welchv das ftuMerlich ge- 
wordene Sein als i'in blcibeudfu Jetzt fi^tlifill, keine Stätte findet: wfilircnd 
dns ualiilKiiu- S< in (-6 £vTtuc ov) uU ein unerscbaffeDes und unvcrgünglicbes 

»eit- unil rnunilos ist. 

5. Die Doppelbedcutung dee Pmesons in Bezug auf die 
^apa-a^tc und oomXs'^uaK nelim on wir auch bei den fibrigen 
XemporibuB, dem Perfeoto, Pluequamperfeoto und Futufo 
waiu!. So findet die icapdtfltot« in folgenden Beispielen statt 9 

T«»v ap/a(a»v ou77f>a{x|xaTa «vIpNox« oder dverp>(&9(>(iau ferner 
Aellan. Var, hist. IV, 25: sijlsjjlvt^to oe uoXXotxi? Tf^<; h {xavta 
oia-pij^lr^s. dagegen die ouvieXst'coot? wenn ieli sage: 6 JoXctoj 
TTjv Toö ßtl^Xiou ii:i"j'pa'fr)v avE-yvco/s oder dva^ytooexott, ferner 
bei Xenoph. Memorab. U cap.IX»5: vO|i{oac 6 'Apx^^^t&oc 
dicooTpo^y o( tov Kpftovoc oTxovy |u(Xa icspteticcv a6t6v «al 
t58bc tov ooxo^avTO^vTttv t6v Kp(ta»va dveupr^xst iroXXd )Uv ddt- 
xijftaTa, -oXXouc 8' i/Dpo'jc xiX. 

6. Da die Vulgarsprachc Pracsdis, Imporfortiiin und 
Aoristus iu unumschrielx nor Form wie die alte Sprache be* 
sitzt, 80 ist auch der Gebrauch dieser Tempora derselbe ge- 
blieben. Durch den Untergang des Perfeots» welches Tempus 
such die Alten nicht immer gebrauchten (vergl. ad Dem. Zen. 
p. 147 seq.) und durch die häufige Vermeidung des umschrie- 
benen Vulixarplnsquamporfects ist der Aorist, nbp^eselien von 
seiner eigenen Bedeutung, zugleich Stellvertreter des Perfecti 
und Plusquamperfecti geworden, was bekanntlich 2um Theü 
auch bei den Alten der Fall ist. Da el^a f rf pa(i(Alvov seriptum 
habebam und nicht scripseram bedeutet (cf. ad Dem. Zen. 
p. 153 seq.), so hat man in der gemeinen Ausdhicksweise nur 
eine die auvrcXstwat? ausdriiekeiKle Umsclueihung des Plus- 
quamperfecti £i/a Ypa'J/£u Die Umschreibungen des Futurs aber 
sind fQr beide Beziehungen berechnet, indem &d ftXr^oet ri^v 
^ovauitf too er wird seine Frau kfissen die oovxsXsfittOic^ 
dagegen d& dfan& x^v iratp^a |jiou ich werde mein Vater- 
land lieben die wapataaic ausdrOckl, welchen Unterschied 
die antiken Gebilde 'fiXr^stu und d•;oL-r^'3^l) nur aus dem Zu- 
sammenhange des Satzes, nicht aus besonderen Rcdeformcn 
erkennen lassen. Dasselbe gilt vom Tempus condldonale :^deXa 
Ypd4>st oder ^pcS^si u.' s. w. 
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Anm. 1. Der obigen Bedeform lyvi yjyf/ctaij.ivov, el/a yeyf.i;tuivov 
ftlinlich ist «lif das ncutr. plur. dos Adjcctivi vcrbalis eutlialtcude plebejisohe 
Au.sdnuk.swi'iüc TOv r/cu äxojJTu ich habe von ihm riMi4 n ketino ihn 

dem Namen nach, 6 ipyaaxTjp.t'ipTj« lytt dvoixtd der Kaufmann hat ofifeo, 
e/ei stpaXtoTa hat den Laden geschlossen. 

Au in. 2. Die Tuitikdu «)i vd uücr dct in WM-bindun^ mit den Zeiten 
d«a IndieatiTO drücken meit* eine Vemrathun^ aus, z. B. ct j-J,; o vio; ö.aiXst 
w/vd (li 2xt{v7jV tV|V xoicAXav, 9k v4 tIjv dy<inä dieser jnngo Mann spridit 
oft mit jenem jongen Mitlflinii, «r wird sie wolü lieban tdv cTdt« dXi{»*A<vov, 
dk v<i {{jiaOe tov Odvatov xoO ^^ou tov dv liMt ihn (ruvig geecben« dt. 
luu den Tod «eines Freundes wolü edkhr^n. 

7. Bei der Verschiedenheit der Ansichten, wolclie über 
einzelne hiehcr gehörige Punkte und Stellen der Alten auf- 
gestellt worden sind, wird es uöthig seio, zu näherer BegriUi* 
dang des Obigen hierbei noeh etwas Iftnger stt -verweil^ii. 
Am deutlicheten* tcitt der Untertohied dor w^xa^vt und oov* 
-ziktimoii in den ImperaÜTk Praesends und Aoristi hervor. 
Vcrgl. Hermilnn.de pnieceptis quibnsdam Atttcistarum Opusculr 
Vol. 1 p. eeqq. ad Viger. [). 748 u. »Sl>9. Inteiiip. ad Gregor.- 
Corinth. p. 15 seq. meine Anm. ad Dem. Zen. p. 1 15 seqq. 
und p. 150 seqq. Bei Ariatoph. Nub. vs. 82: xuaov fu xal xr|V 
X8ifa^cti}v ds^tav kflsee mich und gieb mir die recjite 
H*nd werden beide Handlungen doroh den Aorist besoichnet» 
wmI sie nur momentan sind und nur einmal geschehen «ollea# 
Dieselbe Bewandtniss hat es vö. 38 mit laaov, ü> öai|i.ovi£, 
xataöapÜeiv xi jxs, vs. 138: 0!j*;7V(uDt jioi* xr^XoG ^^P oUSi xtLv 
d'xftwv. «bce |jiOi lö Kpaifi^a xoucr^ji^ßXa>{iAyoy. Ebenso hat 

man heutautage su sagen ^oys xodl (»rjiLovj gemein a^x^ 
(i^Xov iss diesen Apfel» insofern yon einer wenig Zeit er- 
fordernden Handlung die Rede ist, dagegen eaBis, gew(>hnlich 
Tpoi^E, mit dem Imperativus Praesentis, wcmi man jemanden 
zum lassen aufl'ordern will, mit welchem man sich eben zu 
Tische gesetzt hat, und an die Dauer des Males denkt. So 
auch ']fpd<j»ov [gemein ^P^^ '^^^ '^^ 'loXdou icat^pa oder 

Ypd^ov iirwxoX^y xxX. wwi Ton einem maigen Briefe, welcher 
rasch niedergeschrieben wird, die Bede ist, dagegen Ypa^s 
i:p»o? t6v tou *loXaoo itoxipa oder ^pa^s iirtoxoXdc xtX. wenn 
man von einer Correspondcnz spricht. Wie es nun 7pa'{>ov 
&KtoxoXrjv heisst, so darf man auf der anderen beite nur i^pd^s 



Digitized by Google 



344 

ptßXtov sagen, weil das Schreiben eines Baches viel Zeit ep> 
fordert, Ist der Begriff des Verbums der Art, dass die von 
dem Imperaüvus bezeichnete Ilandluug eine lange Dauer 

voraussetzt, so pusst allein der Imperativus PraescntiF, z. 15. 
zu c'iiHMii Hegleitor auf einem langen ^Vege ksinn man nur 
mit dem liupcrativuts Praeäcutis sagen 7:ooy<u»psi oder Tipo^iaive, 
gemein «poicatftt schreite su» wo der Imperativus Aoristi 
ebenso unpassend wäre wie C^ti^aov als Aufforderung, einen 
schwer zu findenden Gegenstand zu sucheui welcher nothwcn- 
digerweise Cr^Tsi erheischt. Da aber in jedem einzelnen Falle 
der (»edankc bcrüektiielitif^t wird, luU man sich \\<»lil zu 
hüten, mit Bernhanly wiss. Synt. S. anzunehmen, das 
Praesens habe im Gebrauch der jSchrittätellcr bei \\ eitern den 
Vorzug, und am wenigsten gingen die Dichter auf die Unter- 
scheidung ein» indem sie sogar beide Tempora wiUkührlich 
zusammenstellten. Denn die von ihm angeführten Beispiele 
haben nichts den obigen Gesetzen widert^prechendey. So er- 
scheint in den Worten der Antigone, welche bic au den Oe- 
dipu8 Kurip. Phoen. vs. 1721 .richtet: t^Ö£, x^ös ßaUt' fiot, xaöe 
[t^6sj icoöa Ti&et, ireetsp zuerst der Imperativus Aoristi, dann 
der des Praesens, jener zur Bezeichnung des einmaligen ersten 
Versuches des blinden Greises mit dem Stabe an der Hand 
der Tochter zu gehen, dieser zum Ausdruck der Fuitsetzung 
dcö Cieheiiö auf di niselben Wege. Bei Pluto de Hep. IX p. 
57*2, d. erklärt IJernhardy a. a. O. durch setze einmal 
und das gleich darauf folgende x(Uet durch setze nun, indem 
er annimäit, der Sinn der Stelle sei eher, als die Nöthwen- 
digkeit beider Tempora nachzuweisen. Die Platonische Stelle 
lautet: Oe^ tot'vuv. r^v ö' i*;«^, TictXiv xoO toir/ütoü y^or^ Trpsaßuxspoü 

li'(\)zK To(vuy xal td autot £X£iva Trspi aOiov 'yi'][vo{ieva ffrrEp xal 
icspl T^y iraxspa a^xou, a-jfofiey^y x« naoav irapavoji^ayy ^v«« 
)iiaCo)iiyi}y (mh xvtv afoyxcov iXeuOaptgtv oieaoav* ßorjOouvxot x& 
. xatc iv iiizirt xauxftu iTtiOufirau vaxipa xs xal xob? dfXXoüC oi- 

xstouc, xohi o' a'j Trapotpor^UoOvTaj* 5x«V 8* iXiriatiiaiv ot oeivoI 
T£ xott Tupctvv'izotot o'jTot jxTj oi).}M); lov viov xai)ic*iy, 
Ipivxd xiya aux((> |A7|X^vu>{i.ivou{ &|jiiioir^aai 2;pOQiaxrjv x«uv dp-|'<i»v 
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(fTivd xtva. Hier besieht noh *uf einen einfiMshen bu 
setzenden Fall, dessen Annahme die Sache cinee Augenblicks 
ist, xit>£t auf die (\>nil)inatlün verscliiedciH r Fälle zu einem 
Ueaammtbüdc , bei welcheui mau in GeUiuiken hlngere Zeit 
verweilen eolL Auch liegt keine Inconscquens beiDemostiienee 
dann, wenn er» was aueh an anderen Stellen varkommt, oiat. 
in Aphob. I p. 110 ed. Bckk.: Xaß^ olSv xol<: piapTt>;>ta« xauxa;, 
xod dWtTvodt «5x01? und p. Iii: Xaßi fioi täte {lapiTupt'a; xal 
dva^t^viua/E pagt. An der ersten Stelle w ird der Act dcsller- 
•vorlangens der Zeugnisse mit dem X'oilcöcn derselben als 
gleich kurz bctraclitet, woe bei der^rüMeren oder geringeren 
l^equemliohkeit des Uervorsuohens der mitgebraeliten Aoleov- 
stAcke und der sehr^ yerschiedenen Länge der Actenslficko 
selbst einen genügenden Grund haben kann* An der zweiten 
Stelle ist dem liedner das Vorlesen längerer Doenmente im 
Vergleich zu dem Augenblick des llervornehniens eine dauernde 
Handlung. Oft aber drückt die icapdxaaii bei einer nur kurze 
Zeit dauernden Handlung den augenblicklichen Affect des 
Sprechenden aus, welchem vor Zorn,- Unwillen oder Unzu- 
friedenheit eine ihrer Natur nach momentane Handlung lang- 
wierig erscheint. So heisst es in den Anacreonticis carni. ',\ 
vs. 10 (Poet. Lyr. p. S'il ed. l>ergk.): r» o' "Iv^foc, avoiYs, ^r^aiv 
mit dem Imp. Praes., weil es dem durchuiUdtea, heftig an- 
pochenden und Aufualune begehrenden Eros zu lange dauert, 
bis die Thür geöfinet wird. Sonst würde avoi^ov genügt haben. 
Aber auch im Neugriechischen kann die Heftigkeit des Spre- 
chenden zur Verstärkung des Ik'fehls avoqe dem avoi^ov oder 
gemein avoi;3 subt^tituiieii , z. ß. avoqs oa (d. i. or,) mach 
doch auf. Doch wird über diesen Uebrauch der icapdTasic 
noch weiter unten die Rede sein. 

8. Ein Verbot wird, belyinntlich bei den Classikern ent- 
. weder durch den Imperatlvus Praesentis mit ^.r; zur Bezeich- 
nung der icapataeic oder durch den Conjnnctivus Aoristi, wenn 
der ( iedankc die oovTzXsuuai; eriorilert, ausgedrückt ( lli rmann. 
de pracceptis quibusd.^ Att. 1. c. et ad Vig. p. ÖU'J), z. Ii. 
ictexsus tat uico tou vo^oyto« Xr]f6|i6va glaube nicht das von 
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dem erBten besten Gesagte, eine aUgemeiBe fbr die 
Doaer berechnete Vorachrift ; dagegen vCv t&v SouXev 

td TOiaSta dxi)xoi&c sohioke jetst nicht den Solftren, 
da du solches .gehört hast, ein fOr den gegenwärtigen 

Augenblick berechnetes Verbot. Hierbei ist ferner zu bemerken, 
dass fiTj mit dem Imperativus Praeeentis gewöhnlich gebi-aucht 
wird, wenn eine schon begonnene Handlung wieder unterlassen 
werden boU» B« t6icxs xhv äi^Xisv schlage nicht den 
unglücklichen sagt man zu dem» welcher schlägt, xu^c 
t6v a&Xtov XU dem, weldier im Be<^n-iff ist zu sdilagen. Der 
bisher erw.'Winte Gebrauch ist sowohl elassisch, als neugriechisch. 
Man kann dalier in Hezug auf die obigiiu Beispiele auch in der 
Vulgarsprache sagen: [^r^ rtoieue [od. {lig icioceuiQc] ^xsiva oTtogi 
Xi^ovcai dicö icotatcouc dv&(><6xooc* oisfll^c T«6pa x^v oouX6v 
ooD, iicsiSi) &coooac t^ta zpetYfMEtou fii) nx&Ka [od. |U] zio«^]. 

Anni. Srlt<Mit'r timlct .sidi. was in der Vtilparsprnrho niemals froscliiolit, 
[A/j mit tlom Imporat. Pracs. von rincr noch nicht l)t';runueucu HAiwil^^ ng 
Ucu Allen gebraucht, fc>o bei llonur Iliail. üb. II, Uiü: 

9. Der Ausdruck eines Verbots bei der isaporcooic durch 
fiiQ mit dem CoijunctiTus Piaesentis statt des ImperatiTS gehört " 
der späteren schlechten Prosa (cf. .Schaefer. ad Grnom. p.157) 

und der Vulgargräcität an. Statt des Conjunctivi Aorlsti mit 
\^.r^ haben die Alten zuweilen den Imperativus Aoristi gesetzt, 
besonders in der dritten Person, wogegen sich die zweite 
Person wenig nachweisen läset. Vergl. Elmslej zu Soph.^. 
▼8. liSOf Matthiae Gr. Gr. $.511, 3 und die von ihm citirten 
Gewährsmänner« unter denen ich hervorhebe Interpp. ad Greg. 
C oriniii. p. l.')se(|(|. ed. Scliacfer. In die N'ulgai'sprachc ist 
diese Cünötructlon nicht übergegangen. 

10. EOcksichtlich der nr. 7 angeführten Eigenthftmiich- 
keit, dass die icapdtaotc oft bei einer nur kurze Zeit dauernden 
Handlung den augenblicklichen A£fect des Sprechenden aus- 
drückt, welchem vor Unzufriedenheit eine momentane Hand- 
lung langwierig erscheint, füge ich hier hinzu, dafiä sich auch 
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viele Beiepiele dieser Art yem Imper{BCto (irapoi^cmxic) nacl^ 
weisen lassen. So Aristfoph. Nnb. ys. 57 : 

orfioi* Ti 'j-ap jjioi Tov TTorr^v Tj-ts; X6/vov; 
wehe mir, warum zündetest du mir denn die ulverzehrcnde 
Leuchte an? In derselben Weise sagen dieNeugrieoben etwas 
ieidenechafüieh» um einen Vörwurf au maelieny M xi vcmatxH 
xhy l&xyov; [sonst xijv XootUpvav] Sti t( lipt^sc; wamm biet 
dtt denn «ng e h mfen? M x( iitvjSouotc; M xd^^a^^zi; statt 
der ruliigcii Ausdrucksweise durch den Aurist oia ti £";pa<J^sc; 
u. 8. w. oder antik durch das Perfcctum YeYparpac u. e. w. 
Wollte man hier dta ti sTpe^^ec ; übersetzen : warum bist du 
[so] Isnge herumgelaufen? so würde man etwas su viel sagen» 
aber man kAme der griechischen Vorstellung am jiftohsten. 
Eine wOrdicbe Uebersetzung : warum sprangst du denn ? warum 
schriebst du denn? giebt die Kraft des griechischen Ausdrucks 
nicht sranz wieder. Im Lateinischen werden solche Vorwürfe: 
quid opus fuit scripto? cur scripsisti? quid attinuit currere? 
durch daa Perfectum bezeiohnet* Cf. Cic. de orat. Ilt 64; 
de Fin. IV, 22 u. s. w. 

1 1 . Unbeschadet der objecdyen Bedeutung der Zotformen 
hat doch die individuelle Anschauung der Dinge ebenso in 
der alten wie in der heutigen Sprache Eiiifluss auf den Ge- 
•brauch der Tempora. Es kann- daher bei vergangenen Uaad- 
Inngen die Frage entstehen, ob dieselben rücksichtlich ihrer 
ehemaligen Dauer oder ihrer VoUendetheit darzustellen seien. 
Nach beiden Beziehungen hin sind Beispiele genug aus dem 
Alterthum vorhanden. Die Künstler setzten auf die von ihnen 
gefertigten Werke: 6 OEiva irroisi oder eiroir^as (siebe Raoul 
Kochette, Lettre k M. Schorn p. 32. 37. IGO und Quest. de . 
l'hist. de Tart. p. 147 seqq. VergL Walz in d. Heidelb. Jahrb. 
1845 n. 25 S. 389. Keilii Sjrllog. Inscr. Boeot. p. 57), mit 
dem Unterschiede, dase der, welcher fticodtt schrieb, sich der 
langen Dauer der Arbeit erinnerte, und an die Schwierig- 
keiten, welche mit der Verfertigung und Vollendung eines solchen 
Werkes verbunden sind, dachte (ebenso wie auf dem Thesaurus 
ling. gr. mit Recht cxcudebatHenr. Stephanus steht), wäh- 
rend der, welcher inonios setzte, nur auf die Vollendung-seines 



Werkes hinbliokte. Hinwiederam eetxte Thueydides saf sein, 
wiewohl unvollendetes Werk» dessen Abschliessnng er nur 

geistig sich vorstellte: OooxuitBiic 'AÖiyvotoc ^«vr, oa-;;! t^v ic<5- 
Xsfxov XT>.. Ks hcdarf ktnncr ausfrilirlichcn Auseinandersetzung, 
dass dio cbon l)crrdirt(.'n Fälle noch in der Vulgai\-^j)r:iehc exi- 
stiren, worüber ich auf meinen Kxcura ad Dem. Ü^eu. p. 147 seqq. 
verweise. 

12« R&cksichtltch der tkbrigen Beziehnngen der tntikeii 
Zeitformen und des Thatheetandes der Vulgarspraobe kann 

ich ebciifdU auf das zu Dem. Zen. p. 14*) seqq. Gesagte ver- 
weisen, woraus ich nur hervorheben will, daj?8 der Aoriist nach 
altboiucrischcr Grundlage, Avohei mau ursprQnglieh an ein ein- 
zelnes Factum dachte, fiir ein Praesens oder in der Bedeutung 
pflegen selbst bei den Attikern (cf. Valokenar« Diatr* Lp Eur. 
Fragm. p. 163, Hennann. de eroend. rat. Gr. gr. p. 187. Id. 
ad Viger. p. 746 et 911. Matthiae §.50*^,3) stehend, zwar in 
diesem Sinne der jetzigen gebildeten Schriftsprache nicht Irem«! 
ist, aber der V^ulgarsprache nicht ungchörU Wenn z. B. Xenoph. 
Cyr. I, 2, 2 sagt: STretTa {al irpociatTOüaiv auxotc fAij 

«Xiwcsiv, (ii) d(>icdCetv, (li] airetdetv afpx^vn, x«l taXXa t4 TOtaOxa 
moaoxmv r^v di tic xoütoiv tt ;iapajjatvi[i, C^jiiav auxoic iiriOeoav, 
so heisst dies in der jetzigen Prosa: itctixa (a( ir<(X£i;) rpo?- 

diceiOwai i<() ap/ovii, xai xal xaXXoi xa xoiaGxa woauxtu^* dv öi xic 
iropaßaiviQ xouxoiv xi, Qri[»,(av a^oX; eTrsrtoaav, der gemeine 
Mann kennt aber diesen in der alten «Sprache wcitiün sich 
erstreckenden Gebrauoh nicht. 

Anm. AIiv- < i(li< !nl v<-n der .ilfi^n Sprnclio sclzt die Gowohnhcit <!' <; crc- 
mrinen l^farmcs in rin/i lnrii. auf ] li\>iM lR' Einwirk«in;4<'n und Kinpfin<lunj;on 
bifh beziehenden Fällen tkn Aurij>L t>tuU «let» Praesens, x. B.- fcx.f.'!)(»J5a ich 
friere, cigentlu-h ich habe »Dgefangctt »u friorcti, oder der Frost 
hal mich ergriffen; ireCvaoa ich habe Iliingcr, eigentlich ich bin 
hungrig geworden; iv6otac« ich bin sehl&frig, eigentlich ich bin 
sohlafrig geworden, in welchen Fällen bei den Alten ^(t<u, ruv», 
vuordCtti steht. 

1!^. Die über die -o^oaTotais »tkI ''y/'zKZ''u):}<.; L^cgebciicn 
iCcgC'lii geltcu aurh bei jeder Art abhäiigigiT, bcsuiiderö tran- 
ntiver SAUe sowohl in der alten, als iu der Vulgarsprache, 
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iil^oxa v4 i:cp'uetv-f|. Dapjcgon In einef tdlgenfeinon Vor- 
schrift bei Phito Protag. 'XM : oi ?«t(>oI rdv-£? d^ia^oosooüai 
•zoU daDzvoGoi p-ij /pTjaDai eXatm, vulgär oXoi oi laipot dkv Oe- 
Xoov» vA [ASTays'.ot'CaiVtai ol a^pooroi xo Xd^i. 

14. Die Yerba, welche den Begriff der Dauer haben, 
nehmen in der alten Sprache em Particip oder einen Infinitiv 
der Dauer zu eich. Von dieser Art sind die, "welche bedeuten 
a 11 r a n g c 11, a u f Ii ü r c n, f o r t d :i ii o r n, ap/oaai, -ayojiai, Xr/j'«) 
SiatsXü», oia-j'qvojiGti u. s.w. (vgl. Matt liiao's (ir. Gr. IIS. 10S1 tT.). 
Hiervon hat ap^^ofiai gewöhnlich den InfinitivuB Praoscntia, 
seltener das Particip, wflhrend der umgekehrte Fall fQr nauopiai 
statt findet Cf . "Schaefer. ad Schol. Par. Ap. Rh. B,48. Die 
drd anderen werden nur mit dem Particip oonstruirt» 2. B« 
Xcnoph. Cyr. VITT, 8/2: a>c V dXrjO^ Xe-j'co, op?ojA«t BtSdEoxttV 
ix Tttjv Uci'wv. Id. Occ. I, 'J3: ai xoiaOxat 0337:oivai aixuo|A2vat 
xa ocujMixa xuiv dvi)pu><ia)v xal xa? '^uyotj xa» xou; orxoac ooirote 
Xi^foooiv, lot' dv ofp/coaiv «üttov. Theophr. de Moribus Prooem.: 
iOa6)Aaoa, iocd^ 8^ o6di ita6oo|Aat dau|McC«»v. Demosth. de cor. 
init.: Soiiv et»vot«v e/cuv 6taxeXo> xtX. Xenbj^. Apologla 
Socr. cap. B: Zxi oöB^v ■ ofStxov SiaYEYivr^jj,en irotmv. Derselben 
Analogie gemflss setzt mau im Nougriochisclicn nach dp/uo>, 
Tcauto, dxoXouDio u. s. w. vd mit dem Conjunctivus Praeseiitis, 
z. B. sivat rfiii xoeT; aiiovs^, d^' oo ^p/taav ol oo(pol XTjC'Ed- 
pd»ici)? *EXXii}V total vd dia^pmvtai irp^ dXX7|Xooc irspl ttjC icpo- 
90pac ttt>y *CXXi]vtxSy fpapjidxaiv Oeconomus. o{ -ifvi^otot non^tcd 
6^ itauooot 3id irovt&c tou ßfoo vd ortxoapYmot. dxoXoo&w vd 
xaxa*;pd9(o xd <?.vo}xaxa xcov aovop^|j.r^Toiv ich iahre fort die Na- 
men der Subscribenten aufzuscli reiben. 

A 11 ni. Es vorKtrlit sich von selbst, dnss wenn von stolionden Gowohn- 
heitrn, Mcibendi'ii Zu.struulcn oder von dr-ni <\h' Ucile ist, was für gewisse 
Verhiiltuisso als gültig hitiaihui woniuu kann, tiic nap'itaci; eintritt, z. D. 
otc ol xo'jpet« )^p«0VTtti supol;, ö;^a tlv«t 8el, Tidgar td ^j^ia-^t«, xi i^oto 

If). Die Verba, welche bedeuten leben, bleiben, ver- 
weilen, sich a H f h a 1 1 e n m üs.<cii vermüge ihres liegriiVs, 
welcher eine Dauer ausdrückt, diese Dauernicht minder durch 
die Modi des Praesens and durch das Imp^eotum als durch 
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den Aorist bezeichiieD, obgleich man mit Bcröckttoktigiuig der 
laogen und kiinen Dauer in vielen FäUan den gewAhnliclieii 
Unterschied der Tempora und Modi beobachtet Dieser Untev» 
sohied gilt flQr fiivio bei den alten Classikern sowohl in Prosa 

als in derPocgic, wird iiber niclit für fJioa> und svoia-pißtu 
beibehalten, bei denen die Modi des Aurifits zugleich die Modi 
des Praesens vertreten, während Cota), dessen Aorist sich nur 
bei späteren Schriftstellem findet» eigentlich nicht in Betracht 
kommt, C.B. Borip. Phoen. ts. 911: (ftsivov; xt «psoYew (a* xtX. 
Id. Orest. ys. 252; m raXatiroip*, dxpi\La ooic iv ds^vioic 
An der ersten Stelle bedeutet uervov bleib ein wcnisr; 
der zweite Vers, welcher sieh auf die Trapotiaoi; bezieht, be- 
deutet: bleib, o Unglücklicher» ruhig in deinem Bett. Ebenso 
steht es mit den Infinitiven, von, denen beiEurip. Hec vs.889: 
vüv 5' • • • • • . (Uvsiy dveffKi), irXouv iponac f^wy^y von einem 
langen Bleiben gebraucht wird, während bei demselben Med. 
YS. IUI: {ii'av }is fieivai Tijvo' eaaov Y,|x£pov von dem Zeitraum 
eines Tages gilt. llQcksichtlieh des \'erbi ^lom führe ich fol- 
gende Stellen an, an welchen der Iniinitivus ßiwvai naqh ßutt^ 
mann's Ansicht $; 114 II 8. 90 fjir den Infinitivus Praeaentis 
ptoSv oder Cgv steht: Odjss. lib« XIV, 359: ixt ^dp v6 i&et 
oToa ftm¥au Xenoph. Memorab. IV, 8, 2: dvapci] ^kv 7<ip 
i^iveio a^Ttji \i.txä xtjv xptoiv Tpiaxovta 7j|x£pot; [^icbvai. Aeschin. 
adv. Ctesiph. p. 78, ed. Steph. : TizrA eC»7Vü>pioauvT,v xat 
Xo'^ou ÖüVOfjLiv T.üii ricpüxe; osivü); Xi^eiv, xaxa»<; [5litüvai. Dazu 
kommt unter den tibhgen Modis der Optativus bei Plat. Gorg. 
p. 512 eztr.: oxsictisv xiv' dlv xp^ov touxov 8v y^kku xp^vov 
ßusvat.^ dtptoxa ßicpi). In Bezug auf Mwtpd^m f&hre ieh 
an Tabul. Gebet, p. 57 ed. Salmas.: xeXsust oS^v otdtotc yj^vov 
Tivd ivSiaxpi'J/ai xctl Xaßsiv o,ti av [iouXtuvToti irotp' au-r^i ujoirsp 
i'fooiov, welches Odaxius ibid. p. 86 übersetzt: ibi igitur ali- 
quantisper immorari et quidquid libuerit ab ea tanquam viaticum 
acdpere jubet. Offenbar setst das ivSiaxpt^jfat einen l&ngerea 
Zeitraum, als das Xapstv votaus, obgleich beide durch dieselbe 
Tempusform wie bei Odaxius ausgedrOckt sind, der tkbrigsns 
die in ivStaxpi^^ai steckende iropatooi? vollkommen riclitig wie- 
dergiebt, während die liier nicht statiiiadende ouyieXftiu>oic 
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dttreh nummtoa aeoipm jubet su benioliiien war. 

Ebenso sagt Plutaroh. Tit. Perid. cap. 2 Vol. I p. 282 ed. 

Corals : l&o€ev o5v «al if^kX* iv^icrcpi^j^ai tt^ irepl xou« ßiooc iv«- 
"^pacpV^ daher hat es auch uns gut jre 8 c Ii i en e n, auf 
die Abläse II ng von Lcbciiöbeöchreibun gen Zeit zu 
verwenden» wo die in hZiaxpv}^ai enthaltene Dauer in die 
Augen springt. Dessenungeachtet dürfen wir nicht übergehen, 
dass an anderen Stellen die Modi des Praesens cur Bezeich- 
nung desselben Gedankens bei den Aken eintreten, z. B. 
Aeschiii. adv. Ctes. p. 82, 23: e7:eioav 7;poceX0(bv ivTouOoi Ktti- 
oi(pü)V öi*;£Xi>rj Ttpo? üjxac toüxo otj oüvxsxa'j'jisvov au'm -poot- 
jiiov, sireix' iv6iaipi[iT(j xal |j.7) ditoXo^^xai, üitojAvr^aai' aiixhv avau- 
dopußoo t6 aavidiov Xaßeiv xal touc vö)ft0uc tcyf ^rj'ftapLa-rt napa- 
vaf vcovau £s verst^t sich, dass wir unter diesen Umstanden 
dne Yergleichung der rdativen Daner zwischen der bei Plu- 
tareb. 1. o. erwfthnten Handlung des Abfassens von Lebens- 
beschreibungen mit der bei Aeschlnes erwähnten unterlassen. 
Das Vorhergehende wird aber genügen, um den neugriechischen 
Sprachgebrauch zu erklftren, welcher für die Yerba C^, Sia- 
Tpip» u. s. w., wenn sie von einem anderen Verbo abhängig 
sii^ nothwendigmirdae die oovrsXsusow etfadscht, z* B. «i* 
ftenf6v, Zn o(>to< 6 dv^p biXsi CtjOsi icoXXob? XP^^^*^^ [noXXd In)] 
es ist glaublich, dass dieser Manu viele Jahre leben wird, 
UiXcu oiaxpi'^ci Tp£i5 y^povou? £?? TTjv 'PiujiTjV ich werde mich 
drei Jahre in Rom aufhalten. Oa xd}itt> ^ujosxa ypovou^ oipa- 
Tu&xif« ich werde zwOlf Jahre Soldat sein. In diesen FftUen 
gelten jetzt diXsi Siatp^t und dd Ttd^^ fftr falsch. Daher 
sagt man auch mit dem Imperativus Cr^ae «oXXe&c ;^ovooc- M' 
T^V^z ix£t xol Trepioaoispov xaipov, 5v 0£Xt;;. 

IG^ Die Verba und liedcnsarten, w elche den Begrifl" des 
Köimene, der Möglichkeit, Fähigkeit, des Im -Stande -seins 
haben I nehmen im Altgriechischen den obigen Grundsfttzen . 
gemäss in allgemeinen Sätzen^ wo nur die Fähigkeit und 
Möglichkeit an und für sich in Betracht kommt, den Ausdruck' 
der Dauer durch den Infinitiyus Praesentis an, wo aber von 
einer einzelnen, wenig Zeit erfordenidcn Handlung oder einem 
raschen Wechsel des Zustandes dieüede ist, die Bezeichnung 
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der VotteDduDg durch den InfinHyas Aoristi» £• B. LjtuM 
orat funebr. *2 p. 172 ed. Bckkcr.: toootutriv d'pbwUtv' 
trapsoxsuctasv r^ tootoiv fllpE-nJ xat xoic Ttoieiv Sovaixivotc xal toi? 

etTTSiv ßo'jXr^DsttJiv xtX. d.i. toi? -otrixaii; xal "cotc or^ropai. Thu- 
cyd. lib. I, 131): xal TiapsXlWuv IhpuX?,? 6 Havi^i'icKou, avijp xai* . 
ixetvov tov yrpovov irpöiTOc 'Ä^vaiiov, Xs^etv xal trpaooetv ^u- 
vatiftTOTocy itap-illvst ToitfSs. Plntarch. vit, Alcib. cap. 13 VoL II 
p. 16 ed. CoraTs : ivteoxxtx^c ^dp Cd^^ xal mftav^c ifi^xtt |MlXXev, 
Tj «pipsiv «Y^ovac 4v Br,}!«) Sovar^c* MIv.-|'ap, to? EywoXtc 9^)31^ 
XaXeiv aptaxr/c. aooviTfoTaTO? Xr/Eiv. Xcnopli. iSlciiior. Hb. I" 
cap> 2| 23: Tzuii O'jv oOx ivoi/sxai ow^povr^oav-a TrpoaUaV «üUic 
jnj cro'f f.ovsiv, x«l öixaia öuvr^Oivxa Trpaxxeiv auÖic dSova-siv; In 
fülen diesen Fftllen steht der Infinitivus Praesentis, weil you 
einer für das ganze Leben verliehenen Fähigkeit gesprochen 
wird. Thucydides VTU, 60: hri ifÄp r/J 'Epexpia x^ ytüpiov ov, 
cco'jvaTa r^v, AU-/jvauov e/ov-cuv, a/^ 00 \Lf/2}.0L ßXotirxsiv xal 'Kps- 
xpt'av xctl xr/.' ^Wr^'j l'/JJ^otav iiam <jmiin Erotriac istud oppidum 
immincat, üeri non potcrat, quin, si in Atlieuiciisium potestate 
esset, multum possct et Eretriae et reliquae Euboeae nooere. 
Auch hier ist von einem dauernden Znstande die Bede.' Ebenso 
bei Plut. Tit. Cim. cap. 10: tSv te ^ocp «Yptuv tobe cppaY{i.ol»c 
<i?p^Xsv, fva xal xoi? Csvoi? xal xtov TroXixtuv xoic ßsojx^voic aosa)C 
'j-otp/Tj Xa}jL[5ctvsiv xf^? oriopac. Dagof^cn sagt Xenoph. bist. 
Gracc. Lib. IV ca[). I» 8 : ^jV hk xal idt icxjQvd Üova xoic öpvi- 
OsOaoti ouvapisvotc Ton einer einzelnen Handlung, ähnlich wie 
Sophodcs Antig. ts. 440: o6$i oUevetv Tdooiixtfv i^6)ii}v od 
XTjpuYP'aU*, uK TttYpcnrca xdo^aXr^ Osa>v vtSpttfia 9uvao&at 6vv}t^v 
ovd* üwcfyofvotjxiiv undLysias orat. funebr. init: tl pi^v T^-jouar^v 

oiov X3 eivat .... Xo*;»!) r>r^X«~>3ai xr^v x»T>v evUotOE Xc»|xevo>v avoouiv 
ctpEXTjv xxX. Mit den obigen Kegeln stimmt im Allgemeinen der 
Gebrauch dci- Vulgarspracbc überein. So fibersetzt Skarlatos 
Ae^. S. 104 die Worte des Xenoph. Anab. lib. IV, 1,24 a6T6c 
V tf^ fjfiQasadai SovaTr^v xal ^iroCoYiotc irope^sodai 6Soy folgen- 
dermassen: va jxa? oSr^7r^3(j arh ?va Sooaov, owoo vd 'jXTTo,oo»jv 
vi TTEoi-otT'jOv xa C'«a |J-ac , un<l eliendaselbst die oben ange- 
iülirteii des Plutarcb. vit. C imonls cap. lU auf folgende Weise: 
oid vd '(iicopouv xal 01 £sv&i xal 01 uxm/jA evxoicioi vd icatpvouv. 
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Dtigeguk Juum nuBi svm Ausdruck der admUCcMic mgtmi h 

der Kttufbiaiin konnte den Bnef wegen der Dmkellieit nickt 
lesen. In einzelnen Fällen setzt n»Bn die oavrtXstMc» wo die 

Alten die T:a^dxaai<; haben, z. B. öia xi' dTropcTc, oti ohv dite- 
xpt&T^; aiiTo^ stvoci ßoußoc xat ö^v i^LizopeX vd 6}XLX7^aiQ wanm 
wunderst du dieh, dase er nicht 'geantwortet hat? er ist stamm 
nnd kami nicht reden. Ueber ßoußöc sagt Corals *Ataxt. II 
8. 85: ictftfln^v ^tt Ix to^Tee [xoo p6stvj irapaYSxati «al pou- 

TO otofia Tou. wo die Alten o jxr, öüvotjjLÄVo? KaXsiv tsagcu. Ci. 
EtymoL Uud. s. v. xoi^ö« p> 35b cd. Sturz. 

• « 

Vier «od Tienügates Capitel. ^ 

Die Modi. 
- A. Optaiivns. 

1. Da der Optativiis in der Vulgarspracho mcht vor- 
handen i#t, so handelt es eich Tontiglich hier nur mn die Art 
nnd WoisCy wie deraelhe in seinen *ver8chiedaienfiesiehnngen 
in gemeiner Sprechweise vertteten wird. . 

*2. Wahrend der Indieativus das rein Pacösche, die Modi 
(»bliqiii d. h. der Conjunctivus uud Optativus dagegen die 
Möglichkeit bezeichnen, ist diese letztere zwischen beiden so 
getheilt, dass die • relative oder ▼cn der Erfahrung abhAngige 
Möglichkeit durch den ConjunctiTUs» die absolute oder ge- 
dankenmftssige Möglichkeit durah den Optatiyus'ansgedrAckt 
wird. Erstere wird rrewrihnlich die objectivc, letstere die 
subjectivo Möglichkeit genannt. 

3. Insofecn nun eine Vorstellung und reine Gedanken- 
ftnschaining ihren Ausdruck durch den Optativus findet, ist 
deredbe schon in den' Altesten Zeiten .snr Bezeichnung einee 
Wtmsohes gebmucht worden, z. B. Itind. lib. I, 18 — 19: 6|iTv 
ft^v Osol Sotsv l}M[t.ma l^oytsc hasipwi Bpiafioto ic6Xtv 

oder zur AHdcutuug der -apa-aoi;]: Pseudophocyl. vs. 33: e?[)e 

|Jii} XP^'^^^^ H^i*^' ^^^^V^ V-V^ Swai'ux. bo auch siDs dia^- 
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Yoffti^ «6x1^ 69i]fiipat. DasB in fUMen Fallen eowohl der 
Optaüvvis alleio rar Bezeidmuni^ eines erfOUbsren Wunsches, 
als -mit den Partikeln t{, e{ 7«(p, die steht, ist bekannt, wogegen 
ri!Be auf etwas nichts wirkliches sich bezieht* Cf. Henfiann. 

ad \ igcr. p. TT)?; !Mattlnae §. :)\'.\ S. 1)7'). Hierbei geht der 
Wunsch selbst auf die Gegenwart oder auf die Zukunft. 

4. Betrifft der Wunsch die Gegenwart, ist aber uncrfrdlbar, 
80 wird er meist durch eiDs mit dem Imperfecto beseiclmet. 
Eurip. Iph.AnLy8.6G6: fjv xoXöv (lot co{ t' «yeiv (6ti«Xoov 

Betrifi^ aber der WnnseV die Vergangenheit, so dass 
er nielit mehr erfüllt werden kann, so steht bei Dingen, welche 
aus der Vergangenheit in die näehste Gegenwart reichen, si 
T[dp oder eiüis mit dem Imperfecto, bei dem, was völlig ver- 
gangen ist 9 aber der Aorist, Eurip. Electr. vs. 1Ü61: «il^* 
'.etxBC, d texooott, ßsXtfottC 9piv«cl Xenoph. Memor.lib.1,%46: 
tC&s 001 T^ts ouvs-j^svo^xTiV , 0X6 SetvixAtToc oaoToo tttüTa %o%a\ 
Vergleiche hiermit eiiU mit dem Optat. bei Plato Phaedr. p.'^?? 
eiDs i'pa'J>iisv, welclies von dem nicht wirklichen zu verstehcu 
ist. S. nr. 3. 

5. Durch ü>^eX&v, eiOs cu^eXov, st ^dp w^psXov oder Ter» 
neinend p>i} eXov mit dem- Infinitivus wird ein anerffiUbarsr 
Wunsch, sowohl die Gegenwirt als die Vergangenktti be- 
ti-effend, ausgedrückt. Plato Grit. p. 44 ed. Steph.: ^dp 

tüCfcXov oloi IS ehiL r/i -oXXol xd ji£*^iaxa xaxd e^spY^Cs^'^^^t, Tva 
oloi T£ T^oav ao xai d'(QL\)u xd jiSYioxa. Ebenso sii)' <u'^sa.ov idaiv 
aüxöv itspuoiv, oxe ^,Xöe, Soph. Phüoct V«.. 96Ö: (Ai^bt* «oft- 

6. In Bßzog auf den Crebnuich der VulgarspradM ist 
rflcksiehtüch der nr. 3 bemerkten Fftlle su bemerken, dass 
der Wunsch durch die Partikeln djiroxs vd mler blos durch 
vd mit dem Conjnnctivus rraeseniis odor Aori^ti, je nachdem 
die ^tapaxaai; oder o jv-rcXEttuois bezeichnen ist, ausgedrückt 
wird. Die Stelle der^llias I. 1S-. 1<| Jaulet daher vulgär: 

Ixoov, vd xaraorp^^ra ti]v k6\w toS >npia|&oa imd.fttr elÜ^dta- 
Xe^oifir^v xtX. muss es heissen: af'^irots v^i too 6|xiX<u xoiOe 
f^jA^pov. 
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Anm. Die PattiM ^(jiroTE ist offenbar mit 'Av «nt isbxA eatttmndea 

und wird «hilior von Coralfl zu Ilind. üb. III vs. ISO ihrer Zii>:immciiMteuiig 
und Bedeutung gemäss mit dem Ilonicrisciien etnoTC in den Worten 

Äfltijp «it* .i'jLOj ioxc xjvturtSo;, eCnot' tr|V |t 

• 

rasaiAmeogestclIt : or war mein Schwager, wenn er es doch we- 
nij^stens noch wärel Bekanntlich picht die Krkhirung der oliif^cn Worte 
bei ilen 8clioliatften : i'iv zote r,v und Wi Kuätuthiufi : ti;> o* tlzo-' It^v y« 
Tipcfjvei töv £7:1 TT, jAVEfv. Toj dvSpö; /.'jrojp-Evov 10««»; xat* a'JTf,;, otovet 
Xlyoue«, (u« ov» vyv eitiv, i'OA jtox' f^v nur obcrfläcidich den Sinn au, st» 
d«M mm entweder einen Waoacb in jenen Worten bat Caden welkn odAr» 
wae riehliger iet» tiae iw^clade Bedingaag: areaa er je geweee^a ist» 
WBi er jetst nicht mehr ist. Cf/ Hermann, ad Viger. p, 940. 

7. Die unter nr. 4 und 5 angef&hrten Fälle werden in 
der Vulgar8pr«i»he durch äi (cl..Coral8 ad Ptochoprodr. p. 99) 
oder durch ^{AiroTt vd oder bloa vä mit dem Imperfeeto odei* 
Aoristo Indicfttivi ausgcdrßckt. Daher heisscn die Worte des 

Euripides Ipli. Aul. vs. Oüt) vulgär: aa-oiE vok r^to Trps-ov -/.«l 
i^i^vi xal zii ioiva vd nl s/tq« auvia^iosuoüoav oot o'.d Ua- 
X(£99i2C oder 5c ^jxo xtX. und die des Xenoph. Memor. 1, 2,46: 
d^irotft vä eTx«' owfln^adtpkO^i^v io^va x^ts, Zxw utcep^ßijc t^v 
iaoT^v 000 xatd tauta oder eT/a xtX. Femer et^' (»9eXov 
IMv aM¥ irlpootv xtX. ist auazudrQcken durch apiicoxt vd thv 

8. Die' Bedingungsaitze haben im Altgriechischca eine 
grössere Mannichfaltigkeit, ab in- der Vulgarsprache. Wir 
bep^nfigen uns, hier nur die HauptfUle zur Vei^leiohang der 

beiderseitigen Mittel anzuführen. • , 

0. Jede Bcdingun<]^ ist der Art, dass etwas entweder als 
whfkUch oder als nicht wiridich, oder als möglich gesetzt wird. 
Das Mögliche ist aber doppelt, insofern es entweder als 

relativ mögliches, d. i. yon der Erfahrung abhangige?, od'er 

als ein absulut ningllclics, dem reinen (Jodaid^on oder der 
Vorstellung angehöriges, erscheint, liiyraus ergeben sich vier 
Hauptarten von BedingungssAtzen: 

ft) durch die im Indieativus ausgesprochenen Bedingung 

im Vordersatze wird die Wirklichkeit des Bedingten oder die 
AVahrhelt einer Thatsache gesetzt, w.lluvnd der ebenfalls im 
ludicativus stehende ^laghsatz die £acti8che ISchlu^sfolge ent- 

23» 
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hält. Die lksdingnng selbst kann in dicBom Falle nur «Kirch 
die rein logische Partikel e{ 'eingeleitet werden, t. B. ildi 

ßcofioi', tl(3\ xal Oeof. si Tic Taota i7:otT,aev, tö'fiXr^aö rr^v itoXtv. 
l^lato de rcpul)!. III |). i*'^: st jiiv Oöo'j oto; t^v 'Aox/.r^TT'yjc, oux 

ti t&y .tixviDM x^P^^ '^^^'^^ ^^'^^^J^ d^Unaivö« ioTu IIerod.1,32: 
e{ hl irpic loutotot Ixt xeXeutiiSoei xiv p(bv e$, o&toc ix«tvoc, v&v 

oü C»i^£K> oXßio; xaxXrjoOat actOv iotu 

Anm. 1. Soll derKachBati nicht die facüsdic Schlnssfblgo desVorder- 
Mtses endialten, sondern vOll^ nnnbhlngifir sein, so kann or anch'in einem 
In^pcrathms , -cinoin Fragsatzc, einem reinen Optativus, zum Ans<lnirk einer 
Vennndrangf wahrKt hcinlicbcn oder niri};ltchcn Folge n1>or in einem Optativuü 
mit av bestehen, /. R. ei ti ixetc, ti (at^Üv TO-jTotv incicoii^xuc, xl 

d^o^io«; Oilyss. XVII. 17 ): 
I aÄX' tl TTO'j zt<i>yo»v Y£ Heol 7.11 l.piw j:; eioiv, 

riuu Gorg. p.4()l, c: oü oeivä. dv au e^u) 7;äi)oi|jii, u i^ioTat |toi dituvat 
xal äxoüeiv oou; 

b) Durcli die im Optativus ausirrfjprocluMU' JU diiiLriinnr 
im Vordersätze wird die ahi^olute Möglichkeit dr?j r>edingtcn 
alf reiner Gedanke oder blosse Vorstellung iinnMiäiigig von 
der Erfahrung und Wirklichkeit gesetzt» während der eben&Us 
im Optatiyus mit der Partikel dv stehende Machsats die uiOg- 
liche oder wahrselieinllche Sehlussfolge enthftlt. Die Beditignng 
kann auch in diesem 1' alle mir durch zi l ingeleitet werden, 
z. Ii. et xoüxo ki'ioii, ajiGpidvoi? av. Sopli. Electr. vs. 40.'): ei 
Xs^oic "rijv o^f'iv, £r;:ot}i' 5v tot£. Isocrat. ad ISicod. p. 16 
od« Steph. (p, 17 ed. Bekker.) : H xic xobc itpaxouvxac xou 
icXTi^dooc dpsxijv irpoxp^4>eiev, dji^ox^pooc ^ ivi^oeta, xal touc 
x^c tovaoxe^ac e^^^^^ '^^^ ^^^^ a6xotc ^vxac. Aristoph. 
Plut. va. nuO — 511: 

e{ touxo Y&voit>', ^jRo\}sX\> ' ü(x£t(, 0$ 91121&' (Sv XtiolxeXfilv a^ipv. 
si Yap 6 nXoux^c ßXe4'Si6 icaXiv diave{|iieiiy x' Tsoy a6x^v, 
ouxe Te^vijv dv dv&p<&icaiv oux* äv oo^av \u)<gx^{)r^ 
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e) DaMi die im Coiijnnct!m0 ausgcaproeliene Redin- 

f^unpc im Vordersätze wird die relative Mofrürlikoit dr« 15c- 

(lin«;tOTi ;i1h voji (l(*r ICrfahrung iibhäiij^ig jj^rsofzt, \Nriljr('n(l der 

im Indicativus ötolieiide N:icli8atz diis durch die Kri'ahrung 

Hiclierc Kcöultat als Schlussfolgc enthält. Die ik»din«2^nTig winj 

in diesem Falle durch [rjv» dlvj, sekon durch eingeleitet^ 

z. B. Eurip. Alcest. ys. G87: r^v ^* ^Tlf^c IX9iq Otfvaioc, o&d^k 

ßodXerat Om^oxetv, xh 7T^(>ac o&x^t' Iot* a&totc ßap'j. idv 

lOiaüXTjv tpafiooiav ttoiTj^Xi^^ ^ jis^itco^ xäv xaD' 7;aa? Tcotr^Ttuv laiQ. 

Ann». Dil- Partikel £( ist oben iinkT a. eine rt'in Ktjrischo j;cnannt 
wunk'ii r.um Unlcvschictle vun iav , welches Bezug auf eine ilun h üuhHerc 
Uuibtäiidc gegebene Entscheidung uUor nnf die Erfahrung hut. Daher kuiin 
man nur sagen: t< cbl ßtuf&of, etd xal l^<o(, nichl 24v <Sran, weil durch 
die Erfohrnng lohon fest stobt, datt et Altftre gteM. Obgleich nun der Un> 
tcracbied dieser Partikeln cinleuehtcnd ist, so dass i-iv to'jto roi/.arc, («j'^e- 
Ail^OttC tIjv r'^Xtv si hoc fercris, pnxleris reipublieac sich auf die Zukunft 
liczieht, wobei d« r Ued Mide iiicbt woia.s . ob der andere es thun wirif oder 
uicht, aber es einst wissen wird, wfilirciid bei e{ to'jto rroieti;, »u'^e/si: tr^v 
ictfXtv, si hoc facih, prodes rcipublieuc da» Thun als wirkli«-lic Thutsaiho im 
Bcdingungssnt«» datgcsteUt wird, dagegen beißet toOto itoiofrjc« tk<ft\oh^i ölv 
T^j|V «^tv si hoc fnciaS) prOsis rdpublicae nnd*t{ tout» Kwfflm^ «b^eXf^ovtc* 
jh ^ i:(SXcv si hoc fodM, pn»fneris reipnUieae dss Thon ein Mos Yorge- 
8tülltcs ist, wobei der daraus zu siebende Nntaen, welcher in dem ersten Falle 
ein crfahrnn^sniässiger, im zweiten ein thatsäeblicher ist, hier abj^eselu-n von 
der zotfyOTv :'; innl -jvTa) ZMust; als ein nur Viir;;i-Ntellt( r er.si-ln int: so Irilt 
«loch, wii' ola'n bemerkt, bUitt iäv mit dem (^onjunetivus zuuetlen ii mit 
Ucmsclbvu Modus uin, wu» un der Ikdcutuug dieser llcdvrumicn wenig üi»- 
dert, da eigentlich si forte, wenn etwa, wenn snf&llig, ti blos si, 
wenn bedeutet. Auch die' Verwandtseliaft des mit dem Conjnnctivos Auristi 
verbundenen Hv mir tl and dem Futoro Indicutivi ist khir, indem bei idv 
coiVjo|^c si feceris die Vcdlcudung einer snktnftigcn Handlung von der Kr- 
labnin^' abbitn;„n;,' gcnineht, bei et TMi^otiz wenn du thun wirst die Wirk- 
lichkeit einer in Zukunft btatt findenden Handlung geset/t wird. Un;;eaebtet 
dieser festen Grundlage blieb doch je nach der verschiedenen Seliaitining des 
Gedankens der indiTiducllcn Ausdrucksweiso in diesen Beding angss&tsQU Spiel- 
räum genag fibrig. Hiervon hebe ich, um nicht an. wdtl&oftig an werden, 
nur einen Fall hervor, bei welchem die versdüedencn ZeitUter der Gridt&t* 
in Betracht konniieu. Die nudientatischc Abstraction verlangt der vorherge-* 
henden Auseinandersctzang gemAss den Gebrauch der Partikel e{ bei der 
Aufhlellung von Lehrsrit/cn, So sagt Dcniocritus bei Plutareh. udvers. Stoic. 
de eoniniun. notit. j). lüTll vol. X i>. I IG ed. Ucibk. (fragnient p. 2M]) : ti 

ittty iicicpave^a« , taoi ^ dLvieouc YivofAiva; ; , dfvtaot |jiiv |^ o&«ai tov «6vov 
dv^|MiXov icapi^ouot, noXXd« .iSUnya^d^ui XafAßccvpvra ßaltfJiosiUlc %a\ TpT/.^ 
tiycac* foo» ^*'o6ott>v loa Tfft/jjiiata lorat, xal «paveltat toO xuXi'vSpo« 
ns ic»»i A » < 6 «inyoc« ig C9«sv' oJpit{|av«c x«l bi»x dv(««rr «Mmv, (»ncp iorW 
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itoniijtflrrov. Derselben Sprachanschauung folgt Plato Men. p. 87 ed. Stflpli. 
und andere Ältere Srhrifttitollcr. Da aber in epätorcr Zeit ^dv oder '}v un- 
{^r-nau für et togar mit dem Indirativiih gebraucht wnirde. wovon eins der 
frühhten Beispiele in der Tabula Cebctis ist, während sich viele bei tlon 
Byzuuliuorn, wie Malulad p. 71, 8; p. IM), 10 ed. Bonn. Nic«pb. Thoc. de 
Telitatiune bellica p. 222, 14 ed. Hat. finden, to darf man sich nicht wun- , 
dem, dass seihst hei der Darstellung mathematischer Gegenstände iät da« 
richtij^ere t{ fiberwog. Die Stelle in der Tabula Cebctis p. 59 cd. Salnaa. 
ist: u>; fi^ Ii' ip|4,r|via)c ou(ißctX>vO|&tv x« XcTO.aeva noTt, ^(Aakc ln^vTOt f€ 

'//j/'/liCv o jto) 'i-^£'j TO'jTiov Tt'jv uc( Ih M 7 Tdjv o'joiv -/.«ijÄ jret ysv^al)?'. [SeX- 
Ti'o'j;]. was auch (»daxins in seinem Co<iex fand, da er ibid. p. .S7 fibt-rserzt: 
qacmadmodum oniuif quae aliquando prununciantur, per interpretcm euniicimus, 
cnm alioqnin non inotUe sit noa etiam ipsos, si qoid percepimns, vocte ac 
lingna disertiore proseqni: ita aine his etiam stndiis fieri meliores nihil pro- 
hibcbit. Von den Matheroatikem Itkhre ich an Apollonins Pcrgaetis. wclebcr 
fldion im dritten Jahrh. vor Chr. gewöhnlieh eäv für Et sa<rt, jedoch nach 
clnssipohcr Weine mit dem Conjunctivns. So hcisst es Conieorum libr. I, 3 
(Oxoniae IT Kl) p. '20 e»l. Ilallej. ii-i y.iövo; iririOi;) ^i'i xooj-^fj;, 

"OjATj Tfiytüviv C3TIV i. c. si Conus piano per vcrticcm secctur, Sectio irian- 
golnm erit. Streng genommen ist'anch diese Ansdracksweiso der Hauptregel 
gemlss, wenn man sich den Ki^lschnitt nidit ahstract roratellt, sondern ihn 
sidi als eine ron der Erfishmng abhängige Operatioa denkt, nach deren Ein- 
treten die daran geknüpfte Folgerong erst stattfinden kann. Die häuti;;o An- 
wcndiiui: des i'jiv bei den Byzantinern mit dem Indic^itiv für tl aber erklArl 
hinlüuglicU dcn^ Gebrauch des dv der Yolgarspfacbo in diesem falle, 

d) Darch die im Indicativus Imperfecti, Pluequamper- 
fecti oder Aoristi im Vordcrtsatze ausgesprochene Ijeilliigiiiig 
wird die Niclitw irkliehkeit des P>edingtcn gesetzt, wührend 
• der im Indicativus derselben Tempora mit der Partikel äv 
stehende Nachsatz die «iiter solchen VerhältDiasen sich erge- 
bende Schlttssfolge, welche ebenfalls der Wirklichkeit erman- 
gelt, enthält. Unter den genannten Zeitformen bezieht sich 
in diesen Bedingungssätzen dasimperfectum auf die Gegenwart, 
die beiden anderen auf die Vergangenlieit. Die Bedingung 
eelbiit kann uur durch eingeleitet werden, z. B. Plutarch. 
"vit. Alex.: zl a); 'AXi;avopoc ^{itjV, AiOY^vr^c äv ^jjAr^v. Ü&enoph. 
Cyrop. lib. V, 5, 34: zX tt i^ü ixi^dou, Ö6dev6c outidc fi' 
dirorapetv 29t>XdtTOu, o»? d^ti&fiQtToc xal ti|j.7^c. Isoer. Phil. 56 
p. 93 ed. Steph.: Xoiw^v 8' r// r^nTy fxt irspl t^|C itoXimc 8ta- 

TTjV stpr^vr^v STrs-otV^To. Plato Ai)ol. p. T/J cd. Stcph. : xal lotu« 
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. 10. -Geken vnr nim. rar Vulgaropmche ftber, lo vi$chiimk 
dieselbe bedeutend ftnaer, als die alte Sprache. Da nftmliofa 

^ler OptntivuB in der gemeinen Kodeweisc nicht vorhanden ist, 
so füUt der unter b. bezeichnete Fall aus, und C8 bleiben nur 
die Fülle a. c. d übiig. Der Untersohied zwischen denPar^ 
tlkeln %i und idv ist ebenfalb verschwanden» indem der geaaeiBe 
Mann nnr die letsterß Partikel unter, der Form gebraadit 
und dieselbe mit dem Conjanctivus Praesentis Mind Aoristi, 
sowie mit dem IndicativuF Imporfecti und Aoristi eonstruirt. 
Hiernneh werden die Fälle a. und b. l)ei der ^raoarotais aus- 
gedrückt durch av mit dem C'oujunctivus Praeaentis im Vor- 
dersatze und durch den Indicativus Praesaiitiaiink»Nachsatzey 
während die oom^bstoidtc mit: dem Fall c kiijtoäimenfUlt; 
Fall c. erfordert ^ jä&^de^ Conjttnctivus Aoristi itnVondeiv 
patze und den Indicanfiis Pfiesentis bei aUgemeinen Gedanken, 
Futuri aber bei einer einzelnen Thatsache im Nachsatze. 
Endlich der Fall d. erh(M^Jcllt o.j mit dem Imperfecto oder 
Plusquampei-fecto Indicativi im Vordersatze und das Tempus 
oondiiionale oder das Imperfectum Jjidieativi im Naehsaitae» 
wobei das bei den* Aken dem Nacbsatae b^Webene potentialft 
wegbleibt, und zugleich werseits der Unterschied svöschen 
Gegenwart und Vergangenheit, andererseits der Unterschied 
zwischen Wirklichkeit und Nichtwirküchkcit wegfilllt, z. B. • 

a) dv 7|Vai ßtt>(xoi, sivai xai Oeoi. dlv xö lKa|xs xavsi;, cu'fsXrjoa ' 

thnxt^ hig. dv 6ky Ix«{MC ttaoxs dnö aOtOf b\ä ti st^sc fopov; ^ 
Plato de rep.III p. 408 vulgär: 6 'AoxXijiri&c ^xov Mi ^soo, 
osv ^^tov itXeovixTT^v, Sfi«c 3v ^Tov irXeovIxtv^Cf Blv ^xov ofi« ftaoo- 

b) av X£7(i; auTo, XaUsueic. Aristoph. Plut. v8.r)ÜÜ— 511 vulgär: 
dv auxo "(evTQ orroG itoOsiis, osv Ua aa? (o^sXriOei xiroxs. 2ioxi, 
dv o llXouxoc ßXtis\) TCfllXiv xai dv |xoipaa{) xd idixd xoa in' lorjC, 
d&y.O^Xei xaylvfltc dvdpiiMcoc irXiov vd ftöXsx^ {^vs xs/vr^v, }»7^xe 
oo^(av. c) Euxip. Alcest. tb. 687 vulgär: dv IXdiQ icXijoCov 6 
tdvaxoc, xav£va< S^y d4Xsi v* diro9aiviQ, xal ^r^^axetov. jliv 
Eivoti -Xiov ^apu 61? auxo6;. dv xdiirj? x£xoiav xf^ocYc^oiav, BiXetc 
eia'Oai 6 {jiE-j'aXr^TSpoi äu^i xoü? xaD' r^ixd? Troir^xdos?. d) Flularch. 
vit. Alex. vulgär: dv ^kv j)|i.ouv 'AXecsiyopo;, ^deXa elobai AioKeyr^c 
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tohQ fsxmyö6^ wenn ich Qeld'hAtte» so wQrdcloh es 
den Armen geben oder wenn icli Geld gefaubt hft'tte, 

8 0 würde ich es den Armen gegeben luibcn. In 
demselben Doppelsinne steht auch: av ei}(a Trccpaos;, xou^ loiöa 
üs toi»? 9rra>x^uc. Ebenso: dv xbhta^i ti;, :^i)sXe <u9E^3si xijv 
%6kw oder ifefeXoSot ti}v.ir6Xtv wenn dies jemand th&tOy 
so würde er dem Staate nützen oder wenn dies je* . 
mand gethan hftttc, so würde er dem Staate ge- 
nützt haben. Äv t6 eXya {laJ^ifj. r^\)z'ka zirS^ wenn ich 
es erfahren hätte, so würde ich es gesagt haben. 

Anm. Im Vurhcrgchcnden ist noch nicht bemerkt worden, dass sowolil 
tl mit dem Iiidicativus Fnturi als läv mit dem ConjunctiMiü Aorist! in dio 
Vulgjurtpruthe durch av mit dorn CunjuQCtivuB Aoristi übersetzt wt nlen, z. B. 
9l TOlKe 1CO(/iOci(, (u'fsXr^GEic -rr^v 7c6kvt oder idv tojto non^o^;, u}'ft\i^9tlQ 

B. Conjunetivns. 

1. ' 'Der Coi\|unctivus steht im Alt- und Neugriechisclien 
ia der ersten Person plnraüs selbstständig bei Auflbrdemngen 
statt des in dieser Pmon nicht gebriudilichen Impcrstivs 
(Matthiae $. 516 H S. 983> Odyss. lib. XXH vs. 77 : . 

vulgär: 7:iij.-v oia [xiar,; xtj? roXEto?, xal vÄ "(ivri ^j^fXqcopa xpauyij. 
In der Kegel tritt in der Vulgarsprache in diesem Falle und 
bei der dritten Person plnralis , welche nach der Gewohnheit 
, des -gemeinen Mannes eben&Us den IknperatiTUS' ersetaen hilft, 
die Partikel (yergL Cap. XVni, 6 Anm.) anrnVeibo hinsu, 
z. B. ät 7f>a^(Dfjtsv, de '^pd'Jyouv, de dtapdowfiev, d< Staßdooov. 
]Sinc Ausnahme bildet das obige Verbum -ajxev, welches ohne 
3? gesetzt eine Aufforderung enthält; las st uns gehen, 
wogegen dz ^apisv eine Zustimmung: woLlan wir wollen 
gehen, enthält. 

2. In Fragen der Unentschlossenheit oder des Zweifels, 
wenn j uiand sich oder einen anderen fragt, was er thun 'soll, 
steht im Alt- und Neugriechischen der Conjunctivus, uiul zwar 
mit oder ohnu ein Fragewort. In der Vulgarsprache wird aber 
in diesem Falle dem Conjuuctivub die Partikol beigefügt 
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(Matthiae a. a. O. S. 98301)^ z. B. Ifiad. lib. X ts. 6*2: a39i 
fA^iMi» jietA Tolbt, JUosYiAivoc 8{a<5xev ÄOific, W«» fitta aSttc; 

vulgär: vd xaUtuiAai d/ii [is-ra^'j t''jjt<üv, xotl v). /.70T£fii«J/a> f| 
vd Tf>E-/tij TraXiv rrp^j? ioiva. xi 9 öj ; was soll ich sagen ? xt Of^o» ; 
was soll ich thiui ? Ariatoph. l^lut. vs. 1198: i-yoi 5i ti rotwi; 
Iliad.XI ve.4ü4s xi icotUai; was soll aus mir werden? welches 
Leiden soll ich-handeliid mir suziehen? Fiat Protag. p. 322. C: 
«iktpov, «Ac a( riyyai vevEjjir^vTai , 00t» xal xa^rac vs(}i«) ; 80 
in der Vulgarsprache : xi' vd xaao) io5; was soU ich hier 
muchcn? xi vd stru»; wns soll ich sni:^cn ? 

3. Ein solcher Conjunctivus kann auch mit Nachdruck 
gesetzt werden, wo man dem Willen eines anderen widerstrebt 
oder seine Meinung als unstatthaft* verwirft» z. B. Ludon. 
Deor. diaü. I iilit. [lpo{x. Atio6v \ttj & ZsS* Setvd 7d[> rfiri iri- 
rovOa. Zeuc. A6a«j^o2, cpTfJc; ich soll dich lösen, sagst du? 
vulgär: vd Xuatu, Xs?; Arist(»i>h. Ivan.' vs. 1132: Aiov. Ai- 
T/6X3, irapaivu) aoi aia>7rav. Aiay(6X. s^tu 31<diiu> xcjid'; vulgär: 
«jci» vä oteoiro) 5id touxov (xöv KüpiTri'öijv); 

4* In der Bedeutung des Futuri steht der Conjunctivus 
bei Homer lliad. lib. XV vs. 16: od (idv «TS*, e{ a3t« xa- 
xofipo^fr^C otXs^etVT,? irpwTT) licaupr^ai xaf oe itXrjTfJjiv {;xa99o> und 
an anderen Stellen. Vcrgl. Matthiac a. a. ( ). S. DSf). Hermann, 
de legibus quibusd. subt. serm. Horn. diss. I in Opusc. 11 
p. 2i) seqq. Hiervon fuulct sieli kein Beispiel in der attischen 
Prosa, aber die sinkende Grftcitftt gebrauchte aufs neue den 
unabhängigen Conjunctivus für das Futurum in weiter Aus« 
dehnung. So galt im gcmeineti Leben Xaßct» fOr X^Vifiat. 
Daher crklflrt der Sehol. zu Aristoph. Plut. vs. jIS s;£'^ dmeh 
XoßiQC und vs. \)'M £;£i durch Xotflij;, mag auch letztere Stelle 
von ersterer etwas verschieden sein. An beiden Stellen vcr- 
muthetc Herosterfauis, dem dieser Gebrauch unbekannt war, 
Xodßetc und Xo^ßsi, was er inrthamlich für ein neugriechisches 
Wortliielt. Dcmgemftss steht in MöOwv Ahmistmv oovctYru jY^ 
ed. Curaiö ir)l.A; 'iiU.Ii; \Yl \; 'iilO. C ; B. statt T^^i^^ 
spÄ, Xr^fJ^TQ auch lfiv(„ sitjui, XafJifjf, aus welchen ConjuMe(i\ cn 
mit Vorsetzung der Partikel Od die ncugricchisehen Futum 
Od ftfof»,- eXU«> Hase Ind. ad Leon. Uiac p. 579 cd. Bonn. 
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entstanden glaabt. Kbcndorsclbc fahrt dort an Ephraem^Mtan. 
de Becundo adventu III, 93. F : idv i/tie [L ix^i] töv ^oYiiftv 
TouTOv, o6x efc^diQ Orjpfov, tooxioTtv 6 dtaßoXoc, wo die iltesen 

Codfl. o6x ijißr^asTai Or^piov haben, ^( rade wie an anderen 
»Stcllt n (IiutIi die Abschreiber das Futuiuni in den ConjnnctlvuH 
Aoriöti verändert worden ist. Ucbrigeus ist der von den 
SchriftstelU rn des N. Testaments znorst r^cwagte ConjonctiTUS 
Futuri, z.B. «au^ootiiat 1 Cor. XIII, 3; ^epdijdi^ofoiuu IPotr. 
ni, 1 (Bernhardj Syntax S. 395) ein hiervon Terschiedener 
Barbarismus. Cf. Lobeck. ad Phryn. p. 723 sq. Hase ad lo. 
Lyd. de Ostcnt. p. 'Mi). Mag nun auch dieser im gemeinen 
'Leben vorherrschende Ciebraneli des Conjunetivi Aor. zur 
VerdrUngungj dos einfachen Futuri in der Vulgarspraehc bei- 
getragen hab<m« so darf doch in diesem Falle die Partikel 
(vergl.Cap.XX,C.2) oder v& in der gemeinen Ausdrucks- 
weise nicht fehlen, wie denn Abeihaupt die plebejische Diction 
kernen Conjunctiviis ohne vorausgeliende Partikel kennt. 

5. Dass der Conjunetivus mit vorausgehendem vi, wobei 
man ajiroTe zu ergünzcn pHegt, zum Ausdruck eines Wunsches 
in gemeiner Kede gebraucht wird, z.B. vdxöv itd^-^ 6 didßoA^ 
dass der Teufel ihn hole, antik xax&c oXoiro, ist schon oben 
Cap. XXrV, A.6 bemerkt worden. Derselbe Modus drückt 
in der Vulgar8])rache auch ein Bedauern oder ciHeReuc au8: 
xpt|xa va Tov /ctatu es ist seliade, dass icli ihn vciloren habe, 
altgricchiseh f eu toO dvöpöi bei Xcnoph. Cyr. Iii, i, 3b. oid 
xl vd |iTjV oai xö ÜTcm icpoti^tspa oder ohne Fragewort: vd 
oac tivm icpoTi^tepa warum habe ich es ' euch nicht früher 
gesagt, antik: cu t7|{ i[i.r^i aicuirrjC* e$si vap (^uv xaZxa irp^tepov 
dizsXv» Bezieht sich der Gedanke auf die Zukunft , so steht 
av, wenn, xot'fxa av tov yotatu es wäre Schade, ihn zu ver- 
lieren (weim ich ihn verlöre), xoö loiouxou dv^poi. 

C. Der Conjunetivus und Optativus mit verschie- 
denen Partikeln und dem Pronomen relativum. 

1. Die Construction der Absielitspuriikeln Tvot, (oc. o-a>;, 
poetisch o'^pa, hängt im Ahgrieeliischen, al)geselien von der 
icapdxaoic und ouvieXaiaiai^ mit der allgemeinen Bedeutung der 
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Mo^ susaiiiinen. Daher werden diese Pardkeln nach einem 
Praesena, Perfectam und Futurum mit einem Conjunetivus, 

als Modus der Erfahrung, zur Andeutung, dass die Absicht 
erreicht wenk;, cunstruirt: Xr/cu , erpr^x-x, £p(o v/ sio/j; ich 
aage, habe gesagt, werde sagen, damit du wissest» 
nach einem Imperi'ecto» Flusquamperfecto und Aoriste zum 
Ausdniek* einer bloa vorgestellten, der Vergangenheit angehO- 
rigen, Absicht aber mit dem Optatiyua verbunden : iXarfov, e{pr|XS(v, 
•lirov Tv' e{8eiVjv ich sa^te oder hatte gesagt, damit du 
es wfisstest. Soll jedoch die IVidier gefasste Ahsicht als 
noch jetzt dauernd dargestellt werden, oder der ücdaukc ciu 
ganz allgemeiner sein, so kann statt des Optativs nach einem 
der genannten drei Praeterita auch der Conjunetivus eintreten, 
z. B. elieov &* t2d{c ich aagte es einst, damit du ee 
weisst, d. h. damit du es noch jetzt weiset oder 
überhaupt weiset. Dies ist im Allgemeinen der elastische 
Gebrauch , von dem man nur msolcrn abweicht , als die Hi- 
storiker Vergangenes oit wie Cregenwftrtiges betrachten und 
daher auch nacli den Zeitformen der Vergangenheit bei der 
Constmetion dieser Partikeln statt des Optativs den Conjunetivus 
gebrauchen kihmen. Eine Vermischung des Gebrauchs der 
Modi findet sich indessen auch bei den Schrittstellern des 
Verfalls der Sprache. Siehe Hermann, dissert. de aetatc( )rphei 
Argon, p. bl2 und ad Viger. p. 650 seqq. Handelt es sich 
aber nicht um die Verwirklichung einer Absicht, sondern nur 
um die Möglichkeit einer Verwirklichung, so tritt auch nach 
einem Praesens, Perfectum und Futurum bei guten Schrift« 
steilem der Optativus, nach einem Imperfectum, Plnsquara- 
perfectum und Aoristus der Conjunetivus ein. Siehe Seidler 
«d Eurip. i^lectr. vs. jU, z. B. Herodot. IIb. VIU, 7b: iu>vds 
efvsxa dvr^Y^v xÄ? v^jac iva Syj xoTot 'EX.Xr|Oi j*ij8l cfu^ssty e?-if, 
dXX' diroXa^AfB^vTSC iv tq. 2aX«|iivi doisv tCoiv tcdv iv 'Apxs|ii9tcp 
d^ttviofMiTaiv d. i. damit es d^n Griechen nicht einmal 
zu fliehen erlaubt sein könnte, wfthrend i^ziri hiesse, 
damit es den Griechen nicht einmal zu 11 i e h e n e r- 
laubt w&rc oder eria.ubt sein sollte. Soph. Klectr. vs. 
750; Mi viv «of»^ xsavts« e6^u< ....... fl^uoiv dvdpec <l^ttixitt»v 



TCxd^iUvoty SiroK iratpcifa? löfApov ixXdfxot x^v^c« d. i. damii 
er erlangen kSnne, w&hrend ixXa/j^ kiesso, damrt er 
erlange oder erlangen solle. Scliwebt dem Sprechenden 
l>ei rb? und orco^ die licdcutung wir noeh voi- od<'r v'ww aus 
den Umständen sich ergcbendi'. noch zu erlüllcndc licdingung, 
so wird dem Conjunedvus die Partikel dv beigefügt, z. B. 
Pbt. Protag. 32(5. a: oai9poo6vi2C xe iitt}&aXoSyTat xol (Sicok ^ 
«( vlot }iT|0&v xaxoopY&oi eigentlich: wie immer die jDo* 
•geren nichts Böses thun mOchten, d. i. damit die 
Jüngeren, Wenn (»s sic^li so trifft, nicht« JJoHOrt thun. 
Die Construction mit dem Futuro Indicativi findet sich nur 
hei ^TTcu? nach lT:i|x£XEraUot, iravto icoteiv u. 8. W., z. Ii, Plat. 
Kuthyphr. p. 2. d: ipO&c fap ioti t&v SIov icpotov iictjAsXij- 
O^vat, SiroK loovtai Zn aptoxot. Dagegen werden ffffmc und 
am häufigsten mit dem Indicativtts Impcrfecti, Pltisqnara- 
pcrfccti und Aoristi bei einer gefns5>tcn, aber niclit siusgi rührten 
Abäicht genetzt, z. H. £0£i ot -(^oiapov iXD^rv, Tva zlozi xb Üia(iQt. 

*2. Was die Construction der Absichtspartikcln ot^ vd 
iader Vulgarsprache betrifit, so können dieselben, da der 
Optativus verschwunden ist, nach einem Praesens, Praoteritum 
oder Futurum nur mit dem Conjimctivus verbunden werden, 
wobei zugU'icli jede oben an den (Jebrauch der versclili denen 
Modi und den Zusatz der Partikel av nacli orroiC gekniipt'ie 
Uiffcrcuz biuwcgfällt, z.U,ki'\üi^ siko, OeXo» zItzü dia vd (idüiQC 
ich sage, sagte, werde sagen, damit du es lernest. 
Nur in einzelnen Füllen kann man -durch eine Umsctureibung 
das Verlorne ersetzen. So wOrde in der Soplioeleischen Stclki 
lOlectr. vs. 750 IxXoxoi auszudrucken sein durch 8id vd ifiro- 
vd Xajii^,, tlagegen IxXa/r, durch oid vd ^^ct/ir,. Üei Ilur()(U)t. 
lib. VlIJ, 70 würden die W orte tva Toiai L^XXr^ai [»rfii yu^sfiiv 
e£iQ vulgär lauten: oid vd [Lrfik ^üsXev eiailai ooT^^^coprjjxsvov s^c 
-Totic "KXXijvac vd 9UK0UV, w&hrend ics»2 bedeutet: did vd |M)S^ 
r^vai auY/cup7|{A^vov' e^c xouc "KXXi}vac vd ^ufouv. Femer b<n 
Plato Protag. ',V2i). a. können zwar die Worte orcu? dv [Lrfiky 
xaxoupYüiai au^^gedrin'kt wenleii diiicli: otö? v) ar, xotjAVOuv n'- 
^vOte xaxov, dv xuy((,; doeh ist dieee l'uiHchreibung etwas starker, 
als die leise Andeutung des (Jedaukeus bei Plutu. limine geüuHae, 
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aber nicht MisgcfQhrto Absicht etohl einer aller Wirklichkeit 
ermangelnden Bedin^rung gleich, nnd hat in der Vulgar^ipi-ache 
dieselbe Ansdruckßwcisc wie dcrNachesitz des entsprechenden 
Indingiingssatzos. Vcrgl ol)cn A, (1. Daher lauten die 
angoführlon ^\'ol•te vulgär: sTrpsTrs va £k^h^^ ~pOTi^xepa, dtd vd 
^IMac iSet {)ia\LOL oder ota vd e^Xstts; to Oeap,«. 

3. Die Zeitpartikeln imi, iiretdiQ, ^xe, 6itoT8u.8.w» stehen 
in dirocter Rede in Ergftnsongsefttacn a) mit dem Indicativus, 
wenn die Z<nt unbedingt und factisch angegeben wird. Xenoph. 
Anab. I, 1, IraiOTj Zh irsXstjTr^oE Aotpsio-;, xal xatiaTT] zi<; 
xr|V ßaoiXetav 'ApTacep$r|C, Tioaa^spvr,? öiapctXXei xhv Kupovicpöc 
x^v «tSsX^ov, 4c iicißeuXeuoi a6xfp. b) Der Conjunctivus wird 
im Ergflnznngseatze gebraacht, wenn dieser Ergtasnngssats 
als bedingt anzusehen ist, in welchem FaUe die Zeitpartikeln 
zu sieh nehmen und unter der Form iirstSav, ^totv, 6ir^m 
crBchciiioii. Hierbei kann (kr Krixänzungsyatz zum Hauptsätze 
in einem solchen Verhältnisse stehen , dass entweder die im 
£irgAnzung8satze angeführte Handlung früher iUa die im Ilaupt*- 
satz crwfthnte oder in beidmi Sätzen zwei gleichzeitige Hand- 
hingen dargestdlt werden. Ausserdem kOmen die Zdtporlikebi 
mit ihrem Verbo etwas gewOhnfich und oft geschehendos oder 
eine einmalige Ilandluffg ausdrucken, a) Sobald sie eine im 
Vergleich zum Hauptsätze frühere, aber frewuhnlich gesche- 
hende oder öfters wiederholte Handlung bezeixshiien, so werden 
sie mit dem Conjuncdvus Aorist! verbunden, selten d. h. meift 
bei ungebräuchlichem Aorist, mit dem ConjunctivusPraesentis, 
' das Verbnm des den Nachsatz bildenden Hauptsatzes steht 
im Praesens, z. B. Plato Phaedr. p. 250 ed. äteph. : auToti os, 
OTTOxav ti Xü)V exsT ojjLOi'cbvct Totuaiv, ex-XT^ttovrcti xal o6x£l>' ad- 
xcuv vt^vovxai diese aber, wenn sie ein Ebenbild des 
dortigen sehen, werden entzückt, und sind nicht 
mehr ihrer selbst m&chtig. Hier geht das l^tXv dem- 
ixsrXijTtso^ YOiaus. Diad. lib. H vs. 396: thv V otHtore ko- 
\ugxa Xs^iret, iravrojov dv^fA«^, ^t* Äv IvÄ' r, IvOa Ysvcüvxat, wo 
der Sat^ mit ox' oiv ebenfalls früher gedacht ist, als das \zt 
iteiv. Beides sind allgemeine Gedanken und beziehen sich auf 
gewöhnliches und Öfter sich wiederholendes. So auch: ^^xov 



irop^Xd^ xh 9povTt9Ti^piov 6 ^tXiooi^c, doicaCsfcu tobe kxat* 
pouc* 

ß) Bezeichneii die Zeitpartikeln mit ihrem Verbo eine im 

Vergleich zum Hauptsätze frühere, aber nur ciunial ^re.^clic- 
hende Ilandlun^j, so wird ein solclu r Gedanke auf die Zukunl't 
bezogen, und der Conjunctivus Aoristi entspricht dem ¥uturo 
ezaeto der Lateiner^ der Ilaupteatz aber steht imFuturo, z.B. 
Stov CXdiQCy ^^et. £urip. Iph. Taur. ts. 629: ta^oc noioc 
diUta( (i'y Stccv dcCva» ; qnod me sepulcmm exdpiet, 

7) Drücken aber die Zeitpartikeln mit ihrem Verbo etwas 
in derselben Zeit, in welche die Handlung des Hauptsätze? 
fällt, geschülicudeä aus, so Btchen beide Satzglieder im i^-aesens, 
a.B. aXX* 6ff6tav icXefototoiv iicsq^i&evov roal ßaivr^, evOa [xsvoc 
1fo(biotv d^ewp^tttTov n^Xat a&xoS. Cf. lacobs Animadv. ad 
Anthol. Gr. VoLin P.II p.3508eqq. Xenoph. Cyr.Kb.III,2,7: 
x«l itoXejttx<6T«Toi hk XfjfovTCti oßxoi T«v itepl Ixsfvipr ttjv /(opav 

TroXsjiixfotatoi xai 7r£VT|t£? etvai sie thun auch um Lohn 
Kriegsdienste, sobald jem an d ihrer bedarf — beides 
ak gleichzeitig gedacht So auch 'ibid. III» 3, 26: 6ic^t«v 
otpatoitsS«6oivTat, td^pov irtpißetXXoyiai e5«eTwc M t))v iroXo* 

Anm. Vcrscliiodeu .vind die rciii idcollcii Fälle, deren zweites Glied im 
OpUOivus mit av aWht, z. Ii. riat. S^inpos. p. 20ü : OTav xi{ '^ilTfc '"'T''* 
iiYiatvcuv ßo*jXo|Aat xal VT(a(v(iv, xal icXeutvüv po6Xof*at xal icXoutbYv, xal 
int9u|Ad» a^tdkv xo^tuiv A Ix«», ifi:oi|ACV ^ aiiTtp, jtt «u dfvdptuitc, kXoutov 
«•xTi}(iivoc xal bydtav «al {«7j»v ßo6Xtt x«l tt« t^v I^cecxa XP^®^ txürtf 
xtxxi^oftaif iiul <v Tip 71 v&v icop^, cfTt ßo6Xn iCi« ^^X*^^ 

c) let von rcrgangenen Dingen die Rede, so tritt in 

zweien der unter b. auseinandergesetzten Fillle [nilnillch 0: u. • ], 
Statt des Conjunctivus der Optativus im Ergänzungssätze ein. 
wobei die Partikel äv aus diesem iSatztheile wegfällt, während 
der Fall ß nicht atatt finden kann. Das Verbum dea den 
Nachsatz bildenden Hauptsatzes ist ein Imperfectum oder ein 
dem Imperfecto gleichstehendes Plusqoamperfectum, selten ein 
Aorist, und zwar erscheint dies Vcrbuni grüsstentheils :ill< in, 
zuweilen jedoch mit der Partikel av, welche sodann bezeichnet, 
was in der yergangenen Zeit wohl bei gegebener Veranlassung 
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gesdi^icii koimte od«r eu geschehen pflegte. Das Impcrfeetmii 
steht mehr von der Wicderhohing eines Znstfinfles oder einer 

cini«:«' Zeit (lauernden Wirksamkeit, der Aori-t von der Wie- 
derholung einz( hier Handlungen, z.B. a) Plat.Thaedon. p. r)9.d: 
del ifdip $7) xai xa; -pooDsv \^i^fL% e^codsijiev <poiTq^ xal 
Di aXXot Kttpd TÖv loxpoTT]. — - ir8pi8)Uvo|UV o5v ixeCoTOXs, foc 

TÄt l'toxpaT/j. Xenoph. Cyr. V, 3, 55: KOoo?, zctpeXa6vov t^v 
fiTTrov £i; T^j TTooaDsv Y;a'j/Ov /.aT_ll«aTO xd? xacci?* xal oO? {i^v 
Töoi eoTaxTeo^; xai oitoTt-j lovtot;, -f/O^iXauvtov aoToi?, xt've? xs eisv, 
^[peT'^ xai, i7:slic6i)oixOy iisi^vsi* et ui xiva? OopopoüjUvoo? aiaOoixo, 
amov Touxoo oxok&v xataoßsvwivai x^v xapa^rrjV iiceipoito. 
Iliad. lih. III ts. 232 : icoXXdCxt {uv Uhxawt dpijt^tXoc M8vÜ.a(K 
2v 7|f&sT^p(p, 6ic6Ti KpTjxr^Oev fxocto. Thucyd. Mb. VII, 71: 
z\ |iiv Tivsc looiEv iTTj xoü? oosxipooc ^iTtxpaTOüVTaf , dveOapar^aav 
xe 5v xcil Trry^j; cz-va/Xr^aiv Uswv, ixt) oxspTjoai o^pa? xf^^ oouxr^pta?, 
dxpsirovxo. Xenoph. Cyr. VII, 1, 10: kupoc (ttxa^u xtüv dp;xaT6)V 
xal xcbv Oopoxof^pov diaicopsu<S{ievoc, 6ic6xs «pocßX^^sti ttvoc 
tAv iv Touc xcSlioi, toxi pikv slictv iv" ^ '^vSptc, 6c 6(&wv 
x^ upo^oMca dsdottodai* xoxk d' «S iv dfXXoic iXe^ev. ß) Xen. 
Anab. lib. T, 5, 2: o! ^vot, iitef xic Mxot, rpoopa|xovTs? 3v et- 
oxT^xsaav xal 7:a>.iv, etteI TrXr^aiaCoi 6 Tkitos, xaox^jv irofouv. 
Xhucyd.il, 4ü : xal ih atopia, ooov nsp }(povov xair^ vo30{ dx}ia«ot, 
oux ifjtapafvsxo« — i^pftifx^v, £[xe xoipicpxo. — 6ir6x8 icap^X&oi 
82« ^p^vxioT^pioy 6 fiX^oo^c« ^oicdCtto tobe (todijxdc. 

4. Die Vulgarsprache, welche ausser df'oS, 6ic6xec 11.8. w. 
gewOhnfich Sxav oder 6ic6xav als* Zeitpartikeln gebraucht und 
dieselben mit dem IndicatiTUS und Conjunctivus je nach der 
Vcr.«!chiedenlieit des (udaiikens construirt, kann bei dem Mangel 
des Optativs nur eineu Theil der unter nr. 3 angefahrten Falle 
unterscheiden. Demnach entspricht a) dem attischen 9x8, iicsidi] 
U.S.W. mit dem Indicativus in der gememen Ausdrudcsweiso 
Sxav oder 6it6xav mit demselben Modus, b) dem ?xav mit dem 
Conjunctivuji PraLJstiitis oder Aoristi dieselbe Construotion in 
der Vulgarspraclie, wobei der Nachsatz die för die drei Untcr- 
abtheilungcu angemessene Form annimmt, c) dem oxe mit dem 
Optatiyts ^die Partikeln j»xav oder 6söx«v mit dem Imperfectam; 
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wobei der Naobsatz im Imperfectiun steht , z. B. a) Xenoph. 
Anftb. I9 1, B Tolgar: Sxav 6 Aaptioc d'Mwßt xal &a>p(ii»at 
xr^v ßaotXtfoy 6 'Apxa^ipcrjc, h TtooacpspvT;^ SiaßoXXet x^v KSpev 

TTp^v Tov dosX^ov, Ott dKißoüXeüei aotov. Ebenso otav etSe x^v 
I^Upov, scpü^s alt* er s ei 11 en Fe i n d sähe, floli er. Dagej^cn 
b) bei einem allgemeinen Gedanken oder einer A\'iederholung 
von Handlungen und Zust&nden, sobald die Handlung des 
Ergtozungflsatzee froher, ab die dea Nachaatses iat: a) 
{8f x^v i/Apov, «peu^eiwenn er seinen Feind sieht, flieht 
er. oTttv II? Sia^pUctp-jJ otir^ täc xoXaxe^a?, oT0)raC8'Pai xÄv laoT^v 
TOü ctVfoTspov (i-i Tou? aXXoü? ctvflpcuiroix; w e n n j e in a n d d u r e h 
Schmeichelei verdorben iat, ao halt er 8 ich für ho- 
her, als die übrigen Menschen. [Verschieden von Zxwt 
6 *AXi(avSpoc Sts^Odpi] dicö xdc xoXon(s(ac, ioxoxaCsto xöv 4ai»T^ 
xeo dv4&xepov dich tobe oXXooc dv&p<6icoiK als Alexander durok 
Sehmeichelei vei'dorben woVden war, hielt er sieh fftr höh^, 
als die übrigen Mensehen.] ^xav sXOiq s^c x6 a^oXeiov 6 91X0- 
oo<pos, yaipei^ tou? {AaUr^Tdc xoü. 

ß) 2xav IXDxiC, OeX£ic tösi als Futurum exactum mk dem 
Futumm im Nachsatze. 

Y) I^tsv xotfiatai, ^oT^aXiCei bei zwei gleiehzeitigen Hand- 
lungen. Die Worte aus dem Räthsel der Sphinx lauten vulgär : 
dXX' oitoxav TTSpTraTEt jxs xd röpiaaoiepa iroodpia, xoie xa .piXij 
xoo £}^oüV x^jv doöeviaxepr^v Öuva^iv. 

c) o^roxav ^px^^o e^c x6 «x^Xsiov 6 9tX6oofOC, txfi^^^^ 
tobe jaadijtac too« 

Ann. Dass fcov mit dem Indioitinis >on den splteran Sdiriftelelleni 
oonstrnirt wird, ist bekannt Siehe den Ftariser Theswnu p,23*2S. IndeMen 
sind cinaelne Stellen thcils von den Abschreibern verdorben, tlieils in neuerer 
Zeit f5r rcrdsiclitig gehalten worden. So wollte Schaefor ad Grcp. Corinth. 
p. r)')^ in den Worten dos Dionys, llnl. Anf. Horn. lib. IV c. H Tom. II p. 
()f>(). '.\ cd. Koisk. : OTOtv 6 "77)^0 '.f jtfov 'JnüfvT^^/cv für oT'av nach attischem 
Gebrauche otc lesen, und in der Tabula Cebctis» p. cd. Salmas,: ojTcoi 

wollte Homumn. ad IHger. p. 792 mit Beragnahne anf Bast ad Grog. Cor. 
p. 115 jcferoivxat schreiben, 

."). Dieselben Fülle, wclcho bei der Constnirtion der Zeit- 
partikcln unter nr. 3. außcinanderget»etzt worden sind, finden 
aoch bei den relativen Pronominibus und Adverbiis «tatt; 



£i aft^ 4ahn.i) der LiAoMthra« M Cc» Im^ »Ibc, <(ot«, 4«, 
u, «. «oMd x^ne Thatucfam «RflUt ir«iid«n» iv B. 
lUiid. Bb. XXn V8. 318: * : 

fTrrepo?, 8; xdXXtoTOf dv oöpavtjü foxecxai do-n^p. 
IioomC. Nicod. ^ 29 ed. Bekk*: tiol tivtc i3 M»ox^«€ ijfmH 
wfhü toöc X^Y^oc xttl dtaiUfftfonm toW ^iXcroo^p^to«* Id. ad 
D«mooie. p. 4 ed. Bekker.: &ot 7<)^p xoOi ß(oa xKÖn^v 

b) Der Conjunctivus mit 5v ('i; av, oaxic av, o'oi av, ^ooc 
dv, 6c av, t»:roü dv u. 8. w.) in den oben angeführten drei Be- 
a^iisgen: a) Sopb. Antig. vb. 670: oU ^ap 2v asioi>-(^ )>s<Si>£v 
h6^c^ Mk¥ iXXsdcti ifivtac M, «X7|0oc ipirov. • Tku(^Fd» 
lib. II« 34: Mrq xcv^ <p^p«x«R 4ertpi0|Uy)^ tlh^ dfsvflis 

iv {AT] supsSftotv e?c dvefpgoiv. Xenopl^ Mein. Hb. lY, 2, 29: 

6pct5 02 xal TÄv roXstüV oTi oaoi dv d^voT^aotoai xr/^ kwjxSyv 56- 
vaiiiv xpsixtoat 7roXe{Ji7|3U}Oiy, ui jikv dvdsxaxoi ^qvovxat, ot 
iX^ui>ipQ>v ^ouXai, wo ehemals fälschlich ^aai iäv stand. Cf. 
Viger. p. 516 et Hetm. a^. p. 63^ In allen diesen F&Uen 
ist der dureh dea^CoBjanetlm Aoiisti «osgecMcIcte KefartiveiMK 
Mher gedacht 'A^der^auptsatz, weksher- enieii aUgemeincn 
Gedanken oder etwas (iewöhnliches und Bich Wiederholendee 
enthält, und im Praesens steht. ' 

ß) Demostb. in Apbob. p. 131 . ed. Bekker.: . Sacp ^dp ^ 
flbtpißtospev tä ' Tmc^w^yJm ymAtix», Toeeötif^ Stxdtotipay xal 
tftopKotipav ^099^ tiiv4»7|90v irtpl «^xav.- Skid. lib. JI, 391: 
8v ^1 X* d«l(vse8i {xd^ir)? i^^vt«* v<f^9o fiifivdCetv itapd 
vr^üoi xopcüvi'oiv, o\j oi ersixa apxiov ioasixa'. «ipuf^siv xtSva«; r^6' 
o^cüvoj?. Der Relativsatz mit Äv und dem Conjunctivus Aoristi 
entspricht hier dem f'uturo exacto der Lateiner, wibrend der 
Hanptsata im Futtrö siebt. Ee iet bi^bei nur Ten einBMÜgea 
Handlungen die fie de. 

i) Demoetli. Philipp. I p.'39 ed. Bekk»:'ioal yä^ oupiiiaxeS^ 
xal 7:pooE/siv xiv-voSv tdüxou ^Äoö»nr Äiravxsf, oG^ dv ipwnn 
rap£ox£üaauL£voü» xal -nodiTeiv lö£Xovxa? 5 ypy^. l*lat. de rep. 
lib« • VIII p» 566. e: dp' oiSv oü x«i( \kkv Tipurxau /^H'^paic xe xttl 
X^V(|picpoc)fsX4^'«a^ deictiCsw «dmc, £v «epixo^^v^; Die 

24 



dsreh den BdatiTwU waiü und den Conj. Pi-aes. bcz6iohiiBiB 
Haadlnng fidit in diaMibe in weMio die dmdi d«nH«iip(K 
satz auegedrftekte Handlung geseCst wird» wetbdb beide Sate> 

theilc im Praeeens ett hcn. 

c) Bei der Erzülilung vergangencT Dinge wird das Kcla- 
tivnm ohne riv mit dem Optativus zur Bezeichnung des ge- 
wOihnUchett» aioh wiederholenden oder Qberhanpt unbeetimmten 
0ebi»icht, wob^ daa Verbum des Hauptaateea im ImpeilMo 
zn «leben pflegt, s. B. a) Iliad, üb. II tb. 188: Simv« ^ 
ßaai^ot xol £co/ov avopa xiy£''r] , t6v8' d^avoic iirieoaiv Ipyjxu- 
oaoxs icapaaTa';. Thucyd. Iii). \'JI cap. 29: etcirsaovts? os ot 

aal tobe dv&piMicoiK i^^veaev , 9ei8o|iayot outs tpaopoxipac outa 
vanrcipoc fiXiatac« dUd cavtetc h&i^ ^ ivTuxocav, x«l irat$«c 
«al vu/aneoic xraiVQVTC«, xa\ irpoc^Ti aal uicoC^^t«, aal Soa «XX« 

i\L^^D'/a t5otev. ß) Xenoph. Anab. lib. IV, 2, 24: {ia/ofxsvot 
8* ol rrAsfjLioi xal oT^xi ^'^''i 'sxgyhv ^(upiov 7cpoxaTaXa|tßdyovx£€ 

G, Der Mangel des Optativs In der Viilgnrsprache hat 
auoli auf die Construction der lickitivsäiLze Einfluaak Ea finden 
daher unter den nr. 5 angef &h]:ten drei Hauptfitten nur sw^ 

statt. Femer wird dem Rektivum KnrVerallgenieinerung des 

Begriile^, sowie zur Darstellung der Unbcstinuntlieit oder 
Wiederholung niclit dv beigefügt, sondern dafür ciu besoudcres 
immer tR^oicapo^uTovov bleibendes Pronomen ^oioc, Zitnv^ ^icoiev 
geaetzt (vergL Ci^..XIV,5X Dies Pronomen ateht aber juich 
bei bestimmten Thataaehen« Hiemaoh hat. Sscoio?'«) den Indi- 
cadvus bei der Erwähnung factischerZuatände oder einmaliger 
und bestinmUer Handlungen, z. 1>. o-oio? eiÖ£ t7^,v Ar-iorrov, 
Oau(xdC&t "d* TTupajAiöa? xai -d aKKa autr,; jxvr^fjiEia quieuncjuc 
Aegj^iitum Yidit etc. b) den Conjunetivus bei der Darstülluag 
dessen» was hftnfig und gewöhnlich geschieht», z. B. Bmw 
yd^ t)}« t$iy icalat«»v i0y<»9 (oTop^av; xp(v«i ipideK; huv iw6' 
fieva jeder welcher die Geschichte der alten Volker studirt, 
bcurthcilt richtig die heutigen Begebenheiten, ouolo^ xaia- 
6ouXut3^j Too? aüji:roXtra; toü, yivsTat jai^r^-jof eiV «ütou? wer 
seine Mitbiirge^ UQte^ocht» wird i^uen verhaasU. Da osoioc 
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dttn altgtiMhiiclieii ^«ocbc f otic l^onc oiW queanqnc, 
^quisquit mkepncbtf so ^enteilt sich» chün Zibei blo8i«n That- 
cacfaen mh dem Indicfrtivus durch 6 /mcoioc^ ^ortc, 6iro$ In jfie 

Vülgareprache nbcrsetzt wird. So wfirdcn die AVorte des 
Isoer. Nict)cl. p. '2!) cd. Bokk. vulgär lauten: sXvai avOfxonot, 
O1C0U SuaxoXsuovxat ota rrjv sucspad^iav xal ^s^ouv tou; 91X006^0^: 
Die Qhngen FftUe sind den hier gegebenen Gnmdsiteen ge- 
miM SU beuTthdlen. 

D. Indireote Rede. 

1. AVenn etwas, das ein anderer gesagt oder gedacht 
bat, als solches, unabhängig von den (ledanken des Schrift» 
ateUors, aber nicht mit den eigenen Worten des Redenden, 
sottdefB eralhlungaweiae d. h. in oratione obliqna angefiliut 
wird, Bo 6teht abgesehen von den Zdtpartikeln und Relativ- 
sätzen, von denen im Vorhergehenden die Rede war, in Ob- 
jcctsätzen (falls nicht der Accus, cum Inf. gewählt wii*d) bei 
<S>? und ?tt naoh einem. Praeteritum oder historischen Praesens 
der Optativus, während nach einem gewöhnlichen Praesens 
oder Futurum der Indicativus statt fiadet, welcher aoeh sonst 
ausnahmsweise als Uebergang aus der oiatlo obliqua m die 
oratio recta sfch findet. ROcksichtHch des Optativs aber ist 
zu bemerken, dass dieser Modus den Zeiten des Indicativs in 
der oratio obliqua in der Regel entspricht, so dass der Aorist 
prseteritum ist, das Praesens aber sugleich das Imperfeßtmi, 
und dasPeifectum dasPlusquamperfeetumumfasst AbhAagig 
▼otf demjenigen Hauptveilmm im Fraeterito, auf welches der 
Optative Satz sich bezieht, erhalt also das Praesens die 15e- 
deutunp; des Praesens oder Imperfectum in praeterito, -wenn 
man sich so ausdrt^ckcn will, der Aorist und das Perfect die 
des Praeteritum in praeterito, aber mit Beobachtung dev Unter- 
schiedes,- der dnh in der ümtio recta zwischen dem. Aorist 
und Perfeetum seigt, und das Futurum die des Fufumm ni 
praeterito, z. B. Thucyd. II, h: 0I IlXotatr^? xr^poxa izi- 

Mmi ftpaoeicv xtX. diccntes eos uequc pie fecisse quae iecerant 
^ete. Xenopk-Anab. I, 4, 11: KSpec |iitKiC8|t^dfityoc tobe otpa- 

24* 
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eic BotßuXi&va. Id. ibid. 1,29 21: 60ttpa% f^M» än^^o« 

€ti XoiVysmc XeXots^ t5] obcpa. Id. Ibid. II, 3, 21s iic^xsi«« 

ni,Sb: vofxi'Co'jai oi oi sxstviQ avÜpozoi, iv ttJ 'Ispa uic 6 ''H^a^ 
oiov x^^^^^^^^y ^'^ "^i^ vuxTa ^aiveiat i:up dvadidouaa iroAu, xal 
T^v y,}j.ipav xaTrvfiV. 

Nofii'Co» WC o^veoTi Tfp ßaotXei 6 icpeoßsoxi^c, iv« Sia«pa«i{tat 
t& 'fifftiv dverpcaia. — 'Ev6(aiCov &C ooveti) xcj) paoiXst 6 irps*" 
o^EUTT-?, fva dtaTcpa^arro f|fAtv dvflrpcttta. Aj^oi 6ic^Tav 
izapiK\i(^ sts TO <ppov-ii3TyJpiov 6 oiXooocio; aoTtaCsiat tou; irai- 
poü?. — EikOV otc doraCoiTO xoüj iiaipfiü; 6 c^iXosorpo;, ozoxfi 
TrapsXDoi sli t6 ^poviiarr^piov. — A&yu) Sil, oiav sXUif^fi, o'^eu — 
"EXjB^ov Sti o^l^oio, ota eX.i>otc [selten Siav eXUo(<;J. — Xpi^iftaT« 

K^ecv/q^ — *0 'ApxaoiXaoc . J<pr^ /prijxata t<fi. 

'AffsXX-g, oiroTs xojuaaiTO St Ttj> KXstvt'a 7pT,a£is. 

. Aum. In cliuclucQ Fälleu itt tler Optativuü uacli ^iuem l'rai uriium 
itfcbt Voll dem, was itt oder war, sondern Ton dem, wo« 8cin soll, ver» 
Btehta. Tb11c7d.II, 13: ntptx).?^; roor^Y'^peje tolc 'Atti^vafoic Iv ixxXi]a(^ 
fo ' Af ^IBafMc |ftiv ol 6^oc cti}^ ev jUvtot iicl xom^ "^^i^ rtikttu^ 'yivMto 
Bon üpre tameo id malo reipnbKcBei t • • . 

2. Der Ansfiül des Optativs swingt die. Vulgar^praicbey 

keinen Unterschied zwischen Praesens und Futurum einerseits 

und den Zcitfonuen der Vergangenheit andererseits in der 

indirectcn Kedc zu machen. Ks lieifist daher, wenn man. die 

zukUt angeführten ]>cis[)lele vulgär ausdrucken will, von der 

Gegenwart: £xoxaCo}Mu 6ti e TCfsaßsuTTjC [eonst d|iic((9a26po«} 

«W paCo |U T&v ßootXja«. M vd etiroxTi^aig ixsiva iiroo sIvbu 

dEverpcacet. e?? r,jA5;, und von der Vergangenheit: 4oTo/aC<5fAr,v 

[eoTO/daör^xoc] 011 6 zp2a|^i'jX7)? eivai piaCVi ja^ tov |":JaatXEa, oia 

va ctTtoxTr^oiQ ixeiva 6~oü eivai dvaYxaTa zii 7^\l^i, Ebenso von 

derOegenwart: Xs^oi Sxt, Sxav eXOiQ s^c xö o^oXsiov 6 'fiXt^oocpoc, 

Xotpsx^ .xo2i€ iftttdi^xoc xoo, und von der Vetgangeubeit: dbca 

Sxt 6 9iX^ao90C zatpet^ toI>c |&«^xe{ctoo, Sxav £XdiQ s^c t& «x^ 

Xetov. Ausserdem von der Gegenwart: Xlf«» -^"^i OiXetc ^Sat, 

?xav eX^TQs, und von der Vergangenheit: IXsy« oti OeXek tösi, 

oxav IX&^c ^ Endlich von der Gegenwart: 6 'ApxsotXaoc Xe^et« 
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^icoia i8afv8toev e^c t^v KXsiviav und vuii der Vergangenheit: 6 
Xa^iQ ixsivotf xd 6noLd iddvsiosv s2c x&v KXttyüotiu 

Fftvf und -Tieraigstes Capitel. 

Vom Infinitiv US. 

1. Da68 der altgneclüsche Infiaidvua niit vd und dem 
Conjunctivus in der Vnlgiirspri&ckc umschrieben wiifd, i«t 
achoD oben -Cap* XVIII, 3 AnoL 1 bemerkt und chirch Bei- 
spiele erlftuteri worden. Da aber dieses vdk nüs tva entstanden^ 

ifit, 80 finden wir nicht nur in byzantinisclien Gediohten Jüou- 
Xr,i)öi; Tva oo)zr^ (cf. Conj. Hvz. p. 27) für das vulgare £-siotj 
rfiekz vd zmar^ oder das aitgriechische ßou^ii^^^^^ awoai, son- 
dern die UrsprOngo dieser Umechrsibuiig sind viel ftlter. So\ 
gebraachen dio späteren Dichter fva nnd ^^pa oft nach de« 
Yerbis jubendi ataU des Infinitiv!. Siehe Hermann, dies. dei. 
«etat Orphci Argun. p. 8U. Aehnlich Orph. Argon, v. 24G: 
. . • — auidp ejAOiYS . ' • " 

» 

Hiermit Jcann man auch vergleichen fva beiPlutarch* deAkst. 
fort. I, 12: xt )xoi xoiputo aavirfymq^ fva xoia^xacc xoXflKcdo^ 

TiSovau statt Sote. Dazn Icommt der weitverzweigte Gebraoch 
des v/a iniN.T. winuntcr nicht wcuigo Stellen sind, an denen 
man den Infinitiv allein oder den Accus, cum Inf. erwarten 
sollte 9 z. lt. Matth. Cap. X vs. 25: dlpxsx^v x<j> ^aOrjXi^, tva 
fisi^ai a>< 4 SiSeCoicaXoc adtou, vulgär dpxex6v. sie tiv )iadiQxr|V, 
vd 7£viQ xaO^ 6 ,5t8g(axaX6c too, atdseh dpxsi xcp iiaOr^rg Hiom^ 
Orjvat Tio di8aox«X<p. loann. cap. XI vs. 50: ouarpipst f^jitv, Tv« 
zU avUpoj-o; aTioHav/j urlp too Xaoü, vulgär ouji'^ipsi at; i;ia; 
vd di:oOavi(^ Iva; dv»>pa>i:o? oia xiv Xariv. attisch auji^ipii t,}juv, 
£va av?)pto7:ov d-oOavsiv xxX, Aehnlich in der Krxähluug in 
Cod. Fans. 1032 S. 36; \ V^f^? fuvjptixwit 
MioMooa fva sfinQ Sxt dv^a O^Xo, €icsp xal 
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2. In allgemeinea Sfltsen» wio in dem Cap. XVIII» S 

Amn. 1 angefahrten: -zh vi d'^aizi ti? ttjv oo^Cotv ilv«i a^0¥ tt^? 
dvbpüjTiivyjc 960201? die Weisheit lieben ist der mensch- 
lichen Natur würdig wird nur sehen der Artikel weg- 
gelaasen. Der gemeine Mann gebraucht aber häufig die erste 
Person sing. Ftoes. Ind. statt des InfiniÜTi, a« B. ^Uupo Sti 
Slv aYazac xh StaßelC» ioh weiss, dass da nioht das 
Lcscnliebst. 

Anm. Ucbcr die bei den znsammenpcsctxten Zeiten des Verbi im Ncn- 
priecliischen nsu h der t;c\vfihnlichcn Mcinang der Grnmniivtiki r statt üudcndeii 
Xuiuiitiv»> tu^be ich Ca]>. XX, B. 1. 2. 3. 4 und D. 4 gehandelt. . 

" 3. Die Ton der Versdiiedenheit des Gedankens abhän- 
gige Wahl des Infin. Pme». oder Aor. mit oder ohne und 

des Infin. Futur, nach den Verbis iXrtCft), vojit'C«), oiaat, ^r^jxi 
u. s. w. [z. B. Xenoph. Anab. I, 3, ü : vojitCto ouv Oixiv dJv 
elvai T«{iCoc. Demoeth. xara TtyioxpatotK p. 23 cd. Bekker.: 
ofofMU' ^ %dma^ dv 6)ft3c 6pioXo77|OOR. Thncyd. V, 22: of 8i 
TQ a&tT) itpo^aoet, -^Ttep xal irp<Dtov dsst&aavrO} o&x l^avov 
SifSoo&a't (tdtc 9itovfiac). Herodot. I, 27: Kpetoov IXarfoflcyra 
X^eiv IxsTvov aXr^Oia, etirsTv. Thncyd. I, 1 : iXr.hi^ ai- ^zv te 
losaOai xoct acioXo^toTaiov Toiv TtpOYS^^svT^jASVüjv] haben Ileindorf. , 
ad Plat. Protag. §. 19, ad Phaedon. §. 3'2, Brenn nd Demosth. 
Olynth, a (7) {. ^ und Hermann, ad Sophoel. Aj. tb. 1061 
besprochen. Am ansftkhrliohsten habe ich die Sache erläutert 
ad Dem. Zen. p. 1t5 — 117 und zugleich dort den antiken 
Sprachgebrauch mit der vulgaren KcdeweiBC verglichen. Bei 
dem Ausfall des ])otentialcn (2v in der Vulgarsprache und bei 
der doppelten Art der Umschreibungen des Futuri, je nach- 
dem die ir«p«(Tootc oder ooneXcfomc au bezeichnen ist, eiklärt 
' es sich, däss von jenen fdnf antiken Structuren nur zwei in 
das gemeine Neugriechisch Qbergegangen sind. Es entspricht 
nämlich : 

1) iX-iCtu V« Ypa^iQ den antiken Structuren iXiriCo» auiiv 
7p<£9siv, iXTTu«) auTov av ^pd^etv und iXirtCci> a^töv Ypa'l'Stv« 

2) iXtt^C«» vdk Tpfltl^TI den antiken Structuren iXic^C«» a6t6v 
7pd4»at, ftXirtCa» aMv i» f^^ai und <&Xir^(B ahxhv fpa^tiv. 
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Sechs and vici-zigstcs Capilcl. 

Vom Par tieipium. 

Uchcr (1(11 (lelirauch der Participicn im Altfrricchisehen 
hier zu eprcchcii, halte ich nicht Iftr nöthig. Auch die heutige 
Schriftsprache stimmt grOBstentheUs mit dem Aitgriechischen 
fiberein. Die ViUgan^prache bietet nhet folgende* KigenthQm^ 
Iichkeiten dac 

• 4. Das indecliiiable Particijjium praescntis iictivi (vcrgl. 
Cap. XVIII, '^ Anm. 2) hat ebenso wie das dcclinable Parti- 
piiun pracBcntii passivi in der gemeinen Kedewcise die Bedcu- 
tiMg des Pneeena und des Perfeoti, x. B. 6 .'y^pov [t^c] 
^paA^mt ßUiroimc "rijtr dvftpsfdv toi oCo&too der Greis freut 
sieh bei demAnblick derTapferkeit seinesSoKnes; 
und rofli der Vergangenheit: ai ^uvaixs? px^wovra? x^v xivouvov 
£rptjY«v <He Weiber flohen bei dem Anblick der Ge- 
fahr, oder mit dem declinublen Particip: al 'yuvaixs^, ^o^u- 
jievaic xhv xivöüvov, l^u^cn» flohen aus Furcht vor der 
Geffthr. xh Ixocfw xivo^fMVoc diA tobe 9OI00C er thal es, 
bewogen dazu von seinen Freunden« 

2. Dttss die Gemtivi ftbsoluti noch jetzt dem höheren 
Htyl angehören, ist Ca]). XX XVII f, 10 gesagt worden. Statt 
derselben tritt, wie ebcndort bemerkt wurde, in der Ausdrucks- 
weise des gemeinen Mannes das indeclinable Particlpium im 
Nominativas ein« Dasselbe gilt Ton dem declinablen Partiei- 
pium Pniesentis -Pass.9 z. B* xaO^i&svoc a&t&« b{( tö' tpaft^Ci« 
^Oav of cpOlA toti wfthrend er bei Ttsohe sass, kamen 
seine Freunde. Siehe die Cap. XXXV III, lU angelülirten 
Beispiele. Nur wenige Fügungen, wie DsoO oioovxof, ypsia? 
Tü/o6ar^? u. s. w. sind auch der gemeinen Rede ,als lieber- • 
bleibsel der antiken Sprechweise nicht fremd» 

3. Das Parddpiam Perfecti Passiv» hat auch in der 
Yalgarsprache die nndke Bedeutung. Es wird oft mit dem 
Vcrbo l/ü) (vcrgl. Cap. XX, B. '.\) construirt, z. ß. id exw 
irapjieva 017:6 x^v'HpooQXOV das habe ich aus demllerudot 
genommen, xdlrlx^ 7pa}i|»iva irpo tioXXou rfir^ das ha.bc ich 
s«hon vor langes &eii geec^h-rieben, besitze es sohoa 



Isnge tchriftlicfa« Diese FOgong ist bekanntlich «ach 
altgriechttch, s. B. XenopL C^rtop. lib. VH« 4, 6: U xal 

Sieben und TUnriigstee C»pil«t 

Von den Präpositionen. 

• 

1. Die altgneofaiw^en Prftpoeitionen gehören, wtan man 

auf verschiedeiio liullüiiit*inen Rücksicht nimmt, RiimratUcli der 
Vulgarspraclie an. Dessenungeachtet werden ('Ini<z:e seltener 
gebraucht, während andere als völlig gebräuchlich zu betrachten 
aind. Wir haben hier nur von den letzteren su sprechen» «ad 
ihre Abweichungen von den altgiiechiacheB Bedeutniigeii und 
ajntactiachen Verbindungen, welche wir als bekannt wiratta» 
setzen, darzusteUcu.. 

d }i 9 1 und d V a. 

2. Weder di&^l noch dvd wird in der gemeinen Redcwciae 
in der .Constmction mit anderen Wörtern oder in derZusam» 
mensetzung angewandt. Dagegen sind ana der altgrieohiaoben' 
RedefDgung dvd pi^oov, welche meist dem h fUe«» oder fAST«^ 
gleichsteht (cf. Schol. ad Thcocrit. Idyll. XIV vs. 9: Xotodi 
8a jxavst? TTOxa, Opic dva fisaaov, Bonitz ad Ari^tot. Metaph. 
üb. XI, 3 p. lÜÜi.a. et Stephaui Theeaur. Vol. 11 p. S9Ü) die 
Ad vcrbia dvdfiem oder dvditeoGt, welche ebenfalls dieae Doppel- 
besiehung zulaasen, entatanden» a. B. dve^fu«! too ■ omtioö 
To5 «apißoXioli in aedibua et hortis» per aedes et hortoa. el/av 
Xopöv dvdfAaoa xou? sie hatten unter sich einen Tanz. * 

d V T i . 

3. dvxi^ hat auch in der Vulgarsprachc die hellenisehe 
Bedeutung und Construction, e. Bp piTj dvxaicadidiQ« xoxöv drd 
Kaaou vergelte nicht BOsea mit Boaem eig. gegen 
Bdsea. Darvaiia. Der gemeine Mann gebraucht' auch die 
Form dvtfic, besonders vor einem Vocale, z. B. T^ufys> 91X0V* 
dvtU syUfioa du hast einen Freund statt eine Feindes gefunden. 
dvxU va 'J-d'^Yj vi ^r^^:r^JX^^ 7)xov OKupiojisvo« vi iipo»9SpiQ du>pa 
anstatt dass er ging, Greachenke ;&u suchen, war-^beaufitnigty 



« ■ 

« « 

w«lelM sa bringuL Der iheate Gewihmovm &r wahtvehenilifsk 
gas einem alten Dialect entlehnten Fem dvilc iet Ptochopro- 

- dromus lib. II V8. 285. Vergl. Corals Anm. S. 275. 

Die mit dvil zusainincngcsetzten Vcrba haben statt des • 
Genitivus don Accueativus in der Vulgarsprachc (vergl. Cap. 
XL» 12), wie dvxcKottM&at, dvxiAA|ftpayso«>ai u« s* w.» s. B. ol ' 
ei^oM^ dvTiyöiooyTett «aidmB^ 

In''4er ZiüammeptetziiDg bedentel es 1) Gegensatz oder 
Widerstand,. 'z;- B^ '-dvtdle^fatiK)? gegen ftberliegend , dvxfiraXfic 
Widersacher; 2) Stellvertretung und Achiilichkeit : dvtiJ^aaiXeuf 
Vicckunig, dvxiöco; gottgleich oder gottilhulich; 3) Nachahmung 
z. B. dvTcxXsiSi (alt dvzuXsic) Nachschlüssel ; 4) aosnahmsweiei'^ • 
eii|^fler ^1 naeb FrOheree» s. B. dutiicpox^ ▼onrörgesteni^ 
tääk ttttCp-nQ taoTTQ fjjiip^ nndius quartue. In dieser Beden*« 
* tunj^ kannte fee s^idben^' ipem kteimsclien ante cntleKnt zn 
sein; denkt man aber an dvTirpoiaai; Gegen vurbchlag, dvti- 
icpogdXXojxai u. s.w., sowie an den entsprechenden französischen 
Ausdruck rautreaTant-hicr, so wird nun sich bald überzeugen» 
dass aneh hier ursprftnglieh ein Gegensatz gemänt war. 

d«6. 

4. dith hat in gemeiner Rede den Accnsativns statt des 

Genitivi. So schon bei Demetrius Zenus. Cf. p. 41). Es 
bezeichnet 1) Entfernung von einem Orte Ip/oaoti oLr.h ttjv 
{ii^tp^ieoXcv ich komme von der Hauptstadt. 2) Ursprung: 6 
H&vof&y vuv XsY^K^vev icepiß^Xt ivo|McCtt itapddsidov* aoTj^S^ 

XIctc irapeqstat dich (Icpotxd (stammt aus dem Persischen)! 

iKaßa t^v ^flCoy ich habe es Ton meinem Freunde er« 
halten. 3) Beendigung einer Handlunfi: oder eines Zustan<les : 
sTuai dr.h t^jV Gzvov ich habe eben geschlafen. 4) den 'l heil 
eines Ganzen: iiria dr.h toOto to xpotai ich habe von diesem 
Wein getrunken, tcotoc inh ioa^ ^{iicoper vd xh xd|t\i; wer von 
euch kann es thun? o5c icapaxaXfii, vd tov tctdosxs dich 
yipi ich bitte euch, ihn bei der Hand zufassen. 5) d^nStoif: 
xo'jTca dzh |idXa")f|xa ein goldenes Trlukgesehirr. iXaciio dTr^j ' 
vapo voll A\'a88er. Doch werden in solchen Füllen meist die 
Adjcctiva (wie im Altgricchischen jrpoooOv Trorrjpiov) gesetzt. 
t>) die Uzsache, Venmlaesiiii^ den Urheber: dicidovc dz6 xd 
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•{i\ma (vor Lachen), ixpu^&r^oov dich thv cp^ßov xm¥ (vorFonehl). 
6KXtttoc i9Mtd>^ flbtö t^'AX^^ftpov ClitiM wurde von Alemi- 
* der gctodlet. 7) dneEinthellung; xetOs oicfxi ^x*^ tlmp« 

iroTt&^atQt jede« Haus hat vier Stockwerke, singulacdomus 
quatornoruin tahulatorum sunt. sXafiav oXoi ar^j S'jo SoüXoüc 
aic haben jeder zwei ßcdicnteu bekommen, ult<;riech. To6xa>v 
fxaoTo; dva ^ jo [od. ouvduoj oo'jXooc aiXij^e. ^ian sieht, daas 
hierBiit die lateinischeii Diatributtva aitagedrackt ¥rerdeii. 8) 

Anfangspunkt in der ZeidiereohnuBg: tU tdkc B66 dx& 
-ysO(j.a um zwei Uhr Nachmittag. Gewöhnlich steht aber zur 
Bezeiolinung gescliichtlicher Thatsacbcn hei drJi der Geiiitivus: 
xoÜTO ouv£[:J>j et; -a /iXia «^^xtaxoaia i{>iavia dn^ XftoxoG diea 
geschah im Jahre 1830 noch Christus. Xlifouv ^tt aSri) ^ sd^ 
ixttebi] eCc td tptax6eca dit^ »atapoX7|C x^efioe wm Mgt» 
dass diese Stadt im Jahre dreisehnhundert nach Enehafinng * 
der Welt gegrOndet seL 

Anm. Die in nr. fi crwUlinU' Construftion ttiit Passiven statt jno bt 
•ach n]t, aber selten. Tliucyd. I, 17: £rf('i/tb, te ä-' ciOtwv oOoiv foyov 
<yc»y:) Cf. ibid. IV, llf); III. [{«i; lifuili-. i- bei den J.XX und im K T. 
(1. II» nminn. ad Viger. p. r)}S(). Durville ad Cbuiii. p. ;x>l cd. Lipd. l'itfdicr 
ad VcUcr. Tom. IV p. 105. 

Li der Zusauunenaetzung bedeutet es: 1) Entferpnng: 
diroj^pfRTo» ich werfe weg. i) Mangel : dr^ftoaeoc ohne Müsen, 

ungebildet, soviel wie ajiouoo;; d-oiAa^^o; kunipfuntaugiioli, In- 
valid. d~dvi)pü>::o(; unmenschlieh. 3) Aui'hüren einer Hand- 
lung: diis^oYe er hat aufgehört zu essen, abgegessen» 
So steht auch dicea&isiv dvxl xqu ioUiacv bei dem Comiker 
Theopoam. Cf. Athenae. Ub. XIV p. G40. b. 

Es wird in der Vulgarsprachc auch mit Adverbien vcr- 
buiulen, z. Ii. a-o Ttupa xat et; to ktr,; \on jetzt an und in'» 
kiinlüge. dul loxcC von damalö, seitdem, altgrieehiseli sx 
xox£ oder sxtoi* l>oi Aristot. bist, animal. lib. III Athen;ie. IV 
p. 14S. c. Cf. Lobeck. ad Phryn« p. -ib» zuweilen auch dsö xox«» 

"). oid hat in der genu inen Ucde wie im Altgrieehischcn 
den Genitivuö und Aeeutsativus. Mit dein (Jenitivuö bedeutet 
es l)durch, hindurch, über — iiin(voniler AusdehnuBg 
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nii& Verbreitung nn Räume und in der 2Mt) tcopeuofiai M, 

TT^C TTsSiaSo? ich gehe durch die Ebene, über die Ebene hm. 
f^XHs oid ^r^pav, oia OaXaaar^^ ci* ist zu Lande, zur See ge- 
komooen. öia TpKov (at^viov drei Monate ian^. oia ßtou das 
ganze Leben hindurch. 2) durch, yermittelst, mit Hülfe 
(t^h ftuMerem Mktel, Ursache oder persünlicheir VermitUung) : 
M $i90iK diiroh daa Schwert, ftt* a^poajvr^c aus Thorheit. 
aS? soreiXct oid oTpatKüTOü tiv<5c ich habe es euch durch 
einen Soldaten gcsclilckt. xh l/otjxs Sidt [xloou xou oo'jXoü jioü 
er hat es vermittelst meines Bedienten gemacht. Dazukommen 
adverbiale Ausdrticke: haa Tot^ooc schnell, oiot oicouSr^c cüigf 
lu 8* Wo welche auch antik and. Mit dem Accua. bedeutet 
es: 1) wegen (Qnmd vndUisadie angebend) hi* oljUXstay yAa 
1800x6/7(02, 8t' ÄXXot hk itoXXd xa xoiauxa lira&e er ist zwar wegen 
seiner Sorglosigkeit in's Unglück gckonuncn, bat aber wegen 
vieler anderer Dinge solches erduldet». '2) wegen, für (von 
önem Zwecke, in welcher Bedeutong es meist dem französischen 
ponr entspricht Cf. ad Dem. Zen« p. 48), z. B. 6^ w^iffi 
M ydpiv {Aou du wirst es mir zu Gefallen thnn» altgr* touto 
av jxoi iroituv äv x^P^"^ (la'Xia-a ttoioiV^i;. dridavi SiA tyjv icaxpioa 
er starb für's Vaterland, idtgr. dr^kp -er,? üa-pioo^. toGto t^j ßi- 
ßXiov ^^'^ '^^^^ ''E>^r^yas ist für die Griechen geschrieben, 

altgr. t&v *EXXr^vav x^P^v. o Oavaxo? sTvat d^aDov 8t' ^XoujTob« 
dvdp<&icooc der Tod ist fQr lüle Menschen ein Ghit, Pikkolos; 
altgr. 6 %ä»ono^ irSotv dvdpc&icoic d^aHv loti. xaCt^eust, 8td v4 
jaocOyi t7)v x5v oXXcov i&Vtt)V «atSsfav, altgr. diroorijxer, [rva fACiOifj] 
jia0r,ao{xcvocu. s. w. 3) n ach, franz. pour (eine Richtung oder ein 
Keiseziel andeutend): UsXsi dtct xr|V'P(u^i^v er wird nach 

Hom' reisen. 8ia tcou OiXet [liq&Cozi; wohin wird er reisen? 
i|i(beo9B 8id T^iV ToXK^av ü est parti pour la France, altgr« 
licopttSOiQ sU X7)v KsXxtxi^v. i) von. Ober (ak Gegenstand der 
Rede) w\i(kriaw M xhv ir^XsjiOv sie redeten Ober den Krieg, 
altgr. otsXscoivTO -cOt toQ -oXsjioü. oi aa; cpaivsTcti 5i' auto; 
was scheint Ihnen davon? wiia urtheileu Sic darüber? altgr. 
x( Soxsi; irepl xooxou; 5) bei (in Betheuerungsformcln) : 8i4 
oVe|Aa OsoGt, o& icapaxaXw.ich bitte dich, bei Gott, aUgr. 8ao}ui{ 
•00 "c&v A(cu ... 



An HL. Es crgicbt sich ans dieser DarfftcUmip:, dass in dor Constnütion 

flor Präposition Iii mit dem Accusutivus die Fftllc 2. 3. 4. 5 nur der Vulp;;\x- 
spriuhc »inp'Iirircn. Dof^scimniroacbtot finden si<'h oini'_;o Sjniron dieser An- 
wcudmig bei deu Alten. So l^lutareh. vit. Deniostli. eap. yio. üiz 

ftut&v xinwdm leMixii eipr^x^vai, -rg U c^it p-t/^^ttotc, wo Bsidce mit 
Recbt an 8td anstieit. Nadi gewObiiliciiem SpradigcbiMidi konnte rintardi. 
x?jc iv t| icoXni% lutaßoXfj« MgfD. VwgL noch Conb Tom. V ii.393. 

In den xusammengeBetztea WMern äet Vulgarsprache 

hat 6ia keine vom Altgriecliischcn abweicliende Bedeutung. 

zU und iv. 

6. Die PrftpoaitioA iv Ut sae der Vulganpraehe Ter- 
sehwuadeD, da sie nur ndt dem Datims verbunden wird, 
welchen Casus der gemeine Mann nieht aneiltennt. Dessen- 
ungeachtet sagt man allgeuiein h xaip(j), lv Trcipo^jo. iv -aOic», 
iv j^Tjasi, welche Hellenismen von einigen als ein Wort ijATra- 
p^Sq), iytaoxc^ geschrieben werden. Zum Ersatz hat e^c zu 
seiner antiken Bedeutung noch die der Prftpontion iv fiber- 
noinmeB, so dass es mit dem Accu^vus constndrt -sowohl 
von der Buhe an einem Orte, als von der Bewegung nach 
einem Orte liin p^esagt wird, z. H. 7.aUo|iat zU tov Opovov ich 
sitze auf dem Throne, zr^^a(v(o zU to t/oX&Xov ich gehe in die 
) iSGhule. Dazu kommt der elliptische Grebrauch: x(£t)otxat tic 
\ TOü OtXftnrou, mj^a^va tou NtxoXd^oo, erg. oitiTC^ ich sitze 
' bei Philipp oder im Hause Philipp's, ich gehe zu 
^ieolaus oder in das Haus des Nieolans. CT. Dem. 
Zen. YS. IST. Diiss auf Ähnliche Weise 1)ci den Alten orxo? 
und o»o{j.a ausgelassen wird, ist bekannt. Nur vulgär ist der 
Gehrauch dieser Präposition bei Ditteu und Bcthcuerungcn^ 
z. B« TY]* '^X'^ oou bei deiner Seele, xr^* C(oV 
deinem Leben. 

Anm. Dio Venrech'ielnng der obi^n Präpositionen d.h. bcsondcrg die 
Anwendmig des sie stntt oder der Gebrauch der Prftpotition ei« in^ FflUen, 
wo nidit von «Icr Bewegung nach einem Orte, sondern von der Bohe an 

einem Orte die Kedc ist, goliört nicht nlicin dem Ncnf^riecliiselicn oder der 
b}-7antinisclien (irficitiit an (<-f. Conj. Byz. p. '21), son<leni ist viel iWwv. So 
hcisHt es bei l)i*»^ly!^iu^ llalic. Antit[. lit>n\. Ub. IV e«j». Sf) p. 27<) vs. 41 
td. S\ Iburg, (vol. II j». S\\ rd. Hei.-k.) : ra'j-i fi Y(<7;x(X2Tu /.o([i'ivre; oi 
xaT'xXci'^'i^'Te; '<jzö toü Tjp'ivvoy ei; OTfvaxoüioov Tuo; xoii 
Mapaco; *OpdTto{ aveYVWOttv iv ixxXr^sia [in castris rdiclij mad im K. T. 
ifare. oap. II vs. 1: «al t^xb^oihf) ^ sie olxdv ien. Luc. cap.XI va.?: tuA 
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miUti |too fut* <|ftoO tlc t))> zUttf» liofv. Joh. eip. I vi. 18.: h |aovo- 

|»v>^; u'io;, tüv et; tov x^Xrov toü trctTp'';, fixetvo; l;7j7^9aT0. Act.eap.XIX 
TS. auTÖ; ir.io/i ypovov et; ttjv Aoi'av. Die entgopcngoscfzte Vcnvöch- 
sclnn-:, nonach £v für tt; schon in cin/olnen Fällen bei Ilonior (fv xomV^t rioe 
U.8. w.")un(l bei niulrrcn Schriftstellern der classischi'n Zeit (Soph. Aj. vs. [{(TT : 
£v ^ouat Tiioujv), oü aber bei dcu B^zaatincru (ci. Cunj. Bj'z.l, <x) vurkomwt, 
Waondcri su besprechen, ist nictit nOthig; 

7. ix oder IS- gehören, einige ndleDiamen abgerechnet, 

eigentlich der Vnlf^arsjiniche nicht an, Bondem werden meist 
durch OLTzh mit dein Acciiüativiis oreetzt. I)os8c^lung(•a<•htot 
haben filtere Vulgaröchriltöteller dicec Präposition gebraucht, 
und aie theils n^t dem Accusativus, thcils mi( dem Genitivus 
ooBstruirt^ CL ad Dem. Zen. ts. 60 p. 68 seqq. 

8. Die Präposition l-l ist in der Vulgarsprache wenig 
gebcftuchlich. In der OrtHcben Bedeutung auf hat dieselbe 
bei den Alten aowohl den Genitivns als denBativus. Ersterer 
steht meist bei einer znfaHigen, freieren Verbindung, letzterer 

gownlinlirh hei einer Zugehörigkeit. Doch ist dieser I^ntcr- 
• ßclilcd nicht humer beobachtet worden. Xcnoph. Anab.lib. VIX 
Cap. 4, 4: xal xoi£ or^Xov i'j^ivsxOy ou lv£xa ol Bo-Jxi; Tot; dXo)- 

i:6x{dac iid Tau xs^oXaic fOpoSai xal Cei(>a? c^XP^ '^^^ 

itoBotv hA tdv fmraiv j^ooaiv. Id. fib. IV cap. 3,6: 2tc^ tc t^c ^ 
xe'faXr^? t4 ^irXa ei ttc ^spot, - üptvol IfqvovTO rp^? t4 to^BujittTO« 
Wahrend es aber bei Xcnoph. Cyrop. lib. IV cap. 6, 1 heisst : 
FiüPptSac 6' iv xr/j-o) rapr/.; 6 'Aaa'jpios;, rpso^tStr^? «'''^Jp? 

80 derselbe Schriftsteller ibid. lib. V cap. % 1 in der- 
adSben Verbindung: icpot 6' dvaotefvtsc liro(>s6ovxo icpbc x&v 
FiDplpuay, Kupo? pisv i^' ir.Tzm xxX. In der gemeinen Redeweise 
wird l-Ki in der obigen Bedeutung durch das Ortsadvcrbiuni 
lrc(vtü in Verbindung mit der Präposition st? ausgedrückt, 
z.B. TO ~i~axiov 7)T0 Iravo) st? to -zpcmH^i auf dem Tische. 
Vergl. Cap. XL VIII, 1. Doch giebt es eine Anzahl Helle- 
niamen, in denen auch der gemeine Mann ixl gebraucht^ 
X. B. ht\ xoü wSs ßaotX^ttc unter dem und dem Könige.' 
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9. Koti hftt auch m der plebejischen Ausdrtickfiiwciee'die 

llaupthcdcutungon , welche im Altgriechischcn vorkommen: 
i) mit dem (lenltivus «rocron: ei-s i^oXXot xat-i xwv "Ay^Xcov 
er engte vieles gcj;on die Engliliuler. 2) mit dorn Accusativus 
in Bezug auf Zeit, Ort» Art und Weise , Aeholichkeit und 
UnfthnDchkeit : xcet* ixetvov xkf xatp^v zu jener Zeit» xaT* ixeivov 
xiv ;x7jva in jenem Monat. xotd^ toStofTov tp^irov auf diese.Weise, 
xardt Tou? vo|xoL»; den Gesetzen gemäss, xätÄxtjv Yvtojxr^v ooonach 
deiner Meinung, tov zloi xa'i rV^^aivs xaia To 7:aC«pi ich eahe ihn 
in der lliclitung nach dem Markte hingehen, altgr. auch oK^irl 
tfyß d^op^ -iropeu^lisvov oMxbv &c»paxflu xaTc^ aot<ißeßi)x^ aufliilig. 

Was die Friposition xatdt in der Zusammensetzung be- 
trifl^, 80 ist, rflcksichtlich der Vulgarsprache nur, abgesehen 
von anderen Bedeutungen, zu bemerken, dftss diegelhe auch 
eine Verstärkung des ursprüngliclien AVoithegrifts bezeichnet, 
xata8r|Xos sehr deutlich, xaTcta^poc sehr trockc)). ^r^pa^vm ich 
trockne^ xatotli^pq^^vo» ich trookne aiia. «foicpo« weise, xoEtoonpoc 
sehr, weiss. CL Dem. Zen. vs. 48. . 

(t6T«L 

10. Die l*Wi Position jj.öid wird in der VuJgarsprachc 
verkürzt in [t-l und nur mit dem Aecnsativus construirt (cf. 
ad Dem. Zen. vs. ItL Ü4 et Conj. Byz. p. 4Ü). Sic bedeutet 
1) eine Begleitung: injp(fävm fikl t^v ^^^ov |»oo ich gehe mit 
meinem Preunde. 2) ein Werkzeug: iin^paiAsv d^v ic^Xiy 

^itXa wir haben die Stadt mit den WaQen genoDuuen. Sie 
"vvird auch mit dem Adverbium }i«CxI verbunden und demtelbeii 
nachgetJetzt. Vcrgl. Cap. XLVIII, 1. 

Ausserdem construirt der ge,mciae Mann auch }ji&Ta mit 
dem Accuaatiyus in der Bedeutung nach: jusxcL xpsic ^||iepatc 
i^XXhv 6 «pajiianeoT^c nach drei Tagen kam. der Kauf- 
mann. Auch Ton der Zukunft: M ikbm ytsxä tpstc 7;|x£patc 
ich werde in drei Tagen d. h. nach Verhuif dreier Tage, 
kommen. Mit dem Genitivua construirt ist ixeta in der j)le- 
bejischen Ausdrucksweisc auf einige Ilclleni^men beschränkt. 
- In der Zusammensetzung bedeutet ee eine Verftndening anft 
dnem Zustande in den anderen, ein Uebergehen von einem 
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Orte 8]ideiei^.tt.B*w. wio hm den -Aheo, s.B. {Mreairtt6v«» 
cL i«*(Mtav«6 ich bereue, y^xa^atvm »ieh geh^ fibcr, {xsTaßoXU» 
ich verändere. - 

11. ^avot entstanden aus i^ava, wclclics sich nur in zii- 
ganimcngesctzten Wörteni findet, bezieht sich in der Vulgar- 
grücität wie das lateinische re auf die Wicderhokmg einer 
Handlung oder eines Zuatandes» z, B. €fltvaßXaoTavii> repullido» 
lava-jfpttiptt reacribo; Vergl.. Ducang. Glösa, p. 1011. 

irapa. 

r2. Trapd wird in der Sprache des genu inen Lebens mit 
dem AccnsutivUiS, pehen mit dem (ienitivus verbunden. 1) Mit 
dem AccuBativufl bedeutet es a) gegen, wider: Tiocpa cpustv 
wider die Natur, T:apoL tou; vöfi^qc ^egen die Gesetze, b) in 
Vergleich mit, als bei einem Comparadvua edfsr bei«XXo( 
^ur Bezeichnung eines Untersohiedes» z.B» Lucian.' Akz. 43: 
ofXXoc ic«p* ^xetvov tiv icp^ixepov, vulgär aXXo? rap* ixstvov xiv . 
irpoir^T£[jivov, ein anderer a 1 s j c n e r früher c. oi "EXXr^vs; 
i^Qav oo^tuiepot rapa tou; ßapßapouc die Griechen waren 
weiser>..al8 die Barbaren. Siehe oben Cap.XXil,lAiun.l. 

A n m. 1 . In Folge der eben anseinandcrgcsctztcn Bedeutung geht rocpd 
«nr Brzpi<linnng eines Fntrrsrliiodcs in der Volkssprache ganz in den Sinn 
der ndvt'rsaiivcn Cnnjiim tion 'i/J.ct über (vcrgl. Cap. XLI, l Anni. V. '^. 4), 
z, B. 0£v (jioO ~ö £i;:£v ö ietupYiQc, Tio^id ö xou ea h^t mir das 

nicht Georg, sondern sein Bruder gcxAgt. Siy tlvae ee^oc, zapd 
Se«i)eteo^o€ w ist nicht wdset •oadern dftidtdweise ]jdflnkeOaiit]. ' Auch bpi 
▼ormgehsadem eüXXo« kimn itap4 den Konunnüm hAbea*: UvtAv iftsmi 
dQ^Xo;, za^'x ^xelvoc es lobt iliu kciji anderer als jener, wo «ap* 
ixcivov ebi nfalls grammatisch richtig ist, aber zur Vermeidung einer etWSnigeD 
Zweideutigkeit der Nominntivus stellt. Ueber den Antiken Gebrauch des iCCIpd 
bei aXXo; und tzz^oz < f. Bast, nd Gregor. Coriuth. p iiliU cd. Seliacf. 

Anm. 2. Au^» der zweiicu Ücdeutuug . erklärt sich Xemer 7:a(ja;:oX'j, odec 
9Bt^i soXu d, i. nm vieles, bei weiten sdion l>ei Tbocyd. U, 89: lictl 
eVn icoTC littx<^P^9«v i^ooifiiYni icapd itoX^ «(dt« vaiMtp^cTv. cf.Ub. VIll^K 
Lndan. NigriMi 13: AoM ««red fräip^ lassypevMh), %a\ rrapd leeXb /teXtfcsv 
c(rT,Xi)e, ^iLooltf «ncatSeufi^voc AoflPSlk. Ffait. ts. 44:j: xal |jl))v Xiyis^ 
^eivi-atciv E^yov rctj^ä ep^tuv 'irctvTtov ipyatcojxei) ' xxX., in welclien 

Fallen der gemeine Mann noch jetzt dicfolbe AuKdruck8wci.so gebraucht, z. B. 
icapd ra/.u xctÄXT^iepo; hei weitem besser. Die Nengriechen sprechcu in 
der Kegel aü^a • zoÄü aus^ aucii bagt man r^upd noXXä, welche« in dcu Öiune 
▼on gar sehr, zu sehr mit dem Positiv constmirt wird, s. B. slvm icopd 
icoXXd'fiXdpYupos er ist gar [tu} eehir geldsflditig, altgrleehlsch Xfav ^dppp^c 
l««t>; denn die Aken' vesMaden nidit «cpd' iceX4 mit don PotlÜTai. > 
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. 2)- USt Aeok Getiilanw ooHBtroirt bezdduiei' ««pi die Ut^ 
•flehe oder den XTrbeber Hfuidhitig, z.B. ßtßxrov lxSe8|y 

sapd Toü xaoz ein von dem und dem hcraupgegebenes Bnch. 

In der Zusanimonsotzung bietet Tcapa nichts vom Altgrie- 
dufichen abwcidiendes dar. 

• ' . • it'epC • 

i 3. 9C8pV hat avdi' in der VulgsrspracEe dieadben Beden- 
tüTigen und ConstriKtionen, v!e im Alt griechischen. In der 
BcdiMitung um, wo es den Accupativus hnt, w\o r.zrA to xe- 
(pdki um den Kopf, ::£pt xaiq Tpstj wpai; um drei Uhr, wird 
es nicht selten ersetzt durch xpi-jupo), ^upco oder SX^Yopa mit 
dem GenitiVus, z. B. Tpqüpoi trjC ir6X9«i>c tim die Stadt. Ad- 
▼erlnale Bedeutung hat irspf iroo ungefähr» «fvat «spr'irotf 
Exttt^v örpaxi&Tat es shid nngefAhr hundert Soldaten/' DScse 
Ansdrucksweiso hat schon Hcrodian an verschiedenen Stellen, 
z. B. lib. I, 1, T): oux 5v c jpoi iv Ixsai TTSp»' ttoo otaxoatotc xtX. 
Hb. V, 7, 7: siT^ 7£Yov6ia nspt roü ixxaiQExo. lib. VII, 5^ 3: 
^Toc ijdiQ icepr itäo i']f2oiqxoetov iXr^XaxiCFC.' ^ 

irpo« * 

14. irp% luvt ebenfallfl In der gemeinen Bedeweise did 

alt griechischen Bedeutungen, sowie die Construction mit dem 
Genitivus, z.B. roo o^xa t,;jl3o«üv vor zolin Tagen; doch setzen 
einige barbarisch in diesemFalle den Accus.: icpo ösx^ r^pspaic* 

. . In der Zueämmensetzung hat cjb keine Tom Altgriechisdtien 
abweiehende Bedeutung.. 

• ■ ' *• • )ep4«. ' 

15. rpo; wird in der Vulgarsprache nur mit dem Accus, 
construirf» z.B. Oot ttocyw rp^; «ütov ich werde zu ihm gehen. 
Doch &idet sich der Dativus in einigen Hellenismen^ z. B. spöc 
toutqicxtX. Für ;;p^(mit dem GenitiTus tritt in denmcbtchFAllen 
dsi nnt dem AccntatiTua ein. Jn der Zuaammenaetzung wddit 
die Bedeutung dieaer PMpoaiticm nidit vom Altgriecfalachen ab. 

.• . • • o ov. 

K». Die Präposition o-jv hat die Viil^arsj^rnclie nur in 
derKedeneart ouv Ustji, ausser da?s sie in der Zusammensetzung 
gebraucht wird. Der gemeine Mann pflegt dieselbe durch daa 
aua \Mtä ▼erfcfirzte fi^ zu Vsaetzeiw; Veigl» oben aEi 10. 
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dirlp. 

17. Die Pripomtion wiid in gcin«ner GMUsiUlt 

weniger, als bei den Alten gebraucht. Sic wird 1) mit dem 
Genitivus construirt in der IJedeutung für, zum Vorth eil: 
roXXol Ttüv ' EXXtJvcuv dicsÖavav otr^p tt^c Traxp^So« viele Griechen 
starben fOr's VaterlAud. (VeigL dtd mit dem Aoeus. iir.5»2.) 
«l«ev dpxst^ 6iclp ifiou er hat genfigend zu jneinem Vortheil 
gesproohen. 2) mit dmAccaflativaa in der Bedevtungt über 
(etwas hinaus): oLuzh 'zh C">ov C'S O-Ip tous eixooi ypovo-j; dies 
Thier lebt über zwanzig Jahre. -rrr^Sa Or^p xa ir/aauiva er 
geht über seinen Bereich hinaus. In der Zusammensotzung 
zeigt diese Prftpoeition nicbts vom Altgriechischen abweichendes. 

48. Die Prilposition Gtto wird in der Volkssprache gar 
nicht gebraucht, sondern gehurt nur dem höheren Styl an, 
WO sie bei Passivis die Präposition drJj mit dem Accusativus 
(▼ergl. nr« 4» 6) vertritt, z. B. b KXeixoc e«fovsuUi] 6icö tou 
'AXeCavSpooy Tnlgar 6 KXeixoc ioxoTc&Oi} dith xiv 'AXe^oIvSpov. 
Ausserdem wird 6ir^ in der Bedeuttmg nnter, wo för die 
verschiedenen Beziehungen im Altgricchischen der Genitivus, 
Dativus und Accusativus steht, in der Spruche des gemeinen 
X Lebens durch das Ortsadverbium ü-oxatw (od. d-ouxaxoü) mit 
dem Genitivus (vergl. Cap.XLVUI, 1) oder mit der Präposition 
tk ausgedrückt, z. B. 6 Kupoc iJCeupev in oxiqOooc tä M^taxa 
xAv Tj7£[j.oy(i»v, oC ^otoi ^oav &zoxflCxtt» xoo Cyms wnsste die 
Namen seiner unter ihm stehenden Feldherm (üntcrfeldherm) 
auswendig [bei Xenoph. Cyropaed. lib. V cap. 3, 4G: xtuv 69*^ 
aüxöv 7j£{jLovfuv xd 6vo^aTa xxX.j 6 oixodsoTcöxijC ^xd&exo Gico- 
Tuhm sk ha 8^vdpov der Haudberr sass unter einem Bsame. 

Adrt und viendgslM OapiteL 

Von den Adverbien. 

1. Viele Adverbia haben in der Volkssprache je nach 
dem folgenden Worte eine doppelte Construction. Ist nämlich 
da0 Blchat folgende Wort ein mehraylbiges Substantivom oder 
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Pronomen 9 8o werden sie nnt jenem dordi eine PrftpoMfion 
▼erlrnnden, und- das Nonen'oder Piobomd steht m dem Ton 
derPiipotitloii regierten Csa«is. Wenn dagegen ein einsylbiges 
Pronomen personale darauf folgt, weldiet bekanntfioli enclitisch 

ist, 8o steht dasselbe im Genitivua. Von dieser Art sind die 
Adverbia ^olQ^ mit, xovxa neben, nahe bei, inavo» über, 
6iroxaTtt> unter, ^jr.hio hinter, i^rpo; vor. Man sagt also 
mit ttner Piftpoaition: iwai^ vo^ik ftoCj t*^ x&v ffikw er 
machte dieBeise mit seinem Freunde. 6 ^xw 
xovTck tk i\Uv9t mein Sohn war bei mir. 9ic«(|iivl slvet 
OiroxaTu) zU xo xpaTriCt das Sesselchen ist unter dem 
Tische, oirioco dnh iraXaxi hinter dem Palast. x<b u*po- 
Ko'fioy Etvaiiicavu) zlixh zpaizili die Uhr ist auf dem Tische, 
t^jv ^icoi i|fticpöc ^liiva ich sehe sie vor mir. Dagegen 
mit dem Gemtivus des enditischen Pronominis personalis: 
lxa{Ae xa^CBi [xa!!/^ too er machte die Reise mit ihm. & 
üto? ftou r^Tov '/.fjv-d {i-o-j. auTT) r, x^pr^ osv syst xaji[itav ydpiv 
ii;dvu) TT^? dies Mädchen hat gar keine Anniuth. o Ni- 
x'^Xao? xaxotxei uTroxotTcu xou Nicolaus wohnt unter ihm. 
dv' ^ntom xoo hinter ihm. (tv] ^^paoiQC aic' ifiirpöc i^ac gehe 
nicht vor uns vorbei. In den bdden zuletst erwähnten 
Fftlkn wird die Prftpoeidon. dich beibdialten; doch steht die» 
selbe vor dem Adverbium. 

Anni. Unbeschadet der Kichtigkcit dieser liogcln für die Volkssprache 
Bidien einige Schriftsteller tot, nif die erwthnteii AdTerbU aaeh den Geni- 
thnis der inehnjIUgen MoBÜBa Iblgen wa Iseeeo, i. B. «ovtd to& oTparrjT'oü, 
Mm» toO efadjifcomc u. e. w. 

2. tpi^upio um, rings herum (yergjL Cap. XLVJLU 13) 
wird nur mit dem Genitirus construirt: xpi^upto too oiri]xiou 
um das Haus, ipi*|Up(u {xa> um uns herum, xpiY'jpco fLOu, 
xpi^uptu oaq u. s. w. 

3. Das Adverbium temporale £u>? (vulgär <ucj bis wird 
in der gemeinen Bede nicht mehr mit dem Grenitivos verbundeDy 
ausgenonunen den Hellenismus 2c»c o6, sondern der GenitiTus 
wird durch mit dem Accusatims umschrieben, z. B. foc 
eU xov oüpavov bis zum Himmel, statt iwi too oopavou. 
Zuweilen bleibt die Präposition weg: 7:13x0? stu? Oavaxov treu 
bis zum Tode. Diese Auslassung ist nothwendig vor den 
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AdTerbien: S«k bis morgea. &»c t^xs bis damals. 
im ir^Ts (cig. bis wann), wie lange? 

A n m. Verschieden hiervon ist. dem antiken Gcbrnachc gcmäüs, tu; euoai, 
<lbc ixaT'iv ungefähr ^wunzig. etwa hundert (gegen hundert). 

4. Das demonstnitive .dem alten i^v( in der Bedeutung 
siehe da (Corais zb Ptodioprodr. S. 103) entsprechende Ad- 
▼erbinm wird mit dem Nominativus und Accusativns con- 
struirt; mit demNominaCiyns, sobald es mit ^em mehrsylhlgcn 

Nomen verbunden wird; mit dem Accusativus, wenn ein cin- 
sylbiges enclitisches Pronomen folgt, z. B. va o Trarr^o ooo 
siehe da, dein Vater, va xov da ist er [dg. siehe ihn]. 
vflE |Mt€ hier sind wir [eig. siehe ans]. 

Zuweilen ffigt man die Partikel noo rar Beseichnung des 
Befremdenden und Unvorhergesehenen «ner Sadie dem vor^ 
ausgehenden vi hinzu, z. B. va ::ou Ssv t6 ioiy\h^ siehe, du 
hat er es nicht angenommen. t6v i-poajicVi? xoaov, va 
1C0U j^Xde du hast ihn so lange er w arte siehe er ist 
gekommen. 

5. Das AdTerlMum temporale «otk nimmt auch zur Ver» 
stiikung das einsylbige enelitisclie Pronomen personale nach 

sich an, z. B. o^v x^^v eT8a ^otI ich habe ihn niemals ge- 
sehen, oder verstärkt, okv xiv zlZa. -ors jiou ich habe ihn im 
Leben nicht gesehen, d^v xb ^axo/aaDr^aav izo-zi xou; das 
haben sie in ihrem Leben nicht gedacht. Der voll- 
ständige Ausdruck wOrde sein: t^v slSa icox^ tv)v Coi;* 

6. Die Adverbia t^^zc oder irap« ausser, als nehmen 
den mit dem vorausgehenden Nomen übereinstimmenden Casus 
an, z. B. o^v x6 T^^süpai xavst? Tcapa aüx6? niemand weiter, 
als er weiss es oder niemand weiss es ausser ihu. 
dkv icp^irst foßc&i&e^a oXXouc icapi toutooc xou« i^^P^*^^ 
mttssen keine adderen» als diese Feinde farchten. 

7va>piCu> xav^vav mCps^ t&v {arp^v ich kenne hier 
uur den Arzt. 

7. Die Nebcnwurter der Trennung (otaipEnxa £7;i(>pr]|j.aTot) 
X<upiv9 Six<i>? ohne liaben in der Vulgarsprache den Accusativus 
statt des Genitivus» a. B. |Uv 9601« X"^?^ (MtOijotv sTvai 

25» 
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8. Die Intcrjcctioii «IXXoiVovov wehe (oig. aXX' ot |i^vov) 
nimmt (liclViipot^ltion 2Ü in tlci Mundart des pemeincn Lebeoi sn 
öicli, z. B. otXXotjxovov £ic ioivoe w o Ii o dir od. w c Ii v ü hör die h. 

9. Das Neben wort d(;r Bewumicrung ({>aL>|i.<»owx6v ir.(^- 
^i)|fta)«i^78 recht soytrefflich» bravo hat imXcugriechaflchcii 
im Allgemeinen den Genitivue» wie bei Lueian. yh, micU 8: 
eu^e ^^r^i Trpoatpisscoc, Daher Mgt min mit Anwendung des 
cnclitisclicn Pronomens hm der Anrede an eine Person sSy^ 
ooü, bei der Anrede an nK-lirorc aber oa;, totx. 

10. Das Adverbium jAot wird zur Bekräftigung in Eidcg- 
formcln sowohl affirmativ als negativ in der Vulgarsprache, 
wie im Altgriechiachen gehraucht» z.B. liiti^v icmtiv |mo ^ikm 
otK uKYjpsxrjSfti bei meiner Treue, ich werde euch dienen. ^ 
jhv Os^v^lv licapaTr^pr^aa bei Gott, ich hatte es nicht bemerkt. 

11. Die Partikel -i; (vergl. Ca]). X\MI1, (i Anni. und 
Cap. XXIV, 7) wird mit dem Indicativus und Coujunctivus 
construirt. Mit dem Conjunetivus dröckt dieselbe, abgesehen 
von der imperativischcn Bedeutung, eine Erlaubniss oder eine 
Einwilligung zu einer noch nidit geschehenen Sache aus, mit 
dem Indicativus bezeichnet sie Zustimmung zu einer schon 
geschehenen Sache. Wenn ich also sage : oc; '6 xa|XTQ. dass er 
C8 thue, er thue es, er mag es thun, 80 gebe ich zu ver- 
stehen, dass ich ohne es gerade sehr zu wünsehen, dass die 
Handlung geschehe, doch wenigstens nichts dagegen habe; 
wenn ich aber sage: Ixa^u mag er es gethan haben, 
so ist die Ilandlimg schon geschehen, und ich gebe nur zu 
▼erstehen, dass ich meine Zustimmung dazu gebe, wenn ich 
aueh dic8ell)e nicht gcwunsehf habe. Mit dem Praes. Conj. 
zeigt S.i eine Einwilligung zur Fort.8Ctzung einer schon be- 
gonnenen Handlung, mit dem Aoristos Coiy. eine Einwilligung 
zum Beginn einer solchen an. So unterscheidet sich (yerg^ 
Cap.XLin, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7) de x^v Up^r^ von thv. Sctp^Q 
dass er ihn schlage, er mag ihn schlagen, a; r^vat 
es mag sein. Cf. ad Dem. Zcn. p. lOf). 

Dazu kommt endlich, dass di auch einen Wunsch aus- 
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oxctXov möchte ich ihn «loch wi cd ersolion können, 
und dann sogleich ^5um Lehrer haben, cig. mochte ich 
doch würdig geachtet werdoo, ihn lyiederzusehcn u. s. w. Mit 
dem Iniperfecto Indiootivi entspricht ii dem sü)« der Aheii. 
Vergl. Cap. XXIV, 7. 

• Uebrigene kann o^c nnr mit det ersten nnd dritten Person 
constniirt werden, nicmal'^ mit der zweiton, ausser beim Vcrbum 
substantivum, also xo -«^tJxT;, a; -h /"/[ifoixsv, «i; t6 xduouy, 
wof]^cgcn ol« xa|ie oder ac xa{LSts fabch. ist, da man in diesen 
Fftilcn kurs va^u und xa^iats sagt. Dessenungeachtet ist e&oo 
ictOT^c» tlods motof und äc ^jOflu ictot{<^ «tc ?|ode ici9to( gleich 
gebiftnehlieh. Vcrgl. Conj. Byz. p. 46. 

1*2. Die \ ulgarsj)rache besitzt drei negative Partikeln: 
1) 5äv, *2) o'/i (entstanden aus dem hellenischen ou/J) mit den 
Nebenformen o;rsax£, o/ioxi oder 'Tiax«, 3) \i■r^. 

Hierron ist wahrsclieinlioh nnr eine VerkOrzong des 
antiken ^ekshes suweilen so vorkommt, dass es sich 

wenig von od unterscheidet, obgleich es starker ist. So bei 
Aristoph. Eccles. Vs. (il-i: "cd ii.sv aXXa \i'(ei<: ouo^v axatu)?. 
Siehe die Stellen ad Deni.Zcn.p. 4:"). Die Neugriechen haben 
nun durch zu liäufige Nachahmuug dieses Atticisnms und mit 
Weglassung der ersten Sylbc ron o5Biv allmählig die einfache 
Partikel o6 Torloren. Jedenfidls verdient diese Ilerleitung den 
Vorzii i* vor der Annahme, das von Aleaeus, Democrit und 
Anderen fftr xi etwas gebrauchte 8kv (siehe Democrit. fragni. 
|). Vl\ und Buttm. ausf. (ir. I S. '28'2) habe allmilhlig die 
Bedeutung der Negation erhalten, wie im Französischen pas 
und rien. Denn ein solcher UoberipMig der Bedeutung lAsst 
neh nicht durch historische Zeugnisse festsüellen« Wenn nun 
bht in der Mxmdact des gemeinen Ldbens die Stelle des an- 
tiken «>6 hat) so unterscheidet es rieh doch davon in einig(>r 
Beziehung. l)okv wird nicht mit l*articipien vcrbnndcn, wah- 
rend das altgriechische oo auch zu l*articipien zur Bezeichnung 
des unzweifelhaften und factischen hinzutritt. Die Ncugricchcn 
setjBin in diesem Jb'aUe ^ Wenn daher im Aitgrkckischen 
b'^yi dxo6c»y von 6 fii) (bcoittv rioh.sountmehddet, dassjanea 
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{d. Hermann, ad Vig. p.805) von einem bestimmten Men- 
schen, welcher nicht hOrt, dieses im Allgemeinen bedingungs« 

und vorstt'llnngBwciee wenn jemand nicht Ii ö r t verptanden 
wird, 6o fällt dieser Unterschied in der Vulgarsprache weg, 
da m beiden Fällen 6 \xr^ axoucuv oder dxouovTac im Gebrauche 
ist. Mag nun schon im Alterthum in der spAteren Piosa der 
xoivol ou-npcftiis After nngenan f&r od stehen , so ist doch 
dieser Oebnmdi ursprünglich m ProTinsialiauiis gewesen. 

Stephanus Byzantius s. v. 'A/.a,3avoa o5 xoi 'AXaßav- 

8ea/o; aoXoixiojxoc, Zxav jxr^ aua7op£U3i? otvtl tr,? xEtrai. 
Siehe oben S. "29. Zum Belege der obigen Kegel diene fol- 
gender Sats: 6 'AXi^avSpoc od ßouXö(itvoc xtov Maxsdovctiv ja^vov 
xal Ttüv *EXX/|Vaiv a^tvf xatedooX^ottto »al xijv 'Aa(ay, welcher 
in die Vnigarspraehe Obertragen lautet: 6 'AX^Savfipo? [ir^ 0^- 
Xovtac va ßaaiXsuiQ {lovov touc MaiB6<Syac xal xouc ''EXXr^vat xa- 
T£00'jX(oa£ xal ty)v 'Aafav. 

2) o^v wird nie allein gesetzt, sondern immer mit einem 
Verbum verbunden» wihrend die allein stehende, unserem nein * 
entsprechende Negation o^t ist» c.B. ij 'ItaXta elvat jipai4u t^v 

. elSu; Antw. tfjv eI8a oder kurz o^i. Italien ist sohOn; 
hast -du es gesehen? Antw. ich habe es nicht gese- 
hen, od. nein, to \)U; K/i willst du es? nein. 

3) okv wird auch mit dem conditionalen av verbunden, wo 
im Altg^chisclien die gewöhnliche Ausdrucksweise zi }at) er- 
fordert» 2. B. Plutarch. vit. Alex.: si f^i^ 'AXftav^o« i!)i>i|is 
äwr;iyrfi i,y t^fir^v, vulgär flSv ftb i||&oo¥ 'AX^^v^oc, ^fteXa eloD«! 
Aiovivr^c. Vergl. Cap. XLIV, A. 9. d; 10. d. 

4) In der classischen (iräeität kann, dji durch die Sache 
an und für sich selbst, durch ixy) die Vorstellung von der Sache 
verneint wird, eine Verwechselung beider Partikeln niemals 
statt finden. Ebenso bestimmt und unabSadedich» aber eu- 

' gleich von dem ursprünglichen Sinne der Partikehi ts und U 
abhängig, ist der Gebrauch der daraus zusammengesetzten 
Wörter oöti und ouo£, ar,T£ und ar^oi. woridjcr Hermann, adn. ad 
Eur. Medeani Opuöc. III p. IT)! — 151) ausffdu'lich gehandelt hat. 
Es bedarf nun keiner weiteren Auseinandersetzung, da^s wenn das 
Folgende einen Gegensats sum Vorhergehenden bilden soll oder ^ 
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inrFortsetMRig oae« negatiTen OedankeM m neoM Satzglied 

angereiht wird, auf ein vorhergehendes 06 nur oööi in dem Sinne 
von a u c h n i c h t, n i c h t c i n m a 1, auf o jxe aber wieder ein oo'xe 
in der Bedeutung von weder, noch folgt , dass daher in diesen 
Fallen niemals ou«i durch [urfii oder ouxe darch }jli^8 veitreten, 
noeh weniger aber eine VennkolHnig raa oute oder Mi^ 4)der, 
bei Toranagekendein [Lr^y von ii.r,xz oder ilt/A stett finden kann. 
Wir haben daher, wenn ich auf einige Hauptfillle Kueksicht 
nehme, den clasßisclien Sprachgebraucli in folgenden Heispifien: 

1) 0 KaXXtac ouxe YF^f^eiv ouxs dya']fr)(viuoxsiv ^ouXexai we- 

der — noch. 

2) Soph.Oed.B. T8.1303: dU' o&$' Uih^Xv ^way^ai a% aber 

ich Termag nicht einmal dich anzusehen. 

3) Aeschyl. Prom. vs. 373: ol> V o^x ^stpoc ifioS 

oaoxaXou ypTjCiic du bist nicht unkundig, uiid bedarfst 
auch nicht meiner als eines Lehrers. 
Aesch. Prom. vs. 21:') : oux rfiitaow o6di icpocß^(|»flM icav sie 
hinten es nicht einmal Ukr wQrdig n. e. w. Theognie. vs. 
425—426: icdytinv |Uv ^ovai ist^^^^*^^^ ^ptorov, ^tfi* ia- 
Mv ee^if&c i^jeXfeu undnieht 

Die Vulj^arsprache weicht von ubigcr 2S urm nicht nur insofeni 
ahf als man die Identität von 00 und {xt) voraussetzend auf osv die 
mit <x7) zusammengesetzten Partikeln folgen hlsst, sondern auch 
darin, daas man mit Verweehaelung der Partikeln öi und xs iär 
ohne CJntenchiedderBedeutung auch |Ai}Ta sagt. Hiemach lautet 
nr. 1 Tulgar: 6 KaXXfac S^v b£KBi TP^'rO l^V^^ StaßaCiQ 
oder mit Verdoppelung von fjnjxs: 6 kaXXi'a; ob/ OsXsi jj.T^-£ 
vÄ 7pa?Xi ^* oiapa'CXr l^em zweiten Beispiele ilhnllch ist 
dkka okv OftX(i> \iLrfik vd xöv idio statt ouös, aber ich will ihn 
nichtein mnl sehen. Bei varausgehender Negation sagt man : 
tkv xaip^v i&ijU [od* i&^ts] d6ya|uv ich habe nicht Zeit, 
auch nicht Kraft statt 8iv iyjo xatp6v o6Si 96va{i.tv, ^e 
Corais 'Axaxx. IV ispoXrif. atX. 0' lieber möchte, obgleich die 
ganze Ausdrucksweise dieses Satzes unclassisch ist; cbonbo : 
däv &/.op^v pi7|X« xd dya'](xaiox&pa ^ xö sici'xi wir haben nicht 
einmal das nothwendigste im Ufiusc. Ks bleibt bier- 
bd nur übrig au bemerken, dass man den Yorletaten Satz» wie 
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rioh axu den V oih «gal i gndcp eEgiebt, eomoter< Mdm kam 
dureh «ine h3rpothetiflalie Wenduiig 4)der dutoh äm AuadnA* 

eines Verbotes : av okv e/cu xaipöv ^7^6k $6va|itv oder ft,i} Sflncov^^ 

Die übrigen Fälle, in dcneu \^.r^ gebraucht wird, haben 
ittehto Tom aatikeii SpmchgefanMich «bweiobendeab 

A n m. Za genuierar Aogfündniig 4n Ursprungs der so eben beaprodieiteB 

sprnchlii hcn Erscheinungen aus der sp&teren Graciiät füge ich hiuzu, duss Pia- 
torch, Lucian, Arriun und andere spätere Sehrift.vteller jiieht nur liüuliir bei 
Participien [jt^ Petzen in den l-'nUcn, wo Altere Scliriftstcller OJ luibcn. snn- 
dern dush dicscllien aueh in Terbchiudeucn Arten von Ncbeubaut-n p.T^ lür 
06 gebrauchen, z. B. in Objcctsätien mit &ct (oioti) oder d>c und im Caual- 
•fttsen mit ^tt weil und iicciS)] oder ItxL Was aber die Verwediseliuig 
TOB Mi und oftti, (itjftl wid (if|Tg betrifft, ,fo findet sich daron mandiee 
Beispiel in den bjuatinisdie» Beluiftileneni Tom eiebenlen Mrbendert ml 

- 13* Der Partikel ^rfih timlich wiid naeh einer Negation 

(vergLnr. 42) aueh xäv in der VnlgarBprache geb maeht , z.B. 

dXXä Ocv OiXü> xav va tov toü) aber ich will ihn nicht ein- 
mal sehen. 

14. Die a^rmadven Partikeln [xaXtata, vau% (gemein 
v«(bxs) ent^reohen auch jetzt, wie bei den Alten, nnserem 
ja in Antworten, 2. B. i'/tt^ xpooO kaat dn Wein? va( ja^ 
Gewählter iet in Antworten die Wiederboliing dee Yerknuia 

der Frage. Man kann daher auf die Frage: i'/£i; xpaai; 

antworten £/cju, dagegen £/£i; ~o [li[iXiov; xo e/cu ich 

habe ea. ui^O^rjOtc tous duo dosX^pooc; hast du mit den 
beiden Brüdern geaptoeken? toU 6»^(kr^aoi iok habe 
mit ihnen gesproehen., 

15. Die Partikel ioo>? yaelleieki wird, wenn non ga- 
genwfti*t]gcn oder vergangenen Dingen die Rede ist, mit dem 
Indicativuä, hei der P2r\villinuug des Zukunftigen aber mit 
dem CoujuQctivus construirt» s« B« tacuc xo ^eupets viel* 
leicht wiaet ihr es. 10«»« xhv et^sxs^ vielleicht habt ihr 
ihn geaehcn, TofDC xh XaßiQC yiellcioht wirat da ea 
bekommen. IboK IXOoov vielleicht werden eie kom^ 
men. Der Gebrauch des Indicativi in den beiden ersten 
Fällen ist auch antik; was den Conjunctivun in dem dritten 
Falle anlangt, so erklärt sich die Anwendung dceselbeii hier- 
bei in der Volkssprache aus Cap. XLiV, B. 4.' 
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iß, Abweidiend wem altgriediifleheii< S|>niehgcbraiioh, 

den icli als l)ck«nnt hier übergehe, wird irplv in der Mundart 
des gemeinen Lebens nur mit dem Conjunctivus conetruirt, wenn 
es sich um zukunftige oder vergangene Dingo handelt, z.B. }i7jv 
xp^c x^v avdp« irplv töv i«sxaoiQC urtheile nioht über den 
Mann, ehe da ihn niclit gepr&ft habt. xhv 6{iiXil|a«B 
icpiv fiOEUGT] ich werde mit ihm spiieeheny ehe er abreist« 

17. Die Partikel costs wird in die Vulgarsprache üb(jr* 
setzt durch orou, z. B. r^ 0üCt>*'0> to'j sTvoti to^jov y.ot/.r], oroj 
XTiv rj.^i-d. zU uu:epßoXr,v seine Gattin ist so gut, daes er 
sie überm&BBig liebt. Doeh gebraucht man auch Sore. 

18. Die Partikel wird in der gemeinen Bede auch 
fflr.^tt genommen, z. B. Ifiada irc»c r^XOs ich habe gehurt, 
das 8 er gekommen ist. Cl. Dem. Zcn. vs. 108. 2?)2. 

Anm. ITeber den Gebrauch des ^av und &<c(!tav iu der Viügarspnicbe 
vcrgl. duä über die Mudi Gcsugto. 

19. Die Vergloichungspartikel woav [eigentlich ujc dv; 
I gemein edtv] nimmt in der Mundart des gemeinen Lebens 
I den Aceusativus zu sidi^ z. B» Dem. Zen« ts* 170: 8^v 'Sjooov 

xetXXio? jjioü woTC, \ rijv ^f^v vd iioX£jxr]x(^? xa\ vd TcaXat'j^ißc aiv 

xoü? X(Jt>XotJi diese Menschen sind wie die Narren. 

20. icXiov mehr druckt in der Vulgarsprache 1) emcli 
Vergleich ano. Cf. Gap. XU, 1 Anm. 4. 2) das Auihdnm 
einer Handlang, z. B. &lv ddk ^ünj^ofo* vXiov toStov t)^v 
(^pmirov ich werde nicht mehr mit diesem Meosehen sprechen, 

altgr. oux£Xi oiaXs^ojiat toüko tco dvi)()tu7:ro. .')) bedeutet es 
schon, z. B. ^Odvst TcXiov es ist schon genug, es rcicl»t 
schon. dirXouTTjas, xal 7jOU)(dCsi icXiov er hat sich beroiuhert 
und ist schon im Ruhestände. 

21. Dia Volgar^yrabhe gelnnancht hAafiger als die alte 
Sprache die Nentra pluralis als Adverbia in allen drei Vcr- 
gleichungsstufen, z.B. xaXd statt xaXoj^, 'fp6vi|xa statt 'foov';jü>?, 
ebenso -oXXd, irpona. Conipurat. xdXXiot, Tipo-z^TSpa, Superlat. 
xaXXtara, z. B. 6 l(>ifaatr^pidpr|j iyzi o^aXiaid, e)^ei dvoixia. ' 
xdXXia iyto vä dicoOavn», «apci vc^ xhv icdp«». x&v e^öa icpotTjtspa 
dvh icoXXouc aXXouc 



22. DieAdverW» iroXXtf» xaXdt, *!P^^ toxolo, ^ 

oxoXa md andere wevien ui der Mmdart dee geoMuicii Le* 

bens mit Verbis, besonders wenn der Satz negativ ist , zu- 
sainmcngeaetzt , z. B. oiv tov auyyopXizu) icli sclic iiiii nicht 
oft. ökv x^v xoXo^vcapiCui ich kenne Um nicht genau, oxav x^v 
irpotoeiSa als ich ihn zum ersten male sah. «öt6 ti^ oevieuxt 
8ooxoXo«v^fet diMO Kxp&d gebt ackwer «nfy simXoavo^ geht 

Neun and vionigstes CApitol. 

Ueber die Conjunctionen. 

4 

• 

1. Die Gonjunctton «al wind zuweilen fiftr vd genommen, 

z. B. 7t«>? sfiiropsi TtaX xot{i.axai xcopa; wie kann er jetzt 
schlafen?, cig. -w? hir.rjrjzX va xoiur^iNj xcopa; ttojc r^aiTopiae 
xal ixoii&rjUi^xe ; wie konnte er schUfen?, cig. tcw? V-jiTcopsas 
yd xoi|ii]dj; Doch wird auch hier der Sinn der Modi niobt 
YeAetxtf da der Gebrauob dea xas mit dem Indioattviia statt 
vd mit dem GonjimctiTua nur dann mö^ch ist, wenn Ten 
einer Handlung , welche gegenwärtig statt €ndet oder sefaon 
statt gefunden hat, die liede ist. Spricht man von einer zu- 
künftigen Handlung, eo kann nur der Conjunctivus stehen, 
z. B. ictt>c OsXei ip.7cop£a£i va'Koi|i.i)ttj; wie wird er acblalen 
' können? oder kOrser «wc vd x^|ii)ft$; 

Hieher gdiOren auch g e w io a e eUiptiache Wendungen: tc 
Ixafia xal eTfiat dxa{iaxr^( ; wae habe ich gcthan, um favl au 
sein? d. h. was hahc ich gcthan, um von dir faul genannt 
zu werden? ti xaxiv Ixatasv 6 llzpixXf^?, xal t^tov xupavvoc; 
was bat Pcrikles böses getban» um ein Tyrann au 
sein? d. b. um den Namen eines Tyrannen zu ver- 
dienen« 

Dieselbe Partikel entspricht auch als zweites OHed den 

mit jjLoXi? beginnenden Sätzen, z. B. jj.oXi? ^fv.^^^ ^^i« 
euDu; s-j-sXaaav rj\r,[ kaum hatte er angefangen zu 8|)reclien, 
als sogleich alle lachten, altgr. oux e^UtQ Xft-jftov, xai euüi>{ i-^i- 
Xaoav dkavtsc. 
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Zvweileii, besonders bei frftberefi Vulcrarsohrifi^stellern, 

gicbt xal, wenn es zwischen zwei Verbis steht, iloiii zweiten 
den Sinn eines Participii, z. B. DwooGoi r.koiov x' :^p/£Tov d.i. 
0«cupoOai [ofjwoi] irXorov ip^^|isyov. Cf. Conj. Byz. p. 56. Auch 
wild es ffir oxt oder a>c genommen. GkorgiUas^avat.x/Poo.: 

d. i« xal \L7^ \i.oi ziTz^i tu? CiQ x, t. X. 
Selbst für die vergleichende Partikel t) oder den Gcnitivue der 
Vergleichung steht es. Georgilias in den^s. Ged. [cf. Coi\i. 
Byz. 1. C.J: 

Star' sToat Suvstov Oripi^v «JU^y xal J^ovrapt 
d. i. Sxt sl digptov Sovord^pov toS Xiimoc. 

Mit Pvononmiibiis Terbimde& hat es die Bedevtung der Partikel 

£v bei den Alten. Stepbaans Sachleces: 

xal T0T2 6 xctxoTu/o?, 07:010? xal £Vl XStVOf 

d. i. xal xfj'z 6 xaxoxuj^ijc, oaiiep (5v tq. [Conj. Byx. 1. cj 

2. lieber e{ und dv ist oben bei der Lehre tob den 
Modis gebrochen worden« 

3. Die ]^artikel ^ap, wddie döh noeih bei PtoehoprodroBnie 
lib. I YS. 93 und anderen älteren Vulgarschriftstellern findet, 
ist sj)ätcr aus der N'olkssprache verschwunden. Die Dichter 
des dreizehnten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts» 
welche sich der Vulgarsprache bedient haben» gebräuehen diese 
Ptetikdl nur aiir Aoeftlhmg' des Verses. Corsls an Ptoeho- 
prodr. S. 9fl. Gegenwlrtig ersetct der gemeine BCmn dies 
Wott dvTcb Mxi oder iitttSi^. Statt 81^x1 weil [denn] sagen 
rdtere Schriftsteller in demselben Sinne auch oia-i oder fiax^. 
Cf. Coi^. Byz. p. 58 et ad Dem. Zen. Dial. vs. 7. 

4. Die Partikeln und ^ werden noch wie bei den 
Aken, aber seltener in der gemeinen Redeweise gebraucht. 

5. Die Absiehtspartikel fm wird vulgär durbh 5id va 
aufgelöst, z. B. vrifahm 'c x>/v ic^Xtv *Sa> x^v iraxipa (i^o 
oder zuweilen mit Auslassung von oia: vd 'om xov rccx^pa |ioo 
ich gehe in die Stadt, um meinen Vater zu sehen. 

6. Nach den Verbis des Fürchtens steht in der Vulgär- 
^raohe wie im Altgriechiscfaen oder noeh gew6hnliefaer i^tiVsk 
mit dem Indieativus oder OonjunctiTUSy je naehdem es sieh um 
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eiM gegenwiitige öder vergangene^ ocbrttm eue enkiiiftigc 
Sfielie handelt, x.D. cofiiorjtxat ur,7:4u? ich fflrchte, dnss 

er kommt; uiul von der Vorgan jxciiheit : cpo^o-jacti jir^rcoc r^Xl^a 
ich furchte, das 8 er gekommen ist. Mit einer Negation: 
9oßou|iou }i7|irtt><; o^v eXOiq ich fürchte, dass er nicht 
komint^ altgr. )iki)o6xiX^; von der Vergangenheit: 9oßoü}ftat 
(iT^iroc 8iv ich fürchte» daae er nicht gekommen 
ist, ahgr. (AT) o(>x f^X&e. Daher kotmnt der Gebrandi die (ir^- 
TTdis ZU Anfang eines Satzes zur l>ezoichnung einer Furcht 
und Vermuthung, z. 1^. jxr^zto? 8kv ji' «7^-7. liebt er mich 
etwa nicht od. sollte er mich nicht lieben? cig. ich 
fOrchte» daaa er- mich nicht liebt, fni^itaic oo« ivo^iiii^et sollte 
Ich euck Iftatiff gewesen sein? eig. ichfftrdkto, dass ich 
euch belfistigt habe. Statt p.r^7i(oc sagt der gemeine Mann auch 
irS? oder tzol^ xai, welcbeB r«? Corais zu Iliad. üb. II p. i'l för 
eine dorische, das gewöhnliche rto? vertretende Form h:dt, 
woboi nur die Negation {xr^ fehh, z. B. Tiav xal okv Ue; willst 
du es etwa nicht?, cig. ich fQrchte, dass du es nicht wüiil. 
Hiermit kamt man verbinden ta/a^ welches in der Vulgar- 
spracfae dem vorigen fthnlich zum Ausdruck einer Vcrmudiung 
und zweifelnden Frage gebraucht wird, z. B. sTw ro/a i * Arpsioyjq 
ist es derAtride? Zuweilen wird es plconustlsch zu (xv^rtsc 
liiuzugefügt, nämlich y.r^7:wi xdya »tatt des ciniacheu (iT|i:»(» 

7. owi wird in der gemeinen' Sprechweise zur Bezeidinong 
einer eben geschdieneD Handhing gebrandit: Sxi i(ifltC<i»x^o«y 
aie haben sich eben versammelt, Sit ir^o^iz er ist eben 
fortgegangen. Dieser Gebrauch des Srt in unabbringigon 
Sätzen ist vielleicht nur dadureli zu erkhlron, dass man es in 
diesem Falle aus dem antiken afiTi entstanden aimimmt. Hier- 
mit hftngt auch die Bedeutung sobald als zusammen, wohei 
nur £u bemerken ist, dass wenn von zwei gleichzeitigen Hand- 
lung^ in dem Satze die Bede ist, Zxi in den Sinn von |i/6Xa? 
übergeht. Daher kann man den unter sr. 1 angefOhrten Satz : 
aoX's y^f^/i^i vi A£Y7j? xal £ui»ü; i^zkazoLV oXoi auch fol^ender- 
maseen ausdrücken: oii T^o/ias va A^vd* ^'^^ i-ö lu? s^fs^^asav o/.oi. 
Sonst hat die Anwendung der rarükel o'-i in der Vulgarspi^achc 
• nichts von .dem Aitgriechischen abweiobendee. 
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8. Unter den Folgeriin^partikeln wird apa besonders in 
der Mundart des gemeinen Jjihcns in kürzeren Sätzen ge- 
braucht: aToyaCo(AQK9 apa eiixai cogito, eri];o 8um. dvonrvicu apa 
Cj[* xoicvi'Csi, apa xa^su In l&ngeren Sätzen steht Xoisc^v oder 
mit dem Ajrtikel xo Xom^v nnd $8ev« b. B. ij iraifitfn aTvai iro- 
Xi6Ttf»oy rp^vfia, -psTcti lonr^v tIjv dhcoxtr/OTfjc die Bi4dting 

' ist eine kostbare Sache, du musst sie dir also er- 
werben. 

9. Die Partikel dfxaXa der Vulgarsprache, aitgr« xaixot, 
xourap obschon, obwohl dient zur Berichtigung des vofber 
Gesagten, z. B« mkk xapstc xal fiavOaveic |&tav t^^vi^v, dpcaXdk 
^ ypstaCteai, Huh^ Oilcic l^^t vd^ CTjOin; du tbuet frut 

daran, dass du ein Handwerk lernst, obschon du 
dessen nicht bedarfst, da du zu lol)en haben wirst. 

Anm. Was die Entstehung dirsor Purtikcl botriflt. so ist sie nas av 
vciX'i /usjinuncn;,'csct/.t Wie nfinilifh im Alip:riorliischcii /'i/./taTa, xa/.t7j; 
tytt im ablehni'iulou Sinuc (cf. Vij^ir. j). i cd Herrn.) j^ebirtucht wird, so 
sagt nuch der Nenjrricchc nicht nur xctAot, ä).Xa schon gut, a b e r (cf. Corals 
■A FtailHrdi«yol.IV p.38ti)t soaiera avoh <b» Wif, w^ldk«t ridi au meittei 
mueran obwoM ailiwt . 

10. Der vorigen Partikel synonym werden in der Mundart 
des. gemeinen Lebens gebraucht : av xai, a'ixa/.a xai, \l oXov 
tzu oXov 6roG, welche Ausdrücke sammtlich den altgrie- 
ohisohen xa(, xatxot, »(ksf, nnseiBm obschon, *wie wo hl« 
obwohl» obgleich, wenngleich entsprechen^' z. B. &b> 
fi' elplosu ^Xov 6i:oü sTvot eoaop^o? er gefftllt mir nicht, 
obgleich er schrm ist. Dafür kann man auch sagen: osv 
ji' dpiaEi, av xai s'j}iop9o? oder ctYxaXi xa^ vd vai (vd f^vat) 
st>|i0p90^ Hiervon verschieden ist \x oXov Toute dessenun« 
geachtet, eig.mlt allem dem, a.B. outi] ^ x6pi) «Tvat icXoqoCb, 
^' fIfXev xoute ftkv OiXei vd tijv icapcs diea Mftdchen ist 
reich; dessenungeachtet will ich sie niolit nehmen. 
Man sagt auch: o/.a xa TrXou-nj ir^q Skv OeXco va Tr;v zapm 
bei all ihrem Reichthum will ich sie nicht nehmen, 

11. JJie Partikel xav in der Bedeutung wenigstens, aal« 
tem, schon bei den späteren griechischen Schriftstellern nach- 
weisbar, (yeigl. Cap.XVII, 10) .wird hftiifig in der Vulgarsprache 
gebraucht, besonders oft nach der Coiyunetion r^, z.B. ojiiXr^at 
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w9t¥ t6v ^M^^ too Bprioh geteilt nit seinem 

Bruder, irp^mi t6v 6fuXr^0Y,c. xäv va tov 7pot'W,? du 
musst mit ihm spreclien, oder wenigstcuB ihm 
schreiben. 

12. Dem altgriechischflii ^s oder ^ouv gleichbedeutend 
wixd in der Mandut des gemeinen Lebens anoh xo6X4^otov 
wenigstens gebraucht, f, dttfUis Xo^fCstai, xo&Xe^ioxov s^ 

13. ^fxiü? docli, dennoch kann in der Vulgarsprachc 
auch durch aber übersetzt werden, da es bei den Schrift^ 

steilem, welche fib 6^ nicht gebmuchen, auch die letstere 

Partikel enetcen hilft £s steht sowehl zu Anfrage, als za 
Ende des Satzes, s, B. tlvai dotsioc dvi(p, ^)mik B^v \ik xd|ivtt 
v^7eXe»(es ist -ein witziger Mann, aber er bringt mich 
nicht zum Lachen) oder o£v jik xd^ivei o{i.u>{ vdl ']fsX>u>, auch 

14. ocXKd^ und icXV aber werden in der gemeinen Sprcch- 
wose ak Synonyma betrachtet, z. B. slvat eutiop^oc, dXXd 5kv 
i^et iteiiStiav oder «X^ 4c*' icatSsfav er ist 'schön, aber 
er hat keine Bildung. 

15. iv (\i während wird als Conjunction und Zeitad- 
verbium in der Vulgarsprachc betrachtet, z. B. okv ji' d^OTra? 
Iv (p Ifo» ak Xatpeutt) du liebst mich nicht, während ich 
dich anbete, lieber den antiken Gebrauch von iv cf. 
Viger. p. 606 ed. Henn. 

16. Gleichbedeutend mit dem ▼orhergebenden Ausdruck, 
jedoch weniger gewählt sind eU xaip&v oroG und ovrac, z. IJ. 
eiz xaip^^v oTTOu tjxov st? xct? 'AUTjvac t; -uvaixa too d-aUavs 
w&hrend er in Athen war, starb seine Frau, ovtac 
IxspHcareuosv tU xh 'fiaXo, f|X&t xb xapdßi too während er 
an der Küste spazieren ging, kam sein SchifiL Es 
bedarf keiner Erörterung, dass ^vtacin diesem Falle cigentlieh 
das indeclinable Partioipium des Verbi substantivi ist. Ver^. 
auch Gap. XL VI, 2. 
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£va f. 8v 2(L 

tojXeJoa f. £5ouXeyoa OiL 
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Accnsati^-us für d. Nominativiis 20. 

— für d. GcnitiTUH 2(). 
Adrerbin 3S5. 
ägyptischer Dialcct 18 ff. 
Aolisclicr Aoocnt 93. 
AeolinniuB 2-L 

ftolische Pracsciufonnen 253 ff. 
ftoliselie Ucberrcstc der Vcrba nuf |ii 3. 
fttbiopischer Dialect ^2,\ ff. 
Alabandiscber Sprachfehler '29. - 
alexandrinischcr Dialect lü ff. 
kitgriechische Schriftsteller nach dem 

Falle Constantinopels 1^7 ff. 
antike Ucberlief. n. Aberglauben 46-18. 
Apposition (fehlerhafte) 2Ü* ai. 
Ar^kel 190 ff. 
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Schriftstellern 20- 
asiatisch'gricchiscbc Dialecte 29. 
Atticismus 12_L 
Atticisten 50. 

Augm. in d.gem. Sprechweise 12. 246ff. 
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Augmentativa 171. 
Aussprache 100 ff. 
Bactriens griechische Bildung 30. 
Basiliken 51 ff. 
Buchstaben llj8 ff. 
bulgarische Wörter bei Catrares 22 ff. 
byxantinische Geschichtschreiber 52 ff. 
Carthago's griechische Bildung 29. 
Chalddische Formen 12. 
Cilicischc Formen 12. Ifi. 
Comparative 178. 
Conjunctionen 394» 
ConjnnctiTus 360. 
Conjunctivus für das Futurum 361 f. 
Dativus f&r den Genitivus 26. 
Dativus im Zakonischen SL 
Dativus (Verlust des) 143 ff. 
Deminutiva 12J f . 156 ff. 
Dialecte überhaupt LL 
Digamma 131 ff. 



domns (astronom. Bedeutung) 12S. 

dorische Accentuation 15ä. 

Dorismus 4 ff. 

Dualis (Veriust des) 149 ff. 

Eigennamen der Volkssprache 177. 

Erotocritos 82. 

Euböische Formen 17. 
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Vulgarschriftstellem 76 ff. 

Galliens griechisdie Bildung 4L. 4L 

Gemeinsprache od. gemeinsame Mund- 
art U. 4fäff. 
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Grammatiken d. Vulgarsprachc lÜi ff. 
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histor. Gedichte in d. Vulgarsprnclie 82. 
I-lant« verwechselt 21. 27. 126. 
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Impcrfectum umsclurieben 54. 
Indiens griechische Bildung 30. 
Indirecte Kede 32L 
Infinitivus 37.^. 
lonismus 9 ff. 

lonismus der Vulgarsprachc 156. 

Italiens griechische Bildung 41—45. 

Itnli&nische Wörter bei gewissen Vul- 
garschriftstellem 22. ILL 

iterative Aoristforra 233. 

Juden unter dem Einfluss der grie- 
chischen Bildung 31. 

kirchliche Schreibweise 15. 31 ff. 

klassische ncugr. Schriftsteller 63 ff. 

Kreuzzügo (Einfluss derselben) 75 ff. 

Maccdonischer Dialcct 14 f. 

Mauretaniens griechische Bildung 2iL 

Nachahmungen provenzalischcr und 
itali&nischer Poösie S2± 

Namenbildungen 21 ff. 

Nomina auf de 22 ff. 54. 

Nominativus statt des Genitivus 2j. 
— statt des Dativus 26. 

Nominat sing, statt Gen. plur. 26. 

OpUtiTiu 3^ 
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Opt. praes. ii. aor. 2. auf otcav f. otev LL 
Optativi aor. L auf atootv f. atcv 17. 
Participia 22t. 
Perfcctum fQr den Aorist 53. 
Perfectum ohne Augment 5iL 
Persicns griechische Bildung 3iL 
Pluralis (Gehrauch) ML 
Plusquampcrfcctam umschrieben 5t. 
politische Verse 2lL 80 ff. 
Primpositionen 316. 
Präpositionen (fehlerh. gebraucht) '27. 
Pronomen personale der dritten Per- 
son plconastisch MA. 
Pronomina lS2ff. 311 ff. 
Quantität d. Sylb (untergehend) 70. 145. 
Hcduplicatiou ÜIL 
Reim ZÜff. 
Scythischer Dialcct ^ 
Spiritus verwechselt 22. 145 ff. 
Superlative 17S. 3iiiL 
syucopirtc Pracscntia 30t. 226. 
STnizesis 12. 

Synizcsis bei Verbalformcu 2i]üff. 



TQrkischc Wörter in Werken des sieb- 
zehnten u. achtzehnten Jahrh. 78. 
Umwandlungen d. antiken Deel. HAI ff. 
Verbum 2tÖff. 335 ff. 
Verba auf pit vennictlcn 5Ü. 
Verbalformen enclitisch 145. 
Vcrgleichnngsstofcn 333* 
Vergleichungsst. im Zakonischcn 07» 
Verkürzte Eudungen auf t; und iv für 

to; und lov 51. 
Volksdialcctc der Neugricchcn 82 ff. 
Volkslieder der Neugriechcu Sjff. 
vulgarer Acccnt 15Ü. 
VulgarschriftstcUer d.achtz. Jahrh. 83. 
Vulgarsprnche v. d. Alt. Zeiten an Gii ff. 

— inihr. Eigeuthümlichkeitcn LüiL 
Wörtcrbüclicr d. Vulgarsprachc liHi ff. 
Wortbildungen 121 ff. 
Wortstellung SU. 
Zahlwörter IIS. 
Zakonische Sprache 94 ff. 
Zusammensetzung. d. Vulgarspr. Ii2ff. 
Zusammensotzungen mit :;oüXoc 55 ff. 



AutorcDregisters 



Aeschines in Ctcsiph. p.2Q 209. 
Acschylus Pers. v. 155 80. 
Aesop. Fab. lüü Iii. 
Alcraan. ap. Apoll. Dysc. de adv. 

p. 566 (»7. 
Alexius Coranonus (ap. CJor. 'Ar. II 

p. 222) iSiL 

p. 389) 304* 
Alcaeus in Ktym. M. 3 
Ambrosius hymn. XI 29. 
Aromianus XXIX, 1 33. 
Anccdoton Parisiensc .^7 — 40. 323. 
Anonymus de Bcltliandro et Chry- 

sanUa 2ÜiL IHl. 
Anonymus de Florio et Plutxiaflora 

VS.99 19S. 

V8.1Ü 'ML 

VS.22 2Ü3. 
Anonym, de Lybistro etBhodamna 203. 
- deNapt.The8. 205.212.213.219. 



Anonym, bistor. Apollonii Tyrii 2QL 

— ap. Montfauc.Pal.ni, 220 22. 
Anthologia 2L 
Antiatticista p.91, 14 12. 
Apolloni US Dy scolus de adv. p. 566 62. 

— — de pron. p.372 6L 192. 

— — de syntttxi p. 92 3. 
ApoUonins Pergaeus C!onicor. 1, 3 p. 20 

ed. Uallej. 358. 
Archimcdes de Conoidibus p. 290 150. 
Aristophan. Lysistr. vs. 1-262- 1 265 5. 

vs. 12 97-1 .^02 6. 

— Adiam. vs. 729-734 6. 

V8.il li5. 

V8.10I 38. 

— Nub. V8.707 . 2S. 

— Kan. Y8.394 80. 

— Thesmoph.vs. 1200 

vs. 1-209 2S. 
Aristoteles H. A. V, 19 193. 

26* 
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Aristotclc« A. IX, 40 995. 

— de plantis 1^ 4 33i. 
Arrian VI. QR, i LZ2. 
Athenaeus X p. 4% MI. 

X p. 453 liKL 
VI p. '224 ISIL 
Angnstinns Tom. IX init. ed. Bencd. 20. 
AnsonhtR cpist. 43. 
Babrins fab. 23 IQL 
Bachm. Anecd. II p. 200 12* 
Basilicor. lib. II T. II de verbot. 

signif. |. Ißfi. §. 1S2 52. 
— ibid. »Chol. Cyrill, lib. XI. liLjJ 52. 
Basilius cpiBt. l if). 143 32. 
Bckkcr. Anecd. p. 1045 2. 

p. 116a 778 IS'^. 
BoSthius de mnsica I, t 6. 
Caesar de bell. Gall.1.29; VI, 20 ^ 
Callimacbns Epi«p-. nr. 3Ö 12L. 
loann. Cantacnzenns lib. II p. 3M 55. 

lib. in. 27 p.226 
Catrares np. Matrnng. 11,677 22- 
Ccbctig Tabul. p. aü ed. Salmas. 358- 

p. 6ü cd. Salmas. 
Celsi cpigramma 2iL 
ChartA Borg. 3, IS; 11,18; 13,10 23. 
Chocruboscus Bckk. p. 1293 gcqq. ih ff. 
lilL 

Cicero Orat. cap. 12 2SL 

Clement Alex, ström. V p. 560 C. 15. 

Cod. Theod. lib.m tit. 3J ct3 42. 

lib XIII tit. 3.1.11 42. 
Vinc. Comaru.s F>otocrit. Ö2. 

ISiL m 2üi. 210. 215- 223. 
Corpus Inscript. Gr. III fnsc. II nr. 
4025 p.433 21. 
ra p.4S6 iL 
I p.866 (iL 
Vcrgl. Inscriptioncs. 
Cramcri Anecd. Oxon. IV, 3K) 3. 
Cnrtins VI, Q |. 35—36 LL 
David. Comment. in Arist. Catcg. 

p.2S 30. 
Dcmocrit. fragm. p.2'i4 u. 3iiß 16- 
p.23ü 352. 
p.25i 295. 
Dcmosth. Eubul. p. 1307 2DÜ. 

— in Phorm. p. 914 205, 
Dcxippus (Hcrcnn.)p.l2, IH. liZ 53- 



Diodorus XIV, 22 29. 
Diogenes Laertius L Bl ßL 

IX, 30 U3. 
Dionysius Halic. ant. Rom. 1, 2ü 132. 

IV, 6 ML 
Ducas (loannes) p. ü3.j2J 5b. 

p.3().i. IT) 1S(). 
Dncangü Gloss. med. et inf. Graec. 

56. 03- 115- 122. 142. 123- 125. 

197. 208. 210. 216. 
Epicharmus ap. Strab. VUI,364 62. 
Epictct. Di88. Uly 10,16 157. 
Epigramma doicroTov b. Saidas Iii, 
Etymol. Gudiannm 353. 136- 
Etymol. M. 3. liL 62. 
Ennapius p. 41. lo 53. 
Euphorion ap. Strab. VIII, 364 62- 
Euripides Alcest. 477 12. 

Electr. 492 143. 
Eusebius bist. eccl. II, 5 Ifi. 
Eustathius 3. 15- 16- 31- 114. 
Gnlenus Comment. inHipp.Epid. II, il 

Iii 

Georgillas de Belisario 201. 201. 

de Rhodicnsi peste 181. 
193. 199. 204. 212. 216. 
Gcorgius Chumnus Paraphr. V. T. 19.t 
Glycas de vnnitate vitac 219. 
Granunaticus ndditus Etym. Orion, 
p. 211 12. 

— Leid, addit. Greg. Cor. p. (;29 LL 
Gramm. Mecrm. ibid. p. 657 111. 
Grcgoras (Niccph.) bist. IV, 9S cd. 

Bonn. 102. 
Qrcgorins Corinth. p. 12 ed. Schaef. ä. 

p.31i 144- 
p.606 142. 
p.617 152. 
p 364 126. 
Grcgorius Naxianz.Hymn.Vcsp. IL 
Hcphncstion de metris p. 16. SO. 
Ilcraclides ap. Eustath. p. 161.^. 1759 
X IS- 

Hcrodian. in Aid. Hort. Adon. p.3B2 
149. 

llcrodotus I, 142| V, 5Si VUI, il 

IL 139. 125- 
Hcsiodus Thcogon. vs. 334 70. 
Hesychiuß HL 6L 13L 224. 



d by Google 



405 



Homer. Batroch. vs. LZS Ift. 

2 1*21. 

. niad. Xn, 208 KL 
U, 87 TiL 
Odyss. X, .U». (>0 70. 
Horti Adon. ±L 

Hyperidis oratt. cd. Schncidew. p. ft.-IX 

Inscripüüues tli. Ii 1£L '20. ±L *23. 
'25. ü7- liL L22. 12 i. 131. i(r2. 
m 23-2. 
loann. Granimaticns 10. 1 i'>. I.j5. 1<H'> 
loscphus archaeol. XVIII. S, t Ih. 
lulianas Imp. epist. ää bS. 
lufitinus XX, 5; XLIII, i '20. iL 
— Martyr.dial. c.Tryph p.±iü 32. 
cohort ad Grnec. p. 33 3'2. 
Leo Allatius ap. Matrang. Anecd. II ÜL 
Lucianus llcrc. 4 43, 
Lucillas ap. Gell. XVm,8 2Ö. 
Lycophron vs. '2 1 . 2iiJ Ifi. 
Machon ap. Athen. Vlll p. 312 lifi- 
Malalas p. OÜ. lälL '2b i. 412 

Malehus p. 2aS.246 ü3- IRL 
Marmor. Oxon. 11,60.78 142. 
Martianus CapcUa Sat. üb. III p. ü3 
iZL 

Matrangac Anecd. II p. (rli. bl't 147. 

Maximus Taur. Ilomil. iü 4lL 
Mcnander (Constant.) p. 3!U. 42.3 ")4. 
Mctaphrastes (Simeon) äÜ. 
Nicandcr Alexipharm. vs. 34i '297. 
Niccphonis Phocas p. '242 Qä> 
Nicctas Choniates p. 15,3 17. 
Novum Testamentum -21. *22. '21. 

3i 223. 
Oribasins ed. Maji p.47 2L 
Orphei Argon, vs. LiiL 246. 818. 843 
la. 323. IM 
do Lap. prooem. 22 151. 
Orphica ap. Prod. in Plut. Tim. p.üü 

m 

Pachomius xn-i ötyioxaTrj. init. 5^. 
Puchvmcrcs (GcorgiuK) bist. IV p. 20l) 

Papyri ül '20. 

Pausuuias lib. 11,3; X, 26 314. 



Petrus Patricius p. L2L L2:L 122 53. 
1R4. 

Phavorinus Ed. 172, 24 IL 
Philctas ap. Strab. VIII, 364 
Philostrntus epist. 21 ÜB* 

Vit. Soph. II, U 2L 
Phr}nichn8 p. 310 ed. Lob. LL 
p. LJH ed. Lob. liL 
p. iü2 ed. Lob. '25. 
Plato Leg. I p.642 cxtr. •2iisL 
Rep. IV p. i-2!» b. '20b. 
Thea<;t. p. lüJ c. 151. 
Symj>08. p. 192 d. 78. 
ProtJig. p. 320 d. lÄL 
Crat>'l. p.4U4 121. LLL 
p.323d. LilL 
p.418b.c. 141 
Plutarch. de Alex. fort. L Ii 373. 

Vit. Demostb. cap. LI 3*^0. 
Crassus 33 30. 
Lueull. dd 'JSL 
llomul. a LLL 
Conviv. VII sapicuL 1 1 fciL 
de Ale.x. fortun. 31L 
de plac. pbil. V, IH 1'2S. 
Porphyrogenitus (Const.) vit. Busil. 
i3 blL 

Posidii)))ns in Brauck. Analect. T. II 

p. 47 nr. VI Hl 
Priscus p. t.V2.170. 190 53, '21lL 
Procopius p.49i) hA. 
Pbaltes l*art^br. Caut. Caut. oxtr. 2ii 

V.7 lifi. 

Psellus laud. Sim. Mctapbr. 3j. 
Ptochoprodronms 24 ff. 148. 158.1 7-2. 

189. 19iL '20-2. '2üb. il2. 21iL±lA. 
Qiüntilianus Instit. lib.XII, 10 113.122. 

L 5,42 lÄlL 
Koss. luscr. Ined. nr. 21 JL 
Salvianus de gubcrnat. dci VI, '2-11 4b^ 
Sappbo in E. Gud. 212, 13 259. 

a]>. Longin. de subl. 253. 
Scboliastes Arisloph. Plut. v. 2iy HiL 
Eurip. Phocn. v. bS2 LLL. 
Oppian. lib. I Ual. v. 110 

Piud. Pytb. II, Ü2 yj, 
Scymnus Chius vs. 605 16. 
Scnecu Controv. V,29 43* 
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Scptuaginta IfL LL 18. 2L IL '25. 
Sextus Empiriciis ndv. Gramm. §. *213* 

p. 'ihl cd. Fabr. IfL 
SidonioK (Apollinaris) Ep. II, lü 22'2, 
Simplicius iu Kpictct. 'iü l'2J. 
So^liocles fragm. 03'2 ü2- 
So^hron. ap. Athen III, So. E. 

— ap. Apollon. de adv. p. 592 
Sozonicnus VI, 35 3iL 
Su^phanus Byzantius '2SL 171. 
Stcithanus Sachlocc» '2(U). '2 Ib. 
Sirabo Hb. VIU p.304 ÜL 
Ub. Vm p.513 8. 
lib. XIV p.644 LKL 
■ lib. XVUp.713 ±L 
8tud>ta(Dama8ccnu8)Uomil. VI 
Sucton Tiber, c. 56 8. 
Saidas lij2. 131 
Syncstus cpist. ad Theophil. 
TacitU8 Ann. IV, 44; AKric. 4 

German, a 42^ 
Tatianas adv. Gracc. p. 10t 02. 
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41. 



Tcrcntianus Mauras vs. 351 sqq. 1 10. 
13L 

V. 450 sqq. 125. , 
Theodosius in liekk. Anccd. p. 1U45 

Theophancs Chronograph, V p.l5 i ZiL 
Thcophylactus epist. lä IL 
Thucydide» 1,23; IV, 6 33>. 
11,54 liL 
VU,S7 211L 
Trypho in Mos. Cr. Cant. Ij M 138. 
Tzctzcs Chil. p.509 cd. Kiossl. 73. 

ad Lycoplir.21.25i IZ 
Varro ap. Charis. p. 114 lli3. 
Vitnivins IX, 4 ülL 
Xenophon de rcp. Athen. LL 

Anab. VI, 3, 11 ISä. 
Zcnus (Dcmetriuä)Faraphr. Batrachom. 
2iL U5. Lll!. 15-2. m im läi. 
llü im 2iKL 2ü5. 2ÜIL 211L 212. 
2LL 211l 222. 223. 
Zosimus IV, l^L siiL • 



Druckfehler. 

Seite 32 Zeile 23 statt uniXOootv lies drMtoois. 

4^ — 13 ist das Komma mich ayvcv bu tilgen. 

— 83 — 2 ist ausgefallen : 

xa\ |Ai TToXXou?, 67io5 ^opoijv {xaupa, ouvtpo'fiaofx^vo». 
.-Sil — lü statt Ttüüpv' lies Ttwpv' d. L rtopvö. 

— ULI — 26 — ixtlvov — ixclvo. 

— 1S2 — 29 ~ auT^v — auT«J. 

— 232 — 23 lies: Gebrauch des x statt ft. 
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